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Zap beine 

‚Mit 
— Tegner. 
» Um erfien Adventſonntage des Jahres 1790 war 
in dem meu getüncten Speifefanle des Probfien und 
Doktors der Theologie, Heren Andreas Frenfmann, ein’ 
813 Tiſch in Hufform aufgeſtellt, und mit all dem 
‚Ganze und ver gebiegenen Bracht gebedt, weiche die 
Beierlicheit des Tages erhelfchte: und die Veranlaffung 
u biefer Feierlichteit war feine Heine. 

Schon feit zehn Jahren war der Neubau der Mutters 
firhe in Hammarby ein Gegenftand_ber Berathungen, 
fowohf von Seiten des vereinigten Kirchſpiels als bei 
den Privatbefprehungen zwiſchen dem Probfte und bem 
Grafen H. gewefen, weld; Lepterer das Patronatsrecht 
befäß, unb fomit als ber erfle Magnat. der Gemeinde 
auch derjenige war, von beflen Entſcheidung die Sache 
eigentlich abbing. Mber ver Beobft Frentmann fteuerte 
mit geübtem Bück zwiſchen Scheeren und Klippen bins 
buch, und erreichte b endlich fein Ziel, obwohl erft nah 
langem Zögern und Aufichieben. Der Morgen des Tages 
war da, io der Bifchof des Stiftes in Geſellſchaft mit 
dem Grafen den Plah zu dem neuen Tempelbau ausers 
fehen und den Grundfein deffelben Legen follte. 

. Der Gottesdienk war noch nicht zu Ende; und wähs 
end alles, was Leben und Odem hatte, zur Kirche Arömte, 
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unr etwas von. der Feler bes Tages zu fehen und zu 
hören ‚- fehwebte die Tochter des Probftes, bie Liebliche 
AS, einfam durch die leeren, zierlich hergerichteten 
Blmmer des Pfarchofs. Wie ein ordnender Geiſt übers 
flog ihr Blick das Ganze, blieb jedoch am Tiſche und 
mit fihtlihem Wohlgefallen an ber künſtlich zuſammen⸗ 
gelegten und in einer Pyramide ftehenden Gerviette haften, 
die für den Biſchof beflimmt war. 

„Das läßt ih noch ſchoͤner machen,“ fagte Alfhild, 
ad eine Helle Freubengluth bepurpurte ihre Müngen, 
als ihr beiftel, daß ein Myrthen- oder Rofenbäumden 
aus ihrer Heinen Orangerie den Plag des hodgeachteten 
Gaftes noch höher zieren könnte. 

Schnell wie der faum geborene Gedanke flog Alfhild 
nad; den Bluinen, und mit ihnen wieder an ben bes 
Rinmten Plap zurüd. Aber we der Gedanke während 

. feiner finnenden Rundreife, fo kann auch die unſchuldigſte, 
von einer jugendlicen Aufwallung erzeugte Handlung 
durch Anfpielung auf ihren Sufammenhang mit dem 
Meberfinnlichen den unbewußten Keim zur Verheerung 
dir Blumen eines ganzen Menfchenlebens in fih tragen. 

“ A fsild wand. ofen und Myrthen um die Serviette, 
ſtieß aber in der Gile ihres Gefhäfts mit dem Arm an 
einen großen gefehliffenen Pofal von hohem Werthe, 
‚Diefer fiel auf den Boden, nnd dumpf klirrend fprangen 
die, gerfplitterten Stüde bis zum Kamine hin. Bleich 
wie die Braut des Todes fand das Mädchen mit der 

- frifchen Rofe im der Hand da; aber bie Hand zitterte fo 
heftig. daß die Blume aus ihrem Halbgeöffneten Gefäng- 
nig hinab glitt, und die leicht aufgelösten feinen Blätter 
zerſtreuten und vermifchten ſich mit den Kryſtallſcherben. 
Mit einer Miene der höchften Angft betrachtete Alf 
hild die Zerftörung. „Der Pokal!“ war alles, was fie 
hervorzuftammeln vermochte; aber. diefe einfachen Worte 
umfaßten auch den ganzen Begriff von dem hohen Werthe 
deffelben, einem Werthe, den fie von Ihrer früheften Kinds 
Heft an ahnen gelernt hatte, ohne ihm Elar einzufchen, 
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und gerade deßhalb Hatte fich derſelbe ihrem Gemüthe 
deſio Rärker eingeprägt. 

Durch eine Sage von biefem merhoürbigen Bamiliens 
Rüte wußte Alfgild, daß er vor ungefähr fünfzig Jahren 
mebft einem andern von ganz gleichem Ausfehen ihrer 
Großmutter am Hochzeittage verehrt worden war, daß 
aber eine Menge nie ganz aufgeflärter ümgande fih mit 
dem Tag fowohl als ben Bofalen verknüpfte, von welch 
leptern. eine berumziehende Sinnländerin propbezeiht hatte, 
dag wenn Giner von beufelben zerbrochen würde, es ein 
großes Unglüd In der Familie zu bedeuten habe. 

Wie der ere Pokal zu Grunde gegangen war, wußte 
AfSild micht; fe hatte jeboch gehört, e6 Ten dieß in 
Verbindung mit dem Tode ihrer Mutter geftanden; und 
wie zufällig guch bie Sache gewefen fen mochte, fo war 
doch der Probft, ein fonft worurtheilsfeeier Mann, bei 
diefem Glauben fliehen geblieben. Noch tönten die Abs 
ſchiedsworte des Vaters, als er am Morgen den Weg 
nach der Kirche antrat, in die Ohren der Tochter: „Nimm 
den Boral in Acht, Alfhild!“ 

Und nun Hatte fie durch Unachtſamkeit die ſchoͤne 
Arben zerftört, jerflörk bie gulte Laune ihres Vaters und 
nit bloß auf Tage, nein vielleicht auf ganze Wochen 
hinaus. Alfhild, ſeufzte tief; ſie Tannte ihren Vater, 
und wußte, daß Stundeh der Angft auf bie folgen wire, 
bie fie fchon jept Lit. 

Der Vrobſt Frenfmann war ein über bie Maßen 
Arenger Mann. Gr liebte feine Tochter aufeichtig; aber 
diefe Liebe nahm nur die zweite Stelle in feinem Herzen 
ein, bie erfte behauptete fein eigener Eiſenwillen und hatte 
fie ſtets behhubtet; und wo biefer Gehorfam gebot, beugte 
fich feine ganze Umgebung in Demuth. Es gab nur 
eine einzige Berfon im Haufe, die e6 hie und ba, ja für 
gar oft wagte, ſich deinfelben zu widerſetzen, und biefe 
Berfon, weiche zufällig zu Haufe war, war im Vorbel⸗ 
gehen won dem lange angelodt worden und fleikte jebt 
den Kopf durch die Thüre. 
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Der Mann, ben wir unfern Leſern vorftellen wollen, 
war ungefähr achtunbfechgig Iabre alt, und mit einem 
für fein Alter ungewöhnlid; lebhaft‘ bewegten Sefihte 
und einem Körperbaue begabt, welcher noch jet ‚zeigte, 
daß er ehebem als Modell für einen Herkules gegolten 
Haben mußte, , _ 

Swar hing der altmodiſche Uniformeroe in manchen 
Falten um ihn und der Winter hatte feinen Schnee fos 
wohl in die bufcigten Braunen über ein Paar grauen 
tief liegenden Augen, als in bie unter dem Kappchen 
hervorfehenben Franzen geworfen; aber deflen Angeachtet 
war noch fein ganzes Wefen von einer Kraft, Anen Ener 
gie und Rühe durchdrungen, welche bewies, daß er man 
hen Kampf mit dem Leben gekämpft und. fein golbenes 

- Mürfelfpiel noch nicht allen Reiz für ihm verloren Hatte, 

Kapitän Sebafllan Derneoos oder Onfel Sebaftian, 
wie er geneiniglih in der Umgegend genannt wurbe, 
Mar ein jüngerer Bruder von Mfhilde Großmutter und 
ber Sohn des verftotbenen Pfarrers Lars Derntoos won 
Hammarby. Was die früheren Jugendbegebniffe und viels 
feitigen Schidfale bes Kapitäns betrifft, fo wollen wir 
aur ayführen, daß, nachdem er feinem, zweiten Welbe 
die Augen zugebrüdt unb feine Iegte Hofinung, einen 
sehnjährigen Sobn, beerbigt Hatte, ex feiner eigenen Hei⸗ 
math vollfommen müde wurde und nach Hammarby 308, 
das damals von. feinem ältern Bruder bewohnt wurde, 
nachher aber dem Probfte Frenkmänn zufiel; wahrfgeins 
lich deshalb, weil diefer die Nichte des verſtoͤrbenen Pfar⸗ 
zers, Alfhilde Mutter, heirathete, bie mit dem alten Se⸗ 
baftian bad, ſeht bebeutende Vermögen ihres linderloſen 
uiels theilte. Kapitän Derntons hatte alſo manches 
Decennium in Hammardy's alten Mauern verlebt, ‚und 
war in Folge deſſen Zeuge von ber ältern fowohl, als 
meuern Gefclchte des Haufes gewefen. 

Alfgilb war fein Augapfel und durch fein ſtets wohl: 
wollendes Weſen heilte et oft das Wehe, welches der 
herbe Gruß des Waters ihrem weichen Gemüthe anthat. 


Saͤrtlich und dankbar ſchloß ich auch Alfhild an den Greis 
an, der jeit ihrer Kindheit, fo oft fie e6 bedurfte, ihr 
Vermittler gewefen war. 

„Du Kind, id; hörte da ein Geraffel,“ mit biefen | 
Worten trat Onkel Sebaftian über die Schwelle und 
ſchioß Tangfam die Thüre. „Mas mar es denn, das fo 
Hinte 2“ 

Alfhild antwortete micht; aber ihre ausgefiredte 
Hand deutete auf die Etüde bes gerbrodenen Pofale. 

„Gott gnabe uns, Gott gnabe Dir!“ murmelte - 
Ontel Sesaftan, als fein Blid_an der Zerftörung haf⸗ 
tete. °„&in fauberes Hochzeitgefchent! Bis in’s dritte 
und vierfe Glied tragen dit verwünfchten Unglüdes 
pofale noch ihre Früchte. Kind, Rind! was Hatte Deine 
Hand mit dem Ding da zu thun? Welch” ein unfeliger 
Einfall fam über Dich, daß Du die alte Belie, die nun 
bereitd wenigſtens ſiebenzehn Jahre lang beſtäubt hd 
vergefien dageanden ift, herunternehmen mußteft?“ 

„Der Papa,” erwieberte Afhild mit zitternben. 
Stimme,“ befahl mir, ihn zu pugen umb zur Echöhung 
der Beierlichfeit an den Map des Bifchofs zu fellen.“ 

„Hm! wenn e& nur für den Örafen geweien wäre; 
darin hätte ſich wenigſtens einiger Zufammenhang finden 
laſſen,“ murmelte Sebaftian gedankenvoll, uud fein nad 
Junen gewendeter Blie ſchlen eine längft vergangene 
‚Seit zu durchfliegen. 

„Warum gerade für den Grafen?‘ fragte Alfhild, 
bei welcher nicht einmal die 'Witterfeit des Moments die 
weibliche Erbfünde verftummen madjen -Fonnte. 

„Hm! wegen ber Tenemergellung doch fie. wird 
wohl noch einmal kommen,“ ſprach Sebaftian beinahe 
tonlos, und oßme zu wiflen, daß ſich feine Gebanfen in 
Worte Hleibeten, bis fein Blid auf Alfhilds Züge fiel, 
in weldyen ſich die Höchfte Berwunterung fpiegelte. 

„Ich ſchwahe da eitel Dummpeiten,‘ fagte ex fehnell: 
nhebe die Stüde auf, Kind, und füge Dich mit Geduld 
in bie 2eftion, bie Deiner wattet. Heute fan doch 
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nichts daraus werben, und ich Hofe noch vor Morgen 
Deinen Vater überzeugen zu Tonnen, daB bie gange 
en micht der Mühe werth if, um fich darüber au 
aubalten.“ — 

„Aber heute Abend, Onkel Sehaflian, wenn bie 
Fremden fort find?" wandte Alfpild mit einem jcheuen 
Blick auf ihren alten Freund ein., 

„Auch. dann werben wir die Sache wohl zurecht 
legen fönnen! Nimm jet nur den Plunder fort, "und 
trodne Deine Thränen ad, damit fie Dich nicht vor der 
Zeit verraten. Sch ruhig, mein Taͤubchen; Onfel 
Sebaftian läßt Dich nicht allein.“ 

AfHild gehorchte mechaniſch, und als all* bie-zers 
freuten Stüde in ihrer Schürze lagen, wandte fie ſich 
noch einmal nit einem bittenden Blide gegen ben Alten. 
Es war etwas in feinem’ Gefichte, in feinem Auge, das 
feine Herzlichen Worte, feine teöfllihen Verſicherungen 
au widerlegen fehlen, und Mfhilds Herz wurde dabei Imz 
mer befflommener. „Beſter Onfel Sebaſtian,“ bat fie 
innig, „darf ich heute Abend nicht auf Dein Zinmer 
tommen? Ich bin ja fein ‚Rind mehr. Laß mid) bie 

+ geheimnißvolle Geſchichte von den unfeligen ofalen 
hören.“ ö 

„Darüber {ft nichts zu hören, mein Taͤubchen; habe 
nur Deine Gedanken bei dem, was Du anzuorbnen haft, 
und erinnere Dich, daß es faum noch eine Halbe Stunde 
anftehen wird, bi6 wir den Biichof, den Grafen, Deinen 
Bater und die gange „gewvaltige Derfammlung der Kor 
noratloren der Wfarrei bier Haben werben. Seht, mein 
Mäpchen, darfit Du feine Spur von Angft oder Kummer 
fehen laffen. Dit Haft heute Gelegenheit, Dich in der 
für ein Meib am aotfenbigken ‚aber auch ſchwerſen 
Kunft zu üben, in ber, ſich felöt zu beberrichen; und ich 
hoffe, meine Alfhild wird biefe erſte Probe als eine Heine 
Heloin beftehen.« . 

Schweigend, aber bie Nothwendigleit, Onfel Ser 
baftians Rath zu befolgen, erfennend, begab ſich Alfhild 





11 
im bie Rüde; und die Maſſe der baͤuslichen Geſchaͤfte, 
die. Heute auf ihr ruhten, gaben ber Zeit folche Schwingen, 
daß fle Faum erft vor dem Heinen Gpiegel- in der Kams 
mer bie legten Wideln aus dem Haare genommeb Hatte, 
als die Hausmagd, der allgemein der Name „Stybens 
Stine“ beigelegt wurde, die Thüre_ etwas“ öffnete und 
meldete, daS alle Kirchenleute im Anzuge feyen. gif 
Hilde einfache Toilette wurde in größter Haft beendigt, 
und in einigen Minuten fand fie mit bochflopfendem 
Herzen in der Vorhalle, um die hohen @üfte zu beiwill» 
Tommnen. 

Der Pfarchof Hammerby Bat vielleicht eine der 
ſchoͤnſten Lügen, bie man fehen kann. Auf einer Seite 
an einen nicht unbedeutenden Binnenfee, auf der andern 
an eine walbige Hügelreihe gelehnt, bietet er Anfichten 
dar, bie, wenn. aud) nur vom Ölanze der Winterfonne 
beleuchtet, eine Ahnung von den Herrlicften Gebilden 
der Natur und Boefle hervorrufen können. Auf ber einen 
Seite des Sees, am Abhange der Landfpige fand der 
heute oerfafene, finftere und auf die Seite geneigte Tems 
del, und wmunderfam lang und büfter ſtrectten fi bie 
Wiefenfcjatten des gothiſchen Baues gegen den Waldrand 
hin. Ueber dem einfamen Thurme fhwebten einige aufs 
gefchrectten Doßlen, die ihre Wohmung in dem geborftes 
nen Gemäuer gebaut hatten, jegt aber in ihrer Heimath 
und Ruhe geflört,. unter einer Freifhenden Abſchieds⸗ 
bnmne fortogen, um einiges "Korn. auf den Abend zu, 
fammeln, wo fie ihre Wohnung wiedert ungeflört einneh- 
men fonnten. Auch bie Denfehen verließen den geliebten 
Tempel; aber fie Hatten das Korn für den Winter in 
temfelben gefammelt, und vielleicht gab e6 Mandhen 
unter ihnen, der mit mitjeivigen Auge dem Fluge der 
Dohlen folgte, und mit filer Luft an bie ungleiche Theis 
lung dachte⸗ J Fame 

Auf_der andern Seite des See's “zeigten fih in 
einiger Entfernung die fiolgen weißen Mauern des gräfs 
lichen Schlofes. "Die Strahlen der Sonne fielen gerade 


darauf und fpielten mit dem blaͤulichen Banbe, welches 

das Gitterwert um den Balkon fehlang; in weiterer Ents 

fernung ſchimmerten die Umriſſe von den Ruinen des 

alten &glofes. Sie waren nicht reſtaurirt; denn trotz 

feiner Leidenfchaft für Alterthümer ging Graf H— buch - 

nicht fo weit, um fie & pargdiren. Aber wir fommen 
’ zu weit von unferem Gegenftande ab. 

Schön und friedlich war der Tag, ſchon und fried⸗ 
Uch das Gemälde, welches Lit und Schatten über bie 
Gegend ausbreitele, und ſchon und frieblich fehlen auch 
der. Zug, der dem Pfarchofe nahte. Das goldene Kreuz 
auf der Bruſt des Bifchofs fchimmerte Heli in ber 
Gfuth der Mittagsfonne, und Alfhilde Vlide waren an 
das Heilige-Sinnbild wie angewacfen. Das junge Mäds 
hen verlor das Gedachtniß für alles Andere, als dem 
hohen edlen Gaft; fie fah nicht, daß der Braf qu feiner 
Rechten, daß ihr Vater zu feiner Linken ging; noch 
weniger hörte fie ein Wort vom ber Vorflellung: und 
erſt als ber Bifchof mit einem fanften Kuß auf ihre 
Stirne die junge-Wirthin des Haufes begrüßte, lüfterte 
Alfhild tief erröthend ihr Willfommen. 

Schon hatten Paftetchen und Schinken ihre Runde 
um ben reich befepten Tiſch gemacht, bie Bläfer waren 
gefüllt, und die zierliche- Rede des Probftes über bie 
Ghre, bie feinem geringen Haufe wiberfahre, zur Hälfte 
beendigt, als fein Blid unglüdlicherweife auf die Hand 
des Bifchofs fiel, die das fimple Weinglas umfchloß. 
Beinahe hätte unfer Doktor der Theologie bie Befinnung 
verloren, und ein Blid, der jeden Blutstropfen aus Alfs 
Hilde Wangen jagte, verfündete ihr, daB bie gefürdhtete 
Eutdetung gemacht und der Pofal vermißt war. 

Inpwifcpen wurde der Toaft mit gehöriger Geremonie 
getrunfen, nächfidem für das Haupt ber Kirche Fam ber . 
für die außerordentliche Beier des Tags, ber in den Wors 
ten: „Glüd zu dem wichtigen Vorhaben!“ ausgefprochen 
wurde. Da erhob fih der Biſchof und ſprach; jeder 
Laut wurde von ben Zuhörern verfchlungen. 6 war 
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ein Sriedensgruß aus ber Vergangenheit für bie Infunft. 
Schöne und kraftvolle Worte, Geift und Wahrheit. Froh 
und feurig Tag jede Gele auf den Lippen, ale fie babel 
den Saft ber Traube einfchlürften; ein Jeder hob ſchon 
ein Ende von dem Schleier der Zufunft und ſchaute durch 
das reiche Glas der Binbildungsfraft jenen Tag, wo fie 
Alle ih Hier wieder zur Einwelhung bes nenen Tem⸗ 
pelbaues verfammeln wirben, Die Hoffnung ließ Blätter 
aus ihrer grünenden Krone ansfchlagen; aber ber Kranz 
ſchimmerte noch in winterlichem Nebel. ” 

As wieder ‚ein gewiſſes Gleichgewicht in die Ges 
müther gefommen war, eniſtand bie Stage, woher man 
den Baumeifter verfchreiben folte. Der Probft hatte 
fchon einen Riß von einem ber gefäjidteften Mrepiteften 
Stodholms in den Händen; ‘aber, der Graf meinte, ein 
folcher würde zu viel foften, und man fünne fehr leicht 
eine zuverläffige Berfon auffinden, ohne fie gerabe aus 
der Saustta ommen zu laffen. ö 

Bei biefer Bemerkung verfinfterte ſich bie ſchon vor⸗ 
ber důſtere Stirne des Probfles, ‘und wie ein willfoms 
mener Sgnnenfhlmmer.an einem trüben und regnerifchen 
Tage unterbrach ihn der Bifchof mit den Worten: „Ein 
junger Norweger, ein geſchickter Architekt, mit ehrens . 
vollen Zeugnifien und einem Aeußern, das ihn als Mann 
von Welt und Bildung bezeichnet, iſt mir diefer Tage 
empfohlen worden. Er reist” auf feiner Kunft; wie id 
jedoch Veranlaflung. habe zu glauben, auch zu feinem‘ 
an: unb will fi ein Baar Jahre in Schweden 
aufhalten.“ 

Der Borfeglag ſchien lebhaften Beifall zu gewinnen, 
wahrſcheinlich am meiften deßhalb, weil er von dem 
Biſchof vorgebracht wurde; denn mas bie Koſten betraf, 
fo gab er dem Grafen wenig Sofnung, daß_er weniger 
Hoßfielig fein werde, als ber bes Probftes. Aber davon 
war jeßt nicht bie Rebe; einen Arditet mußte man 
haben, und nur Onfel Sebaftian murmelte Ieife: „Ein 
Norweger — und der Pokal mußte gerabe Heute zers 
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brochen werten; das embet nicht gut!“ — Laut Tonnte 
ex jedoch feine Stimme nicht genen den Beifall erheben, 
den der Graf zu erfennen gab; aber in ihm lebte und 
regte fich ein Funke von Unwillen, ber gewiß nicht jetzt 
ext fein @ntfiehen fand. 

. Nach beenbigtem Mittapefien reiste der Bifchof mit 
bem Grafen nach dem Schloffe ab, unb, altmählig wer 
"Ioren fi auch die übrigen Gäfte, fo daß der Mond, 
als er am Abend zwilcen der Kirche und dem Horfle 
hervorſchaute nur bie einfame Gruppe von drei Pers 
-fonen traf, die in dem nun leexen Saale um das Ramin 
ber faßen. R 

Alfhitd Hatte ihrem Bater Alles gefagt, und zu 
ihrem größten Erſtaunen und Schmerz die Erfahrung 
emacht, baß ein tieferes Gefühl als das des Aergers 
Er feiner zu bemädhtigen fin. Gr faß fumm mit 
gelenktem Kopfe da. Die eine Hand tuhte auf / der Sef⸗ 
fellehne, und die andere ſtrich mit einer an ihm jeltenen 
weichherzigen Zerftreutheit feiner Tochter die Loden aus 
der Stirne. 

*Alfhild Hatte fi auf einen Schemel zu den Füßen 
ibres Daters gefeht, umd fie fühlte Mich zugleich von 
fügen und fehmerzlichen Ahnungen gequält, “da fie jegt 
zum erfien Male feit vielen Jahren ihren „Kopf gegen 
das väterliche Knie zu lehnen wagte. Es war fo unauss 
ſprechlich wohltiuenh fir ihr Herz, feine ſchmeichelnde 
Hand zu fühlen. Imbeffen ging Onfel Sebaflian feine 
Pfeife ſchmauchend in Heinen Kreifen um den Kamin und 
ein bruimmendes „Hm, hm!“ aus feinen bünnen ‚Lippen 
war ber einzige Laut, der das Stillſchweigen unterbrad. 

„Nein, e8 taugt nicht länger fo,“ fagte enblid ber 
Probſt Frenkmann, und. in feiner Stimme lag die Kraft 
eines feſten männlichen Willens, eines Willens, der 
machtig genug war, bie äußern Ginbrüde zu beherridhen; 
mes taugt nicht, ſich bier fo maaflos feinen Gefühlen 
au überlafien. Es if die Felerlichkeit des Tages, bie 
mich aufgeregt hat — fo wie ber Jahrestag einer wich⸗ 





15 


tigen und tranrigen Gtunbe. Haft Du ſchon baran ges 
dacht, mein Kind, daß bie ber Todestag Deiner Mufier 
if; Saft Du heute gebetet, MIfhilb ö 


„Rein, mein Bater, noch nicht; aber ih will es . 


jeht tun,“ fprach AH fromm. Cie Tonnte ſedoch 
nicht verhindern, daß ein leichter Schauen ihte Glieder 
durchbebte, als ihre Gehanfen wie von felbf von dem 
Gevägtniß der Mutter auf ten zerbrochenen Pofal übere 
gingen. Sie hatte fih des traurigen Tages erinnerf. 
Doch bald wichen: alle fhwargen Bilder vor dem Lichte 
in ihrer Seele, Süße feltge Ipränen Arömten über ihre 
Bangen; mit ihrem Mater beten zu dürfen, war etwa⸗ 
fo Neues, fo Schönes für ihr nad) Lice fhmachteubes 
Herz. Und fie hatte ja nie die freundlichen Siebtofungen 
“einer Mutter gefühlt, nie bie Thränen in einem müttere 
lichen Nuge gefehen, noch ein Gebet von foldhen Lippen 
gehört. Nur einige armfelige Wochen hatte Afild am 


DBufen der Mutter geruht, ald der Tod fie trennte, und. 


von harten Männerhänden erzogen, hatte fie bunfel ges 
fühlt, daß ihr Etwas fehlte, daß fle, eine einfame 
Ranfe, emporwuchs,. zwar befirmt von zwei Cichen, 
aber ohne einen Spalier, an dem fie ſich hätte empor⸗ 
winden fünnen, 

. A fpild weinte, als ob Thränen ber fügefe erfri⸗— 
fhendfle Thau wären; und wenn je ein Gebet von den 
Schwingen der reinſten Andacht getragen und aus reinen 
Lippen fommend, dem Throne Allvaters naht, fo drang 
gewig Alfhilds Gebet dahin. Sie felbft war ein leben⸗ 
biger Blaube. Hoffnung, Friede und Trof frahlten in 
ihrem Auge, als fie aufftand, fi) an des Baters Wange 
lehnte und flüfterte: „Jegt habe id) gebetet; ich will es 
nie mehr-vergeffen.« - 

Segnend berührte die Hand bes Probftes Frenkman 
die Stitne feiner Tochter. „Geh auf Dein Zimmer, 
mein Kind, wir eſſen Heute nicht zu Nacht.“ 

Alfhilb entfernte ſich, aber der Probſt und Onfel 
Schaftian faßen in.ernfler Unterredung is fpät In bie 
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Hing des hoben Haufes einführen, ben Majoratserben, 
Grafen Albano von H. 

„Bill meine Mutter und Tante ausfahren?“ fragte 
der Graf und warf fi nadpläfig in eine Divancde. 

„Auf ein paar Stunden, mein lieber Albano,“ er- 
wieberte die Gräfin beinabe fÄmeichelnd,, und in dem 
Tone_ihrer Stimme lag Etwas, das bewies, daß es 
eine ſchwache Mutter war, bie mit ihrem vergötterten, 
aber der Vergoͤtterung fatten Sohne fprah.* . 

‚ „Meine Tocpter wird Dir Gefellichaft leiten," Ber 
merfte die Baronin von Rawenftein mit dem füßeften 
Zägpeln, „Und id) glaube, fie thut es recht gerne,“ fepte 
fie in einem noch lauten Tone hinzu, da das Still: 
Schweigen des Grafen eben fo gut einer Heinen Schwäde 
der Gehörorgane als feiner gemöhnlichen Zerfireutheit 
zugeſchrieben werden fonnte, 

„In dieſer Hinfiht ſollte man ihr durchaus’ feine 
Pflichten vorfchreiben,“ verfepte Albano troden; „ic 
liebe überdies feine prawungene Gefellfchaft.“ 

„Da iR wieder eine Schraube in Unorbnung,“ flüs 
fterte die Baronin ihrer Schwefter zu, und als ob fie 
bie Antworb des Grhfen micht gehört hätte, machte fie 
eine große Schwenfung im Zimmer umher nah Hut 
und Handfduhen. Die Gräfin fellte; und die Kamz 
merjungfer trat mit den nor) verbrämten Seidenmänteln 
herein. Man warf fie um und verſchwaud bald durch 
dns Dufifzimmer. 

Graf Albano war aufgeftanden, um ſich pilichte 
Thulbigit vor feiner Mutter und Tante zu verbeugen; 
dann aber feßte er ſich wieber in der bequemften Otelz 
Jung, die er zuwege bringen konnte. Dies war , jedoch 
einer der feltenen Fälle, wo er fich eines Mangels an 
Aufinerffamkeit gegen feine Mutter ſchuldig machte, und 
fie nicht die „Treppe hinab begleitete; es mußte alfo ein 
Gun vorhanden fenn, der ihn ſowohl die Anforderungen 
der Sitte, als die Pflihten des Sohnes_vergeffen ließ. 

Indeffen wurden einige, halblaue ‚Worte draußen 
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geſprochen, und Albano’s ſcharf geſpannten Blide bewie⸗ 
ſen, daß er, obwohl ‚ganz unbeweglich da fitzend, bie 
Laute aufgufangen fuchte. Dies Bemühen war jedod) 
vergeblich; aber als die Außeren Thüren ſich fchloßeh, 
und alles wieder fi wurde, murmelte er ärgerlich: 
„Bermuthlich wieber neue Winfe, wie ein armes Fräus 
lein fi benehmen muß, um einen ungefalten, aber 
zeichen Majoraterben zu: fangen, aber glüdlicjerweife 
ober. leider greifen biefe Schrauben nicht ein, ha ha ha, 
ich fehe nicht aus, um auf eigene Rechnung mein Gluͤck 
bei der fehönen‘ Goufine zu machen; aber bei meiner 
Ehre, zum Beten haben follen fie mich auch nicht. Den» 
noch war id) neulich auf dem Wege, mich in tem Nepe 
zu-fangen, als ic) nod zu gufer Zeit einen Schatten 
von der mütterlich beforgten Baronin erblidte, und gleich 
aus dem Paradiefe war. Dort habe ich aber aud nie 
etwas zu thun,“.feßte er nach einer Heinen Baufe hinzu, 
und wand fih unruhig auf dem teichgefidten Sophas 
tiffen Hin und her. j 

„Nein! Ruhe, Betäubung, Schlaf, if mix unmögs 
U!“ Der Graf Albano erhob fi zur Hälfte, und 
ſchieuderte das an feiner Unruhe unſchuldige Kiffen in 
einer ſolchen Heftigfeit von fi, daß es durch eine Glass 
thüre in das Mufifjimmer flog. Gleich darauf hötte 
man das Naufchen eine® feivenen Kleides, und ein juns 
ges Madchen öffnete die Doppelthüren und blieb auf der 
Schwelle fiehen. Nemo. 

„Galt diefer Ruf mir?“ fragte Fräulein von dtawen⸗ 
fein in einem halb ärgerlichen, halb verwunderten Tone, 

„Bitte um Berzeihung, es gefäyah gang unvorfäi 
lich," verfegte Albano, ftand auf, ging an’s Fenſter, 
nete es, und rief einem von den galloniren Tagvieben, 
die fi, im Hof mit Nictethun beluftigten. 

fer Eintritt des Bedienen ſchien eine nicht unwille 
Tommene Unterbrechung zu machen. Das Kiffen kam an’ 
feinen Blag, die Glasſcherben wurden aufgelefen und 
J 2 
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ber Befehl gegeben, daß ss Hausglafer fogleich ben 
‚ Schaten wieder gut machen füle. 

„If mein Vater ſchon nach Haufe gekommen ?“ 
Diefe Frage wurde Im Borbeigehen gemacht, als der 
Bediente die Thüre fließen wollte. J 

„Nein! Herr Graf!“ 

„So beeile Dich mit dem Glaſe.“ — Der Bebiente 
trat ab. 

Albano ging ohne ein Wort zu ſprechen auf und 
nieber. Das Bräulein ſehte fih an den Nährahmen, 
nachdem fie biefen an das Benfter EG Hatte. 

„Ach wie feifh, wie Har und ſchon fieht es da 
draußen aus?“ bemerkte Thelma. Aber ihr Ton war 
weit entfernt, jene abgenüßte Alfernbeit zu athmen, bie 
gewöhnlich ein Gefpräc über bie Witterung begleitet; 
ein Gegenſtand, zu dem man fo oft greift und ber doch 
fo unerfhöpflidh if, daß er ehem fo fehr von Perfonen 
gerade wird, die einamder fremd find und fi feine 

übe geben wollen, einen befern aufzufinden, ald unter 
vertranlicheren Belannten, wenn eine Stimmung einges 
treten ft, die einer Disharmonte gleichfieht. 

Es war jedoch fein fo widerwärtiger Fall, was 
dieſe Meußerung des jungen Sräuleins von Rawenftein 
hervorrief Bel ihr war es eine reine innige Sehnfucht, 
das Herrliche, wos fie da braußen unter den reichen 
Stoffen der neu erwacjenben Natur erblickte, zu genießen; 
aber fie durfte %6 nicht, denn ber mütterlihe Befehl war 
dahin gegangen, daß ſie zu Haufe bleiben und ihrem 
Better Gefellfcpaft leiten — Und Thelma war frühe 
zeitig daran gewöhnt worden, ihre eigenen Neigungen 
denen Anderer aufzuopfern. . 

„Meine Woufine liebt alfo das Friſche, Klare und 
Schöne fo fehr?“ fragte Mlbano, und gab feinen Worten 
einen Nachdruck, der dem au feinen Argwohn gewöhnten 
Mädchen deutlich zeigte, daß fein relzbares Gemüth etz 
a6 ‚gefunden hatte, wobel es fihh feitfehen wollte. 
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„Lebt denn Albano die Natur mb einen Holden 
freundlichen Zeühlingetag nicht?“ fragte fie fanft. 

„Ja wohl lieb’ ich’ die Natur, aber in einem andern 
Gewande. Ein flürmifcher, Heulender Octoberabend mit 
Regengüffen, dgs iſt etwas, was mir gefällt; das hars 
monirt mit meiner Seele, die bies nie mit den Holden, 
freundlichen Früßliugstagen, mit iften ruhigen Schöns 
heiten, mit ihrem ewigen Orüne thun Tann." 

= „Und warum nicht, Albano, fage mir, warum nicht?“ 
— Thelma ließ die Hand mit der Nabel an ber Kante 
des Rahmens ruhen; ihr Blick folgte mit einen unruhig 
Bittenden Ausbrud dem ihres Vetiers. 

„Barum? Dur plagft mich fo oft mit diefem Worte, 
Xhelma, das einen eigenen kalten Tun hat. Ich Tann e& 
zubem nicht fo fagen, daß Du mich verftehft.“ 

„Sag' es nur, Albano; ed wird Die gut thun, 
wenn Du von dem fpfechen darfft, was Dich fihmerzt, 
id) nerftehe Dich Hinlänglig.“ , 

„Rein, liebe Thelma, das tguft Du nicht! Ich vers 
ſtehe mich felbf nicht, wie willſt Du alfo es verfuchen ? 
Aber Eines weiß ich, daB Dur zu gut, zu gebulbig beim 
Ausbruch meiner untillführlichen Saunen biſt. DO wäreft 
Du e8.nur ohne einen anbern Ginfluß, als den Deines 
eigenen Herzens! Aber Du bift gut von Natur, fanft 
un gebuidig Hingegen durch bie Gewohnkgit des Behors 
fams. Tante Rawenftein Hat das Erziehungeweſen vors 
trefflich Aubirt.“ _ . 

„Ic, verſtehe Dich nicht, Albano, id) hoffe es wer 
nigftens ; denn warum follte e8 Deine Abficht feyn, mich 
zu betrüben und zu beleidigen 2“ . 

„Rein, das wäre in der That zu unbanfbar, ba 
Du ja mit einer wahren Engelsgeduld die erfien Grade 
in der. Kunft fich zu...“ 

Albano unterbrach ſich ſchnell und eine Beftige Röthe 
bebedte auf einige Augenblide die meiögeiben Jangen. 
Er fühlte einen Stih durchs Her. 0 hatte er es 
vorher manchmal empfunden, wenn ber böfe Dämon bes 


Argwohns ihn Bingeriffen Hatte; aber ein raſcher Blitz 
eines befferen Gefühle beim Biick auf Thelma's fanfte, 
fenulolofe Züge warf ihm die Ungerectigfeit dor, bie er 
gegen fie begangen Hatte. 

Ein Stilliweigen entftandz das Belde wie einen 
Auftorud fühlten. Ihelma wurbe von ber gewöhnlichen 
Schwachheit des Weibes, ber Luft zum Meinen, übers 
wältigt. Aber Albano follte dies natürlich nicht fehen; 
fie {ob den Nährafmen Hintweg, und fand auf, um 
Hinauszugehen. 

&x trat ihr entgegen. 

nThelma, ih} Habe Dir wehe gethan, ich bin ein 
wilder Menfch, ein Unthier, daß ich Dich fo quälen Tann; 
aber wenn Du mich verflündeft — doch das if unmög⸗ 
lich, Du Eannft die verfhiebenen, aber durch ein feines 
Band aneinander gefnüpften Schmerzen nicht faffen, bie 
ich leide, die ewigen Mißtöne nicht hören, die meine 
Seele in mannigfahen ungleichen Geflalten zerfplittern, 
die alle nach gleich unerreichbaren Zielen reben.“ 

„Befter Alban, wir find jept zu aufgeregt, laß 
mich auf eine Hleine Weile hinausgehen. Ich bin nicht 
unzufeieben mit Dir, nicht beleidigt, ich weiß ja, daß 
Du unmöglich feyn kannſt, wie andere Menfchen; aber 
— aber laß mich gehen, Albano! Es ift fo warm.“ 

„Und es wirb fo kühl, wenn Du mich verläßt. Thue 
nur, wie Du willſt, Thelma; haft Du jest Teine andere 
Antwort, nicht einmal Dein gewöhnliches Warum?“ fagte 
Albano bitter. „Aber bin ich nicht ein rechter Narr! 
36 it hinaus‘; mein Reitpferb ift Längft gefattelt; id} 
werde ..“ 

„Nein, Albano; Du wirſt nicht thun, wie feit meh⸗ 
zeren Abenden,“ unterbrach ihn Thelma ſchnell. „Du 
toieft nicht in den Wald hinausreiten und bie fpät in 
die Nacht hinein ausbleiben, daß Du uns Alle, die wir 
daheim find, zu Tode erſchrecktt. Hoͤrſt Du, lieber Als 
bano, das darfſt Du nicht! Ka mich lieber mit Dir 
gehen ; ich reite fo gerne.“ 


\ . 
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\ 
„Und wenn uns bann Jemand begegnet,“ verſetzte 
Albano wüſt lachend, „hann wird man benfen, daß, wie 
ehevem ingder Gage ein ſcheußliches Ungeheuer eine 
ſchoͤne Prinzeſſin entführt.“ 

„Ach, wie magſt Du fo grauſam ſcherzen,“ ſagte 

Thelma unruhig. „Niemand wird etwas Anderes denken, 
ale daß mir wie andere Menfchen auch hinausgehen, um 
frifche Luft zu fchöpfen. Komm, lieber Albano ; ich freue 
mid) wie ein Kind, wenn ich reiten darf.“ 

„Ad Du Gute, Du verfichft Dich auf den armen 
Kranken. Du willft ihn mit ſich felbft and dem Schids 
fale verfößnen; aber biefe Arbeit iR nicht fo Teiht. 
Doc; Heide Dich jest an; wir wollen nicht länger gögern.“ 

Die jungen Leute ritten aus. Cine Diertelftunde 
darauf rollte eine gelbe Ehaife in den Hof. Gin ältliher 
Herr flieg aus. Bs maren Eeine Gnaden, ber alte 
Graf, der nach Haufe Fam, und fogleich auf fein Zims 
mer ging. b 

„Sagt dem alten Borgftedt, er folle mit dem Poſt⸗ 
padet Kereinfommen,“ war ber Kurze Befehl, der von 
den Bippen bes Schlofherren fänte, morauf er ſid ges 
maͤchlich in einen großen Lehnſtuhl nieberließ, und mit 
dem Kopf gegen das fammtene, elaftifche Polſter der 
Rüdfehne Hinfant. 

Aber nur einige Nugenblide waren Seine gräflien 
Gnaden in ein Nachſinnen ober eine füße Ruhe verfuns 
ten, als fi laugſam knarrende Schritte in einem ges 
wiflen, abgemefienen, wohlbefannten Takte ver Thüre nis 
berten; und gleid) barauf zeigte fih, bei einem inren 
Deffnen berfelben ein Kopf mit ganz filberweißen Hanz 
ven, und dann eine Heine bünne, Inscherne Geftalt. Es 
war der alte Buchhalter, der auf dem Gute geboren und 
erzogen worben war, unb ofime Stweifel zu einem ber ber 
ſten Inventarſtücke defielben gehörte. —- „Gib die Briefe 
her’ und fege Dich fo lange,“ fagte der Graf gnäi ip, 

Der Alte Tegte eine Menge Bapiere auf den Tifch 
vor feinen Herrn, und nahm in einem Edfopha am äus 
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Serften Winlel der Thüre Platz. Dort war er ſchon 
unzählige Male vorher gefeflen, und ‚Hatte Befehle er⸗ 
wartet; ober beehrten ihn auch Seine Gnaden mit eis 
nem freundlichen Gefprähe, was nicht fo felten geſchah 
„Nun, gehorfamer Diener, bat man endlich die 
Ehre,“ fprad) der Graf in einem Tone zwifchen Herger 
und Vergnügen, als er die Augen auf bie ünterſchrift 
eines Briefes von frember Hand warf. Halb. laut durch 
lief er den Furzen alfo Tautenden Inhalt: 


„Hochgeborener Herr Graf! 

Verſchiedene früher eingegangene Verbindlichkeit, bie 
meine Ehre vorher zu enbigen erforberte, haben einen 
längeren Aufſchub veranlaft, als ich gemwünfcht Hatte, da 
ich dem Heren Bifpof T. das Verfprecen gab, zu Anz 
fang des März mid in Hammarbn einzufinden. eine 
Beichäfte find jept Bis auf Weiteres abgefhlofien, und 
in den legten Tagen biefes Monats werte ic bie Ehre 
haben, mich perfünlich der Gewogenheit des Herrn Gras 
fen zu empfehlen. 

Mit tieffter Ehrfurcht ıc. 
. Rubolph Leileg, - 
Architekt." 


B., ben 15. April 1791. 


„Siehft Du, Borgſtedt, jeht ſcheint Dein alter 
BWunfeh {m Sonnenaufgang zu leben. Im einigen Tas 
gen baden wir unfern norwegiſchen Baumeifter bier, 
Taf alfo zur Rechten und Linken die Liften ausfchreiben, 
und bie Tagtverfe aufbieten ; denn wenn eiwas gefehehen 
foll, fo weißt Du alfo von Alters her, daß ich Fleiß 
und Gifer bei der Sache fehen will.“ 

„Soll denn ein Norweger unſere neue Klrche 
bauen? « feagte Vorgftebt mit einem fehr eigenen Tone, 
und biefer Gedanke ſchien ben ganzen Reſt ber Anord—⸗ 
mung des Grafen vetfhlungen zu haben. Gtwas zdr 

jernd feßte er Hinzu: „davon haben Euer Gnaden früs 
aber nie ein Wort geäußert.“ , 
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„Es war auch nicht viel darüber‘ zu fagen, Du 
Narr,“ meinte der Graf lachend. „Ob der Baumeifter 
Schweden ober Norwegen zum Baterlande Hat, das wird 
wohl ganz baflelbe feyn, wenn er nur feine Sache als 
ein tüchtiger Mann ausführt, und das iſt es gerade, 
was biefer junge Mann im Stande ſeyn wird.” 

„Junger Mann,“ fiel der alte Borgſtedt ſeufzend 
ein; „fo — er muß auch nody jung fenn!“ 

Nun, was ift es denn! Ich glaube, es wurmt Dir 
Heute" Abend etwas. Woher Haf Du denn biefen einger 
iuggelten Widerwiilen gegen bie Norweger.“ 

„Ih, Euer Gnaden? Bott bewahre mich, ich habe 
gewiß feinen Widerwillen gegen fie. Im Gegentheil, 
die Nortveger find ein gewanbtes, entfchloffenes und füdhs 
figes Volt, denfe ich; aber ich wünfche nicht, daß einer 
son ihnen hieher fommt, denn ich meine, es if gut, 
wenn ein Jeder bei fih gu Haufe bleibt.“ 

Es ift jedoch ungewiß, ob Borgſtedt nicht etwas 
ganz ‚Anderes barunter verftand, und nur micht recht das 
mit. Heranszugehen wagte. — „Wird Herr Seiler im 
Haufe wohnen?“ fragte er, als der Graf ihn eben mit 
einem freublichen Winfe entlaflen wollte. . 

„Nein, das wäre zu weit nad) der Kirche, ich habe 
ſchon mit Probft Frenkmann abgerevet, daß er im 
Bfarchofe wohnen kann. Das macht fih auch am ber 
quemften.“ R J 

„Frellich, freilich; aber Cuer Gnaden, es iſt doch 
nicht ganz geheuer damit. Kann ſeyn, daß ich wieder 
Adhd werde; aber bas trifft ſich gar nicht gut;“ und 
Borgflebt fah aus, als ob.et von einem Sehervermoͤgen 
beunruhigt würde. „Es iſt nur gut,“ feßte er hinzu, 
„daß es dem jungen Grafen auf dem Prarıhofe nicht 
gefällt, und fein Charakter ift zudem gar nicht, wie der, 
der andern jungen Herren in feinem Alter.“ . 

- „Höre, Alter,“ fagte der Graf ernft, „ich fange an 
u fürchten, daß es nicht recht if Deinem Kopfe auss 
fiept, oder macht Dich auch, wie Du felbft fagft, das 
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Alter kindiſch. Was hatte denn jept mein Sohn damit 
au tun? Aber apropos in Albano zu Haufe?“ 

„Nein, er ritt eben mit dem Fräulein hinaus, Euer 
Gnaden.“ — Borgfet fehlen im Ganzen ‚genommen, 
froB zu ſeyn, daß fie von diefem Gegenftande abfamen, 
und wußte an feinen fünf Fingern, daß ein anderer auf 
die Bahn fommen würbe, fobald er das, Fräulein ers 
wähnte, - 
Er hatte ſich micht-getäufht. Das Geficht des 
Grafen Härte fih auf, und er fprad): „ut, das ger 
fällt mir! Thelma ift gerade ein Mädchen, wie es für 
den armen Kranken paßt. Sie befigt die erſten und 
nothwendigſten Eigenſchaften, die ein Mann in feiner 
Lage von feinem Weibe fordern muß, nämlich Armut, 
Sanftmuth und Berftand. Auf ein reiches Maͤdchen 
würve er nie die Mugen geworfen haben; aber etwas 
muß doch dabei fenn, das ihm nicht decht behagt, da er 
nicht Ernft mit der Sache macht.“ J 

„Oee if Mar, was ihm im Weg liegt, Euer 
Gnaden.“ 

„Bas denn, Alter? Ich glaube, Du befommft da 
einen Hieb von Deinem alten Scharffinn. Laß hören! 
Du fannft Deine Gedanfen frei ausfprechen.“ 

„Ja, fehen Euer Gnaden, ich denke in meiner Eins 
falt fo, daß, wenn die Sache feinen geraden Gang 
ginge, ohne daß ſich Iemand die Mühe nähme, dem‘ 
Rnäuel in Trab zu helfen, fo würde er von felbft 
ablaufen; aber nun muß bie Frau Baronin mit Refpelt 
gu vermelden, ihre Hohe Nafe immer in Alles fleden, 
und zurecht Iegen, wg nichts in Unorbnung if. Diefes 
Betts und Chenmachen, diefes Bors und Nadjfehen 
mißfältt und ärgert den jungen Grafen unb barüber 
Tann fid) Miemand wundern, denn auf biefe Art erfährt 
er ja nie, ob die Freundlichkeit des Fräuleins aus eiges 
nem Ahteieb Tonmmt, ober nur eine Folge der Grmah- 
aungen ihrer Deutter if." 

„Darin Haft Du nicht fo unrecht, Borgſtedt; ich 
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ſehe, Du haft noch nicht vergefien, Deine Beobachtungen 
gu madjen. Was aber meine Schwägerin, die Baronin 
betrifft, fo wirft Du einfehen, daß fÄhon bie bloße Hoffe 
nung auf eine folde Parthie einer Frau Müden in den 
Kopf fegen fann, die eine unverheirathete Tochter und 
einen leeren Titel, aber durchaus feine Mittel hat, um 
fowohl die eine als den andern zu unterhalten. Cs ift 
meiner Treu Feine Kleinigkeit für ein biutarmes Fräus 
lein, den Majoratserben von Groß-Hammarby zu bes 
lommen.“ 

„Nein, nein, das iſt es freilich nicht, Euer Gna⸗ 
den ; aber wenn man ber Gerechtigkeit halber die Sache 
auch von der andern Geite betrachten wollte, fo ift es 
aud) feine Kieinigkeit für ein junges Jhönes Mädchen, 
in der Ausfiht auf die einft gewiſſe Stelle einer Krans 
Ienwärterin verforgt zu werben. Der Menſch will im⸗ 
mer and) noch im Alter einige Lebensfreube.“ 

„Höre, Borgfledt, Du behnft die Freiheit fehr weit 
aus, die ich Dir, was das Ausiprechen der Meinung 
betrifft, aus Achtung vor Deinem Alter und den viels 
jährigen treuen Dienften in meinem Haufe geflatte,“ 
fagte der Graf mit fihtlichem Mißvergnügen. 

„Dann bit ich um Berzeihfung, Cuer Gnaben! 
Ic werde den Mund nicht mehr öffnen.“ — Borgftebt 
Rand auf, um zum Komptoire hinab zu Humbeln. , 

„Warte doch, warte, und fege Dich, alter Starts 
Topf! Du haft wohl noch mehr auf.dem Herzen. Sprich, 
laß mich hören, ob es etwas ift, das wie gefunder Mens 
ſchenverſtand ausficht. 

„Rein, Euer Gnaden, ich habe eben nichts weiter 
übge die Sache zu fagen. Ich möchte nur von ganzem. 
‚Herzen wünfehen, daß es eine Gott gefällige Che würbe; 
das will meiner Deinung nach fagen, daß das Herr die 
Hand begleite; benn dann esträgt man den böfen Tag 
wie den guten in Frieden und Freude. Umd nach Allem, 
was ich über das junge Kräulein habe herausbringen 
Tönnen, würde eine folche wohl zu eriwarten feyn, wenn 


fie nur nicht immer von dem fungen Grafen mit feihem 
argtwöhnifhen Wefen geplagt würde; aber das fag' ich 
immer und bleibe babei in alle Ewigkeit, daß er nie. fo 
wäre, wenn nur bie Baronin ihre Beranftaltungen blei— 
ben ließe, denn fo viel hab’ ich gefehen, daß er das 
Sräulein liebt.“ > 

„3a, das glaub’ ich auch, und es wäre gut, wenn 
wir einmal Hochzeit befämen. Ich habe feine Freude 
am Leben, und an allen meinen vortreflihen Einriche 
tungen, bis ih einen Erben meines Namens und meis 
ner Güter befomme,; denn Albanos Gefundheit verfpricht 
nicht viele Sommerblumen zu erndten. Und wenn ich 
genauer über das narhdenfe, was Du über meine Schwär 
gerin geäußert Haft, fo haſt Du meiner Seele nicht fo 

any Unrecht. Ich werde ihr gerade darüber eine Heine 
orlefung beim Eſſen halten.“ 

Mit einem Lächeln, das aufrichtiges Vergnügen 
ausſprach, zog fich der alte Borgſtedt nach, der Thüre 
aurüd. Gegen bie Baronin von Rawenftein Hatte er 
fchon Lange einen Stein im Brette, da ihr hodhtrabens 
des Wefen ihn fo oft jene Heinen, aber deßhalb nicht 
minder fpigigen Stiche Hatte fühlen Iaffen, welche bie 
Aufgeblafenheit gegen bie unbebeutenden Wefen richtet, 
welche in der Gigenfhaft von Hausbeamten bei vorneh- 

‚men Familien auf Feine weitere Aufmerkfamfeit rechnen 
Eönnen, nicht einmal wenn fie beinahe ein halbes Jahr⸗ 
Hundert ihren Pla inne gehabt Hätten. Die Baronin, 
fowie ihre Schweiter, bie Gräfin, hatten ihre eigenen 
DVorurtheile, und eine untergeorbnete Perfon war und 
blieb nur eine Art Ding, mit dem man fi abgab, wenn 
man es nothwendig brauchte. . 

Nicht fo war es mit dem Grafen. ' Auch er war 
Eocmättig und ahmenfolg, aber ft auf eine Art, bie 
ihm erlaubte, das Verdienſt in etwas Anderem als dem 
Stammbaume zu feben. Er firebte überbieß eifrig dar⸗ 
nad, für populär, für einen Volksfreund, für Hrabe 
laſſend gegen den Bürger und artig gegen Jedermann, 
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furz für einen Dann von warmer patriotiſcher Denfungs- 
art von Welt, Scharffinn, Lebensweisheit und Bildung 
u gelten. 

Das war nicht wenig auf einmal; aber ber Graf 
war zufrieden biefe Gigenfiaften äußerlich zu beftgen; 
das Heißt, es wär ihm fchon gedient, wenn nur bie andern 
teute glaubten, daß er fie Habe. Mas bie Wirklichkeit 
betrifft — doch das gehört nicht hieher Wie viele Ieben 
in der Wirflichleit ? 





Drittes Kapitel, 





Der Zeiten Engel ſcwingt fi dur die Räume, 
Sn 
jedem Slügelfäglag die Reime 
Der Sof une an ber Önanerung Bra 
96 Breudenhauß und, ob der Sturm der Schmerzen 
a8 mas range in, ruhe mn Serien 
Wie im ——S Sarg.der Theuren Bin, 
. Garten 
„Ontel Sebaftian! willſt Du nicht fommen, und 
feben wie Die meine Heinen Anftalten gefallen?" fragte 
AUfBILD , indem fie freundlich mit dem Kopfe nidend in 
die Kammer des Kapitäns hineinguckte. 
„Die Anftalten, meine Liebe, werden wohl bald 
gefroften geweſen feyn, da das Gaflzimmer ſtets in guter 
ronung erhalten wirt. Ich habe überbieß einige ange 
legentliche Rechnungen zu durdhfehen“ erwieberte Onfel 
Sebaftian mit einem an ihm ungewöhnligen Mürrfinn. 
„Id glaube, Du bift böfe, Bapadyen; aber gewiß 
nicht auf mid.“ — Mlfhilde feine weiße Hände glätten 
ſchmeichelnd über bie zunglichten Bangen des Alten. 
Micht auf mich, hörft Du! Sprich alfo etwas, und geh 
mit mir; ich gebe mic) nicht zufrieden, bis ich einen 
Habe, ber meinen Kunflfinn bewundern will.“ 
ne: wunderlih Du biſt! in weißes, frifchges 
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machtes Bett, weine Vorhänge, einige Birkenblätter und 
Dfterlilien in einem Glas, das Alles Habe ich fchom oft 
gefehen. aß mich zufrieden; ich wollte der Gafl und ber, 
der ihn hier einguartiert Hat, wären, wo ber Pieter 
mwäget I" ‘ 

„Sept DIR Du ja ganz böfe, und geraͤthſt in Deine 
alferübelfte Laune, Ontkelchen Sebaftian! Wie betrübt! 
Was foll id) jegt nur anfangen, um Dich freundlicher 
und gut zu befommen? Sag einmal, Du Haft mich ja 
oft felbft verfichert, dab Mitteilung das Hery erleichtere, 
erzähle mir. alfo in allerfhönfter Vertraulichkeit, was 
Du gegen den Grafen haft, der immer fo artig ift und 
noch mehr, was gegen den Architekten, ven Du noch gar 
nie geichen Haft?” 

"Ich habe gegen Niemand etwas; ich weiß” nur 
nicht, warum Du fo ein Weſen macht, Du gehft ja 
ordentlich her und warteſt auf ihn; aber er fommt zeitig 
genug, das fühl’ id in mir und das if alles, was id 
au fagen Habe.“ 

„3a, Du fühlfl au m Dir, wenn fih das Wetter 
‚ändert ‚* fcherzte Aifpild. „Ich meine, Bnielchen, die 
Temperatur Deiner Laune {ft Heute Abend mehr als ger 
wößnlich bewöllt; wir haben gewiß ein Donnerwetter 
du gewarten, meinft Du nit?" - 


„3a daß mein ich eben; aber verlag mich nun, Du’ 


Heine Pugpuppe! Du haft wahrfcpeinlic etwas Nützli— 
&beres zu hun, als da zu fliehen, und mit dem trodenen 
Ontel Sehaftian Poſſen zu treiben.“ “ 

„Mein, wahrhaftig nicht das Geringfte; und wir 
werden nie mehr gut {reund, wenn Du niet mit mir 
gehft. Ich verfichere Dich, daß ich etwas gang Anderes 
u zeigen Babe, als ein gewöhnliches Gaftzimner.““ 

„Run, um Did; 108 zu werden!” — Der Kapitän 
Rand auf, und trat, die Hand’ der jungen heitern Alfs 
bild in die feinige gelegt, in die Vorhalle hinaus. 

Es geht nicht hinab,” fagte das Mädchen mit ber 
ganzen Heiterkeit eines guten Kindes, wenn es Jemand 
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eine recht unerwartete Ueberraſchung bereiten kann. — 
mSinauf, Onkelchen, auf den Dachboden!“ \ 

„Was auf die Bühne hinauf? Was if denn das für 
ein Spektafel; Du wirft ihm doch nicht dort beherbergen 
wollen 2“ \ 

„Warte, warte nur, Du wirft fchon ſehen!“ — 

Und Alfpild jog den reis mit fi bie Treppe Hinz 
auf, und über den großen mit abgeichnittenen Tannens 
qweigen beftreuten Boden, ber fo zlerlid) mit den rothen, 
blauen und gelben Käften tes ganzen Gefindes, und mit 
langen’ Reihen von Meiberröden, die in allen Farben 
foielten, gefhmüdt war, bie zu dem einen Giebel. Hier 
blieb fie ftehen, und fuchte in ihrer Echürze nach einem 
Schlüffel. 

„Mädegen, Du wirt {hm doch nicht dieß Ziinmer 
beftimmt haben?“ fragte Sebaftian, indem er Alfhild 
fo ſtark in den Arm fneipte, daß fie dabei laut auffchrie. 

„Herr Gott! ei feilih, Onfelgen! Sieh doch, 
welche Ausfiht ex Hier hat!“ — Gie öffnete die Thüre, 
und fie befanden fih nun in einem großen vieredigten 
Zimmer mit altmodifchen, aber noch vortrefflich erhaltenen 
Tapeten, welche Stüde aus Nbälard und Heloiſen's 
Leben darflellten. Die Möbel waren nicht aus der neuen 
Säule. Große fewere Lehnflühle, in denen man jedoch 
faß, wie in den Vorhöfen des Paradiefes, und ein Sopha 
mit ſchwarzen Roßhaarkiſſen, die fehmellend und kühl 
zum Gigen einluden. Vor dem Sopha ftand ein fehr 
großer und mafliver Tiſch mit eingelegtem Fichten und 
Cichenholz, und über zwei Heineren Tijhen mit grauen 
Marmorplatten hingen vieredige Epiegel in fÄhrwarzen 
Ehenholzcahmen. Zwifchen diefen lag, wie in ein Heines 
Gewölbe eingefäjloffen, das hodgejehwungene, tiefe in 
die Mauer eingelaffene Zenfter. Cine Crhöfung von 
zwei Treppen führte dahin, und auf biefer ſiauden ein 
paar Seffel, deren reich gefticte Ueberzüge von der Kunft 
und dem Geſchmacke derer zeugten, bie fie verfertigt 
hatten. Rechts von dem Fenfter und dem Gopha gegens 
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über fland das Bett mit feinen fehneeweißen Gardinen. 
Diefe beurfundeten deutlich einen neueren Geil. Es 
war Alfhilds freundliche Umficht, welche die ſchweren 
Drapperien von grofrofigem Kattun gegen bie leichten 
Wellen des weißen, im Haufe gewobenen Mouffelins 
ausgefaufcht Hatte. Die übrigen Gegenftände des Zims 
mers beflanden aus einem alten fowarzen Schreibtifdie 
und einem Feuerſchirme von berfelben Arbeit wie ber 
Seffel-Ueberzug. Auf dem gewaltigen Ramine erhob ſich 
eine ganze Orangerie von Birfen mit frifhen Knospen, 
und über der mweißgetündten Kante derſelben hing ein 
Gemälde, das vielleicht die Krone des Ganzen ausmachte. 

Es war das Brufbild eines junges Weibes' von einer 
Schönheit, einem Leben und fprudelnden Feuer, welde 
das Auge entzücten, aber bas Herz Falt madıten. In den 
feowargen bligenden Augen lag eliwas Unerklärliches und 
das Kräufeln der Tippen war ber ſtolze Wurf der Woge, 
wenn fie wie eine Wolfe über die tief unter ihr vers 
ſchwindenden Hleineren Wellen hingleitet. 

„Nun, mein wortrefflichfter Onfel Gebaftian! ift 
das nicht ein fchöner, ein herrlicher Fund?“ — Alfhild 
klatſchte in die Heinen Hände. — „Kannſt Du Dir etwas 

Hübfcheres und Angenehmeres benten, als diefes Zimmer? 
Es if etwas fo Grofartiges, Etwas ich weiß micht recht 
wie ich e6 nennen foll, was mid) Hier gefeffelt Hält. Aber 
Du darfft glauben, ich habe auch tüchtig gemirthidaftet, 
und mehrere Wochen lang eine gräßliche Arbeit gehabt, 
um bie ganze Menge von Spinnweben, Staub und Schim: 
mel wegzubringen. Ja, ich habe bier wenigftens ſechsmal 
feuern laffen, und mit eigener Hand und Deinen feins 
fen Pinfeln — davon wußte Du freilich nichts, Papa 
Sebaftian, — Habe ich die Tapeten gepugt; aber nun 
frahlen fie auch wieder fo Bell wie in ben früheren Tagen. 
Sa, ja, glaube mir, zu fo etwas braucht ed alle mög« 
Ude Natjamteit. Zar Hatle auch ganz Iauen Geifenz 
baum, gerade wie ih an MWeihnachten.nehme, wenn 
id) unfere große Silgerwäfche Halte. Und dann die Seffel! 
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Benn Du müßte, wie ich bie durchgeklopft habe. Ja 
fo fehe, daß ic am Ende glaubte, Herr Amor und feine, 
ganze Gefellfepaft würden bel biefer Gelegenheit zu Grunde 
geben. ber weit enffernt; fie find, Golt ji Danft 
acht im minbeften’vergäctelt‘, "fondern wahefgeinlic an 


“ Züchtigungen gewöhnt ; denn fie erſtanden wieder in gan; 


verjüngter Geftalt, und bfiden mic, jest fo fchelmifch 
und nedifch für meine Mühe an. Aber Du Hört mich 
ja gar nicht; Da ftehft ja da, wie aus den Molfen 
gefallen! Ontelcgen, Habe ic denk etwas Schlimmes, 
etwas Unrechtes getan, weil ich das treffliche Zimmer 


hier für unfern Gaft eineidhtete ? Doch ic habe Dir 


nod nicht gefagt, warum ich e6 gethan habe. Nun fiehft 
Du, komm mit mir da hinauf auf den Fenfterfchemel. * 
Folge jegt meiner Hand! Dort fleht die alte, auf bie 
Seite Hängende Kirche, bie ihr Abenbgebet zu flüfern 
f&eint, und Hier-ift der freie offene Plaß, wo das neue 
Heiligtum in ſchoͤner Morgenröthe erfiehen foll. - Dente 
Dir nun weiter, wie ber Baumeifter hier fpen und den 
Arm auf das Benftergefimfe geftügt, jeden Morgen und 
jeben Abend auf feine Arbeit fchauen wird. Die beiden 
Gegenfäge, imeine ib, follen ihn infpieiren; ober ns . 
fagh Du, Onkel? Btauchen die Arhiteften micht auch 
Infpfeationen %« . , 

Gott helfe uns!“ feufzte der Kapitän, und holte 
aus ber in biefem Augenblick befonders beflemmten Bruft 
tief Athem. — „Gott helfe uns, Infpirationen! Ich fage 
Die, Inſptrationen taugen nichts! Nein, das ift Teufelds 
zugs und Wird meho Uebels anrichten, als alles andere 
Unkraut zufammen. Ich möchte Did; doch fragen, was 
«8 anders if, als eben eine ſolche verwünfchte Infpiras 
tion, was Dich zu bem närcifchen Plane veranlaft hat, 
tim Zimmer in Ordnung zu bringen, das über fünfjig 
Jahre verfchloffen war.“ . . 

„Nun, aber was liegt denn da Schlimmes darin, 
mein Lieber Onfel? Es war ja im Gegentheile gut und 
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nüglich; denn einmal mußte doch wohl das Zimmer wies 
der aufgeräumt werben, und...“ . . 
„Und Du bit ein blindes Kind, das da Hineinflürmt, 
als ob es nichts in der Welt gäbe, als Spiel und Scherz,“ 
unterbrach fie Onfel Sebaftian ſireng. „Sieh, ausık! 
Sept macht bieß Dich glüdlih; Du haf Dich nach diee 
fer Freude gerade fo gefehnt, als Du es ehedem nach 
einer. neuen Puppe thateft, und wirft: es Tünftig noch 
nach mander eben fo zerbredilichen Cpielfadhe thun. 
Aber’ich will Die eine Fabel erzählen, die Dir beweiſen 
foll, wie es nicht felten gefehieht, daß, wenn wir das 
Iang erſtrebte Ziel erreicht haben, ein unvorhergefehenes 
Ereiguiß einen neuen noch beftigeren Wunfeh in une ers 
eugt, den Wunfch nämlich , wieder in die alte Lage zu 
ommen. Sieht Du: Gin Baner Hatte ein Kalb auf 
hie Waibe getrieben. Es wurde gefiohlen. Di bat der 
Bauer auf den Knleen: „Oroger Pan, ich will Dir 
einen Bock opfern, wenn Du mir den Dieb zeigft! Pan 
erhörte ihm; ein fhredlicher Panther fürzte hervor. 
„Öroger Ban!“ bat jegt der Bauer erfchrekt, „befreie 
mich yon diefem Ungethüm, und ich will Die zehn Böde 
gebentu © FR . 
„Rind, glaube Mic, fo geht es mit unfern Wünz 
ſchen / und fo geftalten fih gewöhnlich ihre Folgen.“ 
„Du bift heute Abend ganz unverbeſſerlich, lieber 
Onkel Sebaftian,“ erwieberte Alfhild Lächelnd, indem 
‚fie ihn fhalfhaft an dem granenden Badenbarte zupfte, 
+, Barum bit Du fo feierlich und fonderbar, als ob hier 
yon irgend einen außerotdentlicen Unglüd die Rede wäre, 
während es doch nur die einfachfte Sache von der Welt, 
ein aufgeräumtes Zimmer, iſt? Du Haft gar fein Ges 
fühl; Du IobR weder meinen Fleiß, noch billigt: Du 
meine Anordnungen; aber e8 mag fein Bewenden damit 
haben! Ich weiß, daß Du fo hie und da Deine Grillen 
haſt und ich habe-Dich dennoch ehr lieb. Aber Eines 
mußt Du mir nun geloben, nämlich gegen unfern er 
warteten Gaft artig und auvorlommenb zu ſeyn; denn 


id) weiß, wie ſchwer es mir ſelbſi fällen würde, wenn 
16) al6 täglicher Gaft ein Haus befuchte, wo mic Senrand 
unfteundlich begegnete. Aiſo, lieber, lieber Papa Ers 
baflian, nehme dann nicht Dein Donnerwettergeficht an!“ 
Aifhilbs Stimme war vom fpielenden Scherze zu 
dem weidften, innigfien diehen übergegangen; ihr Kopf 
fhloß fih dicht an die Schulter des Alten, und bie Hand 
verwirrte fich zwifchen dem Rockkragen und bem großen 
totgrofigen feldenen Tuch, das feinen Hale umfhluf, 
Die Temperatur im Herzen des Kapitän fchlen Ei wech⸗ 
fen, wie man wenigflens aus feiner Stimme abnehmen 
tonnte, indem folgende Worte „gang mach der alten 
Melodie gingen: .„Run, nun, mein Tauben, aß es 
jeßt qut feyn!” In Gottes Namen denn, Du follft Deis 
nen Willen haben; vielleicht wird es nicht ſo arg! Weiß 
Dein Bater von der Sache?“ 
„D ja, von Anfang bie iu Ende. Papa war recht 
„qufrieen mit meinem orte ag; denn da. wit fo viel 
sende Beſuche bekommen, fo Tönnten wir nur mit Not 
eines- won den beiden andern Gaflzimmern entbehren. 
Aber fiehft Du, Onkelchen, wir hatten verabredet, daß 
Du nichte bavon erfahren follteft, bis alles fertig wäre, 
denn wir fürchteten "Deinen. alten Wiberfpruchsgeift, der 
immer Etwas zu tabeln hat, wenn es ſich darum han— 
beit, etwas zu ändern.“ . 
„So, fo; uber Hinter meinem Rüden das Unterfie 
zu Oberft zufehzen, davor habt ihr Gud) nicht gefürchtet?“ 
„Nun, Du bift ja wieder gut, Onfelchen.“ — Alfs 
bild füßte ben Greis auf die Stirne, und Ienkte dann 
ganz gefchict das Geſprach auf die verlaffenen Reds 
ungen, die abzufchliegen feyen. - 
„Richtig, richtig; Du Haft bie Gedanken für mic, 
mein Mädchen. Nun, fo Ich’ wohl, Du Haft gewiß noch 
Ranches zu thun. — Aber fomme- einmal näher baher, 
mein Kind, ftelle Dich fo ins Licht; ich will nur fehen, 
ob Du eine Aehnlichtelt mit dem Yilde da oben haft.“ 
- u B s* 


„Worum denn, Onkel? Ich habe ſelbſt oftmals das 
Borkrät argefehen und gemeint, ich gleide ihm etwas. 
Ber foll es denn feyn? Das möcht ich gerne willen.“ 

„Deine Großmutter, meine felige Schweher ; aber 
Gott fey Dank, Deine Augen haben nicht biefes Beuer, 
fo Heil fie auch find, und Deine Lippen lädjeln nicht auf 
biefe Art. Deine Augen und Deine Lippen, Maͤdchen, 
fpiegelo treu bie reinen Bilder’ zurüd, die in Deinem 
unfehjuldigen Gemüthe wohnen. Doch fein Wort mehr 
davon, Mfhilb, das, an was ich dachte, if Längf ‚begras 
ben;: Friede fey mit denen, bie da fchlafen!“ 

„Aber, Ontel Sebaftian, warum hängt das Porträt 
der Großmutter nicht bei den andern im Saale brunten?“ 

„Deshalb, weil e6 von einer Perfon gemalt wurde, 
welche diefes Zimmer längere Zeit bewohnte, und ihm 
hier feinen Pla hab; aber dann traten Greigniffe ein, 
die, mit dem Gedachtniß Deiner Großmutter verfnüpft, 
au Folge Hatten, daß — doch ba fhmap Ich mußlos bie 
Zeit. hinweg. Mergib es, mein .Zäubehen, und denke lies 
ber darauf, daß ich bald meinen Dfopthee befomme; -Du 
hörft, daß fid der Huflen nicht geben will.“ \ 

Mit diefen Worten ging der alte Sebaftian hinaus, 
Indem fein Bli auf feinem Lieblinge ruhte. Auch Alfs 
hilds hatte fih eine feierliche Stimmung bemädhtigt. 


Beinahe mit einem unheimlichen Gefühle wandte fie den 


Blick von dem Bilde ab, und trat an's Fenfter, welches 
fle öffnete, um bie friſche balfamifche Frühlingeluft eins 
zuathmen. 

An ber verroftefen Vergoldung der alten Thurm ⸗ 
ſpitze brannte_der legte Strabl der Hinter dem Berge 
verjinfenden Sonne,. bie dem, Bilcke verborgen, aber von 
der Hoffnung anf eine 3ı jeahnt war. Der Abend 
war berabgefommen; aber 06 fümebte ein goldener 
Schimmer zwifhen Himmel Ind Erde. Die hellen Wols 
ten, gegen welche die gefchtoärzten Mauern bes Kirch⸗ 
50f8 in feharfen Umriffen abflaggen, verbreiteten noch 
einen fonnenhellen Tag in der immer bunkler und dunkler 
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werbenden Dämmerung, bls auch bie lezte Wolke wie 
ein erloͤſchendes Gedaͤchtniß von der Nacht überfchattet 
wourbe. . 

"Etwas Wehmüthiges regte fh” in Alfhllos Seele. 
Ein Tragender, Gedanfe flog von der. Tiefe derfelden hins 
auf zum Unermeplichen. — „Werden Immer fo freunds 
liche Sterne im Dunklen Jeuchten?“ 

„Bas {fl denn?“ fagt Sean Baul. — „Menſchen — 
Träume — blaue Tage — Tepwarze Nächte ohne mich 
hergeflogen, ohne mich hingeflogen, wie Sonnenfäben, 
welche die menjchliche Hand weber fpinnen noch feft hals 
ten kann. Was blieb denn zurück — ein großes Weh 
über das ganze Hery“ 

„Mein einftiges Leben mit alP feinen Blumen ſteht 
tief unter dem Waſſer, und ich muß mich in das unends 
lie Weltmeer werfen. Gib ‚mir Deine Hand und» 
ſchwimme mit,“ - 

„Der Menſch ſieht bewegt hinab in bie tiefe Zeit, 
wenn feines Lebens Spule noch beinahe leer ohne einen ' 
Drabt herumläuft; denn. fein Anfang grenzt näher an 
die Mitte, als fein Ende, und die Auss und Einfchiffungss 
Küfte unferes Lebens hängt in das dunkle Dieer hinab.“ 

Aifhild fügte ihren Kopf auf bie "Hand. Vom 
Thurme fchallten in feierlicher Stille die erften Töne des 
Abenvläutegs, aber fie erflangen nicht allein; das Echo 
eines Geräufches wie ein Nädergerafiel wecfelte mit 
ifnen ab. Das Mädchen hob ihren Kopf wieder um“ 
einige Linien und lauſchte; immer deutlicher wurde das 
Geräufch...Gs fuhr immer näher; aber noch hörte man 
den eintönigen wunderfam hellen Klang der Gloden. 

„Das iR er, ja ganz gewiß, das in er!« — Alfhitne’ 
derz fotng unruhig. Sie ‘hatte den Gaft fo fehr er— 
wartet; aber wie zitterte fie jet micht vor Onkel Ges 
baſtians büfterer Laune! Doch jegt war Feine Zeit zum 
Zittern. Leicht wie eine Fee fchloß fie die Thüre, und 
dog die Treppe hinab in das Zimmer ihres Vatere: 

Der Probſt hatte ſchon daffeibe Geräufch gehört, 
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und vertaufhte eben in aller Schnelligkeit den Schlafrod 
gegen feinen fAtwarzen Amtshruder, um hinauszügehen 
und ben Gaft freundlich zu empfangen, denn der Graf 
Hatte ihn fehner befondern Aufmerhamfeit empfohlene 

Als Dater und Tochter — denn Alfhild vertrat bie 
Stelle der Wirthin — zur Haustreppe Hinabfamen, höre 
ten fie nichts mehr, und fein Gefährt ließ fich fehen. 
Sie dlickten zur Rechten und Linfen, und dann mit, einer 
gemifen Berwunderung auf ſich felbft, aber alles war 
‚Hille, 

„Wir müffen falfch gehört Haben,“ ſprach der Ptobſt, 
ſah jedoch noch immer auf bie Landſtraße hinaus. 

“ Nein, getwiß nicht, Bapa,“ ertwieberte Afhild, „wir 
haben gewiß xecht gehört. Ich Hörte ja das Pferd 
fhnauben.“ . 

„Närein, Du wirſt doch einfehen, bag wie und doch 
getäufcht Haben müflen, da ſich iein Reifender weit und 
breit eigt,"- bemerkte der Bater. „Aber laß uns hineins 
geben, und fage Onkel Sebaſtian nichts davon. Gr 
hwürbe uns fhön ausladyen.“ 

” Sie traten in den Saal zurück. Der Probft ſtopfte 

eine Pfeife, und nahm. ein Seitungsblatt, Alfhild. ihr 
Spinnrad; aber der Faben verwirrte fidh, denn bie Ger 
danken und Finger gingen nicht denfelden Weg. Cine 
ute Weile, etwa "eine halbe Stunde, mochte vorüber 
fen, als es wieder zu fahren anfing, und das Schnaus, 
ben eines Pferdes ganz nahe gehört wurde. 

„Wenn es biegmal wieder Blendwerk ift, fo if es 
ein Streich des Teufels,“ fagte Probſt Frenkmann, ins 
dem er die Pfeife hinweglegte und aufland. 

„Nein, Bapa, jegt hielt e6 am Hofe,“ rief Alfhild 
Tebhaft; wieht if *6 ganz gemiß, daß wir ums nicht 
Aüufcgen. . 

Und Afsild Hatte. Recht. Als fie hinaus kamen, 
ſahen fle. ein eben angefähtehes norwegifches Fuhrweri 
und aus biefem fprang ber erwartete Architekt. 

Bir möchten uns die Feder eines Malers wünfchen, 
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„um ben Helben ber Erzählung recht darftellen zu -fönnen, 
doch der Verſuch, die verfciedenen Züge in Rudolf Leis 
lers Geſicht, den wechfelnden, bald fanften und weichen, 
und bann wieder fo feharfen Ausbrud in feinen ſchwarz⸗ 
lich braunen Aırgen oder das Lächeln feiner Lippen wieder 
zu geben, das feine Beftanbtheile von Engel und Teufel 
entlehnt zu Haben fhien, wäre eben fo vergeblich, ale 
eine. Arbeit aus einer Sprache bie mau nicht verfteht, 
überfegen oder in einem Briefe leſen zu wollen, der nad; 
nicht erbrochem iſt. B 
Alles, was baher gefagt werben Fann, ift, daß unfer 
norwegifcher- Baumeifter feine drei guten Ellen maß, eine 
breite gemölbte Bruft und ein Paar athletif—he Schuls 
tern Haste, auf denen Laſten von nicht unbebeutenvem 
Umfang getroft ruhen zu fönnen ſchienen. Das Gefiht _ 
war oval und zeigte ein Profil,.deffen edle Form — for 
fern man ſich auf ein folches Gepräge verlafen darf, — 
ehren hohen, aufwärts frebenden Geift verfündete. Die 
Wölbung der Stine, von ein Paar gewaltigen Adern 
burchfreugt, trat weit hervor, und bildete in dem Augen⸗ 
winfel eine tiefe Falte, bie mit den bunfeln twohlgezeiche 
neten Augbraunen zufammenfloß. Die darbe des Ges 
fihte wär männlich, nicht Schnee und Erobeeren auf 
weichen Sammetwangen, fondeen, braun, feld und ein _ 
wenig vom Weiter gegeichnet, wie es den wadern Söhnen 
des Notvens ziemt. Um fein Haupt fpielten natürlich 
geftäufelte Lod en von ber-glängenben Zarbe des Naben. . 

So fand der Architelt vor feinen Wirtheleuten. 

Bar er fhön, war er häglih? Afhilb Tonnte das 
nicht entfcheiten, fo genau fie ihn aud) betrachtete; aber 
als er nun wohl im Saale fand, als er mit dem leichten, 
geiwanbten Welen des gebilbeten Weltmanns grüßte, und 
fh als die größte Gnade erbat, ein würbiges Mitglied 
ihres häuslichen Lebens ausmachen a dürfen, da wurbe 
es fonnenhell in Alfpilos innerer Welt, und gerne ges 
Rand fie fih felhf, daß fie nicht begreifen fönne, warum 
fie bei dem Ablerbliet, der fie aus dem Aug des dremd⸗ 
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Ungs traf, als er zuerft/aus dem Wagen flieg, ſich nicht 
geneigt gefühlt batte, das zu geftehen, mas fie jr fehr 
wohl einfah, nämlich — nämlich, daß er — ber Icjönfte 
Mann fey, den fie gefehen Habe. ’ . 

Wenn Probft Frenfmann nicht ganz fo dachte, wie 
Alfhild, fo dachte er doch, daß der Baumeifter ein hoͤchſt - 
gebilbeter und artiger junger Mann fey, mit bem_er, jo _ 
weit ex bis jeßt urfheilen Fönne, wahrfceinlic, recht 

"gut außfommen wärbe. Dem zufolge bot ihn der Brobft 
fogleich eine Pfeife an, und Aüfterte AfGild zu, fie folle 
eine" Bouteille von dem drei Jahr alten Biere bringen, 
das wegen feiner Frifche und fehönen Farbe fo ausges 
zeichnet war. 

Die Herren. nahmen Platz auf dem Sopha und in 
Kurzem hätte Leiler mit leichtem’ und gewohntem Tafte 
den Probſt In ein Gefpräd, über den neuen Kirchenbau, 

das gräfliche Haus, das Schloß, die Ruinen u. f. w. 
eingeführt, von weldhen leptern als Ausgangspunften 
eine politifche Bruͤcke zwiſchen der alten und neuen Zeit 
geſchlagen wurde, Kurz unfer Architekt entwicelte fo viel 
Gewandtheit und Uebung in der fehweren Kunft eine 
ganz fremde Berjon zu unterhalten, da& der Probft Frenf- 
mann fich hoͤchſt glüclich fhäte, mit "einem Gafte ges 
fegnet zu fepn, ber ipm’einen fo'reid;en Gewinn in feinem 
fonf ziemlich befehrimften Leben verfprad). 

Alſhild Fam nun mit dem Teller und ordnete zierlich 
einen Tiſch vor den Herten. Die große Tabakslade des 
Probftes, die Meerfejnumpfeifen und Gläfer nahmen fh 
nit übel neben der Kanne von gediegenem Silber aus, 
in weldser das Bier war. " 

„Bir pflegen mit Zuder zu trinken; denn es ift 
ſehr faner, muß der Herr wiffen,“ fprad) der Probft mit 
einladendem Zuſpruch B 

„Darf aud ic darum Bitten,“ fiel Zeiler ein, und 
giäte mit einer anmufhigen Bervegung Alfhilden fein 

as hin. XN 

Das Bier brauste und, ſchäumte, hoch auf. Leller 


| 
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führte es an feine Lippen, ſchlürfte jeboch nur ein paar 
Tropfen Schaum ein. — „Bei meiner Ehre, ich glaube 
nicht, daß eine Walfyre in Walhallas Sälen ein Veflerts 
anzubieten Hat,“ rief er mit euer, warf einen Bd 
"wie Wetterleuchten auf Alfhild und leerte fein Glas bis 
af den Grund. 

Sept tat Onfel Sehaflan ei; der Be ſtellte 
den Gaß feinem alten Freunde vor. 

Die Wange des Architekten färbte ſich höher; aber 
dieß rã hrie wahrfcgeinlid von der Ueberrafchung her, bie 
er bei bem fonberbaren Gruße des Kapitins Dernroos 
empfand, der nur in einem zerftreuten: „Sc, fo, ih 
konnte mir das wohl vorftellen ,“ beftand. ” 


Viertes Kapitel. 





. Begonnen bat, mein Amt, und etwas lanzſam st; 
’ Wohl über Wüften rät "mein Pfad yum Ziel! 
arefarung Hauch ich Hin, und brenne 
Erd zu Ale aus; das thut ihr gut. 
Nicander. . 
Aus dem Vergangenen kann einſt Zukunft werben. 
Byron. 


Als der erſte Strahl der Morgenfonne den zitterns 
den Thautropfen aus feinem zarten Beite auffaugte, füns 
den wir den Baumeiſier ſchon außerhalb des einigen, 
um 9 einen Sclafrod gehüllt in einem Gophacde 


ler Hatte nicht gut gefchlafen; er war deßhalb 
früher, als er fonk pflegte, aufgeftanden , und num bes 
fhäftigt einen Bund ergibten Baplers-zu durcblättern, 
während er feine Pfeife tauchte. 

Wenn man nad dem fpähenden Auge urkheilen durfte, 
das abwechelungsweife auf jedem Möbel und Artitel des 
Zimmers verweilte und dann wieder mit der Schnellig⸗ 
Heit des Vlitzes das Papfer durchlief, fo hafte man vers 
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ſucht feyn fönnen, zu gläuben, Seiler fei auf gleiche Art 
* wie ein moderner Reiſender beieyäftigt, ber während einer 


dahrt auf einem Kanale jede Etelle, die man vaffitt, 


"anf der Sanbfarte nachjeigt. Gnblich legte er das Papier 


binweg, Hlopfte die Pfeife aus, und bfieb mit gefreuzten 
Armen und flarren Bliden in tiefe Gebanfen verfunfen 
figen ; aber in welchen Geftalten fid) biefe auch darttellen 
mochten, hie des driedend und Lichtes fonnten es nicht 
ſeyn; denn immer dunkler ſchwebten bie Wolfen über 
feine ‚Stine und immer hetber zog ſich bie dalte / am 
Augentoinfel zufammen. 

„Die großrofigen Umhänge fehlen,“ murmelte ex beis 


habe tonlos; „der fromme Engel der Unſchuld hat dafür 


bie weiße Farbe gewähltHa! mat fehläft nicht gut Binz 
ter_den weiße Gardinen, wenn die Seele nicht ebenfalls 
auf dem Bette des Lichtes ruht. Aber weg ih nicht 
etwas draußen auf ber großen Iben Bühne? Kein laus 
fhendes Ohr darf Hieher dringen.” Leiler fand auf und 
ging zur Thüre, bie er langfanı und nur ein wenig öffe 
nete, draußen war jedoch alles ruhig und flille wie im 
Grabe; nur hie une da fpielte ein Windhauch von ben 
offenen Dachfenftern herein durch die fangen Reihen der 
Feröde der Migde. Gin leichter Schauer flug durch 
Leilers Seele. Es fam ihm vor, ald ob all dieſe [hwarz 
zen Kamelotmaflen mit den darüber gehangenen weißen 
Schürzen eiwas Verwandtes. mit gefpenftigen Dunftbils 
dern Hätten, die-ihm ihren Morgengruß zuſchickten. 
„Das if} ein dummer. und närrifer Gebrauch, bie 
Wände To zu zieren,“ badjte er ärgerlich. „Wenn man 
bevenft, daß alle biefe äußern Gewänder, bie jetzt wie 
elende Mifethäter an Galgen aufgehängt find, noch vor 
Furzer Zeit Weſen umfehlofen, in deren’ Iunerem eine 
Seele raftlos wie in” einem Gefängnife umher ftrebte, 
dann Fönnte man meinen, jede Larve habe in fih ein 
Derbindungsglied mit der andern, als, liege eiwas Uns 
beiliges, oder wenigſtens etwas Rohes, das dem Organis— 
mus des Geiſtes wehe thue, in dieſem Aufhaͤngen unfer 
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res äußeren Wefens zur Befchauung. Mber was füms 
mern ſich al? diefe Larven, die ſich mächflen Sonntag in’ * 
feßliche Buppen verwandeln, was id) in diefer Beziehung 
fühle und lelde? Sie find glücklicherweiſe nicht im Stande, 
diefe durchſichtigen und dennoch leider umnebelten Ger 
“dankenbilber zu begreifen, nicht Im’ Stande, fie zu zere 
legen. Doc) es in nicht der Mühe werth, um ſich dabel 
aufzuhalten.“ \ 
Seiler ſchloß die Thüre und begann in feinem fchds 
men und geräumigen Zimmer aufs und abzuwanbeln. 
Bald tönten andere Afforde aus dem Saitenfpiel der 
berumfcpiweifenden ‚Seele, der Uebergang zeigte ſich in 
dem ftrahlenden Feuer des Auges und der glatten Wöls 
bung der Stirne. > 
„D ihe wunderbaren Töne, bie ihr die Fibern des 
Herzens anfchlagt," flüfterte er, „woher kommt ihr, wo— 
din geht ihr? Ich habe gelebt, ich Habe die Bocfle bes 
ebens, das Leben der Poeſie genofien, und den Neftar 
bis auf pen legten Tropfen aus dem vollfhäumenden 
Vecher gefcplürft, der den Kindern der Erde al Grfaß 
für das verlorene Paradies gefchentt wurde. Und doch — 
doch — warum eile ich vaftlos dahin? Warum bleibe 
ich nicht-bei dem’ fon errungenen Ziele, weldjes daheim 
unter ben Hohen deisgebirgen meines Vaterlandes mir 
me Ruhe winft? Nein, nicht zur Ruhe; denn das ift 
dir mid) nicht genug! Mein Geit firebt nad) einem anz ' 
tern Ziele, das er früher nicht geahnt hat und das ihm 
jest fo lockend erfäpeint. Und doch wollte ic Jahre 
meines Lebens bahingeben, wenn’ ich heute, noch in diefer 
Stunde wieder umufehren vermöchte. Schwachheit, 
Schwachheit! Fort du Zwillingsfchwefter des Weibes, 
du darfſt nicht-auf Heiliger Stätte weilen, der Entfchluß 
des Mannes ift feine eigene freie Handlung ; barum darf 
feine Kraft, fein Wille nicht fchwanfen. Der Sieg des 
Willens ift fein Himmelreich ober feine Hölle: bie Kraft, 
welche ihm bucchfeßt, der Engel oder Teufel, der darin 
Herefiht" - - 
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Gegen den, Schluß dieſes Millen Monologs hatten 
Leilers Gefichtezüge das Gepräge des tiefen, finftern 
Ernfles angenommen, -und.wie fladernde Feuerfäulen in 
einer Tohlichwarzen Nat Rammten bie fdarfen, auf 
einem Punkte rubenden Augen. Diefer Punkt ſchien im 
Anfang feinen, Zufanmenhang mit.der Richtung feines 
Gebanfengangs gehabt zu haben, aber jemehr biefer von 
einer erallicten Spannung zu einer ruhlgeren Anfhauung 
der Dinge überging, einen befto tiefen Gindrud machte 
aud) der Gegenftand, der {hm immer mehr feelte. Und 
die war dg8 Portrait über dem Kamine. 

„Gottẽstod! bas ift fie, das Fann Feine Andere ſeyn!“ 
tief er heftig aus, und verfchlang das Bild beinahe mit 
feinen Augen. „Ha! welch' ein Blick, welde Lippe, 
meld’ ein dacheln welcher Ausbrud in biefen ganzen 
Sefichte! Weib, Weib! dich nannte man auch einmal 
Engel! Ja ſie ſind fchöne Bilder der Unſchuld und Treue, , 
Aber fie ſteht jetzt ſchon lange vor’ einem höheren Richs '. 
terſtuhle, als unfer Blick erreichen kann, und auch bie 
andern ſtehen bort. Doc; ein Funke lebt noch im Schutte, 
ein Funke, der nicht eher erliicht, 5I6 er in der. Aucht 
ber Rache Hat leuchten und den Purpurfizahl ihter Mors 
genröthe hat Füfen dürfen,“ h Bu 

Ein ielſes Drehen am Schloffe unterbrach fein Sinz 
nen. &6 war die Stuben - Stine, die mit Kaffee und 
einem Korb frifchem, fehneeweißem Brode eintrat.. 

Sogleich nahm Yeilers Gefiht eine forglufe Nach⸗ 
laͤſfigkeit an. — „Öuten Morgen, ſchöne Stine! Trinkt 
Ihr den Kaffee Hier im Probfhofe inffer fo fpät.“ 

. „D das if noch nicht fo fpät, das fann Niemand 
behaupten; wenä ihn aber ber Herr künftig früher Haben 
will, fo kaun es gefchehen, denn die Mamfell it immer 

bei Zeit auf.“ > x 

„Gut, wenn es keine Befchwerlichfeiten macht, fo 

" möchte ich ihn zwiſchen fünf und ‘fehs Uhr haben. IR 
der Vrobſt fon auff“ > 

„Nein, noch nicht, und der Kapitän auch nicht.“ 
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Nache, daß ich Maflerwaffer befonme, Stine, und 
willſt Du Dich bei. mir wohl baran machen, fo mußt Du 
zafch feyn. Nun, nehme dort die Schüfel und eile Dih!*_ 

Das Befehlende in Lellers Ton und Blick. und der 
Anblick eines nagelneuen Thalerſcheins (beiläufg, aefagt 
nach Stinens Anficht der wohlverbientefte, den fle je 
empfangen hatte; denn ihr Gedächtniß verweilte noch bei 
dem fechemaligen Auffcheuern) alles dieß vereinigt, vers 
wanbelte fie zu dem Iehhafteflen MWefen, und faum was 
ven fünf Minuten vorüber, als fie fi; mit dem begeht» 
ten Wafler einfand. 

„Soll ih die Stiefel pyugen.“ B 

„Bei Gelegenheit meine Reitftiefel; jept zieh’ ich 
ein paar andere an.“ F —6 

;nDie Kleider alſo 2“ 

„Auch bei Gelegenheit; die, welche ich geſtern an 
hatte, werden Heute nicht benügf.“ . \ 

„Run, das ift ja recht fehön; denn ba befomme ich 
beffere Zeit, und werde dann alles zufanmen in Orb 
nung bringen.“ - - “ 

„Borkrefflich, Stine; fobald ich jet angezogen bin, 
geh’ ich aus. Dann wich, Du bier aufreinigen; aber 
Gott guabe Dir, wenn Du das Geringfte aus der Ord⸗ 
nung “bringft, in ber es jegt liegt. Dann verfich mich 
wohl, dann, find wir gefhieden.“ 

„Stine, Stine!“ rief es num von unten und mit 
einem: „Der Henker hol mich, wenn der Kapitäm nicht 
fon auf ben Beinen if, und ic) habe ihn feinen Yfops 
> tee noch nicht gebracht,“ flog bie Ghuben: Stine eilig 

ur Thüre hinaus, und alle Treppen hinab, fo daß der 
Haltentodt und das gelbe, Herabfallende Haar in Ringeln 
um fie flog. E 
Der Saal war georbnet, gelüftet, mit Zweigen bes 
‚freut und bequem hergerichtet, wie zu einer Fefllichkelt 
-— €6 war ber erſte Mai — und wartete auf fein ges 
wöhnligges Perfonale. MfHild nett und häuslich anges 
jogen, ging mit einer Heinen Bürfte umher und befreite 
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Spiegel, Tiſche und alle darauf ftehenben Dinge von 
jedem Staubchen. J 
* Wie einfach und relzend war fie, die junge Alfhild! 
Gtwas fo Schönes, Jungfräuliches lag über ihr ganzes 
Weſen ausgegoſſen. Daß es Beinahe eine Sünde 
” gewefen wäre, “wenn man gejmeitelt Hätte, daß bie 
lamme, bie in biefer lieblichen Wohnung brannte, nicht 
eben fo rein und fehön fey, wie ihr Aeußeres anbeutete. 
Ueberbieß lag etwas ſcheimifch Kindliches in jeder ihrer 
Bewegungen, das ihr fo gut fand, und fi oftmals 
in den rafchen fpielenden Wendungen ihrer Worte und 
Gevanfen offenbarte. Dieß machte au, daß man eher 
ein Kind, das feine Puppen noch nicht verlaffen hatte, 
als ein erwachfenes Mädchen vor ſich zu haben’ glaubte, 
5, find Sie fehon auf, Herr Leiler?® — 
= In dem Spiegel, den Alfhild "gerade pußte, fand 
fepnell das Biid des Nrahitekten; er felbR auf der Schwelle‘ 
der’offenen Thüre, u i 

„IR ee erlaubt, fo früh am Morgen einzutreten 2“ 
— 2eiler machte eine leichte Verbeugung, und ſchickte 
“der jungen Wirthin einen fpredenden, Blik zu. 

„Das verfteht ſich fobalb es im Saale aufgeräumt” 
iſt, iſt er ſtets der Sammelplag für die Mitglieder des 
Haufes. Sie finden fih nad Gefallen hier ein. Hat 
Herr Leiler Heute Nacht gut gefchlafen?“ 

„Ich Habe nicht immer gefchlafen; ber Anblid meie 
nes Zimmers felbft der durch feine aitmodiſchen aber 
ſchoͤnen und ſinnreichen Tapeten und bie gediegene Pracht 
der Möbel für eine Tebhafte Phamafie In aufregend ft, 
und br eine fo eigene Art gegen das große Wohnzim⸗ 
mer, uhd die öde Bühne mit ihren fonderbaren Zierathen 
abficht — alles dieß erwedte fonberbare Gedanken in 
mir, bie mir. ben Schlaf nahmen. Ich träumte mich 
wachend in eine vergangene Zeit zurück, in eine Seit, 
1wo’alle biefe Gegenftände, bie jest meinen Sinn ber 
fGäftigten, neu und für einen andern Gaft:befiimmt ivar 

“ Ba x 
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en, einen Meuſchen, der wahrſcheinlich geträumt, ges 
wacht und gefühlt hat wie ich.” Ba 

„Es thus mir wirklich recht leid,“ erwlederte Alf- 
Hild mit einem Heinen Anflug von Neraer,, „daß diefe 
Gedanfen und Phantafien Ihnen die nötbige Rube nach 
der Reife raubten. Als ich bei meinem Bater um bie 
Grlaubniß bat, biefes Zimmer für Sie einrichten zu dürs 
fen, zählte ich eigentlich auf das Vergnügen und ben 
Nugen, ben Seren die Ausficht gewähren follte. Doch 
wenn Sie nicht gut ſchlafen Fönnen, das heißt, wenn 

Sie wachend mit den Geiftern umberfpuden, bie feit eis 
nem halben Jahrhundert darin gewohnt haben, fo were 
den wir noch heute Ihr Zimmer gegen eine von ben 
Gafftuben austaufhen, bie wir in bem fleinen Baue 
haben. Aber“bann muß ich auch geftehen, daß Ontel 
Sehaftian Recht Hatte, als er behauptete, meine Bors 
liebe für dieſes Zimmer werde auch, meine Strafe mit 
fi bringen.“ . 

„Rein, um alles in ber Welt, laſſen Sie es mi 
behalten,“ fiel der Architect ein.“ „Geit ich es bei Tage 
gefehen und mich mit jebem einzelnen Gegenftand des— 
felben, fö wie mit der wahrhaft entzücenden Ausficht 
befannt gemacht habe, die man von dem Fenſter aus 
Hat, möchte id) meine Wohnung um feinen Preis gegen 
eine andere verkaufchen; denn ich Jin überzeugt, daß 
ich ſtets dabei verlieren würde, Aber was war das, was 
Sie über die Geifter zu fagen beliebten — in Wahrs 
beit, meine Neugierbe ift gelpannt — darf Id um Bes 
feiedigung berfelben bitten?“ ” hi 

Ach Here Leller,“ fagte Alfhild fo leiſe, daß es 
beinahe ein Flüftern genannt werden fonnte, und Ihr 
Bi flog in diefem Moment mit. laufcpenber Aufmerks 
famfeit nad) der Thüre zum Zimmer bes Probftes, das 
am Ende des Saales Ing; „es ift vielleicht unrecht von 
mir, über einen Gegenftand zu fprechen, “von dem ih 
fo wenig weiß, und eigentlich nirhte-mwiffen foll; aber 
eine alte Sage, die lange im Haufe und ‚der Gegend 
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fortgelebt Hat, erzählt, daß diefes Zimmer vor ungefähr 
fünfzig Jahren Zeuge einer buntlen und_unheimlichen 
* Bamiliengefchichte war, deren bloßes Gesächtniß fo uns 
angenehm auf den aunächfifolgenben Pfarrer in Hnmmarby, 
den Bruder von Onfel Sebaftfan gewirkt hat, daß das 
Zimmer verfchloffen und bis jehzt unbenüßt blieb; aber 
wie ich glaube, mag bie wohl auch beipalb geſchehen 
fegn, weil das Zimmer ſo abaelegen liegt, nnd den iz 
derwärtigen Gingang über den Boden hat. Die andern 
Gaftzimmer wurden bazu gebaut,- und das- einmal ver 
geifene blieb alfo Leer und dem Berfalle ausgefegt.: Was 
die koſtbaren Möbel betrifft, fo find fie nad) der naͤm⸗ 
lichen Sage furg vor der entießlichen Begebenheit non 
dem geäflihen Schloffe hieher geführt worden. Gie wa⸗ 
zen ein Vrautgefchent für meine Großmutter; und ob» _ 
wohl es ohne Widerrede die beften find, die man im 
Probſthofe findet, fo Habe ich doch nie davon reden hö— 
ten, aß man fie herunterteagen wolle.“ 

,. „Dante Ihnen für biefe Aufflärungen, bie sfehr 
infereffant find,“ fpradh Seiler, in bem er mit dem Sac- 
tuc) ‚über die Stirne fuhr, um bie hohe Nöthe zu vers 
bergen , die barüber flammte. — „Ja fehr intereffant. 
Sie erhöhen den Werth des Zimmers; denn das Wunz 
derbare if meine fehiwache Stite. Aber Ihre Geifter, 
Fräulein Srenfmang, to haben bie ihren Meg hinge⸗ 
nommen?“ “ 

2A, dag war nur ein Gaufelfpiel,“ ſcherſte Alfs 
hild ladyend. „Doc; behauptet das Gefinde an den 
Abenden, wo fie etwas auf der Bühne’ zu thun hatten, 
Geräufd darin gehört zu Haben; allein die’armen Mens 
Shen find fo voll Aberglauben, daß es mir leid um fie 
ut, Ich ſelbſt bin mande Sommernadht bie zwölf 
und ein Uhr oben gefeffen, Habe aber nie ben geringffen 
Laut gehört, der Fe nicht auf ganz natürliche Art hätte 
erlären laffen. Auch habe ich flets eine unüberwindliche 
Luſt gehabt, in biefem Zimmer zu weilen, und Sie füns 
wen ſich ‚meine dreude gar nicht vorftellen, als ih es 
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tieber in Ordnung fah. Unb wenn etwas Unerflärlis 
des daran ft, fo if e6 wohl bie bunfle Ueberzeugung, 
bie mir beflänbig vorſchwebte, daß fein Zimmer im 
Brobfihofe fo gut für Gie paflen würde, wie diefee.“ 

„Sie haben mich ba ſchon verftanden und begriffen, 
ehe ich noch die Schwelle Ihrer friedlichen Helmath bes 
trat,“ entgegnete Leller, indem er mit einem Blide, ber 
einen zündenden Blitzſtrahl in Alfhilde frommes Herz 
fleuberte, ihre Hand faßte und fie drürte. — „Cs 
gibt,“ feßte er hinzu, „geioifle Ahnungen, bie ber Ges 
danfe nidt & faflen , "der Verftanb nicht zu begreifen 
vermag. — Glauben Sie nicht daran, AfEi?“ 

Der Ton feiner Stimme, die Frage felbft, bie uns 
erflärliche Weichheit und das Myſtiſche in feinem ganzen 
Benehmen jefelten das junge unerfahrene Raͤdchen volls 
fommen. £eife, zitternd unb furdtfam wie ein Kind, 
das durch bie Süßigfeit der zugeflüferten bunflen Sa- 
gen, worauf es mit Begierbe laufcht, zugleich erichredt 
und eingefchläfert wirb, erwiederte fie: „Ich glaube daran. 
Ich fühlte ſchon geftern Abend fo etwas, als das Ger 
rauf Ihres Wagens fo wunderbar dort in dem Horfte 
tönte, bis die Glocken ſchiegen und Sie doch erſt eine 
halbe Stunde fpäter zum Vvorſchein Famen.“ 

„Wie,“ tief Zeiler mit einer Art angſilichem Schaus 
der, „ein Trugbild, ein Vorbote!” - . 

%Ia, gerade fo! Mein Vater und ich, wir Beide 
hörten es. Wir gingen auch Beide Hinaus ; aber wie 
eſagt, man hörte nichts weiter, als bis das Geräufch 
ie Buhrwerks und zum zweiten Male an bie Thüre 
Iodtte. 

„Run, das Tönnte ja aud) ein Anderer gewefen 
ſeyn, der vorüberfuhr. Ich weiß wirklich nicht, warum 
wir darauf verpicht feyn follten, das einfachfte natürliche 
Ber 6 als ein geheimnißvulles Zeichen anzufehen,“ 
fühe* fort, und verjagte mit Gewalt die phantafifchen 
Die Kirgeinweifung von Sammarsy. I. 4 
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Bilder, die zuweilen in feinem feurigen Kopfe Sit und 
Stimme erhielten: 

„Ja, aber der Weg,“ wandte Alfhild etwas miß⸗ 
trauifch ein, „geht nach feiner andern Richtung hin, ale 
gerade nad) dem Probfhof.“ 

„Run, wenn die Herrfchaften alfo nicht unrecht ger 
hört Haben, fo muß ich zugeben, daß bies in ber That 
fehr fonderbar war." — Leiler lächelte wieder, und feßte 
fonelt_ Hinzu: „&6 gibt dies aber eine neue Bekräftie 
gung für den ak, den ich eben ausfprach und ...“ 

Eine weitere Mittheilung biefes Sades wurde durch 
den Eintritt des Probſtes unterbrochen. Nachdem bie 
‚Herren gefrühftüdt hatten, fuhr der ehemals grüne. Holz 
fleiner vor. Man befomplimentirte ſich wegen der Bläge 
und faın glüclih Hinauf, worauf es nad Groß-Hams 
marby fortging. 

Leiler follte feine Aufwartung bei dem Grafen machen. 


Fünftes Kapitel. 


Zös Sinnen it eM heimlich Si, j 
Das Anfangs faum ein wenig übel fömedt;, 
Dog kommt ein Stäubhen eud ins Blut, 
. Dann folgte wie Vitriol in Flammen auf. 
Shalfpeare. 
i öl bi in: 
2 Seine top auf di ‚Harfe fein: 
Sen frob, denn Töne, die Gabe von oben, 
Sind drin aufgehoben! 
». Braun. 

An demfelben Bormittage ſaß die Baronin von Ras 
wenftein in ihrem Zimmer, das fih in dem öfllichen 
Flügel des Schloffes befand, und war mit Briefichreiben 
Befiäftigt. . . 


Thelma, von den gewöhalichen Bufnerfarteiten 


und Vorleſungen befreit, Hatte fi in eine Fenftervertier 
fung äurädgejogen, von foo aus fie durch die halb ges 
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Wloſſenen Jaloufien Ihren Better betrachtete, der Heute 

ihrer Meinung nach gebüdter und fhwächer als gewoͤhn⸗ 

lid, auf feinen Spazlerfiod geftügt, im Schloßhofe aufs 

und nieberwenbelte. 

Aber nicht anf Albano allein verweilte ihr Bid, 
nein, er wurde auch mit unwiderſtehlicher Macht nach 
einer ohen und Fraftvollen Beftalt Hingegogen, die mit 
einer geroiffen unwilligen, aber doch gebildeten Artigfeit 
ihren zafchen Gang zum gleichen Schruthauen mit dem 
des Fränflichen Grafen zwang. 

Es war unfer Anchiteft, ber dem alten Grafen nicht 
zu Haufe gefunden hatte. Da_biefer Inbeffen jeden Aus 
genbliet von einem Ausflug auf feine Güter zurüderwars 
tet wurbe, fo wollte Leller lieber, als daß er, wie der 
Brobfl Hineinging und der Gräfin feine Aufwartung machte, 
bei dem Majoraterben im Hofe bleiben, ber jedoch durch 
die ungenicte Höflichkeit, womit der Fremde ihm Gefells 
{haft Teiftete, nichts weniger als ergögt fehien. 

„Wer mag das feyn?“ fragte Thelma ſich felbit, 
„geiolß ein Edelmann — nie fah ich Jemanb von einem 
Tühneren und männlihereg, Ausfehen. Ach wie unbebeus 
tend Albano an der Sei diefes Herkules auefieht, der 
fo aumuthig in allen feinen Bewegungen und..." — 
Thelma feufzte, warum? das fragte fie ſich nicht: aber 
es mifchte fih eine gewiſſe bittre Wehmuth in das Ges 
fühl, das fie mit Gewalt zwang, an die vielen quten- und 

ehaltvollen Gigenfehaften ihres Velters zu benfen — 

igenfehaften, die fie, durch und durch Fannte und bie 
via feinem minder glüdlicgen Aeußern ausfühnen 
mußten 

„rn er nur nicht fo mißtrauiſch wäre!“ Diefer 
N erzeugte einen en, noch Bittereren Seufzer. — 
„op! verhehe ich, ihn,“ dachte fie, „und auch) die Mam- 
ma und ben Onkel amb die Tante; fie meinen es Alle, 
ut; ger mein Herz — das arme Herz, wie empört e6 
ich, wenn Mamma fagt, daß arme Sräulein fein Herz 
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Haben und feine andern Gefühle als bie ber Pflicht hegen 
dürfen. Und meine Pfllgt — die erfordert ja, daß ich 
für die vieljährigen Wohnhaten, die man meiner Mutter 
und mir erwiefen hat, mein Herz, mein Leben, mein 
ganzes Wefen einem — einem Manne wie Albano aufs 
opfere! Gein Frünflicher, gebeugter und verwahrloster 
Körper, fein argwöhnifches, heftiges, oft von Zom ers 
glügendes Weſen erfüllt mich mit Mitleid; aber wenn 
fein Bli in jenem verzehrenden Feuer flammt, für den 
es einen andern Namen gibt — dann fühle ich einen 
Abfchen, ein Beben, einen Schauber vor dem Gedanken, 
bie Seinige zu werden. D ich mödjte lieber fterben, 
taufendmal lieber mein unruhfges Herz auf. dem ſchau⸗ 
menden Bette ber Wogen zum Gchlafe eintwiegen, ale. 
in Albano’s Armen als feine Braut ruhen. Doc), ftille 
mit Deinen Klagen, Du armes Herz! Du mußt leben: 
dig in dem großen öben Grab ber Dankbarkeit und der 
gewaltigen Nothiwendigteit beigefegt werben.” 

Thelma wurbe von ihrer Mutter aus biefen Träus 
mereien gewedt, bie fie erinnerte, fich zur Tafel anzu— 
Heiden. Mit einem zögernden Blid auf ben Fremdling, 
und einem flüchtigen Schauder‘ beim Anblid von Alba— 
no’ Gefiht, das gerabe jept mit einem wibrigen Nuss 
druck gegen fie gewandt war, zog fie ſich zurüd. Hätte 
fe noch ein paar Gefunden verweilt, fo würbe fie den 
alten Grafen gefehen haben, ver eben zurückkam, und fich 
gleich darauf überzeugen fönnen, daß der Gafl zum Effen 
eingeladen worden war; denn bie Pferde wurden ſchnell 
ausgefpannt unb bie Herren gingen Hinein. 

Sn dem Heinen Saale, wo fid bie gräfl a 

jemöhnlich an Werktagen aufhielt, ſaß die in mit 

rohe Srenfmann eine Bieztelftunde vor dem Mitz 
tagefien am Schachfpiele. Die Ctäfin von H— zoy eine 
Schachpartie jedem andern Bergnügen vor; und da ber 
Probft glüdlicherweife eine große Geſchicklichkeit darin 
Fefaß, fo fand er in Hoher Gunft bei Ihro Gnaden, und 
Tam nie ins Schloß, ohne mit eng herablaffenden Winke 
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K dem Lieblingevergnägen ber Gräfin beehrt zu werben, 

iesmal ‚hatte das Spiel ſchon mehrere Stunden ges 
dauert; und Beide hatten fotwohl den Arcitelten, ber 
moch nicht vorgeßellt worben war, als auch den Grafen, 
das Mittageffen und alles außer den Schachfiguren 
vergeffen. 

Der Eintritt der Baronin von Rawenftein und 
Thelma's machten jedoch eine Heine Unterbrechung. Die 
Gräfin fand, die Zeit müfle vorangefchritfeg feyn, und 
Probſt Frenkmann, daß er feine unterthänige Pflicht, den 
Grafen zu begrüßen, verabfäumt Habe. Mit einem ges 
wiffen Gefühl der Entfagung fand man auf, ſchob die 
Beenvigung des Spieles auf das Glüd des Nachmittags 
auf, als in demfelben Augenblict der Graf von dem Ars 
hiteten begleitet, zu den Damen trat und vor der Gräfin 
fehen blieb. 

Aber der Austrud in dem Gefichte ber hoben Dame 
Tat fidh mich leicht befchreiben, al6 ber junge zierlich, 
gelleidete Herr, ber’ füch, mit einer Gewandtheit und einem 
Stolze benahm / ber einem Gdelmanne wohl angeftanden 
wäre, ſchlecht und recht als „Herr Leiler, der norwegiſche 
Arhjiteft,“ vorgeftellt wurde, der bie nene Kir ve bauen follte. 

Die Gräfin war hochilch verwirrt. Dem anziehens 
den gebildeten Ausländer — dazu fiempelte ihn ja fein 
ganzes MAeuferes — Hätte -fie gerne alle mögliche Mufs 
merkfamfeit erwiefen; der Baumeifter bagegen follte die 

. ganze Würde und fnapp zugemeflene höfliche Herablaflun; 
der Patronin erfahren. Aber wie follte fie dies fo the 
Ten, daß eine paffende Mittelftcage heraus lam? 

Die Sache war etwas Fiplih, und bie natürliche 
Folge von biefem Verfgige ein nicht unbebeutenber Zufag 
e der gewöhnlichen &Hteifpeit der Gräfin. Man hätte 

ie faft für eine Bildfänle Kalten follen, als Leiler in 
furzen, aber gewählten Ausbrüden fein Glück und feine 
Ereude darüser ausfpradh, ber Gräfin von 9. feine Chr— 
erbietung bezeugen zu dürfen. . ” 
Der Graf, der nicht ohne einen gewiflen Scharffiun 
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war, begriff leicht, wie bie Sache mit feiner Kran Ger 
mahlin Rand, und beeilte fi, deßhalb ohne weiteren Auf⸗ 
enthalt die Borfellung zu beenbigen. „Meine Ehwä- 
gerin, bie Baronin von Rawenflein, Herr Leiler, Fräus 
lein von Rawenftein u. f. w.“ Dann machte der Graf 
eine große Tour im Zimmer umher. — „Wo iſt Als 
bano?“ — Der junge Graf hatte ſich noch nicht ein- 
ggfunden; und während ihn das gefpannte Auge bes 

jaters fuchte, Mog der Blid des Acchiteften von dem 
ſpiegelglattin, gnädigen, und vornehm laͤchelnden Ges 
fichte der Baronin auf Thelmas, und fein bortiger Bes 
fuch währte gerabe lange genug, um one ein Dort zu 
wecfeln, das Mäbchen zu überzeugen, daß fie feinen 
moortheilhaften Cindrud auf den Prembling gemacht 
date Diefe Ueberzeugung goß eine feine Röthe über 
Ihre Wangen, das jedoch von Niemand anders als von. 
dem bemerkt wurbe, der dies unſchuldige Zeichen, welz 
ches ihre Freude über dies Bemerftwerben ausſprach, 
Gerorgerufen hatte, doch bies war vielleicht der gefährs 
lichſte Verirauie, den fie Haben Tonnte; wenigftens war 
man verfucht, fo zu urtheilen, da ein triumphirendes 
Lacheln um Leilers Lippen fpielte, und ein Hinaufziehen 
der tiefen Augendeckel etwas barin erbliden ließ, das 
etwa fo ausfah, wie man ſich die Freude eines ſchwar⸗ 
en Engels denkt, wenn er hofft, einen lichten Engel in 
Kinem Nege zu fangen. 

Jetzt trat Albano ein, unb erwieberte bie artige, 
beinahe tiefe Verbeugung bes Architekten mit nachläſ⸗ 
figer Gleichgiltigkeit. Wie widrig fand Thelma in dies 
fem Augenblide den Einen, und wie einnehmend den 
Anbern! 

Selten erlaubt fih ein Mann von Wels und wah: 
rer Bildung eine vorfäpliche Unhöflicjfeit, wenn es fich 
um bie Heinen Anforberungen ber angenommenen Gitte 
Handelt; aber Mlbano verachtete alle Formen außer ber 
nen, die fein Mille vorſchrleb Leiler‘befaß jevod zu 
viel natürlichen und erworbenen. Takt, um zu ihun, ale 
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bemerfe er ben Mangel an Aufmerkfamteit bei dem Gras 
fen. Dit einer unbebeutenden Trage wandte er ſich an 
die Baronin von Rawenſtein. 

Gerade zu rechter Zeit tönte nun von ter Thüre 
des Speifefaals her'has gewöhnliche: „Es if fernirt! * 
and als man jept gehörig bei Tifhe faß, wurde ber 
Zwang wenfger gefühlt. Die Gefellfgaft Horte auf 
das geifiteihe und fließenhe Geſprach das Zeiler herz 
vorzuenfen, zufammen zu nüpfen und zu erhalten voußte, 
und alle mapmen ohne fjtliche Abgeneigtheit daran Anz * 
fHeil. Er war viel und mit Mugen in fremben Ländern 
gereist. Gr wußte auch Vortheil daraus zu ziehen, und 
erzäßlte nun in Iebhaftem, und malerifchem Style von 
Roms Meifterflüden und feinen ven Jahrhunderten tro⸗ 
genden Bauwerken. Das Kapitol, die St, Peterötiche, 
der Triumphbogen Trajans und die büflern Ratafomben, 
jene blutigen Erinnerungen aus Neros Zeit, Alles wurde 
abgehandelt, aber auf eine Art, bie Teineswegs wie Große 
Ahun und Srahlerei ausfah, fondern ganz natürlich, ei⸗ 
nes {m Zufammenhang mit dem andern, und wie es 
fhien, nur von dem anfpruchelofen Wunſche, ber gräfs 
lien Familie ein Vergnügen zu machen, Hervorgerufen 
— wie eine Serfireuung über Tifche ausfah. 

„Meiner Treu! der Herr iſt nicht fo-dumm ; er hat 
gelebt,“ flüfterte die Baronin von Rawenftein dem Gras 
fen zu, indem fie ihre Aufmerffamfeit zwiſchen dem · Ver⸗ 
gnügen, Leilern zuguhören,, unb dem nicht weniger uns 
beveutenhen Genuſſe, ihren leckern Gaumen zu befriedigen, 
theilend , _ wechfelsmeife ihren Blid von dem Teller zum 
Sprecher wandern ließ. — „Auf meine Ehre! der Menſch 
bat die Welt gefehen, — befigt Ton, Wis, Geſchmack! 
— Ein Baymeifter, mein Herr Schwager!” 

„Nichte fo Ungewöhnliches‘, meine gnädige Frau 
Schwägerin,“ flüferte der Graf eben fo flille zurüd. 
„Gr ift ja Künftfer, hat einen Fünftlerifchen Kopf, einen 
fünftlerfichen Sinn, und was noch mehr ift, ein Fünfts 
Teeifches Aeußeres. Cinem großen Talente, meine Schwäs 
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gerin, und einem Archltelten, ber fi fo prätenbirt umb 
tie ein Ghelmann zu benehmen weiß, fann man, ohne 
feine Würde iin Geringften zu fompromitticen, das Vver— 
‚gnügen eines gebildeten Umganges gönnen. Auch der 
ifchof hat Ihm Aufmerfamkeit gefchenft, und ihn bes 
fonders empfohlen.“ - 

Die Baronin nickte beifällig: „Oewiß, befonders 
auf dem Lande, mein Schtvager, wo bie Wahl uns nicht , 
in Perlegenheit bringt.“ 

Die Aufmerffamfeit wurde wieber auf Leller gezo⸗ 
gen, der den Bortheil recht wohl merkte, ben er mit jer 
dem Augenblide geivann, und benfelben durch eine ftets 
neue Wendung in feinem Vortrage zu fleigern fuchte. 
Nut auf Einen unter den Zuhörern wirkte feine Kunft 
nicht ein; jeber feurige Gedanke, jede tiefinnige Bemerz 
fung prallte an Graf Albanos Kälte wie ein Pfeil an 
einer ftühlernen Bruft ad, und immer büfterer und wortz 
Targer wurde ber Graf, je (chärfer fein Blid Thelmas 
belebte Züge beobachtete. Sie, die in dieſem flüchtigen 
Augenblide des ungewohnten Genuffes alte Borficht, alle 
fpähenden Augen vergaß, überließ ich ganz dem verfühe 
verifchen Reige, den intereffanten und Iebensvollen Shils 
derungen beö,gjelgereiöten Mannes zuzuhören; und erft 
als ihr Auge Manz zufäflig auf ihren Vetter fiel, und 
fie in dem feinigen den wedjfelnden Ausbrud des Jor— 
nes, des Schmerzes, und Untolllens, ja beinahe die Berz 
dammung ihrer unfchulbigen Freude las, da befamen 
ihre Wangen bie ftifche, ſchweſteriich erblügende Borbe 
der bunfelrothen Rofen. Die Nugendedel fanken über 
die leuchtenden Sterne, und die zitternde Thelma verlor 
den Faden von des Baumeiſters Erzählung. 

Kein Glied der Geſellſchaft, den alten Borgſtedt 
am untern Gde ausgenommen, hatte etwas bemerkt; 
aber ber Alte fah und begriff, twie mehrere feine Fäden 
fi ſpannen und woben. Cr fah auch, was Graf Als 
bano, ber auf einer andern Seite faß, nicht fehen Fonnte,- 
nämlich die feurigen Blicke, womit der Ärchitelt bei vis 
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mer und ber andern Wendung des Geſpraͤchs Fräulein 
von Rawenſteins Geſchmack befragte. Mber Borgſtedt 
hatte auch im Laufe vieler Jahre feine Beobachtungen 
in der gräflichen Familie gemacht, oßne fle Jemand mits 
zutheilen. Bielleiht fonnte eine tmd die andere Aus— 
nahme zu Gunften des Kapitaͤns Derntoos, mit dem er 
ſeit frühefter Jugend auf einem beinahe freundfdafts 
lichen Buße geflanden war, angeführt werden. — Wie 
die num feyn mag, fo machte biefe Befchäftigung auf 
eigene Rechnung Borgftedts eigentliche Welt aus; und 
jede Sonnen » ober Monbefinfterniß ‘an dem gräflich 
H— gen Himmel, ken Planet, ber Hervortrat, und mit 
einem andern in Collifion zu gerathen drohte wurbe 
don ihm fogleich bemerkt, und von feinem Obfervatos 
tinm am Thſchende oder von der Ofenede aus, fann er 
baräber nach, wie. ſich wohl die Sache weiter entwideln 
fönnte, 

Man fand vom Tiſche auf, und als der Kaffee ges 
teumfen, und Probft Frenfmann auf einen gnäbigen Wink 
der Gräfin wieder mit biefer an’s Schadfpiel getreten 
war, flug die Baronin von mütterlihem Stohhe ges 
trieben vor, daß Thelma fih auf dem Klaviere hören 
laſſen folle. Man ging in das Muſikzimmer. 

Theima fühlte fih ängftlich und verlegen; ihr Tas 
lent ging nicht viel ‘über die Mittelmäßigkeit unb übers 
dieß hatte ihre Mutter von ihren mufifalifchen Anlagen 
auf eine Ark geredet, bie für einen fein fühlenden Sinn 
höca peinlich feyn mußte, und Heren eilern als eine 
befonbere Art von Auszeichnung, erlaubt, Zeuge ihr 
Bertigfeit fegn gu dürfen, 

a6 junge Mädchen befand fi in einer wirklich 
großen Berlegenheit; aber da bei folden Gelegenheiten 
ſchůchtern und launiſch bei der Baronin von Rawenftein 
gleichbedeutende Worte waren, fo mußte fih Thelma an 
das Inſtrument fegen. Leiler ftand Hinter ihrem Stuhle, 
und da bie Baronin fah, mit weldper Genanigteit und 
welhem Gefühle er den muſitaliſchen Beinheiten zu fols 
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kn ſchien, und gewandt ‚die Notenblätter wenbete, fragte 


am Gude deö Stüdes; ob des Herr Architect Muft 
verſtehe. 


ten Lächeln. . 

„Ich meine,“ verbefierten fih Ihro Gnaden, „ob 
Sie ein Inftrument fpielen, 3. B. Klavier?“ 

„Höchft unbedeutend, Ihro Onaben, und meiſtens 
nur eigene Phantaffeen, zu denen id) vorher bie Worte 
feße ; aber es find losgeriffene Stüde, Fragmente ohne 
allen Werth, und nur Echo's aus irgend einer Heiterm 
oder‘ traurigen Stunde meines Lebens, wo ich auf biefe 
Aut den Genuß ber erflen zu erhöhen obet die Bitterkeit 
der legtern zu vermindern — 

——— Sie find_alfo Künſtler, Kompofiteur 
und Dichter? Cie find wirklich ein talentvoller junger 
Mann. Ich bitte Sie, laflen Sie uns eines diefer Kies 
der hören, wir werben Ihnen ſeht verbunden dafür ſeyn.“ 

Meine gnädige Baronin, es find nur Verfuche, 
and vollfommen unwürdig, mit der Kritik eines feinen 
und geübten Ohres beehrt zu werden. Wie ich mit fon 
die Freiheit genommen habe zu erwähnen, erſcheinen 
meine fleinen Kompofitionen in der einen wie in der ans 
dern Hinfiht nur als Erzeugnifie des Augenblids, und 
meine Gefhäfte im Yauweien find gewöhnlid, fo gehäuft, 
daß es mir nicht erlaubt it, diefe ſchoͤnſten Lehensgenüffe 


‚als etwas Anderes ald wie Sonnenfltahlen anzufehen, 


die meinem Herzen gut geihan und es Trwärmt haben, 
wenn äußere Kälte und Sturm mich ſchauern machten.“ 

„Run, das mag feym, ich halte e8 auch für fehr 
möglich ; aber ich fehe nicht ein, wie diefes Gie Hinfern 
Tann, unferem Wunſche zu entiprechen,“ entgegnete bie 
Baronin, die neugierig geworben wat, biefe neuen Tas 
Iente des Baumeifters zu beurtheilen. — „Seyen Sie 
alfo nicht fo fchüchtern, mein Lieber! Ihre ritterliche 
Artigteit darf Ihnen nicht geftatten, den Wunfch einer 
Dame unberüdfihtigt zu Tafien.“ 


„3a, ein wenig,“ erwieberte Seiler mit einem Teiche 
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„Bor folden Gründen muß melıe Schüchternheit 
die Segel ftreichen,“ ſprach Leiler mit einer leichten Bers 
beugung. Gr ſetzte fich ungenirt an das Piano, welches 
Thelma eben verlaffen halte, und ſchiug einige Accorbe 
an, bie allmählig zu einem Phansgflefpiel zufammens 
floſſen, welches mächtig auf bie Zuhörer einwirkte. Es 
war nicht Mufit nad den Regeln der Kunft; aber bie 
bald fügen, fhmelgenden Töne, die Binfarben und wies 
derfamen, und bie bald wilden und braufenden, welche 
jene zu überraufchen ſchienen, aber dennoch tlagend vers 
ſchwanden, während bie erflern wie leife Briedensgrüße 
an bie Fämpfende Seele wieber herrlicher und Harer er⸗ 
Hangen alg vorher, &- alles bieß jengte von einem der 
Harmonie offenen Gemüthe und fen Gefühle, deren 
Reichtum den bunflen Ahnungen Leben zu geben vers 
mochten. Nach einem furzen Stillfehweigen fang Leiler 
mit einer weichen und vollen Tenorftimme ;eines feiner 
vorher gebichteten Lieder: 


Ein Irrlicht nur entflammt der Hoffnung Kerzen, 
Zu leuchten einer Welt, die längft verheert; 
Doc wenig Troft gewähren die bem Kerzen, 
Dag von der Zeit nichtödMggphes mehr begehrt, 
Seh alle Sterne pidblich verzehri 


Bon Himmeln tag’ id} noch und HOW zu träumen, 
Bis wahrer Frieden meine Bruſt geweiht; 

Erbraufe, Sturm! Gin Grab genügt den Keimen 
Des maden Wandeters bis zur deſſern Seit, 

Wo Gigennug nicht mehr, nocd Schmerz und Streit. 


Die Kraft und Schönheit feiner Stimme und feis 
mes Vortrags machte einen ſtarken Eindrud auf alle 
Anwefenden. Und nachdem ber Sänger ſchon aufgehört 
hatte, unb in eigene Betrachtungen verſunken, den Kopf 
jegen die Kante des nftrumenses lehnte, faßen feine 
—XX noch ſtille und beinahe unbeweglich; Bewun⸗ 
derung lag in jedem Blick. 
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als der Architekt das Schloß verlieh, war, Albano 
ausgenommen, nur eine Stimme über ihn, nämlich, daß 
ex ein Höchft geiftreicher, gebilßeter und talentooller junz 
er Mann fey. Die Gräfin war in ihrer Herablaflung 
jo weit gegangen, aß fie vom Schachtiſche aufftand und 
nachher Heren Leller fehr gnäbig einlud, am nächften 
Sonntag mi dem Probfte Frenkmann auf dem Schloffe 
u fpeifen. Dieb war eine Auszeiimung von ber hohen 
jame, die nicht Dielen zu Theil wurde; und auf dem 
Heimwege bemühte ſich auch der Probft, dem lächelnden, 
artig auhörenden Baumeifter bie erhaltene Ghrenbezeus 
gung vecht deutlich aueinanberzufegen. 


u — 


Sechstes Kapitel. 


&o flinge denn immet weiter fort, Du feommes Sie 
tenfpiel de& Herzens! Aber beftrebe Did nicht, Etwas 
iR 2er rohen Surfen Mit Ju ändern, Die mu bem 
Stürmen Laufept und gehorit, nicht aber den Tönen, 
die fle erzeugen. Sean Baul. 





Bier Monate waren hahin geſchritten. "Der Kirche 
bau in Hammarby war ein gutes Stück verwärts 
gekommen, als der Architeft an einem fehönen, aber 
{hwülen Auguftabend, ermüdet von den Anftrengungen 
des Tages, nad) dem Pfarrhof zurüdteßrte. Mit einem 
Gefühl des Wohlbehagens wart er fih auf tie ſchon 
feuchte Rafenbant, die, von einer friſchen Ryfenheite ums 
geben, ihn zur Ruhe einlub. . 

Diefer fein Lieblingsplap war unter dem Saalfenfter 
angelegt, und ff jeden Abend pflegte Alfhild mit einer 
Heinen Arbeit —5 Baumeiſter dort Ei erwarten, 
um ihn entweder mit einem Glafe Himbeerfaft und 
Waffer, ober einem frifchen Bien zu bewirthen, je nach⸗ 
dem 6 bie Witterung mit fi brächte; aber heute Abend 
erfchien Afgild nicht, obwohl er etwas fyäter als ges 
woͤhnlich fam. i 
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Mit einem ſuchenben unruhigen Ausdruck flög Leis 
lers Blick beftändig mach ber offenen Haustyüre: 3 
wurde ‚immer feuchter draußen, denn ein feprer Reger 
iam herab, 'aber die Gluth in feinem Innern hinderte 
ihr, dieß zu fühlen, und nur feine Stirne, um welche 
die ſchwarzen Locken leife im Winde fpielten, blieb falt. 
Aber wenn er mit der brennenden Hand darüber fuhr, 
bien diefe Beivegufig wie Feuerftreifen anf einem Schnee⸗ 
feld Zurdhen Hineinzufhgelzen, unb- fie wurben Immer 
tiefer und Munfler, je tneles der Abend dafim fgrit und 
ex allein blieb. Bay 

„Was macht fie, warum kommt fie nicht? Soll ich 
hinein? Naht, iomnd fie nicht heraus, fo will ich heute 
Tein Abendmahl haben.“ 

Noch eine Weile lag Leiler lauſchend und gegen ben 
Rand der Raſenbank gebeugt. Alles war volllommen 
fille drinnen, man hörte nichts als bie regelmäßigen 
Schritte des Probftes und Onfel Sebaftians, Die Alten 
tauchten ihre Abenbyfeifen und fprachen von dem Segen 
des Jahres. Das wußte der Ärchitett zum Voraus; 
er fjüttelte ungebuldig den Kopf; er feufzte un® dachte: 
„Heute Abend’ foll aljo nicht ihr reunvlicher Blick mit 
feiner janften Wärme die Schweißtropfen der Mühe von 
meiner Stine fangen, unb bie ſchweren Wolfenmaflen, 
die meine Bruft bebrüdten, in leichte Lichte Gewebe vers 
manbeln. NUfGilD, Kind aus dem Lande der Engel, nur 
wenn ich Die nahe bin, iſt es mir wohl! Dann vers 
geb ich alleg, Chemals, Jet und Einſt. Gin feliger 
Rauſch glüht mir durch jede Fiber, und in ſolchen Augens 
blicken werde ich, neben Dir ſihend, bisweilen felbft zu 
einem gläubigen, Hoffenden Kinde. Dann fdläft bie 
Schlange, uW der Wolf wagt Ach nicht hervor, wenn 
der @ngel der Unfhuld Mage fieht.- DO Du Reine! 
Barum llegen deinige Jahre bitterer Bebeutung zwifchen 
anferem Herzen, und warum hab ich nicht den Muth, 
um — —?— Dod nein, das wäre graufam. Noch 
Tan Vieles ‘anders werden; aber zuerſt — “ Leilers Auge 
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flampte von wildem euer — „zuerft_fol meine Arbeit 
und bie Rechnung abgefchloffen ſeyn!“ — Er 
— — und bald verſchwand feine hohe Geſtalt 
ÄR ten Gebüfchen, bie bie Ufer des lieblichen Binnen— 
fees fehmAdten. 
An der Brüde Ing ein Kahn. Leiler machte ihn 
los, und nachdem er einen langen ſcharfen Bid umher 
ſeworfen hatte, flieg er Hinein und Iieß das Rahrzeug 
jachte über den blauen Spiegel Hingleiten. Er hielt 
nahe an das Sand, und erreichte nach einem Rudern von 
einer furzen halben Stunde ein kleines Eiland, das aus 
dem Wafler hervortrat, ımb in fein weißes yan Schneden 
ſchalen ſchimmerndes Kleid gehüftt wie ein ſchwimmen— 
ber Schwan da lag. Leiler arbeitete den Kahn mit leich⸗ 
ter und geübter Hand zwifhen den Hohen Binfenmaffen 
binduch, und legte an ber nördlichen Seite des Belfens 
an. inige wilde Bergfpalten bildeten hier eine Art 
Treppe. Gr flieg Hinauf,, blieb jeboch ftehen und fchien 
den Athem am ſich zu Balken, um irgend eim Geräufch 
aufzute wornach er aber vergeblich lauſchte. 
Nuſcht mich denn heute Abend Alles?“ murmelte 
geiler, und als er endlich auf ber Spige der Klippe fand, 
und in die Tiefe hinabblicte, wo einige große, abgelöste 
Geanitblöde und ein Paar Baumſtaͤmme zu einer bes 
quemen und geräumigen Grotte zufammengefügt waren, 
nach weldjer von der öfllidjen Seite her ein ſebr orbents 
u und gut erhaltener Weg aus dem Schloßparke 
the. I 


geiler fehlen unfchläfftg, ob er hinabſtelgen ober oben 
bleiben folle; da Hlangen auf einmal Ieife, faR wunders 
bar fmeicyelnde Töne aus dem Innern der Grotte; fie 
ſchmolzen immer weicher mit den AftorfÜh einer Laute 
ufammen, erftarhen jedoch allmählig; als bie tiefe mäuns 
liche Stimme des Architelten ſich erhob, und von einem 
enkfemnten Echo über Berg und Thal Hin wiederholt 
wurde. . ö 
Alles wurbe wieder fille, fo ſtille, daB man das 


leiſeſte Säufeln des Laubes deutlich hörte. Da ſchlu— 
bie Schloßuhr halb Zehn, und bei dieſem Zeichen (Ai 
man ein feines Wefen, von dem Gtrahlenglanz des Monz 
bes magifch belenchtet, über“den bunflen Gang ſchweben, . 
der bie Beifengratie mit dem Parfe verband. 
Noch blieb Keller auf ber Felfenfpige Rehen, fein 
Bort ging über'feine halbgefchloffenen, von einem feinen 
.  Rräufeln bewegten Lippen; aber das Auge folgte dem 
weißen Gewande, welches in leichten Wolfen die holde 
babin eilende Geftalt umhüllte; und als diefe am Ende 
bes Ganges ſich ſcheu zurüdwenbete und mil einer gras 
iöfen Bewegung ber Laute Abfchi.d nahm, beugte’fih 
eiler auf eine Art vorwärts, bie eben fo fehr bie feinfte 
Galanterie als die befeheibenfte und wärmfle Hulbigung 
ausfprad). . 
Fräulein von Rawenftein verfchwanb bald darauf in 
der dunklen Baumallee. u 
Sept flieg ber Architekt und nicht ohne Schwierigkeit 
auf dem ungebahnten Wege Herab, eregichte jedoch glüds 
ch fein Ziel. In der Grotte blieb er nur eine Heine 
Beile, deſto länger and er an dem breiten Geländer, 
welches den Heinen phantaftifchen Teinpel von der bunfeln 
Tiefe trennte, bier war fein Landungsplag ; denn vom 
Garten und Park fam man ſchneller und leichter dahin. 
Es wäre überbieß Jeht ſchwet gewefen, auf biefer Seite, 
wo der Berg beinahe fenkrecht in den See hinabfiel, eine 
Anfteigung zu bilden. Ms Leiler nach dem veſchwer⸗ 
lichen Gang mit geübtem Blick Höhe und Tiefe auf allen 
Seiten gemeffen Hatte, \befchäftigte er fi eine Weile mit 
dem Gedanken, ob nnb wie eine ſolche Treppe anzulegen 
fey; aber aMhählig nahmen feine Gedanken eiue andere 
‚ Richtung, unein biefe neue Bilder verfunten, träumte 
er noch eine Halbe Stunde hinweg. ‘Sein Auge war 
gegen den Mond, der zwiichen einigen finftern Gewitters 
wolfen hervorfchauend fih auf ber Waſſerflaͤcht abfpie- 
gelte, und gegen bie Heinen Sterne gerichtet, die in 
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flimmerndem Tanze um bie blaſſe Königin ber Nacht 


en. 

„Gottes Werke!“ ſprach er laut, „wie groß find fie 
nicht gegen unfere Heinen elenden Schöpfungen! Was if 
das größte Meifterwerk, das ber menſchliche Geiſt her⸗ 
vorbringen kann gegen einen Thautropfen im Kelch ber 
Blume ober einen zitternden Laut, ben der Sturm erzeugt, 
wenn er wie ein Eilbote von dem Beherrfcher ver Welten 
am bie Kinder des Staubs wilb durch Zelfen, Wälder 
und MWaffer- bahin jagt! O ein Nichts, ein Schattenbild, 
ein Traum! Was könnte es auch) anders feyn? Schatten, 
Träume find die Erbgüter des Menſchen. Gin ewiges 
Sireben, ein vaftlofes Umhertreiben auf dem weiten 
Dean! Das Herz voll unnennbarem Heimweh fehnt fich 
nach der dunflen geabnten Ferne; und Tann bei dem fors 
fhenden Lauf durch bie fi Freugenden Sergänge ber 
Gedanken nicht Ruft genug erhalten, um davon zu leben. 
Mit Neid betrachtet es vie nicht an ben Staub gebuns 
denen befehwingten Weſen, welde Räume burdeilen, 
denen unfer Bl fi nicht nahen Tann. Sie fliegen! 
Auch die Gedanken der Menicen .fliegen, und erheben 
ſich dorthin auf, wo jene nicht Hinreihen; und voch — 
doc} fönnen twoir neibifch ſeyn. D wie elend!« 

„Lebt wohl ihr funfelnden Sterne, die ihr in einer 
ewigen Wadcje da oben hinwanbelt! Bringt einen freund 
lichen ®rnß den geliebten Thälern meiner Jugend, den 
berrlichen, viefengleichen Felögebirgen meines Vaterlands! 
Wie gerne zöge ich mit euch, wenn es wäre wie einft; 
aber mein Weg geht nicht hinauf, nein hinab, hinab in 
die dunkle Tiefe!“ 

Bleich, von Nachtthau überſtrömt, ſtand Leiler da, 
und fügte feinen.Yrm auf das hohe Geldgder der deis⸗ 
gehe Die Strahlen des Mondes beleuchteten jeht feine 

jeftalt in vollem Lichte; und wer ihn in biefer Minute 
gefehen Hätte, würde zugegeben haben, daß wohl felten 
ine vollendetere und männlijere Schönheit gefunden 
erde. 


6 


Aber ſchnell Hülkte fi) der Himmel und bie gan; 
Gegend in Woltenmaffen. Der Mond zog forgfältig 
feinen faltenreichen Nebelfchleier gufammen, und verbarg 
fich neidiſch dem Auge; auch die Sterne verſchwanden 
Hinter der reichen Schleppe ihrer Gebieterin, und düſter 
und unheilverfündend breitetg die Nacht ihre rabenſchwar⸗ 
zen Flügel über Land und aller aus. Gin Blig fiammie 
duch den Raum, unb gleich darauf fihien der Himmel 
fid} in zwei Scheiben zu Meilen und ein Meer von Feuer 
auszufpeien, dem ftarke anhaltende Donnerfhläge folgten. 
Noch, blieb Zeiler teen; aber Stesme von Regen, bie 
den Belfen überfhwenmten, erinnerten ihn, in ber Grotte 
Schub zu fawgen,, big das Unwetter anfhörte.. (Er trat 
ein und fepte fih anf die weiche fehwellgnte Moosbanf, 
die wie ein bequemer Sopha an gen Wänden herumlief. 
Aber eine geheimnißvolle Macht z0g jebt feine Gedanken 
von dem hohen Schaufpiel, bas er eben verlaffen, nach 
dem Probſthof und zu Alfhild zurid. Was mußten fie 
von feinem langen Ausbleiben "denken? wo mußten fie 
ihn glauben, da er nicht auf feinen Zimmer, nicht im 
Garten, noch beim Kirchbau war? Sept Seat Alfhile _ 
Bild"vor feine Sprle, wie fie unruhig nad ihm fuchte, 
€ fah die Angib,. die fie quälte, als das Unmelter 
aunahm, bie Nacht eintrat, und’ er noch nichts von fi - 
hören Heß. Er befchloß, fo ſchwierig es auch war, im 
diefem NAugenblik did fchlüpfrige- Felswand binaufzuflims 
men, dennoch troß Regen und Sturm heimzufehren, und 
ſchon war er aufgeffanden, um feinen Eniſchluß auszus 
führen , als fich rafche Schritte der Grotte näherten. 

Leiler war nicht der Mann, der ſich buch unvors 
hergefehene Greigniffe Teicht aus ber Faffung bringen ließ. 
Dehen ungeachtet fühlte er feine Wange bei dem Ges 
danfen brennen, daß er hier entdeckt werben Könnte, 
Belde Sntfeuligung, weichen ammehmbaren Vorwand 
konnte er wohl ale Grund feines fpäten und fonderbaren 
Befucges im Umkreife des Schloffes anführen? Wenn 

Die Kircheinweihung von Hammardy. L s 


“‘ 
er auf dem gewöhnlichen Weg nach der Grotte gelangt 
wäre, hätte er über den Schloßhof und von da durch den 
Garten gehen müſſen, mobel cr es wahrſcheinlich nicht 
Hätte vermeiden Fönnen, verfcpiebenen Perfonen zu begegs 
nen und zu grüßen, bie fo lange der Abend noch fhön 
war, fi draußen aufbielfen; und Hätte er zugegeben, 
daß er fih auf geheimen und nicht benügten Wegen Hies 
ber geſchuchen Habe, fo würbe dieg Bermuthungen bers 
vorgerufen haben, bie minder angenehm geweien wären. 

„Gottestob! — nicht glg Heimfubr,*_murs 
melte Leiler zwifgen en Zähnen; „ich habe nie Freude 
am Abentenern gehabt, wenn bie Schatten alles Licht 
benahmen.“ ‘ 

Fuzmiiggg famen die Schritte Immer näher, und 
duch die bAWHeöffnetgThüre fah Leiler eine Heine Figur 
in Furgem Oberrod, die jept den Blap an dem Geländer 
einnahm, welchen ex felbft eben verlaffen hatte. Seiler 
verhielt fich Mille und der Andere, der das wilde aber 
großartige Gemälde, welches die Fümpfenden Clemiente 
der Natur barboten,” zu verfehlingen ſchien, bemerkte nicht, 
daß er einen Zeugen hatte. Ginzelne Worte ohne eigenligen 
Sufammenhäng trafen Spilers Ohr; ‚penn die Töne vers 

Ingen in vem gewaltigen Schalle dMF Donners oder dem 
ſchmetternden Geheule des Regens. Indeſſen waren die, 
welche er aufggfangen hatte, und ber leichte Anzug hin⸗ 
zeichend, um Thn zu überzeugen, daß fein Nachbar der 
Mann war, den er um wenigſten hier gewünscht hätte, | 
nemlich ber Graf Albano v. H. 

Eine Stunde mochte verfloffen feyn. Thors Wagen 
rollte immer entfernter; ein friiher Wind verjagte die 
Wollen: fie zogen wie leichte Dunfbilver über den da 
und dort fi erhellenden Himmel, und die heftigen Res 
genfchauer milberten fi zu einem feinen Herabthauen. | 

„Sept wird ex doch heim gehen,“ dachte Xeiler, und 
30 fl) immer tiefer in bie Grotte hinein; aber: nichts 
weniger als das. Gri&öpft von körperlicher And geiftis 
ger Anfttengung und von einem beftigen Froſie gejchuts | 
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telt, trat num Graf Albano ſelbſt in bie Orotie, um auf 
biefem feinem Lieblingsplage eine Weile zu tuhen und 
die finftern wilden Gedanken zu ordnen, die ihn in bie 
Nacht hinausgepagt hatten. 

mBer da?“ rief der Graf, als er beim Deffnen ber 
Tbüre gewahrte, daß bie Grotte ſchon einen Bewohner 
hatte. „Wer da?“ rief er noch einmal mit einer fo ties 
fen und ergrimmten Stimme, daß man feinem fagen 
Drgane faum fo männliche Töne zugetrant hätte. 

„Gin Liebhaber von mehr friedlichen Maturfcenen, 
Herr Graf,“ antworsete der Architekt, indem er aufflanb- 
und eine Höfliche Verbeugung machte. „Die Schönpeit 
des Abends —X auf das Waſſer hinaus, als das 
qunehinende Unwiter mic nöthigte, Hier an's Land zu 
feigen, um Scyug- dagegen zu —* 

„Hier an's Land’ zu fleigen?“ fragk Albano in feis 
nem fcharfen und fpigigen Tone, „Cie ſcheinen fih nicht 
gu erinnern, daß e6 hier feinen. Sandyngeplag gibt.“ 

„D ja, mit Ihrer Grlaubniß, auf der andern Seite 
der Klvpe.“ 

„Nun, das hätte ich wahrhaftig nicht vermuthet, 
Herr Yeiler Hat alfo einen zienmch langen und beichwers 
lien Spaziergang gemacht, um ein fhügendes Obdach 
gu finden, das er meines Bebünfens eben Yo ſchneil und 
mit weniger Mühe erreicht hätte, wenn er fogleich nad) 
dem Probfihofe zurüdgefehrt wäre; denn fo viel ich bes 
rechnen kann, muß es feine Kleine Zeit hinwegnehmen, 
wenn man über biefe_fahlen Sejfen da hinwegf.impen 
will, beionders bei efüeme-fofcgen Unwetter.“ R 

„DO e6 iR nicht von Veveutung, wein man hur 
einigermaßen Gemandtbeit befigt und an folde Veſchwer⸗ 
ligfeiten gewöhnt ift“, bemerkte der Architelt gleiche 

tig. 
8 Yan ſolche Abenteuer würde vielleicht eine richtigere 
Benennung ſeyn,“ entgegnete der Wraf durch Leilers 
Antwort gerelj „Da «6 ih indeffen aufgepellt hat,“ = 
& . 
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feßte ex hinzu, indem er’ den letzten Reſt feiner geringen 
Selöfbeherrjjung zufammen nahm, um falt_zu bleis 
ben, „fo werden Sie mohl feinen weitern Schuß bes 
dürfen, und ich muß Sie befhalb um die Gefälligfeit 
erfuchen,, mir biefen Pla zu überlaffen, den ich hier zu 
meinem Privatvergnügen, und um ungeftört zu ſeyn, herz 
gerichtet habe.“ 

© „Bie-der Herr Graf befehlen,“ verfeßte Zeiler mit 
großer Baffung. „Und erlauben Sie mir zu verfihern, 
dag ich mich nie in den Umkreis biefer, Grotte gewagt 
haben würde, wenn ich gewußt hätte, daß Sie dem 
Befuch des Fremblings verboten iR. Für bießmal dürfte 
daher meine Unfenninig in dieſer Spt eine Freiheit 
entfputnigen, die id mir fünfg mie mehr nehmen 
werde⸗ 

Am Schluffe dieſer Hoͤlichleksphraſe machte Leiler 
‚eine leichte Verbeugung, und einige Minuten nachher 
verſchwand er twie ein geſchickter und flummer Jäger auf 
dem fehlüpfeigen gelopine, 


Siebentes Kapitel. 





Sieh, fo fig ic denn und greife, 
Mit den Händen immer tappend, 
Dee 

I “ Ribdertat. 





‚je frieret imnfEr, 
}, i$ Fann nur bunfel jehen, 
teen, mir weinet jede Blum’ 
BVitalig. 
„Satan! kaltſchte Mbano, als das Iept Ende 
von eilere Rodjchooß Hinter der Ihre verfcimand, 
„Satan! madje mir nicht weiß, daß du ohne Ziweet hieher 
geledamen ſeyſt.“ — Gr flug fih vor die Sirne, und 
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ſtampfte heftig auf cinen Gegenfard, der feine Füße be⸗ 
rührte: — „Ha! was if das ®' rief er und tappte im Fin⸗ 
ſtern nach biefem fortgeftoßenen Beweife von bes verhaßten 
Seilers Osgentwart. — „Cine Brieftafce — enthaltend — 
was ber Schlüffel ſtedt darinn. Sollte fie vielleicht mit Fleiß 
. qurüdgelaffen worden fegn? — Sollte. — — ihr Mächte des 
;grund6, {ht verwandelt mein Blut zu Feuer, mein Gehirn 
brennt. meine Sinne berührt der Dämon des Wahnwiges! 
Sollte — nein, nein! fort abfcheulicher Wahn und doch, 
wie blickte fie ihn nicht ſchon am erſten Mittage an, 
mit welcher Begehrlichteit und Wonne fchlürfte He nicht 
jebes Wort ein, das über feine verdammten Lippen ging! 
Und wie fen, tie zurücgezogen Ift fie nicht feit jener 
Zeit, nur um das Snterefle zu verbergen, das fie ems 
pfand, als er ihr mit feiner gebildeten Unverfhämtheit 
mahte! Und ift fie nicht erröthet, erblaßt, hat fie nicht 
gezittert, wenn mein Blid ben ihrigen eriappfe! Uns 
lüdliche! wäre es Eh Täufchen mic micht meine 
inne „ bann zittere! bie Liebe, bie mic) jept zu einem 
erbärmlichen Narren macht," würde mich, wenn fie fih 
in die Geftalt ber Rache kleibete, zu einem Manne machen, 
nein, nicht zu einem Manne, in einen Teufel würde 
fie mich vertvandeln !+ u 

„MS ich iht vorbin vor dem Ausbruch des Gewittets 
begegnete, Fam fie dR°nicht gerade daher? Sie war fo 
erhigt und fagte mir, fie fey beinahe gefprungen, um 
die Stunde des Eſſens nicht zu verfäumen. — Die Er 
bigung ünnte fi auch von andern Urfachen herleiten. 
Nein, nein, es darf, es fol nicht fo fenn. Ich bin 
ein gefvenfterfücchtiges Kind, bas am hellen Tage Geifter 
ficht. Sie ft tein, fa Thelma it rein, tie ein Engel 
Gottes. Aber es lüfet mich doch zu fehen, was bieß 
hier enthält.” . 

Graf Albano ſchloß die in den Berg jenau- einpaſ⸗ 
fende Thüre vorfihtig zu, dann ſuchte er in feiner Tafche 
und fand ben Schlüffel zu einem Meinen Schranf, ber 
zwifegen zwei Gelefpalten eingelaffen war. Cr fihloß auf 
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und nahm eine Lampe nebft Feuerzeug heraus. Bald 
fladerte ein bleiches, mattes Licht in der Meinen Höhle. 
Albano ſetzte die Lampe auf ben fleinernen Tiih und 
nah Telbf mit der Brleftafche In ber Hand auf ber das 
neben flehenden Moosbanf Bla. Der Anblick des Gan- 
zen burfte ohne Zweifel tomantifch genannt werden. Die 
falte, verfehloffene Grotte mit ihren dunfeln feuchten 
Winden, die von abgelösten Steinen und Baumflimmen 
gebildet waren; hie Moosbank, ter Tiſch, die Rampe 
und ber bleiheentftellte Jüngling, um befien Haupt roths 
gelbe Haare wie junge Schlangen fi) ringelten — alles 
trug ben Stempel eines bunflen Yhantaftifchen Nachts 
„Rüdes! und als nun Albano mit unheimliche Vorficht und 
glerigen Augen aus her Brieftafhe des Architeften Plans 
eichmungen, Papierhefte, Btiefe und ein var Heine 
Kutterate von tothem Maroguin Hervornahm, da gab 
er das Bild von einem Bewohner der Unterwelt ab, der 
herauf gefiegen, um eine firenge Nachforfehuung zu bals 
tem. Geiftergleich ftierten die Blut unterlaufenen Augen 
auf jeden neuen Gegenftand , und als vie Tafche endlich 
Teer war, und alle Gegenftände auf dem Tilhe Tagen, 
ſplegelte ſich in dem Lächeln, das feine Lippen verzog, 

Vn wahrer Radeltanz der Dämonen. 

Eine Weile ſchien er ungewißg womit er zuerſt ans 
fangen follte, nahm jeboc einen v&h den beiben Briefen. 
Er öffnete und fand ihn von einem ihm ganz fremden 

" Name untergeichnet, Deffen ungeachtet 1a er Bolgens 
des halblaut: . 
Bruder Rudolph! 

„Die Probe, bie Du von meiner Freundſchaft bes 
gehrft, ift eben fd unnatürlich als unbegreiflich, und ih 
will Hoffen, daß es nur ein ımfeliger bald verfchwins 
dender Wahn if, der Di zu einem Schritte veranlagt 
bat, der gegen die Geſetze der Moral flreitet und zus 
- gleich ein fiheres Mittel iR, um,ganz und gar in dem 
Urtheile der Welt zu finfen. Weit entfernt alfo, del⸗ 
nem Beſtreben zu willfahren, fage ich dem unglüdlichen 
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Gegenſtande deſſelben Fein Wort; davon überzengt, daß 
wenn ber Rauſch, in dem Du jeht lebſt, verraucht ifl, 
Du Deine THorheit einfehen und ihr. im Stillen abbitten 
wirft.“ . 

„Grlaube mir es auszuſprechen, daß ich Dich vor 
der Hand der Nachrichten für unwürbig halte , die unter 
andern Umftänden der Haupfgegenftaud meines Briefes 
geweſen wären. Jetzt habe ich 8 nur Lebewohl zu fagen 
und zu wünfchen, daß Du bald vernünftig werben möde 
teft, dann würbeft Du mieber eben fo teuer feyn als ches 
mals deinem Freunde Blum.“ 

Ein ganzes Heer von bunflen Gedamen und wire 
ven Borftellungen ging durch Graf Albanos Kopf. Er 
las den Brief drei bis vier mal; aber mit Ausnahme 
des Umftandes der fonnenflar erſchien, — daß Leiler liebte 
und gegenwärtig in einem Raufche von Seligfeit fchwelgte, 
war alles übrige dunkel. Aber was brauchte Albano 
mehr > wiffen; war das nicht genug für ihn? 

„Liebe!“ rief er, „Thelma lieben, meine Braut!“ 
— Seine Lippen zitterten, und prehten ſich krampfhaft 
gegen einander. „Aber was für ein Dummkopf if der, 
der von’ ber wohlihuenden Kühlung ber Zeit fricht! Ha! 
für Thelma zu brennen und zu hoffen, daß ein Tropfen 
Kühlung das fich felbt verzehrente Herz erquiden würde; 
an fo Etwas kann nur der henfen, ber fle nicht ges 
fehen Hat, ter nicht in den Zauberfreis ihrer unheims 
lichen Macht gerathen iſt. Aber bei Gott, biefer nors 
wegifche Abenteurer foll nicht verfuchen,, fich mit einem 
halben Tropfen des labenden Tranfes zu fühlen, wornach 
meine Seele dürftet! Mein foll fie ſeyn, mein in Bälbe, 
und mag er dann bürften, brennen und ſich verzehren, 
bis das Herz zu Aſche wird und feine Bruft zu einem 
Jeeren Reichengewölbe, wo bie Urne ruht, die jenes eins 
ſchließft, bis das Gewölbe felbft zerftört, und alles eine 
einzige verbrannte Ruine it!“ 

So raste Albano, Bis feine Kraft völlig erſchoͤpft 
war, und bie gefpannten Seelenfaiten erſchlafft zufams 
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men fanten. Da griff er nach einem neuen Rettungs⸗ 
mittel, nad) dem andern Brief. Diejelbe Hand unb 
diefelbe Unterfchtift, wie an dem vorhergehenden. Das 
Datum bewieß, daß Leiler ihn am vorhergehenden Tage 
empfangen haben mußte. Albano pußte mechanifch die 
Lampe und begann zu lefen: 

„Rubolph!“ 

„Bei der Breunbfchaft, die und von unferer Jugend 
an verband, bei dem Berfprechen, das Du mir vor drei 
Jahren ſchwurſt, rufe ih Dich an, zu Die felbft und 
zu ung zurüdzufeheen. Merlaffe Hammarby. verlaflg 
den Kirchbau, verlafle die lockende Sirenenftimme ; kurz, 
verlaffe Alles, was den Frieden Deiner Seele, das Wohl 
Deiner. Zufunft morbet! D Rudolph, biſt denn Du, 
deflen Traftvollen Gifenwillen ich oft bewundert Habe, 
biſt Du der naͤmliche, der es nicht vermag, fih aus 
diefem verfluchten Zauberfreife Ioszureißen, der Deine 
Bernunft betäubt und Deine beiten und ebeiften Gefühle 
erftidt, während Du an dem beraufchenden Schaume 
nippeſt? 

Vergebens fühtſt Du Deine Gründe an, auf mich 
wirfen Sie nicht ein: und nie — ich wiederhole es jetzt 
gm legten Male — werde ich meine Hand und meinen 

tamen zu einem Spiele leihen, das Dich und ben Stells 
vertreter mit Schande bebeden würde. 
Blum.“ 

„Ich Kann nicht mehr benfen — mein Kopf ſchwin⸗ 
beit und brennt,“ ſprach Albano dumpf. „Ich Tann 
bieß nicht erflären. Was will er denn, der Glende? 
Doch nicht fie entführen? — Nein, unmöglih! Go 
Tühne Wagſtũde find mit dem Jahrhunderte begraben, 


"welches mit den gemaltthätigen Thaten der Mikterzeit 


Hinabging. Aber eimas, etwas bas ich nicht begreife, 
bewegt fih unter biefem Geheimniß, Gin Blan, in bem 
die Abficht liegt, ben meinigen zu bucchfrenzen. Wurm, 
wege Dich nicht, Frierpe im Staube, wohin Du gehörft, 
und firedde nicht Deine Hand nad; einer Frucht aus, bie 
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zu hoch für Dich waͤchet!“ — Cr faß einige Angenblide 
Aumm, und ſtarrte unverwandt auf die Ieten Zeilen des 
Briefes ; dann durchſlog er raſch bie übrigen Sachen. 
Die Blanzeiepnungen warf ex in die Brieftafche zurüd, 
dann Fam ein Bündel vergilbtes Papier, worauf Albano, 
ohne bemfelben weitere Mufmerkfamteit zu fhenfen, nur 
den Titel las: — „Notizen aus James Legangers Les 
ben während feiner Reifen in Schweden 1741 und 1742.” 
— „Alter Plunder!“ — Albano nahm eines von bem 
Saffianfutteralen und öffnete ed. Das Eigenthumsrecht 
hört auf, Heilig zu feyn, wo bie Lelbenfhaft unums 
hränft bereich. 

Beim erflen Drud war bie Heine Feder aufgefpruns 
gen, und Albanos Augen ruhten auf ven Zügen eines 
berrlichen weiblichen Geſichtes, deſſen feurig firahlender 
Bd wie ein hoffnungsvoller Frühling lachte, der ſich 
feif) umd warm über bie noch halbgefhloffenen Rofens ° 
tnofpen wölbt. 

„Da verwidle ich mid) in ein neues Labyrinth, ans 
dem ich feinen Ausgang finde,“ murmelte Albanv, mit 
dem Blicke fett an das Portrait gewachlen. — „Sollte 
es die ſeyn, melde er liebt? Cine wahre Schönheit; 
aber das Original dazu Iebt ja nicht Hier in der Ger 
gend, Nein, fo fann es nicht ſeyn; vielleicht ift ea 
feine Schwefler.“ Mit zögernder Hand Iegte er das Ges 
mälde wieber hinein und nahm das andere Futteral der⸗ 
vor. Es enthielt das Bild eines jungen Mannes, mit 
tegelmäßig fhönen unb äuferft Lebenbigen Zügen, bie 
ein beftändig wechfelndes ‘Spiel ber Musfeln verriethen. 
Albano betrachtete da® Porträt fehr flüchtig; als er es 
mieberlegte, Tas ex auf ber Müdfeite: „Tames Legans 

er“ — benfelben Namen, ben er vorhin auf dem Papiers 
Finder gefehen Hatte. Aber zu fehr von eigenen Ges 
danten in Anfpruc genommen, bemerkte er Faum biefen 
Umftand und legte nachher alles wieber an feinen Plad. 

Aber nun entftand die Frage bei Albano: Hat ver 

Architekt die Brieftafche mit Fleiß zurüdgelaflen, oder 
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hat er fe verloren? Im erften Ball wollte er damit, daß 

elma den Brief Iefen, und fo feine Leibenfchaft ahnen 
follte. Aber er verwarf dieſen Gebanfen. — „Ein fols 
her Waghals wäre wohl im Stande, feine Flamme mit 
Feuer und Blut zu fehreiben, ober fie noch Fühner in 
Worten auszubräden,“ murmelte der Graf. „Er hat 
fle alfo verloren, das if das wahrſcheinlichſte; denn 
hätte er fle nur um Thelma’s Willen hieher gelegt, fo 
wire es an bem Brief genug geweſen.“ Und während 
jegt feine Finger bie Brieftafhe wenbeten, bemerfte Als 
bano, daß ber Riemen am der einen Geite losgegangen 
war. Es war alfo Mar, daß der Architekt fie verloren 
Hatte, als er auf der Moosbank ruhte, J 

Er wird fie wohl morgen ſuchen. Sie ſoll bier 
bleiben; denn fo zeitig {ft ſie nicht auf, daß er nicht 
zuerft feinen Morgenbefuch ablegen Fönnte.“ 

Matt lieh Albano feinen Kopf auf die Hand nieders 
finfen, und überließ fi ohne Wiberfireben ven phantas 
ſtiſch wilden Träumen, welche bie Nacht, verbunden mit 
feiner eigenen aufgeregten @inbilbungsfraft, in ihm 
hervorrief. @r meinte Thelma mit dem Brautfrang um 
die bleiche Stirne zu fehen, wie fie fill, geduldig und 
fanft fi in ihr Gcicfal fügte, und ihm die Hand zur 
Manberung durchs Peben reichte; dann fah er fie Fnieend, 
die Haare in Unordnung und zu feinen Füßen fih Früms 
mend, ihn um Schonung bitten. Umfonft, umfonft, feine 
Arme umfchloßen fie mit wilder Heftigleit; fie rangen 
mit einander. Cie riß fi von ihm Ios; aber wieder 
faßte er fie feit um den zarten Leib. Da ſant fle ers 
mattet zufammen, und in ihrem Blide, der fih noch 
einmal auf ihn heftete, lag ein vemüthlger, unausfpreche 
lich flehender Ausorud. J 

Albano's ſeltſames und jetzt mehr als gewöhnlich 
verbüftertes Gemüth war tief von den unheimlichen Bils 
bern erfchüttert, bie ex felbſt hervorgerufen hatte. Seine 
aufs Aeuserfte aefpannten Gefühle verlangten Luft, wenn 
fle nicht jeden Nerven fprengen follten, und fein leidender 
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Kopf, fein brennendes Auge mußte von Thränen ges 
fühlt werden.  « 

Und Albano weinte, meinte krampfhaft. Klagend 

beſchwor er Thelma’8 Bild au bfeiben, und ihn nicht einer 
Zufunft voll grenzenfofen Glenb& zu überlafien. Weiche, 
fühe Worte, Ähmeichelnd wie Slötentöne in einer Soms 
mernacht flogen über feine Lippen. Der Ausbrud in feis 
nen Zügen tourbe ruhiger, ergebener. Hätte ihn Thelma 
in biefem Augenblide' gefehen unb gehört, wer weiß, was 
ein folher Moment vermocht hätte? Aber wenn er bei 
ihr war, beherrfchte ihn Stolz und erfünftelte Kälte, 
Argwohn und kleinliche Nachgier. Nicht eher, als bie 
fie die feinige wäre, wollte er ihr die unermeßliche Tiefe 
einer Liebe zeigen, bie oft einen Anflug von Wahnfinn 
befam. Albano fürchtete vielleiht nicht ohne Grund, die 
Gluth der Leidenſchaft in eine ſolche Hülle geſchloſſen, 
möchte Abichen, vielleicht fogar Gelächter erregen, we⸗ 
nigfteng eher als Mitgefühl, als Symvashie, 
Immer gewaltfamer erhob und fenfte fih bie Bruſt 
des beflagenswerthen Jünglings während des Kampfes, 
der in {hr vorging; immer heißer brannte bie Thräne 
auf die Wange und matter fladerte die Lampe. Gin 
heftiger Windftoß, ber durch die Thüre fauste, drohte fie 
ganz zu erlöfchen. Albanv fuhr quf; es fnarrte an ber 
Thüre; fle wurde langfam geöffnet und die bunten Ums 
riſſe eines Schattens fvielten auf der genenüberliegenden 
‚Wand. Starr Heftete fich der Blick des Nachtſchwaͤrmers 
auf die Erſcheinung, bis le eine menſchliche Geftalt ans 
nahm, und die gekrümmte Figur des alten Borgfiebls 
- vor ben Tifch trat, an welchem Albano faß. 

„Gert, mein Gott!“ rief die treue, freundſchaftliche 
Seele, „muß ſich denn ber Herr Graf auf bie Weiſe ganz zu 
Grunde“ richten! Ich hatte feine Ruhe zu Haufe; ich 
fah Ste: ausgehen, und fürchtete, es fünnte ein Unglüd 
geſchehen feyn, da Sie nicht heimkehrten. Ci, wie durchs 
mäßt der Here Graf iR, nicht einmal einen Mantel an. 
Um Gotteswißlen, laſſen Sie ung Heimgehen; ich fehe 
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ja, daß der Herr Graf ein Bibiges Fieber hat. Wir dür⸗ 
fen unmöglich länger Hier bleiben ! 

„2oß mich, Borgfedt,“ erwieberte Graf Albano, in⸗ 
dem er allmählig zue MWirklichteit zurüctam, bie mit 
harter Hand in feine Träume zu greifen wagte. „Geh? 
Du Heim, und wage e6 nte mehr, mich auf ben Manz 
deruägen zu flören, die ich unternehme, um allein zu 
feyn. Beil Du es gut meinft, will id Did) diesmal 
entfeguldigen, aber thue es micht wieder, benn Du bes 
eifft wohl, Alter, daß ich in folden Augenbliden feine 

jeugen haben will.“ 

is lag zwar etwas Befehlendes in Graf Albano's 
Ton, wie es immer zu feyn pflegte; biesmal aber war 
«8 fo mit Schmerz und Wehmuth, vielleicht au mit 
Schaam, daß man ihn in diefem Zuftande gefunden 
hatte, vermifcht,. daß Borgftebt, ber fich tief über dem 
Xüch hinabbeugte,. auf dem die Hand des Grafen ruhte, 
nicht im Stande war, einen großen-Tropfen zurüdzuhals 
ten, der darauf niederffel. . 

„Nun, was iſt's 2" vief Albano heftig, und fuhr mit 
der Hand zurüd, als ob er von einer Natter geftochen 
worden wäre. „Sf es fo weit mit mir gelommen, hat 
meine Erbärmlichkeit.eine ſolche Höhe erreicht, das ein 
Diener aus Mitleid über mich weinen muß? Geh’, 
Alter, geh’! Du Bi zu freu und ergeben, als dag ich 
Dich durch den Befehl Eränfen möchte, über das, was 
Du gefehen und gehört Haft, zu fehmeigen.“ 

„Mein, Here Graf, ohne Sie fann id} nicht gehen; 
aber feyen Cie befhalb, da ich dies gefehen und gehört 

- babe, ganz außer Sorge. Ich habe wohl wunt erbarere 
Dinge gefehen, als daß ein :DMenfch Gefühle vor fi 
ſelbſt ausgoß, die kein Anderer verſtand. Glauben Sie 
mir, zur Zeit Ihres Höchffeligen Großvaters erlebte ich 
weit fonderbarere Gefchichten ; und Ei einem alten Dies 
mer, ber mie ich mehr als ein Halb Jahrhundert lang 
den inneren Verhältniffen ihrer Familie gefolgt ift, Tann 
man wohl Vertrauen haben. In meiner Bruf liegt 
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manches Geheimnig begraben; es wird au mit mir 
erben. Aber laffen Sie fich jegt überreden, heimzuleh⸗ 
ven, Here Graf; e6 if hohe Zeit, daß Sie zu Bette 
Tommen. Wir werben morgen fehen, ob es ohne Nadız 
wehen abläuft.“ 

In dem Tone bes Alten Ing Etwas, dem Albano's 
anbengfamer Sinn nicht länger wiberfiehen fonnte; und | 
der Höchft ungewöhnliche Fall trat diesmal ein, daß ein 
Menich etwas über ihn vermochte. Still fland er auf, 
löfchte bie Lampe, fehloß fie ein unb warf bie Brieftgiche 
auf bie Moosbant, to Leiler gefeſſen war. Dann vers 
ließ ex mit dem alten Borgſtedt die geheimnißvolle Grotte. 

Sobald Albano in die Nachtlühle Hinausgefommen 
war, fühlte ec, wie bie burchnäßten Kleider an dem 
heißen Körper Hebten. Gin flarfer Fieberfroft ſtelite fi 
ein, und von Kälte gefhüttelt, fo daß er fi kaum auf 
dem Füßen erhalten fonnte, erreichte ex endlich mit Borgs 
ſtedts Hülfe fein Zimmer. Der Alte zündete die Wachds 
Terze an, und Half feinem jungen Heren zu Bette. Dann 
gab er ihm Aillende Nerventropfen, und breitete über ihn 
aus, was ihm in bie Hände fiel. Als alle Berrichtuns 

jen beenbigt waren, und ein freundliches Niden von 
traf Albano’s müdem Kopfe ihm zu verftehen gab, daß 
feine wohlwolfenden Vorforgen aufhören follten, entfernte 
fi VBorgftebt, aber nicht weiter, als bi6 in das nachſte 
Zimmer, wo er fi auf ben, Sopha Isgte.- Eine der 
Rimmte Ahnung fagte ihm, baß bie Nachtwanderung bes 
Grafen in einem folgen Wetter und bei einer fo ſchwa⸗ 
hen Gefundheit, wie die feinige war, nicht ohne fühle 
barere Bolgen bleiben werde. „Das verfluchte Liebes⸗ 
fieber !“ murmelte Borgftebt, während er bie. Kiffen zu 
einem möglihft bequemen Lager zurecht legte; „wenn es 
in einen Kopf fehlüpft, der von Natur fon konfus ges 
nug ift, fo macht es ihn ganz raſend. Und am fhlimne® 
fien if es, wenn fo eine Feuerflammenfeele in einen fols 
en Körper gefrochen iR! Armer Albano! Sein Groß⸗ 
vater, hoͤchſtſeligen Andenfens, fah ganz anders aus, aber 
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war er deßhalb beffer? Mein, aber er yehrehte wohl 
einem halben Schod Mamfellen und Fräulein im Jahre 
den Kopf. Gott fen feiner Seele gnädig und laffe ihm 
Verzelhung für feine Zugenbfünben Inden.“ 
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Jede Seidenfgaft, beſonders bie Siche Hat 
eigene Epraße, die nur von ber ehrt Pa 
2 ander werden’ fann. 


Kelfgren. 
-— —in ne ipte fie 
\ — mie auf og, fi Mogen Hirmen, 


—— sore 


5 Als Leiler fein Fahrzeug befeſtigt und einen hohn⸗ 
laͤchelnden Blick und einige undeutliche Worte über den 
bunften Streifen bingefhidt Hatte, Hinter welchem bie 
Felögrotte lag, eilte.er mit raſchen Schritten den Weg 
zum Biarrbofe hinauf. 

Obſchon Mitternacht lingft vorüber war, fah Leiler 
doch mit Hoffender Verwunderung ein einfapnes Licht wie 
einen wegzeigenden Stern leuchten; und das Feuſter, 
woher die freundllche Borfchaft fhien, war das Afhilos. 

Dies konnte freilich daher fommen, daß Alfhilds 
Zimmer und die Wägdefammer die einzigen Echlafger 
maͤcher waren, die gegen den Hof zu lagen, und daß 
man alfo aus Höflichkeit aufgeblieben war, um zu hören, 
wenn der Gaft heimfommen wurde. Mägre waren zu 
allen Zeiten Höchft unzuverläffig, und bie des Probſtes 
Brenfmanu machten leider feine Ausnahme von der alls 
gemeinen Regel.. 

Leiler fah einen Schatten hinter den Gardinen ſich 
bins und gerbewegen. Karo der Kettenfund am Thore, 
hatte fehon durch verſchiedenes Willfommsfnurren vers 
Tündigt, daß der Erwartete im Anzug fey; und als unfer 
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Architekt bie Leicht verſchloſſene Hausihüre aufbrüdie, 
trat ihm Alfhild mit dem Licht in der Hanb entgegen. 

„Mein Gott! Herr Leiler, wo find Sie gemeien? 
Sie haben uns faft zu Tode erfhredt!" — Alfhild war 
bla$, und es ſchien ſchwer zu entſcheiden, ob Schlaf oder 
Xhränen ihre Augen geröthet hatten. 

„IH habe auf dem See herumgeſchwaͤrmt,“ ants 
wortete Leiler leiſe. „Sehen ’ Sie, Alfbild, als ich eine 
Stunde vor Sonnenuntergang ermübet von ben Bes 
ſchwerden des Tages heimfam, nach dem Fühlenden Tranfe 
Ihmachtend, der mir fo gut fehmedt, wenn ich ihn aus 
Ihrer Hand empfangen darf, da febte ich mid draußen 
auf die Rafenbanf und wartete freu und gebulvig eine 
lange, fehr lange und langweilige Stunde; aber — bie, 
bie ich erwartete, kam nicht. ine Unrube bemaͤchtigte 
fi) nun meiner Seele ; ich mußte fort. Ich machte das 
Boot los, und ruderte hinaus. Es war fo fühl, fo ſchoͤn, 
fo Mill und ruhig. Afbilde Wild tanzte inir in jeder 
Heinen Belle entgegen; und ich — — beugte mich hinab, 
um die Koralienperien hinwegzuküffen, die in ihrem Auge 
ſchimmerten.“ 

Ein fiammender Notdſchein zitterte über bie Wengen 
bes Madchens, umd fie fenfte die Augendedel mit ten 
feinen Wimpern, damit die Korallenperlen darin bleiben 
mochten J 

Seiler hätte fie gerne binweggeluͤßt, wenn ex es ger 
wagt hätte, 

„Wenn Sie fi meines Säumens willen bei biefer 
böfen Nachtfahrt ehuns Schlimmes zugezogen haben,“ 
ſprach Nlfpild endlich mit einer einlavenden Bewegung 
nad der Saalthüre, „fo if es nicht mehr als billig, 
daß ih es wieber gut zu machen fude. Ich Habe ein 
Heines Abendbrod für Herrn Leilern Hingerichtet.” 

Der Lirchueit ging mit ihr hinein. Mlipild zündete 
das Licht an, und jept gewahrte er zu feiner nicht gerins 
gen Freude und Befriedigung einen einen, in der Naͤhe 
des lieben Kamines für fin gevedten Tiſch. Alles war 
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ſo nett und zierlidy angeorbnet. Leilers Leibgerichte ſtau⸗ 
den wie in Parade da; feine Lieblingsblumen in dem 
blauweißen Borzellanvafen; umb felbft der Trumf, ben 
er unter allen am höchſten fhäpte, nämlich das alte ächte 
Bier, zu dem Alfhild noch immer wie am erflen ‚Abend 
Zuder that, fepdumte in der blanf gefeheuerten Kanne. 

Zeiler, erfreut über tiefe angenehme amehelung 
nad ben legt verfloffenen Stunden, ließ es ſich wohl 
fmeden, und die junge Wirthin durfte ohne viel Roms 
plimente von feiner Geite das Teller nach Belieben ver 
fehen. &8 war aber auch ſchon Iange feit Mittag, und 
Seiler meinte noch nie eine foldpe Gpluft gehabt zu haben. 
Und nie war er auch fo freunblid verforgt worden. 

Zndeflen bereitete Afhilb den mordifhen Gafttrunf, 
und reichte ihn ohne Teller dem Architekten aus der Hand 
Hin, der Alles dies mit großem Vergnügen empfing. 

Wie feine großen Fnwaryen Augen jept frahiten, 
das_fah Alfbuͤd, ohne eigentlich zu fehen, weniaftens ohne 
in fe zu fehen; aber fie fühlte, daß fie in getsiffen Augens 
bien einen Ausdruck befamen, ben fie wegen der Wärme 
am ihr Herz herum nicht aushalten konnte, und fie bes 
merkte, ohne aufufehen, baß gerabe jeßt ein folder 
Angenblit eingetreten war. Ihre Hand lag noch in der 
feinen, aber eleftrifch fuhr fie zurüd, als feine Lippen 
einen led darauf brannten, den Alfhild wie einen 
Schpmergensftich fühlte, fo Heiß war er. 

„Bücchtete ſich Alfhild vor dem Donnerwetter?* 
fragte Leiler, als 0b nichts vorgefallen wäre. 

* ja — ad nein — nicht viel — nur ein Hein 
wenig!“ . ö 
„Nun aber, wo war denn Alfhild, als.ich von dem 
gras nach Haufe kam; das Hab’ ich nodh nicht ers 
jahren! # 

„Damals? Ja, ba war ich Bei, einem kranken Weibe 
im Dorfe drunten. Ich glaubte früher zurüd fen zu föns 
nen, allein ich hielt mi$ länger auf, ba ih dort drau⸗ 
lein von Ramwenftein in berfelben Verrichtung traf Wähs 
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rend wir helmgingen und ſchwat Men» benletete ich fie, 
ganz in Gevanfen faſt bis ans Schloß, und von da hat 
man, wie Sie willen, ein gutes Stüd nach Haufe“ 
„Sräulein von Rawenfein! Co, aud fie beſucht 
die Hütten der Arnuth! Das ik in der That verbienks 
voll. Bei der Umgebung, in welcher fie lebt, hätte ich“ 
“ faum für möglid gehalten, fo ſchöne Gefüßle zu 
jegen.“ 5 < 
„Und doch -ift es fo,“ erwiederte Alfhlld lebhaft. 
„Niemand fann ein befleres und weicheres Herz haben, 
als Thelma von Nawenftein! abet leider muß fie ihte 
edleren Gefühle verbergen, denn wenn fie mit ihrer Muͤt⸗ 
ter ober Tante darüber ſprechen wollte, fo würden fie 
diefe im beiten Falle auslachen und es eine Finbifche 
Schwärmerei nennen. Auch Graf Albano, obwohl er 
gut umb gerecht gegen feine Untergebenen. feyn foll, duls 
dete es. nie, daß Thelma perfönlih die Mohnung des 
Kumuterd und der Krankheit befucht, weil, wie fie bes 
baupten, dieß auch durdh einen von ber Dienerfhaft auss 
gerichtet werden fünne; und auf dieſe Art Lebt die arme 
Thelma beinahe wie ein gefüngener Bogel, nur ber Gars 
ten mit bem anfloßenden Sarte vͤlldet die befchränfte Welt, 
in welcher es ihr erlaubt ift, bie Lebensluft einzuathmen.“ 
Aber wie konnte fie fich, denn heute Abend fo weit 
weg wagen?“ fragte Leiler. - B 
„Nun, fehen Sie, die Gräfin und die Baronin waren 
nach ver Stadt gefahren, und wurden nicht vor zehn 
uhr zu Haufe erwartet, und die beiven Grafen waren 
bei einem großen &Serrenefien in ber Nachbarfchaft. Da 
og Thelma wie der arme Vogel, wenn er bie Thüre 
feines Küfigs geöffnet ficht, über die verbotene Schranke. 
Wir trafen uns und genoffen eine innig frohe Stunde 
zuſammen.“ I 
Leiler hatte fein Abendeſſen beendigt, und wandte fich 
mit einer freun:lichen Daniſagung gegen Alfhilb, in.. 
Die Kircheinwelhung von Hammarby. I. 6 . 
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einem welcheren Tone fih wegen der Sorge entfehulbiz 
gend, die er ihr verurſacht Habe. ' j 
„A, (pregden Sie nicht davon! Jept if es ja vor: 
über, und alles iR wieber gut,“ Tächelte Alfhild, „indem 
fie auftand, und bienftfertig das Licht pußte. - 
„Bolt gebe, daß Sie reiht haben mödten, Aifhild, 
Gott gebe, daß eben ſo gewiß auch alles Andere gut 
wäre,“ ſprach Zeiler; und ſah ihr mit einem ſchnell vers 
änderten, fehmerzlichen unb ‚tief ſprechenden Bid in's 
Auge. „Wie-meinen Sie?“ fragte fie mit einem ielchien 
Bittern 
„Für Sie, fromme Alfhild,“ fuhr Leiler fort, „für 
Sie, der feines von ben dunklen Wefen zu nahen wagt, 
die in der Bruß des Mannes ihre Turniere halten und 
ihre Langen brechen, für Sie ift es gut, wenn nur bie 
Heinen Wolfen an ihrem fonft hellen Himmel zur Seite 
oe. Dann lächelt die Sonne wieder warın und bes 
lebend darüber.“ 2 
„IR .e6 deun nicht eben fo mit ben Wolfen, die 
Ihren Himmel beichatten? * fragte Alfhild erröthend. 
„Nein, leider! Mancher leichte und befebende Mos 
ment fenbet feine freunblichen- Sonnenftrablen, um jene 
zu vermindern; aber wenn fie mit dem Engel, ber ihnen 
das Dafeyn gab, verfehtwunden find, dann ziehen fie vier 
der in immer bunfleren und bichteren Maffen durch die 
fonnenleere Seele. Die Mannesbruft kann mit einer 
Waplfatt verglichen werben, wo der Kampf nie aufhört, 
und jeber befiegte Kämpfer‘ mit Ginem gefchloffenen Auge 
ba liegt, und nad) ber_Gelegenheit fauert, den Kamyf 
toieber zu Beginnen.“ 
Ein Teichter Schauer flog durch Alfhilos zarte Glie⸗ 
‚ ber. „Wie heißen denn alle diefe böfen Mächte, die fi 
_ darin bewegen und Rümpfen?“ fragte fie leife. \ 
u Bie fie heißen?“ — geiler Lippen Frümmten Ad 
u einem felffamen Lächeln. — „Nun, Alfhlld, das will 
* 5 Ihnen fagen, obfchon Sie mich gewiß nicht begreifen. 
Diefe Mäıte mit ihren zaßllofen Abarten. Fönnen In mei _ 
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Haupillaſſen getheilt weiten. Im bie erſte rechnen wir 
die Ehre, die. bürgerlichen und moralifchen Pflichten; und 
die zweite: das falfche Chrgefüßl, die Mache, die Liche, 
die Begierde, bie inneren Borwürfe und die anhaltende 
Hartnäkigfeit das Ziel zu erreichen, nach bem wir fires 
ben, — Farz, auf biefer Seite finden Wir die Bilder von all’ 
beniifben Leibenfchaften, die wir als Reifegefellfäjaftburdh’e_ 
&ben erhalten haben. Cie begleiten uns getreu, find 
aber, von ungleicher Natur, um nicht flets im offenen 
ober Beimlichen Krieg mit einanber zu liegen. Aber nicht 
einmal der entferntefte Laut ihres ſtuͤrmiſchen Getümmels 

Ihrem Ofre nahen, Mfhild! Berzeiben Sie mir, 
dab mich Heute Abend meine größere Aufregung in einen 
Stof fallen ließ, den ich mich bemühen will, für immer 
as Ihrer Gefellipaft zu verbannen.“ _ 

„D daß Sie, Leiler, auch alles. Das verbannen 
Ynnten oder wollten, was fo graufame und Herzers 
wißende Kämpfe in Ihrer Seele erregt und unterhält! 
Berfuchen Sie e6 wenigftens, befter Keller, verſuchen Sie 
4, milder und Hlarer zu.benfen, und e& wird bald heller 
vor Ihnen werben,“ bat und verficherte Alfhilb‘in einen 
freumdiſch ſchmeichelnden Tone. J 

„Du frommer Unfcpulbeglaube,“ ſprach der Acchiteft 
mit gedämpfter Rübrung, indem er Alfhilds Hand anf 
feine Stiene Tegte; „bekämpfen, verbannen! DO ich fünnte 
benſo gut verfuchen, ohne Luft zu Ieben, als mich außers 
Balb des Kreiſes zu bewegen, wo ich — obwohl friebs 
Io — beftänbig mmherieren muß. Gute Nacht, Alfhild! 
Beun Ipre frommen Gebete wie lädelnde-ngel den 
Zhrone Alyaters nahen, baun fenden Sie auch einen 
Senfper für mich dahin! Wollen Sie mir das vers - 
freien“ . Bus 

„Ad ja,“ erwiederte fie innig, „jeht und jeden Abend 
md Immer wilt ich für Sie beten, Pelle, Aber wie 
ae Stirne glüht! Meine Finger find ganz heiß ger 

en.“ ” : 
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„Um wie viel heißer -würben fie wicht werben, wenn \ 
Cie diefelben auf mein Herz legten, Alfhild! Aber das 
wollen-Sie nicht; Sie wollen nicht feine gewalfamen 
Schläge fühlen, nicht hören, wie es nach Luft ringt.“ 

„Leller!“ Alfhild ſprach nicht weiter; aber in dem 
bloßen Ausfprechen dieſes Wortes lag eine Rührung und 
Hingebung, welche den Architelten eleftrifirte. Ginen 
Augenblid war er nahe baran ben wildbraufenden Wogen 
nachzugeben, die ihn verführerifch mit fich reißen wollten ; 
‚aber ein tiefer aa in ihr vertrauensvolles Ange, tas 
Ähm freundlich htgegenfahlte, gab feiner aufgeregten 
Seele wieder Kraft, die’ Schwachhelt des Momentes zu 
beherrichen. — „Gute Nacht, Alfhild! die Genien ber 
Unfguld, jene Geifterftimmen vom Himmel, mögen treu 
an Deiner Seite wachen! Die Race ftirbt, der Stutm 
fhläft, das Herz wiegt fih zur Mube: Deine Engel 
Brain die Standarten des Wriebens über den Wahl- 
platz. J x 

Leiler nahm das Licht, und verſchwand ſchnell bie 
Treppen Hinauf nach ber öben finftern Bühne, 

» Bon feligen, wunberbär geheimnißvollen Ahnungen 
durchbebt, trat Alfhild im ihr- filles Kämmerlein. Es. 
Tam ihr vor, als ob fie an diefem Abend mehr als in 
ihrem gangen übrigen Leben erlebt Habe. Aber- da es 
ihr unmögli war, all dieſe zugleich aualvollen und 
fügen Gindrüde zu entwirren, legte ſie friebvoll-und er—⸗ 
geben bie Entwidlung derfelben in bie Hände deffen, zu 
dem fie jegt für fih und für ihn bat, der, wie,fie fühle, 
auf emig der Gegenftand ber beften und fchönften Ge— 
fühle ihres Herzens ſeyn würde. AI bie tunflen-Worte, 
welche Leiler gefprochen, verſchwanden wie Nebelgeflalten, 
und nur bie hellen, mit ihren ſchimmernden Gewänbern 
Ken Alfhild in ihren laͤchelnden Träumen Gefellz 
aft 


Indeſſen war Leiler in ſein Jimmer getreten; aber 
Atfhilds Engel Hatten ihn wfäht bis bahin begleitet.” Dieß 
ſah man an feinein wruhigen Auf und Abmandern und 
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"in den tieſen Falten im Augenwinkel, bie ſich ärker ale 
gewöhnlich‘ zufammengezugen hatten, ein Seifen, daß bie 
Spannung feinet Gedanfen immer Keftiger bie Seele 


angriff. 

GE fepte Rd erdlich an ven Sghebtiſch. „Da ic 
auf alle Fälle nicht fo bald fehlafeh fan, fo wi id 
Blums Brief noch einmal durahlefen, und dark, beants 
wortgn ,* dachte Seiler und griff mach des Brieftäfche,. vie 
er zu felnet unausfprechlichen Bergung nicht mehr fand: 
Erdileichend hielt er die Hand an die leere Stelle. „Ders 
loreıf9“ murmelte’er, „ielfeicht im Wafler, — vielleicht 
beim Grafen Albano? R “ 

Und nun lief ein falter Schauer dıftch feine Seele, 
fein ganzes Wefen verrieth „die heftigfte Erfpüitterung. 
„Wenn der argwöhnifche Menſch,“ ſprach er Halb laut, 
„fie bemerft "und mit fi genommen hätfe; wenn, James 
— Mofigen in biefem Augenbliäte ein Gesenfand 
von Graf Abano’s Nachfinnen wäre!" Bermünicht !" 

Seiler warf_fich in peinliceg Unruhe im Sophaed 
Hin und -her...Hige und Kälte lösten einander wechfel: 
weife in Körper und Geift ab. og. 

Bei diefer Aufregung, wurde ihm die Nacht ewig 
lang. Endlich ſchimmerte die Morgenrähumerung am Hos 
tigonte ‚und fobal fie Hinreichend Licht, verbreitete, um 

. die Gegenfände zu erfeuchten, warf Seiler einen Mantel 
um, ſalich fachte die Trepyen hinab, öfnete leiſe bie 
Hauethüre und eilte mit rafchen Schritten an die Brüste 
hinab, wo das Pahrzeng Tag. Auf. bemfelben Wege und 
mit denfelben Befcwerliäpfeiten, wie am vorigen Abend, 


Im vr in der Grotte an’und fand bie Brieftafche. Welch 


ein Beuer Teuchtete in feinem Auge "als. er ven Schag 
anf ber Movsbanf liegen fah,-wo er gefeffen hatte! Kein 
fremder Blick hatte alfo ben Inhalt derjelben entweiht, 
denn es kounte Leilgır nicht einfallen, daß ſich Licht und 
Feuerzeng in ber Grotte vorfand. Dir. fleine Schrank 
"war fo genau zwifchen · den Felsſpalten eingepaßt, und 


mit, Moos‘ und Baumrtinde bedeckt, daß fie nur der Deners- 
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fen tonnte, ber es wußte. Der Architelt war, alfo voll⸗ 
fommen fiher; und nachdem er in gsößter Haft bie Tafche 

= geöffnet und ſich überzeugt hatte, daß did Schnur um das 
erwähnte- Bafet ganz unberührt und nach mit demfelben 
Xnoten verfehen war, den er felbft darum gefdlangen - 
Sitte ger jeve Spur des Zweifels verfhiwunden. Aber 
bei veWEile, womit er in ber Brieftafche herum griff, 
war «8 {hm unmöglich zu bemerten, was er bei ruhiges 
er Stimmung fogleich gefunden haben würde, hemlich, 
daß alles‘ in Unardnung lag; denn Graf Albano hatte 
fidh nicht die, Mühe genommen, jedes Ding wied®- an 
feinen_Plag zu legen. 

Dhne weifere Zeit zu verlieren. fehrke Leiler ſchleu⸗ 
nig nad) Haufe zurüd; er beburfte einige Stunden Ruhe, 
ehe dad gemöhgliche Tagewert ihn zu neupr Thätigkeit 
tief, und für.den Augenblict feine eigenen mannigfaltigen 
und vertoldelten Angelegenheiten vergeflen ließ. 


Neuntes Kapitel. 





Dann 
Und feife) und froh wi Ti , 
GERIET, 
, “ Be, Moore | 
"En. paar Tage darauf fhickte Leiler folgenden Brief 
an ben oben erwähnten Blum: ' 
„So! Du willſt Deins Hand und Deinen Namen 
u keinem folhen Spiele hergeben. Woran denkſt Du! 
Ir es denn nicht ein weit größeres Verbrechen, täglich 
durch Stillſchweigen zu Betrügen, als zw fhrechen, ba 
man doch zinmal fpredhen mus; und bei,@ott, Blum! 
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das muß geichehen. Da fennft mid; Du weil, daß Id 
mich nicht in mich feloR verihließen fan, wie die Mfler 
in deh engen Kreia, ter. ihr zum Lebt upb zur. Mirke 
famfeit ausgefegt wurde; Dun weißtt, dag Ich dis nicht 
tie Du "mir "ang der Gntwidlung egener Iheen ejne 
Welt bitten Tann, womit - vie Phantafle “ndehts u 
fhaffen hat. Und wenn ich rö-aud Tönnte, fo würde * 
doch ein folder ZuRanp bei meinem Gharafter nunatüre 
lid) ſcyn und fede Nbmeigung von den ewigen: @efepen. 
der Natur muß ffüher foäter eine Billige Strafe 
für die Mebertreturfg-mit fid, führen.“ on 
„Blum, end, Bruder, Theilnefmer am meinen, 
Greuden, an meiney’Stömergen! Mit wehmüthiger Luft 
denfe ich an bie Stiinden zutüd, io ber non den Müs 
hen_ bes Zuges. niebergebrüdfte Blick, id in Deiner 
Gefellfcpaft twierer belebte und bie Thätigfeit der Seele - 
wieder neiie Spannfraff für die Fommenden Tage Ähielt.. 
3% erinnere mic wie id, unter ‚Rollanten nit Krähen- 
fügen mich Teit zu dom Wahne hane verie ten laffen * 
Tonnen, ein ganzes Xeben hinwegzuträumen; wig ich eine 
Zahl York in einem Gerimmel von Zaflen fand; ohne 
mich Yenfelben auf eine andere Met zu mäherg ald durch 
die Andition und Qubtraction, weiche bie Bedürfniffe und 
die gewöhnlichen Werfäftnife des Lebens nothiwenbig. 
machten. “Aber da Famf Du; Dusfehrtet mid, mic 
felbft beffer begreifen,-unb "ich begann gnzufehen, DB 
die emfige Arbeit auf, dem engen Bfade zur amtlichen 
Laufbahn ein Grab fit mane feusige —38 Seele 
fegn'würde.. Ich warf die ganze Buͤrde hinter Mich und 
eilte. fvei, lebenofroh und fehnfüchtig nach eines paflennern 
Thigkeit, nad) Ztalien, am -bort die Kunf zu Aubjret, * 
der ich mich mit Leip und Seele weipen wollte.“ 
„Barum, dürfeft Du einwenden, warum Etwas 
wicbehlen, ige "ih fo mohl weiß? Was gehört das 
icher ?” “ . PR 
. Ylımr es gehört hieher. Du’ fottft Die ey. 


in nern wie ich feüher, jede Schivierigteit befämpft, jedes 
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Hinderniß Peſtegt Hatte, wenn eg fich um-bie Erreichung 
eined Zieles handete , nach welchem mein ungebundenet 
Gift I Uhd ich frage Dich felöt, od Du glaubt, 
oder wenfiftens ob Du Grund haft zu glauben, daß ich 
dies eine, Mal nachgeben wertet" 

„3 weiß, Du wirft fagen, daß foldhe Hinderniſſe 
wie diefe,, mic nie im Wege geanden fenen. 6 if 
wahr; aber je größer die Sehivierigfeiten find, deſto dren⸗ 
aender wird mehne Eehnfucht nad) dem Siege.” 

„Blum, mein reun), ichmeig Mphl, dab Du jenes 
«allmächtige Gefühl, das wir Liebe nehnen, nur ald ein 
ganz untergeordnetes Ding ante, alsdein Ding, das 

. bei einem Mann erft lang nath feirtem bürgerlichen Stahbs 
dunkte, nach feinen ‚politifchen Verhältniffen und vielem 


- Anderen m Velracht gejogen werben dürfe. Mohl! Du 
Haft dp Liebe zu einem relntiven Dinge madıen-wollen, * 


obwohl fle_in alle Ewigkeit ein afolutes bieihen wird; 
And bei eier-folhen Üeberzeuguug von ihrer Natur iſi 
es nicht zu verwundern, wie ſchwer Du einfchen wirkt, 
daß fie ip Stände feyn kaun, die Reiten zu brechen, bie 
fie deügene Dur fellteft jedach willen, daB die Efenlaft 
der Blicht ümwerer If als die Reite des Baleerenflaven, 
da fie nur auf den Tattenggormen ber (ihre And Gemohns 
Heit beruht" on 

„Aber, Blam, wirf den engberzigen veralteten Schleier 
des Borurtheils ab. Denke Dir ein befieres Verhältniß, 
und dieß muß erfäjeifen, fobagp meige Seele Frieden 
befommtggund laubft Du dag 1dh diefen unter den gez 
Uebten Felfen- meines Vaterlandes finden koͤnne? — Nein, 
ich fannte tn nicht, dieſen Feienen, ih habe ihn nicht 
mehxg gefannt, felt tie weiche, aber baram nur um fü 
härtere Kette fich um meinen Leib ſchlang Was meinft 
Qu wohl, dag mid fortteieb ? Du weißt es nicht. Ge 
waren dunkle‘, geheimnigvolle Näthfel, die meine brens 
nen! ıtafle kaum benten konnte; denn ſie lagep noch 
dam Ir, als ich Norwegen verlief. Exit hier war eo, 
wo fie far, ſchauerlich Har wurten. Doch das war'ce 
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nicht, was ich fagen wollte. Nein, ich wollte Dich über: 
zeugen, baß wenn ich Glüd und Frieden zu Haufe gefühlt‘ 
hätte, alle jerie finfern Gefalten, die mir fo Iodtend aus 
Schweden hermidten, e6 vergebens gethan hätten. Ich 
Hätte mid) nie nad neuen wechfeluden Verältnifien ges 
febnt, nie darnach gebürftet, aus bein Vecher der Rache 
zu teinten,« 

Aber jet iſt es anders, ber Würfel if gefallen. Ih 

habe an dem Schaume des Bechers genippt, von dem 

id eben ſprach, und es ſchmeckt nicht fo übeh. Ich fühle 
bisweilen eine teuflifhe Luft, ihn bis auf,den lehten 

Tropfen zu leeren. Doch nein! Sch glnube nicht, daS 
es fo weit fommt. Gin Engel Rebt mir zur Seite, und- 
Halt mich zurüc, umd ich Jelöt, Blum, gehe am Rante 

zweier Ahgründe. Aber ziwifchen diefen beiden geht ein 

Heiner Weg, von diefem aus fünnte ih mich hinüber ” 
zum Simmel fhtoingen, und fünde ich einmal tort, fo 

würde die Erde mit ihrer niebrigen Machgier, mit Nhren 

erbärmlichen WBorurtheilen und unnatürlichen gefellfchafts 

liegen Verhältniffen verichwinden. Diefer Weg,“ Blum, 

Du Fennft ihn — umd-über diefen'muß ich.“ . 

„Doch ic) ‚ann mich nicht mit diefen Gegenſtänden 

befchäftigen “ohne in eine jo unnatürliche Nufregung zu 

erathen; daß ich immer wieder von dem eigentlichen 

werke meines Briefed abfänmeife.. Und diefer Zwed „ber 

fand-ja darin, Die zu-fagen, daß ich mich jept direkt 

an den gehörigen Ort ‘zu wenden gedenfe.“ - 

„Du hättet mic in diefer figlichen und fehmerzlichen 

Angelegenheit miit Rath, Troft und Hilfe beifichen Ton 

men; aber zum 'erften Dale finde ich Did verichloffen, 

falt, beinahe zurüdftoßend.. If es denn ein Verbrechen, 

was sch wünfche? Warum erlauben es daun unfere Ge— 

fee? Sprich mis nicht ewig von dem Gefege ber Moral, 

tas hat überdieß hier fAhon entfchieden, und wir Haben - 
nur dem andern zu folgen. Darin Liegt nichts Unvedhtes ; ı 
denn wozu brauchten wir gefell(haftliche Gefege, wenn 

wir nicht getroſt an fie appeltiven könnten.“ J \ 
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„Du, Blum, Haft Deine eigenen Begriffe und Ges 
banten von den menfählichen Dingen und ihrem Verhälte 
niß zu einander. Diefe find Dein Cigenthum, und id} 
eßte fie; aber hüte Dich, daß nicht einmal-baffelbe Ger 
fühl, das Dir jept fo-fehr bei mir verdammft, Dir felhft * 
einem, Pofen fpielt und all Deine Weisheit über den 
Haufen wirft. Ich würde Dir das für Dein jehiges 
Benehmen göunen. Dn fehreißk .nir ohne alle Gründe 
da — bie fehon Jängfl abgenügten ausgenommen — einige 
ganz hemöhnlihen Grmahnungen zufmmen, um ‚mid 
wie einen verlorenen Sohn -qurüzurufen. Du diſt iurz, 
Bitter und {m böchften Grade (angweilig. _ Nicht in einem 
einzigen alle entwidelft Du Deine gewöhnliche Bewweis- 
kunſt. Es muß Die etwas fehlen. Laß es mich willen; 
und obfehon mein Kopf und Herz fo voll ift, daß beide 
„beinahe zerſpringen, und -es vielleicht au bald thun, 
wenn nur ein Bünfchen in das Pulver füllt. das dort 

. verwährt iſt — fo bin ich doch als ein reblider und 
trener Bruder auf Leben und Tod Bereit, noch einmal bie 
Bürte Hinter mich zu werfen und zu Deinem Beiftande 
zu eilen.«- .* 

Lebe wohl, Blum! Noch ein paar Wochen will ich 
über.die Sache nachdenken, um mich nicht zu übereilen. 
Dann wird fie mit um fo größeren Ernſie erfaßt. Und 
fürchte Du nichts; er foll weder an Geriffenhaftigfeit, 
noch an Zartgefühl und Redlichteit bei der Ausführung 
derfelben fehlen. Das gelobt Die heilig 
- b * Dein treuer 

— Leiler. 

P. ©. weißt Du, daß mich, wenn ich hie und da 
auf ven hohen Gerüften bes Kirchbanes ehe, oder hier- 
au Haufe vor meinem Fenſier ans mjt einem feltfamen 
Gefühle den aus her Erde emporfteigenden Tempel ber 
fjane, oft eine Bespetlerimung, ein foldhes -Zittern *, 
überfältt, wie ich glaube, daß der Gage nach, ben 
—X Baumeiſter erfaßte, deſſen Fühner Geiſt den herr⸗ 
ſchen Dom der Katharinenfiche in Stodholm hervor⸗ 
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J J kJ} a; 
tief.” Ih meine dann wie er, mein Wert > 
derfallen und mich zerfchmettern. Aber dieſe Orillenng, 
Zwillinge eines melancholiſchen und weinerlihen "Or. 
müthes find mir im Allgemeinen fremd, und ich weiß 
in der That nicht, wie fle jept Macht über mich befoms 
men haben. Doc es wirb wohl beſſer werben, mem 
afl’ die Dräthe, die fih nun an meiner Lebensſpuhle 
durcfeeugen, entwirrt find. In Gedanken Faetbe ih 
oft ein großes Fraggeichen vor das, einzige Wort, Wann? 
Zur Antwort, Blum ,.werbe ich wenigftens in einigen 
Wochen die erfie Sylbe bekommen. 


Derfelbe.“ 


Zehntes Kapitel. 


B Wie Berg auf Berg wogts hinauf und binab, 
Euer ee huefle ven Karat, 
x = Boöttiger. 





Gin Brautbett fie mit bleigen, 
Doc Talt if eo And dd... 
Cirien Beiher fle mir reichen, 
Do if’E des Todes Keld, 

- “. Stagnelius. 

„Nun, liebes Papachen, wie fland es auf dem 
ShHlofle?“ fragte Afhild, als Probſt, Frenkmann eines 
Abends fpät von dem gräflichen Schlofle zurücfem, wos 
hin er enter tookben war. 

„Schlecht, mein Mädchen, ſeht fhledht.“ Graf Als 
bano’8 Kranfgeit nimmt fehr Heftig zu, er phantaficg dis 
dur Raferei, fo daß ihn bei ſoichen Anfällen beinahe im⸗ 

‚er ein paar Perſonen auf das Bett nieverhalten müfs 
fen. Der Arzt fhüttelt den Kopf, und macht ein unz- 
Heilvolles Beflcht,“ . 

*„Da benahmen füh wohl Ihre 'gräfliche Hoheit auch 
wie andere Leute?“ äußerte Ontel Gebaftian tecdem, 
und jog regelmäßige Züge aus feine alten Pfeife. 

„IA, ganz wie andere Mülter, die das einzig ge⸗ 
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Tiebte Kind zu verlieren fürchten. Das iſt ja fehr nas 
türlich.“ 3 
““ — und ben Majoratserbem zu verlieren, den 
Sprößling, der jenen glänzenden Namen fortpflangen 


follte ,- vefien Befiger bisher fo edle Helbenthaten weis » 


richteten, daß fie noch in aller Menfchen Gebächtuiß 
leben, das wäre doch zu arg. Der Himmelfönnte einen 
folen Kummer nicht fehen, ohne gerührt zu werben; 


“gräfiche Thränen darf man nirpt wegwerfen, wie elende 


piebejtiche Maflertropfen. D nein, eine gleiche Verthei- 


* Tung fann nicht ftatt finten! In diefem wie in andern 


Sätlen muß ettoas zu Gunften tes Adels gethan werben.“ 

„Ei, Bruder Sebafllan, was fommt Dich an! 
Kann Dein unnatürlicher Haß gegen das jepige gräfliche 
Haus, das uns flets'nur Gutes erwiefen hat, fann er 
fo weit’ gehen, daß Du in Deiner blinden Rachgier ihr 
Ungfüd verhöhnft, Me fchönften und Heiligften Gefühle 
der Menfehheit verhöhnft, deu Rummer ber Eitern, am 
Kranfenbette eines Kindes? Pu bift in der That gottlos 
Sehdfian ‚« feßte der Prod in ernft ermahnendem Tone 


binzu; „erftens, weil Du überhaupt diefe Gedanfen, und “ 


dann, weil Du fie in Gegenwart eines Kindes ausſprichſt, 
das Deine fhörichten Vorurtheile nicht faffen fann, Bots 
urtheile, die zudem die Bitterfeit Deiner Ausfälle kei— 
neowege redhifertigen.“ 5 


. „Mein, das verficht fi; das thun fie micht, es if 


auch durchaus nicht unchriſtlich und fündlig, wenn ein 
fogenannter Cdelmann unter bem Gchupe feines Ranges, 
feines Namens und feines Anfehens das größte Bubens 
Rüct begeht, wenn er die abfeheulichften Pläne ausdenkt, 
um es zu berbergen, umb den Nainen, die Ghre und da, 
ganze zufünftige Wohl eines ehrlichen Mannes. fichtl 
und fo auf eine ehrenhafte Art einen Schleier über die 
Vergangenheit zu werfen. — Ha! id) werte rafend! 
Mein altes Blut kocht no, wenn ich mich all diefer 
Helbenigaten erinnere, die in den Annafen ter Hochge« 
dorenen Familie mit Blut gezeicgnet find!" 
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” „In,-tch fehe, daß Du in ber That raſeſt,“ ſprach 
der Probſt kalt. „Aber erinnere Dih auch, daß bie 
Zeit, von ber Du. fo oft träumft, längft vorüber if; 
daß ihre Begebenheiten fhlummern. Laffe deshalb aud) 
die Schatten des Gebichtniffes ungeftört wandeln. Es 
ÄR nicht gut, den fhlafgnden Löwen zu weden.“ 
“ Onfel Sebaftian erwieberte nichts; er hatte bie 
Pfeife ousgetlopft, fle hinweggelegt, und begann jebt 
mit-den Händen anf dem Rüden feine gewöhnliche Was 
derung- zwifßjen dem Sopha und dem Kamine, Ain 


beummiges: „Gm! hm!“ war jept ber einzige Laut, der. 





über feine Lippen ging; und ed ſah aus, als ob ver 
Alte felbft darüber nachzudenken fehien, wie er. ber doch 
gewöhnlich nicht mit überflüffigen Worten um MS fehlug, 
fieh_dießmal von dem alten nie recht-erlofchenen Feuer 
fo. fehr hatte Hinveigen laffen. Wahrfcpeinlich empfand 
er eine Art Schaam hierüber, und fein bitteres Gefühl 
fleigerte fich noch durch den Unwillen, ven er gegen ben 
Proͤbſt empfand-, welcher ben-Adel fichtlih beyünftigte, 
und befien politiſche ſowohl, als andere Anfichten von 
denen abwichen, „welchen der alte Dernroos bisher ges 
huidigt hatte. . - . 

Der alte Ehrenmann fühlte fich in dieſem Augen- 
biidte mehr als je allein mit des „Gedaͤchtniſſes Schatz 
ten, wie der Probft fle gene Hatte; und be£halb 
hielt er es für das Bee, in ihrer Gefellfchaft nad) feir 
nem einfamen Zimmer zurüdgufehren, 

„aß das Effen Hinuntertragen, mein Täubden“, 
fagte er ganz fromm zu Mfhild; „ich bleibe heute Abend 
unten.“ \ Ai 
.. Ach, Tieber Onkel Sebaftlan;” bot Alfhild zaͤrt- 
Tih und fe5meichelnd — nur in den Ton durfte fie ihre 
Tpellnahme legen — „bleibe hier oben!. Eben jegt ruft 


man ben Arhiteften zum Gflen, er it fo heiter und. 


artig, und wird Did gewiß ermuntern. Ja ich bin 
überzeugb, daß es Dir recht gut thun wird Mn zu hören.“ 


„Nein, Kind, Heute Abend thut mir nichle gut, - 


u: - 
als die Cinfamfeit. Gute Nacht! Ich gehe zur Ruhe, 
Gott gebe, bald zur letzten.“ ’ 

Onfel Sebaftion Nass die Thüre; aber Alfhild 


ſtedte noch den Kopf hinaus und füflerte:" „So bald 
tie gegeflen Haben, Papa Sebaftian, fomm ich zu Dir 
+ hinunter, darauf kannſt Du Die verlafien !“ 

„Was ift dem Alten heute Abend ?« fragte ber Probſt 
ehwas erh. „IN bier während meiner Nbweienheit 
Gimas vorgefallen, dad ihn an bie alten Sagen erinnert 
hat, ‚die er nte aus dem Kopf bringen- kann?“ 


„Rein, Papa, ich weiß nichts; aber es ift mir vor⸗ \ 


gefommen, als ob er überhaupt etwag fonberbar gewors 
den wäre, feitdem wir die Nachricht von der Erfranfung 
. bes Grafen Albano befamen. Aber, Tiebes Papachen, 
Dnfel Sebaftian if alt, und bat fo viele ſchwere eis 
ten erlebt, daß man ein wenig Nachficht mit ihm Has 
ben muß.” - 
Nachſicht, ja wohl! Wenn ich nicht feit mehr ale 
- zwanzig Jahren Nachficht mit ihm gehabt habe, fo weih 
ich nicht, mas Rach ſicht if. "Doc fo etwas verfehft 
Du nicht, Mädchen; -defhalb follt Du’nie in einer Frage 
als Mittlerin auftreen, wo Dein Bater ſchon feine 
Stimme abgegeben hat. Ihr Weiber ſeyd nicht — präge 
Dir wohl ein, was ih Dir jetzt fa: 2. Aber was 
die Weiber nicht feyen, erfuhr Alfhild dießmal nicht; 
denn in dieſem Augenblicke trat Leller ein, und der Ges 
genftand wurbe von dem Vater nicht weiter verfolgt. 
Wirth und Gaft ſchienen auf dem beften Fuße mit 
einander zu ſtehen. Probſt Frenkmann, der einen anges 
nefmen und gebildeten Umgang liebte, und in Leilern 
fowohl bei der Cutwidlung feiner politifchen Anfichten, 
als feiner früheren Obliegenheiten als Reichabeputirter, 
- einen willigen Zuhörer fand, war Herzlich vergnügt dabel, 
und der Architekt befchäftfgte ſich damit, juenm es ihm 
auch feine ſonderliche Sreude machte, bie Heinen Cigen⸗ 
heiten bes Mpbftes genauer zur beobachten. Cr war fo 
‘unterhaltend als möglich, wenn ihn diefer im Verlauf 


‘des Tages hie und ba ‚beim Kirchban befuchte, oder ale 
Deffert nach dem Gffen eine Unterhaltung mit ihm bes 
ginnen wollte. J 

„Run, mein beſter Herr Leiler,“ ſprach der Probſt, 
nSie haben auf das Äbendeſſen ‚warten müſſen, ic 
füumte ettdas Lange; aber. die gräfliche Bamilie weilte 
mic; in ihrem großen Rümmer gar nicht fortlalen.“ 

„Das fann id) ihr nicht verbenfen,“ bemerkte Zeiler 
artig. „Das glüdliche Talent des Herren Probftes, in 
dem Sie die Gigenfchaften des Gefellfchaftmannes und 
Seelforgers, in fich vereinigen, muß natürlich bei ven. 
gegenwärtigen Betrübten Umftänben im gräflichen Haufe 
doppelte Würdigung finden.“ IR 

„3a, ja, man thut nach beftem Vermögen, mein 
lieber Herr Leiter; aber im. Vertrauen gefagf, die Aus— 
fiten anf bie Erhaltung des gräflichen @efchlechtes find 
fehe gering. Ich fürdte, diele Kranfgeit macht ihren 
Hoffnungen auf bie eine odet bie andere Art ein Ende, 
Denn entweder flirbt der junge Graf ober wirb er närcifch:“ 

Rast er denn fo entjeglich?“ - 

„Seit drei Tagen ganz befeffen; und, neben einer 
unglaublichen Menge anderer Thorheiten hat er ſich eine 
-fo wahnfinnige fire Idee in den Kopf gelegt, daß weni 
Hoffnung vorhanden ift, die Vernunft -werde von feld 
wieder fehren, intem es fein Mittel gib, um ihn zu 
überzengen, daß man feinen Wunfch erfüllt hat.“ 

„Kann denn diefer Wunfch durchaus nicht befriebigt, 
werben?“ fragte Zeiler, wie. es ſchien, verwundert, aber 
biefe Verwunderung barg andere Oefühle, bie zu tief lagen, 
um von dem Probjte geahnt zu-werden, der fogleich ers 
wieberte : 

„Nein, das weiß Gott und aud id), der beinahe 
um einer Dienffertigfeit willen erwürgt worden bin. 
Sie fönnen fh einen Begriff von feinew totalen Rafwei 
machen, wenn ich Ihnen fage, daß ex mitzaller Gewalt 
über Hals -und Kopf‘ mit dem armen King dem gräu⸗ 
lein yon Rawenftein, getraut werden will. "Daß er. dabei 
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weder nach ben’ Aufgebot noch nach der Einwilligung ber 
Braut; mod nach andern nothwendfgen Formen fragt, 
werfteht id) von felbft; für ihn erifirt nur der Augen- 
DIE, und jeter Widerſpruch, auch auf den feinften Ums 
wegen, macht ihn nur fhlimmer.” 

„Bei einem folgen Borfehlag wird das arme Fräus 
lein wohl in töbtlicher Angft fegn 2“ bemerlte Leiler. 

„3a wohl, ja wohl! Sie hat um fo mehr Grund 
dazu, ais ihre Frau Mutter mir verfchledene Winfe gab, 
bie ziemlich zweibeutig Tauteten; zum Veiſpiel, ob ein 
Aufgebot unter folhen Umftänten geftattet werden fönne 
und fo weiter. Mber ich warf ber eigennäbigen berech⸗ 
nenden Dame einen Biick und ein paar Worte hin, 
‚bie weiteren-Grgüffen ihres Bertrauens vorbanten, und 
wie eine feheue und erſchreckte Taube ſchaute das Heine 
Fräulein mit verweinten Augen auf ben einzigen Mens 
fegen, vielleicht unter ihrer ganzen Umgebung, ver fie zu 
bemitleiden und es für eine Sünde zu Balten fhlen, das 
junge Kind, an das Lager eines wahnfinnigen Wechſel- 
balgs zu fefleln.“ * 

- „Über wie kann man ihm nur auf feine wilden Ges 
danken antworten; dazu muß es wirklich viel Klugheit 
erfordern ?* Der Arhiteft fchien noch nicht genug von 
der Sache erfahren zu Haben; aber der Probft, der zu 
Ziſ che wollte, antwortete ungebulbig:" „Oleih, gleich, wir 
wollen nur zuerft die Suppe effen.” 

Frenfmann machte fih jedoch eben fo gerne mit 
feiner Erzählung wichtig, als 2eiler darauf Hörte," und 
Alfhild hatte deßhaib Faum die rauchende Grützwurſt 
herumbieten koͤnnen, als der Probſt das Geſpraͤch wieder 
aufnahm. \ * 

Es erforbere viel Klugheit, fagen Sie! Nein, mein 
Ueber Here Reiler, keine Klugheit der Welt kann auf im⸗ 
mer neue Ausflüchte gerathen. Wer jedoch am beften 
mit {fm .ausfommen Tann, und noch am meiſten Gehör 
findet, das A der alte Voraftedt. Ich werde gleich einen 
Bewels davon anführen, Mis ich von Graf und Gräfin " 


9 . 


wohl votbereitet und bringenb gebeten zu ihm hineintrat, 
faß er aufrecht im Bette, und ftierte mit feinen wilden, 
Hlutrünftigen Augen nach der Thüre, R 

„Nun, bas if fhön, daß Sie fommen!“ rief er 
mi entgegen, „Sie haben ziemlich lange auf ſich warten 
Taffen, mein Herr!" 

Sat mich denn ber Here Graf rufen.laffen 9“ fragte 
id) ganz demütbig, da man mic gefagt hatte, daß er 
während feines gegenwärtigen unglüdlijen: Juflandes 
eine ſtlaviſche Ehrerbietung von allen Menichen fordere, 
ein Zug,.der ihm, Beifäufg gefagt,-aud fonft eigen if, 
wenn er alle “Sinne beieinander hat.“ 

„Wie“ tief er gereijt. „Wagen Sie zu Läugnen, 

daß Sie durch verfipiedene Vofen gerufen worden find, 
um meine Trauung zu verrichten? Worgfebt, Du fannft 
bezeugen, daß ich mehr als einen abgefertigt habe! Sit 
es wahr ‚ober nicht 3" 
., "Bollfowmen ver Wahrheit gemäß,” verficherte Borg⸗ 
Mebt "ehr ernft, „aber wie ich fchon bie Ehre gehabt 
habe‘, Ihro Gnaden zu melden, haben bie Boten uns 
glüclicjerweife den Prob nicht zu Haufe getroffen.“ 

„3a, das Üff wahr,“ verfeßte er aufgeheitert. Ich 
erinnere mic jeßt. Nm, Sie find willfommen, Kerr 
Probſt! Segen Sie fih, bis meine Braut fommt, viels 
leicht ift mein Vater fo gut, die Coufine zu unterrichten, 

+ daß fie fehleunig den Brautfcanz fliht. In einer halben - 
Stunde muß fie, bier ſeyn.“ 

„Ich werde ihr fagen, daB fle fich eilen foll,“ ers 
wiederie der Graf und ging, tedht froh, daß et mir das 
deld allein laſſen durfte. s 

„Gib mit meine. Uhr Her, Borgflebt,“. ſprach der. 
Kranke, Sobald ber Bater die Ihüre gefchlofien hatte, 
„Ich will fehen, ob fie pünktlich if. Aber ei, Herr 
Probk, wo haben Sie denn Ihren Vredigerrod und das 
Gebeibuch? Sie werben doch nicht vergel eg, baben, daß 

Pie Kircheinwelhung von Hammarby. I. 
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man dieſe Sachen braucht, um eine Trauung zu ver⸗ 
tichten?“ 

Mein befter Graf,“ erwieberte ich nicht wenig ver⸗ 
legen, „ih Hatte ja die Ehre, nur ganz zufällig Bieher 
u fonmen, und war weit entfernt zu ahnen, daB Ihr 
jofer Wille den heutigen Tag gu einer fo wichtigen 
Geremonte beftimmt hatte; überdies Hätte ich gedacht, 
daß fidh der Herr Graf zuerft, wie es Eitte if, aufbier 
ten laſſen wollte.” ” J 

Er zog die Augbraunen zuſammen, und ſah mich 
mit dem abſcheulichſien Blick an, den man ſich denken 
Iann. — „Aha!“ fagte er ſcharf, „Sie wollen Ausflüchte 
machen; aber Gie jollen wiffen, daß das nichts hilft! 
Cs iR Ihre Pit, mic mit uder ohne Gebelbud) und 
Predigerrock, ohne Aufgebot und "dergleichen dummes 
Zeug zu trauen, wenn ich e& befehle! Haben Sie über: 
dies nicht gehört, daß ich nur einige Stunden bier fen 
darf? Mein Regiment wartet; aber ehe id es gegen 
den Weind führe, will ih jueiſt meine perfönlichen Anz 
gelegenheiten georbnet Haben. Id} beabficfige auch mein 
Tetament aufzufegen; natüclicherweife muß id aber vor 
her vermaͤhlt feyn, ehe ich etwas zu Gunften meiner 
Braut thun Fann,“ 2 

„Freilich, freilich,“ verſetzte ich ein wenig unrubig; 
maber ohme Buch wird ja der Here Graf felbit einjehen, 
daß es nicht geht.“ b 

„Run, fo ſchickt augenblidli einen Boten nach dem 
Brobfthof," befahl er darſch 

Ganz rathlos wandte id nun ein‘, daß Buch und 
Rock eingefchloffen fegen, und nur ich felbf fie herbei— 
ſchaffen fünne. . 

nDu willſt mich taͤuſchen, Pfaffe!“ fehrie er, in dem 
wilveften Ausbruch ber Wuth. Und ehe ih mi auf 

"einen ſolchen Fall gefaßt machen Fonnte, :faßte er mich 
mit feinen hangen fehnigen Händen um den Hals, Und 
da faß ih nun wie In einem Schraubflode, und wäre 
auf meine Ehre wie ein Hund erbroffelt worden, wenn 
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mir nicht der alte Borgſtedt mit” alücklicher Geiſt esge⸗ 
geniwart aus der Klemme geholien hätte. — „Herr 
Graf!“ flüferte er horchend, „ich Höre die Schritte der 
Braut, fie würde vor Schreden flerden, wenn fie ihren 
Bräutigam, in .einem folihen Zuftande fühe, um Alles 
in der Welt liegen Sie flille.“ 

„Ach! kommt fie?“ fprach er leife und im Augens 
blick verfepwand ber höllifhe Ausdrud aus: feinem Ges 
figte, mein Hals wurde frei, und ich zog mich behend 
nad) dem andern Ende des Zimmers zurüd, von wo aus 
ich ihn ‚betradptete, wie er ganz unbeweglid da liegend 
und die Augen auf tie Thüre gebeftet, die entfernteen 
gaute aufjufangen fuhte, die feinen glüdlichen Wahır 
Befären —* ** 

„Wohin iſ ſie wohl gegangen, VBorget?“ fragte 
ex, nachdem er eine Weile east Hatte ngeh? und di 
nad); vielleicht hat fie etwas gehört, und ift erfchredt 
oorden.“ , . 

Der Alte gehorchte dein Befehl und fam bald mit einer 
Miene zurüd, die dem armen Kranken recht gab. — 
„Mein befter Graf,“ ſprach er in einem zugleich theils 
nehmenden und bittenden Tone, „das Fräulein wollte 
fi wirklich hierher begeben, hörte aber ben heftigen 
Auftritt, und erfchrad fo fehr barüber, daß fie in Ohnz 
macht ‚Rel, und man fie auf ihr Zimmer tragen mußte. 
Ad Herrgott, die Frauenzimmer find heutiges Tages fo 
fhwad; fie fönnen nit einmal den Ton einer rauhen 
Nännerfiimme ertragen, ung fallen babei um wie Slier 
gen. Ich hoffe jedoch, der Here Graf wird fie entſchul⸗ 
digen, Me fann nichts für ihre Natur, die arme Kleine.“ 

Stille, Borgſtedt,“ erwiederte jener mit einem 
Anfug feines alten Stolzes. „Ihelma braucht deine 
Entfhuldigungen nicht. Du begreift wohl, daf im Ges 
gentheile ich es bin, ber umtrößlic, feyn muß, fe bes 
unrubigt zu Haben. —. Herr Prob,“ er winfte mir 
„gehen Sie und.bringen Sie ihr meine Sulvigung, Kr 
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melden Gie ihr zugleich mein aufrichtiges Leibiwefen, fie - 
in einen folgen Zuftand verfegt zu haben. Die Tramın, 
muß jegt wie Sie einfehen werben, auf alle Fälle auf 
eſchoben werben; aber Morgen früh präcis 10 Ubr 
Änb Sie bier, und verrichten biefelbe." Er machte 
eine abwintende Bewegung mit ber Hand, und hiemit 
war die Aublenz zu meiner großen dreude gefcloffen.« 
„Das war in ber That eine enifegliche Audienz,“ 
ſprach Leller mit einem leifen Schauber; „morgen wird 
es wohl nicht beffer- ſeyn ?“ „Nein, gewiß nicht; aber 
dann mag man ‘zu {hun holen, wen man will; ich werde 
mic hüten, noch öfter Hinzugehen. Als ich dem Doktor 


‚den Aufteitt erzäßlte, fagte er mic, daß bie Gegenwart 


des Bräuleins das einzige Mittel wäre, welches beruhigend 
auf ihn einwirken könne; aber bie arme Kleine fürchtet , 
Ach fo fehr, daß fle alles Grnftes einer Ohnmacht nahe 


"Tommt, wenn may nur im @ntferntelen darauf anibielt, 


daß fie ihren Beiler befuchen folle. Wir wollen übrigens 
fehen, ob fle ſich nicht am Ende doch noch dazu übers 


. teben läßt.“ 


Während der Probſt fo die Erzdhlung/ fortfepte, 


" Hatte man bie Abendmahlzeit ſchon längft beendigt; und 


Wfgild, die bei dem Gedanken an das Schidjal der 
unglüdlichen Thelma beinahe in Tpränen Berginn, rüdte 
endlich den’ Stuhl, um das Verfprechen zu erfüllen, das 


. Re Onfel Sebaftian gegeben hatte, 


a. 


Wrobk Srenkmann, den die Gtrapazen-des Tages 


erſchopft hatten, ging nach feinem Schlafzimmer, und 


Leiler eilte, wie er.gewöhnlich fhät Abends that, nad 
der Brüde hinter dem Horfe. Diefmal aber⸗irug er 
Etwas umter dem Arme, was er aus feinem Zimmer 
geholt «hatte. Es war eine Mandoline, ein Andenken 
vom feiner Wallfahrt nach Italien. J 
© legte heute nicht“an dem gewöhnlichen Lan⸗ 
dungeplage an, und ſchien damit bas Verſprechen zw 


iel ba ‚Graf Alb: ebe tie, te feiı 
Be a ah he 


fer fort, Ein Stüd weit 


10 °. 
von ber Grotte ließ er die Ruder ruhen, nahm bie 
Mandoline zur Hand, und fang zu dem fanftem 
Saitenfpiel: D ’ “ 


D. Abendfonn’, bie-Taum entfchwunden 
Des Bilgers öde, büfterm Beld, 

Du fahft ein Herz, das nie gefunden 
Der Hoffnung Glanz in feiner Welt. 


3% glaubte nie an Lebensfreude, , - 
Da ja ihe Gngel fhnplos war: 

Im bunfeln Here faß das Leibe 

Als Diethgaft fon von Jahr zu Jahr. 


Do bald, o Sonne, wirk du fhauen, 
Die mit die Hoffnung Frieden föhentt, 
Wie, fhöner felbft als du vom Blauen, 
Ihr Biel’ ſich lächelnd auf mich fenft. 


Ich folge einent ſchönen Sterne, 
+ Der fern und bod fo nahe glimmt , 
Die Himmel mal ich jept fo gene, 
Wo meine Geele nicht mehr fremd. - 


Lebwohl, du Sonne, geh? zu träumen, 

Bis wieber fanft der Morgen winft, 

Doc in des Herzens tiefften Räumen 
u: Berg’ ich den Stern, der mir erblinft. 


In einen großen Shawl gehüllt, ber fogar das 
Seficht verbarg, Rand Thelma von Mawenftein über das 
Geländer der Felögeotte gelehnt. Cie fangte das ge⸗ 
fäßeliche Wift ein, ohne defen Wirkung, ohne feine 
Sefahr für ihr junges Herz zu ahnen. Zwar fühlte fie 
eine Art leifen Vorwutf, werk fie Abends anfatt 
fich zur’ Ruhe zu begeben, in ber feuchten Kühle nach 
dem Garten und der Grotte ſchlich, um dort nach dem 
peinlich drücenden Tage in doppelter Hinſicht feifche 
Luft zu fchöpfen. Mber, dachte fie, es Tönne nicht wohl 
eine Sande fegn, bie ihe der gute @ott nit verzeißen 

\ Bi 
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ürbe, wenn fie mach fo viel bangen Stunden, in dem 
Abendicatten verborgen auf bie füßen fprechenden und 
doch fo fhüchternen Töne-laufchte, bie aus dem Herzen 
des Architekten hervorgingen 'undı auf feinen. Lippen und 
feiner Mandoline ein Co fanden. 

„Gr hat mic) ja nie angefprodgen; et if fogar fo 
zartfühlend, daß er die Keljenfpige nicht mehr betritt. 
&s Tann nichts fo Schlimmes darin Liegen, daß er da 
draußen auf dem Wafler ſchwimmt und fingt!“ 

Aber wie das auch ſeyn mochte, Thelma's Wangen 
brannten in immer höherer Gluth; und all die Trauer, 
all der Schmerz, all die Uncube, bie fie zu Haufe aus- 
gefanden hatte, war dann vergeffen, tar nicht mehr 
vorhanden. Sie lebte nur in dem Genuß des Aus 
gendlide, : 

Und fein und finnreich fpannte der ſchweigende Liebs 
haber das ungefehene Nep aus. Nichte wirkt mehr auf 
ein feuriges Öemüth, ein Halb erwachtes Herz, als das 
Seheimnifvolle und Schüchterne in ber Liebe. Nachdem 

. Xeiler feinen Gefang beenbigt hatte, legte er die Hand 
aufs Herz, entblößte den Kopf, wandte mit einer Bes 
wegung der Gelbftbeherefhung, ‚die ganz natürlich. auss 
fab, den Kahn nach ber andern Seite und ruberte 
heimmärte. F 

- Thelma fab ben Bi nicht, den ex ihr zuſaudte, 
als er ſchon weit weg war. LE) 
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“ Eilftes Kapitel. , 

2berte nur redete id, einig Wi 

Äste verbergen, Die me hal re Jen die 
@. B 


“ m Afanben fe? — D 4 dumm sin marm Gemüt, 
Slid mißtrauen, an bei jan, ‚derg vergläht; 
ah, daß man 


Der Herbft nahte mit großen Schritten, und bie 
oft fhlimme Witterung, fowie das zunehmende Dunfel 
an den Abenden, machte bie geheimnipvollen Zuſammen⸗ 
tünfte bei ber Grotte immer feltener, bis fie endlich 
ganz aufhörten. 

Graf Albano's Zuand war beinahe derfelbe, nur 
hatte er noch ben Zufaß erhalten, daß oft eine längere 
Kraftlofigkeit auf feine Heftigen Barozismen folgte, 
Dann ließ er mit fih umgeben, wie ein Kind; aber «6 
brauchte die Höchfte Vorficht bei der Wahl ber Ausdrücke, 
deun leicht wurde er durch ein Wort oder eine unvorhers 
gefehene Wendung in feinen eigenen Gebanten zu neuen 
Ausbrüchen gereizt. . 

Noch waren alle Verſuche, Thelma zu einem Befuche 
bei ihrem Vetter au vermögen, fruchtlos geblieben. Sie 
hatte jerod das Verfprechen gegeben, oder beffer 'gefagt, 
es war ihr von ihrer Mutter abgedrungen worben, daß 
fie ſich, fobald fein, Gemüthezufland beffer fen, feinem 
Lager freundlich nähern und ihm bie Arzneimittel reichen, 
wolle, bie man ihm nur mit der größten Schwierigfeit 
beibringen Fonnte. Die unruhigen Blide des Kranfen 
flogen beftändig nach der Thüre. Man fah deutlich, daß 
= Jemand erivartete; aber er Hatte aufgehört, von ber 


104 

Trauung zu ſprechen; obwohl in feinen wirren Meben 
oftmale Anfpielungen auf bie Braut und ihr Zögern, unb 
Tehmerzliche, Hagenbe, obſchon unverſtaͤndliche Reden über 
die Begebniſſe in der Grotte vorfamen. 

- Aber während bie Dinge im Schloffe ifren dunklen 
einförmigem Gang gingen, befam bie Sadje im Probfls 
hofe ein befto fonnigeses und heitereces Ausehen. 

Leilers inniges Berhältniß zu MfHIld fehlen immer 
deutlicher Hervorzutreten und die feüchternen Kebevollen 
Blicke des Mädchens, ihre ſtille Herzliche Aufmerkfamteit 
fi in geßanben deutlich genug bie Grwiderung feiner 

iebe, 

Mit wahrer Baterfreube imgeiete Probſt Frenkmann 
des herannahenden Augenblide, wo ber Architelt — biefer 
ihm teuer gewordene Freund — ihm feine Gefühle ent 
dechen und um bie Hand feiner Tochter anhalten werde. 
Daß Leiler fie noch nicht in Worten gegen AfHil auss 
geiprocen, war Hat; und der Prob. redhnete ihm bie 
feine Zartgefühl hoch an ‚denn PY ſchien ihm qu bes 
weifen, daß er ſich natürlich zuckſt der väterlichen Billis 
gung verfichern wolle. 

Da indeflen ein Tag nad} dem andern verftrich, ohne 
ein Refultat herbeigufühten, und Prenfmann durch em 
immer gütigere6 und offeneres Benehmen feine Ges 
danfen deutlich genug dargethan zu haben meinte, 
fühlte er eine gewiffe unbeftimmte Unruhe; er Tonnte jes 
doch leiver nichts anderes thun, als bie Jeit abwarten 
‚und bie Sache ihren Gang geben laffen. 

Eines Abends in den legten Tagen des September 
faß die Familie im ProbRhofe um das freundliche Kamins 
feuer und ſchwahle mit al” der Herzlichen Vertraulichkeit, 
die ein näheres Verhältnig bezeichnet, Sogar Papa Se⸗ 
baftian war Heute Abend fehr umgänglih. Der panlfche 
Sihreden, den er Anfangs vor dem Architelten gehabt, 
war durch das freundfepaftliche achtungsvolle und ange⸗ 
nehme Wefen deſſeiben bebeutend verringert Worten; und 
weit entfernt, ihn al6 ein Wefen anzufehen, das bie dunklen 


D 
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unheilvollen Ahnungen rechtfertigen würbe, bie ihm vors 
angingen, ward €8, in Betreff des Sremdlings heller Tag 
in Ontel Sebaftians Gemäth; und mit wohlmollendem 
Blide — einem Blick, der eine Hoffnung auoſprach — 
beteachtefe er die beiden fungen Peute, bie ganz nahe 
bei einander an einer, Selte des Kamine faßen. 
Während Alfpilde Finger fleisig an einem mollenen 
Strumpfe für Vapa Sebaftlan arbeiteten, unb biefer 
felbſt, um der Wärme etwas auszumeichen, näher zu dem 
BVeobfte hingeſeſſen War, beugte fid Leiler zu dem jungen 
relzenden Mäbchen herab und füferte: „OD wer einmal 
in feiner eigenen Heimath, einer Heimath wie biefer, 
am eigenen Heerbe fipen und fein Auge burd) den Andiie 
ber fleißigen Hausmutter ergögen bürfte !“ N 
‚ Diefer Wunſch Tonnte -höch allgemein feyn, und 
tee Antıvort ermunterte Leilern fortzufahren; doch 
fegte er Bin: - 
* „Wenn biefe Zeit je einmal kommt, Alfhild, dann 
— fa dann muß bie ‚geugmutier dem fehönen lachelnden 
Bilde gleich fehen, dad ich jept vor mir habe.“ 

Auch jet erwlederte Alfhild Fein Wort; aber. die 
SHuth auf Wangen und Stirn brannte immer höher, und 
immer fleißiger - flogen die Finger mit den Stridnabeln, 
obwohl manche Mafche von Neuem aufgenommen werben 
mußte, und manche ohne es zu bemerten herabfiel. 

Sch fehe Ihnen an, Herr Reiler,“ fprad) ber Probſt, 

. mehr als gewöhnlich aufgeräumt, „dab Sie Schweden 
nicht fo unangenehm finden. Bin fo frieblicher und ges 
müthlicher Abend wie, blefer gehört doc) unter bie fehdnz 
‚ften und frohften Genüfle des Daſeyns, befonbers für ein 
Gemüth, das den kleinen, aber frifchen Gemälden des 
häuslichen Lebens offen fleht.“ B 

ma, ich liebe Schweben, obſchon feine Söhne denen 
Norwegens nicht immer die edle Gaftfreundfehaft erwieſen 
haben, deren ich mich bisher rühmen kann. von Ihnen 
gengffen zu haben,“ entgegnete ber Architelt feurig;"„Imas 
ich aber vor allem liebe das find die haͤuslichen Schön: 
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heiten feines Familienlebens. Sie zähmen meinen von 
Natur etwas wilden Sinn, und fimmen ihn fanfter.“ 
Der. Brobft und Kapitän Dernroos wechfelten einen 
ſeht beveutungevollen Blid; aber währenb fd die Stirne 
des Leptern rungelte, Härte ſich die des Probfles Brent 
mann immer mehr auf, und er enfgegnefe ganz freimüs 
tbig: „Nun wohl, wenn Ihnen Schweden gefällt, Hery Leis 
let, fo wählen Sie e6 zu Ihrem neuen Baterlande. Cinem 
geſch idien Manne ‚Ihres daches wird es nie an Arbeit 
fehlen, bie ihn näfren, noch, an einem Hergen, das ihn 
lieben Tann.“ 5 
„Schon längere Zeit habe id} über den Gegeuſtand 
wachgefonnen; ben der Here Probft hier anpuiälagen 
beliebt,“ erwiederte Zeiler. In feiner Ctimme lag jedod 
etwas Ausweichendes, was bewies, daß dieſe Sache ihm 
läftig war; und ale feine Fortfegung folgte, war bie 


> einzige Antwort bes Probfies ein lang gedehntes: 
Run!“ 


"3a, wie aefagt, ich babe viel darüber nachgedacht ; 
aber es find verfchierene Berhältniffe vorhanden, in die 
ich verwickelt bin, und biefe fordern Zeit zu ihrer Ents 
wirrung Imbeffen wage fd zu hoffen, dab bie Zukunft 
mir meine Wünfche erfüllen wird.“ J 

„Beriwidelte Verhältniſſe,“ bemerkte ber Probſt ein 
wenig fpißig, „And’ gerade nicht meine Sadhe,. und ich 
beflage Jeden, ber feiner Ueberzeugung nicht offen folgen 
darf, wenn es fih um die Wahl feiner fünftigen Beflimz 
mung handelt, und genäfpigt iR, auf geheime Berhälts 
niffe Rüdficht zu nehmen. Id wußte aber nicht, daß 
dieß bei Herrn Leiler der Fall if.“ 

Der Architelt erröthete ftarf. Cr fühlte das Bits 
tece in der Neußerung bes Probftes; und ebenfo wie er , 
füch dadurch verlegt fand, fehmerzte ihm auch wieder der 
Gebanfe, fi) durch fein Etillfhweigen über den leht 
berührten Oegenfland in ein Dunkel ftellen zu müffen, 
da8 er fo gerne vermieben Hätte, . 

Um indeffen die unangenehme Wirkung, welche dieſe 
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Wendung auf die Unterhaltung hervorbrachte, foniel als 
möglich aufzuheben, erhob er fc und, erwieberte mit all’ 
der Selbſtbeherrſchung und gemwinnenden Offenheit, bie 
ihm zu Gebote Randen: „&6 gibt meiner Anfcht nach 
‚In dem Leben jedes Menſchen Verkälimiffe, die auf feinen 
Bilfen und feine Hanblungen-einwirfen. Aber jeder auch 
“noch fo verwickelte Knoten kann mit Vorficht gelösh wers 
den, und ift mın der, weldher-mich jept drück, gerriffen, 
fo habe ich ‚feinen teureren Bunfd, ale Schweben meine 
Heimath zu nennen und...“ bier brach er ab. Für die 
‚Lage, in welcher er fid) befand, Hatte er genug gefagt. 
Jedes Wort weiter wäre überflüffig- gewelen; er vgts 
beugte fh daher Rift und nahm feinen Blag wieber ein, 
Der Brodft Frenfmann war mit feinem übertriebes 
. nen Argwohn bebaftet. In ber abgenebenen Erflärung 
lag zubem etwas Ginfaches und Natürliches, welches fehr 
vortheilhaft. auf den Probſt einwirkte, der auf alle Fülle 
böchft ungern ber ‚Hoffnung entfagt hätte, den wadern 
tigen Mann feinen Schtwiegerfohn nennin zu türfen. 
ic hielt fich alfo für befugt, dellers Antwort als gültig 
anzunebinen, und reichte feitem Gafte mit einem Lächeln, 
das eben fo viel fagte, als eine mündliche Entfhuldis 
gung, die Hand, worauf alles wieder gut ſeyn follte; 
und nian glaubte die Luft wie von einer herannahenden 
Gewitterwolfe gereinigt. x 
Aber der Luftfreis war nan einmal in Unordnung 
gerathen, und dieſer Abend fshien beftimmt, Feine Helle 
in den Bfarchof zu bringen. ’ 
„Die Bot bleibt heute Abend lange aus,“ fagte 
Ontel Sebaflian, „Ih meine, wir machen ein Breitfpiel 
biß die Zeitungen fommen.“ x \ 
„Ja das wäre nicht fo übel,“ meinte der Probſt 
und rüdte ben Gtubl. Nifhilb fprang auf und brachte 
den Tiſch und das Spiel mit gewöhnlicher Dienffertig- ı 
feit in Orbnung. , ' 
1 Dex einförmige Ton der Würfel, und, das Flüfern 
am Kamin hatten ungefähr eine Diertelftunde lang gleis 
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"Sen Takt mitelnander gehalten, als die Saalthüre fich 
Afnste und die Stuben » Stine mit dem Poftpadet eins 
at, 

„Km! ich bin begierig, was es Neues aus ber Haupt⸗ 
ſtadt bringt,“ fagte der Prob, ſchob das Licht näher 
herbei, und begann augzuvacken. „Da if ein-Brief an 
Herrw Zeiler. Fi, was für eine zierliche Damenhaund; 
vielleicht von Mutter oder S er? - 

mRein, ich habe weder Mutter noch Schweſter, doch 
befige ich einige Belanntfchaften unter den Damen.“ — 
geiler ſtredte die Hand ans und nahm dem Brief. Der 

+ BrobR gab nicht. weiter Acht auf ihn; denn Amtöbriefe 
und, Zeitungsartifel nahmen feine ungetheifte Aufmerks 
fapmfeit in Anfpruch, Alfhild dagegen betrachtete das vers 
legene- Mefen des Architekten, ‚ven faſt peinlichen Zwang, 
den er ſich aufzuerlegen fehlen, um das vorige Geſpräch 
fortzufegen,, deflo genauer. 

„BWolleg Sie nicht Ihren Brief Iefen ?“ fagte fie. 
os will Heinen Arbetetifd und ‚in Lie bicher 
fegen,« S 

„Nein, nein, gute Alfhild, es eilt durchaus nicht, 
ich will warten, bis ich auf meinem Zimmer bin! 6 
{ft gewiß nichte von Wichtigkeit,“ " 

Aber nach Ihrem Ausſehen zu urtheilen, befter 
geiler, muß «6 wohl von Bedeutung feyn. Grlanben 
, Sie, daß id die fehöne Damenhand ehen barf, welde 
Bapa vorhin lobte . ——— 
Mit einem verziwungeneh: „Unendlich gerne !*relchte 
er thr den Brief Hin. Ste nahm ihn und bielt-ihn prü⸗ 
fenb gegen das fHadernde Kaminfeuer. 

„Ja, das {ft wehelidh eine ſchoͤne Handſchrift. Ich 
möchte gerne ſehen, was datin ſteht; und wenn ber Brief, 
wie Sie ſelbſt fagen, nur Unbebeutenpheiten enthält, fo 
Tann {ch ja wohl meine Neugierde befrieigen, ohne dag 
ih fürchten darf, Ihnen zu mißfallen.“ ı— Scherzend 
brachte fie die Heinen feinen Finger an das Giegel, und 
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machte Miene, es zu erbrechen. — „Darf ih?“ fragte - 
fie lächelmd. \ 
+ „Barum nicht, wenn es Ihnen Vergnügen macht,“ 
erwiederte Leiler, indem er fi von Neuem anftrengte, 
gleicggültig zu fiheinen.  * . 
i „D, wenn ik Ihren Beifall habe, dann warte ich 
‚auf Seine andere Erlaubniß,“ rief Aifhild lebhaft, und in 
einem Nu war das Giegel erbrochen und der Brief offen. 
Jept exblaßte Seiler; feine Turgen, Beftigen Athempüge 
zeugten von einer gewaltfam unterbrüdten Aufregung. 
— „Rehmen Sie fih in Acht, Alſhild, Sie brennen 
fh,“ fagte er mit veränderter, jedoch; nicht fehr Rarker 
Stimme, und mit einer raſchen Bewegung nahm er ihr 
ten Brief mb ſtecte ihn zu fich. 

„Mlfo doch etwas Wichtiges, etwas Gehelmnißvolles, 
was Par den Ausdruck in all’ Ihren Zügen verändert,“ 
ſprach ild in einem Tone, der etwas nach jener Ems, 
pfindlichfeit ſchmeckte, die einem Weibe fo wenig gut 
läßt, aber leider nur zu oft auch bei den beften vorlommt. 
n Ich fehe, daß Sie nur Ihr Spiel mit mir treiben und 
fehen wollten, wie weit ich gehen würbe. Mber ich glaubte 
An der That nicht, daß der Brief einer Dame an Cie 
ehwas Anderes al jene nichtsfägenben Dinge enthalten 
tönnte, die Jedermann Iefen darf. Unb Sie verfuchten 
auch felbft, vemfelben eine ſolche Farbe zu geben.“ 

„AUEHilb,“ ertwiederte Seiler fo Leife, daß nur fle es 
Hören Tonnte, aber mit einer tiefen ernflen Stimme, einer 
Stimme, die den Weg zu ihrem Herzen fand, und jede 
Fiber ihres Wefens erſchůtterte, Alfhild, wenn Du auch 
bift, wie andere Meiber, wenn ich finde, daß Du kleln⸗ 
ld, argwoͤhniſch, eiferfüghtig ober launiſch / biR, dann — 
Hört meine Achtung auf, und das Weib, bas id nicht 
adten kann, wird, wenn ich fe and abgöttifch liebte, 
bald aus meinem Herzen verſchwinden. Bertranen, Alfe 
bild, if das Fundament, worauf unfere fönften Gefühle 
iuben, ober wenigfiens ruhen follten. Spridh, fühlt Du 
in diefer Minute, wo Du in meinen Händen ben Brief 
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eines andern Weibes fichft, veffen Inhalt Du nicht wiſſen 
barfft; fühlt Du deſſen ungeachtet ein feftes unerfchlts 
terliches DVertranen zu mir?“ 

Sept war es mit Alfhilds Heinem Verdruſſe vorbei. 
Eine Träne jagte fehnell die andere über ihre Wangen 
berab. Sie Tonnte nicht antworten ; 4bre Bewegung war 
zu Kart; zu heftig.‘ Gie fühlte ‚einen heipen Schmerz, 
eine-heiße Meue, daß fie den Mann gefränft hatte, den 
fie in der Tiefe ihres Herzens vergätterte ; aber "bo jet 

‘ Morte Hernehmen, da jegt fie nur Gefühle Hatte! 
Zeiler begriff leicht all’ die ſüßen wunderbaren Fäden, 
* bie auf fehnellen Rädern um bie junge VBruft rollten, 
und dort fehnell ein ganzes. und feites Gewebe bildeten. 
Doch die Männer haben Yeten ein Vergnügen am bloßen 
Segen; ‚fie müffen nothwendig, mit rohen Händen jeden 
Gegenſtand anfaflen, um fi von ſeiner Llechtheit zu übers 
zeugen.” So auch Leiler. Gr las Alfhilds Antwört in 
jeder Träne, die auf Onfel Sebaftiang Moliftrumpf nies 
dertropfie, zu welch” lepterem das arme Kind in ihrer 
Herzensangit wieber gegriffen hatte; aber 'er erneuerte 
. dennoch feine Frage: „Wird Dein Vertrauen umerjchüt- 
terlich fer ſtehen, Alfhild? Willſt Du lieber flerben, ale 
den Glauben an die Meblicjfeit . meines «Herzens vers 
lieren 2" “ “ " 

„Sa Seiler, das will ih,“ antwortete Alfhild fo leiſe, 

daß nur, bie feinen Gehörwerfzeuge eines Liebenden den 
Laut auffaffen fonnten. „Ich weiß, daß es mir leichter 
würde, zu fterben, als den Glauben zu verlieren an“ — 
— fie Hatte nicht den Muth, fortzufahren.” Ihr Bid 
‚fentte Ach auf die Hände nieder, die fie mit einer Miche 
frommer Grgebung über der Vrüft gefreut Hatte, 

„Un ‚meine Liebe,“ ergänzte Seiler. „Ic banfe Dir, 
Alfhild! Jetzt ift es gefagt, jetzt verflehen wir uns, umd- 
vertranen getroft anf einander.” — Mit einer rajchen, 
beinahe Erampfhaften Bewegung brüdte.ner ihre Hand, 
und verließ das Zimmer. 

Don den leſenden Herren unbemerkt, [lich ſich 
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AfHild nach ihrem Kammerlein. — „Meine Liebe, jept 
iR e6 gefagt,“ wiederholte fie einmal über vas andere. 
Aber ® begriff nicht, warum biefe Worte, nad; denen 
fie fo lang geihmachtet Hatte, jet, da fie gefagt waren, 
fie nicht mit all der Hinmelsfeligfeit erfüllten, bie fle 
dann vor ihrem Slicke eröffnet wähnte. Nein, fie ems 
pfand durchaus feine Geligkeit; es fchlen ihr fo ſonder⸗ 
bar, fo unfaßlih, fo fremd. A fhild fam fd beinahe 
ſelbſt fremb vor, und ein folder Zuftand fonnte ihrem ' 
einfachen, unſchuldigen Herzen nicht füß dünken. Sie 
weinte fi fatt, und dieß war bie erſte Luft, bie fie nach 
dem wichtigen Gefänbniß, daß fie geliebt fen, empfand. 

Indeſſen nahte ſich die Stunde des Eſſens, und der 
Anblid der Stuben » Stine, die eben zur Thüre herein 
fah, ermahnte fie, da es Hohe Zeit fen, die Liebesgedan⸗ 
Ten zu verlaffen und fi den foliveren an Rühreier, Bierz 
Täfe und Pfannenfuchen binzugeben; und als nun Alfe 
bild, während noch eine Thräne in ihren langen Wims 
pern hing, mit einem Heinen Shawl um ben Kopf, um 
die heißen Wangen durch -ein ſchneli gefommenes Zahns 
weh zu entfehuldigen, in die Küche hinaus trat, da ward 
fie in‘die erften Glemente des unermehlichen Katechismus 
ber Liebe eingeweiht. 5 

„Piebes Sräulein,“ fagte die Stuben Stine, „wir 
warten entfeglich auf-Gier! Die Küchen:Lene fährt aus 
der Haut, wenn fie fie nicht im Kluge befommt.“ 

„Ah, meine Zähne, Stine, fie chmetjen entfeglich! 
Halte das Licht, "während fh die Schublade öffne und 
die Gier Herauszähfe.“ Dr 

:„&, um's Himmelswillen, wie roth das Fräulein 
AR,“ tief bie Stuben-Gtine "verwundert, „da geht e6 nicht 
mit rechten Dingen zu. Wie würde ber Herr Architekt 
— 3— wenn er Fraulein di ſhilv fo ſchreclich angegriffen 

et - . 

„Stil mit Deinem Gefhwäß, bier find. die Gier!“ 
Und ofme welter an die feinen arglofed Dinger zu dens 
Ten, Vieg auſhind fie alle, die fie in ihre Scharze gegäßlt 
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hatte, auf den Boben fallen, anftatt fie ordentlich in bie 

Scüflel zu legen, weldje ihr die Stine hinhielt. 

„IR das Ehen bald fertig, mein Täubchen?“ tönte 
in biefem Augenblide bie Stimme des Onkels Sebaſtian 
von der Gaalthüre her. „Ich fange an Sungrig ay wer 
Ban; kenn wie Du weißt, hatte ich heute Mittag Feine 

uf.“ . 

„Gleih, Büterhen, gleich, fobald es mir immer 
möglich iR!“ — Und-nadh einer fehnellen drohenden Ber 
wegung gegen Stine, bie bereit fehlen, eine erbauliche 
Rede darüber zu Halten, wie ſchrecilich es mit ben Eiern 
gegangen fey, griff Mfhilb das Merk mit ernenerter 
Thätigfeit an; in Folge der vereinigten Veınühungen ber 
Küchenztene, "der Stuben: Stine um. ihrer felhf_ Rand.bas 
Efien genau drei Biertelftunden fpäter als gemöhnlid, 
auf dem Tiſche. “ 

„Ich glaubte ſchon, Du wolle uns heute Abend 
tein Gfien geben. mein Mädchen,“ fagte der Probft, (der 
fehr genau auf die Tifpflunden hielt) indem er fidh er- 
bob, um bie Suppe zu nehmen. „Aber wie ſiehſt Du 
aus, Afhil! Moth wie ein Truthahn! Was it «6 
denn? ich glaube, Du baft geweint?“ 

„Geweint, Bapa? mein, warum folk ih das!" — 
alfhiid. zitterte; fie wagte nicht aufzufehen. 

„Das wirt Du wohl felbt,am beten wiffen, denn 
ich weiß es mahaftig, mic: aber vielleicht ift es. nur 
bie Heerwärme, die Dein Geficht fp geröthet hat“. 

„Ja, es ift gewöhnlich fo, wenn man Pfannkuchen 
badt / Bapa ; man wird immer fo Heiß davon.“ 

+, „Run, warum haben wir denn bie Köchin, wenn 

Du felöß am Heerde eben mußt? Es iR Dein eigener 
Fehler, wenn Du fie fo verwöhnt, Di Braut das 
nicht zu thun; denn ich will nit, daß Du wie ein 
wahrer Rücenbär ausfiehft, wenn Du zu Zifche fommft, 
Nimm Dir zu Herzen, was ich gefagt babe. Aber wo 
ae Arhiteit? Haft Du nicht Jemand nach ihm ger 
- 2 
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„D ia, Papachen, er wird wohl gleich hier fegn.u 

Aber anflatt des Architellen Tam die Stuben-Stine 
und meliete, daß der Herr geantwortet habe, er befinte 
fi nicht wohl und. wolle dedhaib Heute nichts zu Nachts 
effen. 

So, das,ift etwas Anderes. Ich meinte übrigens, 
daß er fih vor einer Weile, als wir miteinander ſpra⸗ 
den, noch recht wohl befand. Komm, Bruder Sehas 
ſtian!“ — Der Brobft füllte das Branntweinglas und 
führte e8 an feine Lippen; aber mit elnem fehnellen und 
bonneenben: „Was ift das für eine Wirthfhaft? wer 
bat Heute Abend die Brauntwelnflafche gefüllt?“ fepte 
er das Glas fo nachbrüdlic, auf den Tifch, daß der Ins 
Halt herumſloß. J 

„Die Blanntwelnſlaſche, Bapa! Die hab'ich gefüllt; 
AR fie ‚nicht vecht ?“ fragte Alfhilb, vor de firengem 

- Ausdrude in ihres Baters Gefichte gifternd. 

mRecht ?“ wieberholte der Probſt zornig. „Es ift 
ja Effig, du Gans; id glaube, Du bift heute Abend 
vergüdt.“ - 

„&i nun, Bruber, laß es gut fenn,“. vermittelte 
Ontel Sehaftian. „Du weißt ja, daß man zwei pleiche 
Fäßchen leicht, verwechfeln fan. Weine nicht, ntein 
Täubchen, fondern gehe habſch hinaus, und Hole uns ans 
dern Branntwein.“ - 

Frenkmann fchüttelte den Kopf. „Immer mußt Du 
fie mit Deinen fügen Ausvrücden verwöhnen,“ brummte 
er, als Aiſhud fehnell in bie Speifefammer flog,” um 
fren Mißgeiff wieder gut zu machen 

- „Und immer mußt Du, Bruder, über nichts und, 
wieder nichts zanfen,“ ſprach der alte Sebaftian ärgerlich, 
BGndlich war das Abenbefien beendigt, ber Ss abs 
gededt, umd AFGId durfte ſich num nach ihrem heute 
mehr als -gewöhnlich erfehnten jungfäuligen Gemach 
begeben. Hier meinte fie, aufs Neue, und meinte, die 
Liebe ſey doch ein gar zu fonderbares Ding. Sie we⸗ 
Die Kircheinweihung von Hammarby. I. 8 
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nigftens hatte ja nicht einmal am erften Abend ihres 
Schöpfungstages etwas anderes als Bitterfeit davon 
erfahren. 

Dies war es durchaus nicht, mas jene in ifren 
zeichen, frohen Träumen verfproden hatte. Dort fah 
es zwar flets anders aus, als in der Mirflichfeit ; aber 
Alfhild Hagte, denn fie wußte nocy nicht, daß Träume 
und Ahnungen vie herrlichften Strahfen ber Liebesfonne 
bilden; daß gerade biefe es find, wonıit fie fich fchmüdt, 


wenn fie felbit nur erſt eine Morgenröthe.ift. Da ins . 


woifchen der Wahn nicht auf einmal ſawinden wollte, 
0 vertröftete fich NH auf den morgenden Tag und 
dachte: „Es wir ſchon beſſer werben, wenn ich nur im 
feine ſwönen Araflenden Augen fehen darf; dann vers 
geile ich ja. alles.“ 

Der Morgen fam, aber Feine Freude mit ihm. Leis 
ler zeigte ſich nicht beim Frühftül, er war fhon früß, 
am Morgen zum Kirc;bau Hinabgegangen, und fam erft 
wieder, ald.man ſich zu Tiſche fegen follte. Und wie 
ſah er nun aus! Bliich, verfchloffen, beinahe abfchredend 
ernſt. Nur ein einziges Mal ruhte fein Blick auf Alf— 


hiid und da Ing der tiefe Schmerz darin. Gobalb , 


man bie Stüßle gerüdt hatte, nahm er die Müge und 
ging wieber; Abends fchloß er fich in fein Zimmer ein. 

Die arıne Afpild hatte alfo eine gute Zeit vor ih, 
um fich femerzlichen Betrachtungen zu überlaffen, bie 
fie um fo mehe nieberbrüdtten, als «8 bie erflen waren, 
bie fie machte, ohme daß fie-fie Onkel Sebaftian mitzus 
theilen wagte. Der einzige Genuß in ihrer nenen Weit 

_ war alfo elnfam zu leiben — zu leiben für in! 
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Zwölftes Rapitel. 


R Wahrheit, doch tief ig der Grund, 
Ben aafe ale Di, 
‚nieber mit brennendem Mund, 





- Vitalio. 


Ziret heulten die Novemberſtürme durch die großen 
menfchenleeren Säle des prachtvollen Schloffes von Hamz 
marby. Seit Iangen Jahren her war die gräfliche Res 
fibenz nicht mehr der Aufenthaltsort eines Heitern und 
gemüthlichen Bamilienlebens. Dort wimmelten nicht 
mehr wie in.früheren Tagen eine Denge weit herfom: 
mender Gäfte, die. fi bequem einricteten, um ihre 
Binterquartiere zu Halten oder bie Sommersefigungen 
mitzumachen, und zu jeber Jahreszen in Hammarby den 
Tempel der Freude und des Olüces fanden. Sept hörte 
man fein lebhaftes Flüftern mehr in ben Fenfternijchen 
über die Austfeilung von Rollen zur nächften bramatls 
ſchen Abendunterhaltung, über die Koftenberechnung der 
nächften Maskerade ober die Derabredung einer Zufam- 
menfunft unter den, hohen Linden bes Parfes. Alles das 
war in Stilffepweigen begraben; feine mufifalif—hen gber 
deflamatorifehen Solreen wugpen gegeben, bie ben er- 
f&lafiten Geiftern wieder neMpannfraft verliehen Hät: 
den. Auf Schloß Hammarby war alles flille, Rare und 
tobt, und ſchon lange war es fo gewefen, da Graf Als 
bano feit der Zeit, daß er feinen eigenen Willen auss 
übte, einen beſtimmten Abſcheu vor jeder Art Gefells 


ſchafi ausgeſprochen hatte, Der junge Graf war auf. 


in feinem Wefen, zu Haufe und bei Fremden fo abe 
ſchreckend finfter, Tat verfchloffen , daß die wenigen 
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Alte, die fich einfanden, bald wieder gingen ; und end⸗ 
Ach jah man das neue prachtvolle Schloß von Hammars 
by weniger befucht, als die Ruinen des alten, 

Es wehte und pfiff durch die hohen Fenſter in dem 
Saal herein, die Barbinen wogten ſachte Hin und her, 
unb drei einfame Lichter, bie in dem großen Kronleuchter 
flatterten, verbreiteten einen fo matten und unzureichen⸗ 
den Schimmer, daß bie einfame Gefalt, die jufammenz 
gefhrumpft in dem Hohen Lehnkuhle am Kamine faß, 
nur einem von Wolken umfchleierten Schatten glich. 

" Nach einiger Zeit trat ein Bebienter ein, und deckte 
den Theetifch. Gin paar Wachslichter erhöhten den Glanz 
deſſelben, und ihr Schimmer brach ſich an der reihen 

Bergoldung tes Service. Aber noch mar es Ieer und 
de, und feine jugendlkhe,, fondern ſchwere matronens 
ähnliche Schritte näherten fich dem Saale. . 

Ginen Bebienten voran, ber die Flügelthüren öffe 
nete, trat bie Gräfin mit der Baronin herein. Nach 
einem. artigen, aber büftern Gruße gegen den Grafen, 
der mechaniſch von der Ede aus nidte, ſetzten ſich die 
Damen in den Divan. Stil und, in flelfer @införmigs 

teilt, wie wenn man bei einem Begräbniß wäre, und 
gm Staate bis ans Ende bleiben müßte, faß die gräfs 

iche Famille um den Theetiſch. Kein Laut lieb ſich hö— 
ven, nur das Waſſer, das im filbernen Theetopfe fott, 
unterbrad; die Stille, bis die Gräfin durch eine Bewe⸗ 
gu mit der Hand ihren Wunfch ausfprach, daß der 
iſch abgededt werben und bie Dienerihaft fih entfers 
men folle. Da brach diegparonin yon Rawenftein das 

Samen: Rs 

Dein Herr Schwager! Ich verfpreche mir die glüds 
lichſten Folgen von diefem Abend. Wir find jhon weit 
gefommen, ja wir haben befiimmt das Schlimmfte über« 
wunden, da wir fie vermodhten, Hinein zu geben. Das 
Mebrige gibt ſich von felöt; denn ich fenne ihr weiches 
Herz und ſtehe dafür, daß fie fein leibendes und dann 
wieder imponlrendes Aeußeres nicht fehen kann, ohne 
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alles tun zw wollen, was Pflicht und welbliches Ges 


fühl ihr gebieten, um ihn zu tröften, zu beruhigen und 
aufrecht zu erhalten.“ 

n3h fürchte,“ ſprach dee Graf, „fein Aeußeres, 
dem meine Schwägerin mit‘ berunbernewürbiger Beinz 
heit den Namen „Impouirenb* gibt, wird ſchon as und 
für fich unferer Meinen Thelga auf eine gar ſchreckliche 
Art imppniren ; benn es if wirklich fürchterlich, und ers 
ſchredt fie vielleicht ſg ſehr, daß fie bei der erſten Un— 
ferrebung ſchon den Muth verliert.“ 

„Blülicperweife mußt Du wohl bierin Unrecht Has 
ben, mein $reund,“ fiel die Gräfin ein; "„venn wenn 
dleß deu Fall gewefen wäre,'-fo hätte fie gewiß feine 
ganze Stunde darin ausgehalten, und es ift nun ſchon 
länger, feit fie himein ging. Ich glaube, wie meine 
Schweiter, daß wir das Befte hoffen bürfen; und ber 
Doltor fagt ja, daß, wenn Mbano nur ruhig fen, er 
fogar von der, Gemüthefranfheit, bie ihn nun jedenfalls 
nur noch höchft felten anfommt, vollfommen genefeh, 


werde.“ 


Goit gebe, daß es gut enbige,“ ſagte der Graf; 
aber ein mihtrauifhes Kopffhütteln bewies, daß fein 
Glaube nur gerimg war. „Das pen, das wir feit 
elnigen Monaten führen,“ "fuhr et nach einer furzen 
Baufe fort, „iR ein iangſam töbtendes Gift, das meine 
Kräfte vor der Zeit verzehrt, und mir Sinn und Luft 
für jede Theilmahme an dem yolitifchen oder gefelfchafts 
lien Leben benimmt: Häuslicher Ruyımer und- Scenen ’ 
aller Act perbüflern mein Gemüth; und figen wie drei 
nicht da, wie blekäg einfame WAhfänfer auf unfern 
eigenen Gräbern, es fehlte nur noch, daß wir in bie 
dütere Famfliengruft Hinabgingen.” - 

* „Hu! weld ein Gleihniß,“ flüfterte die Baronin - 
von Ramwenflein mit zilternder Stimme, und drücte ſich 
fefter in ein Sepha. Immer wilder heulte biaußen ber 
Sturm, ein fharfer Iug-riß die Thauͤre nach dem Vor— 
füle auf; aber Niemand fehlen geneigt, fie wieder zu 
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eines andern Meibes flehft, deſſen Inhalt Du nicht wiſſen 
barffk; fühlt Du beffen ungeachtet, ein jeftes unerfgüts 
terliches Vertrauen zu mir?“ 

Jept ar es mit Alfhilbe Heinem Verdruſſe vorkei. 
Cine Thräne jagte fehnell die andere über ihre Wangen 
berab. Sie Tonnte nicht antworten ; jhre Beiwegung war 
au Mark; zu Heitig.' Sie fühlte einen heißen Schmerz, 
eine- heiße Meue, daß fie den Mann gefränft hatte, den 
fie in der Tiefe {res Herzens vergätterte ; aber "bo jet 
Worte herneßmen, da jegt fie nur Gefühle Hatte! 

Seiler Hegeiff leicht al die fügen wunderbaren Fäden, 
die auf fehnellen Rädern um die junge Bruſt roliten, 
uud dort fhnell ein ganzes. uub feftes Gewebe bildeten. 
Doch die Männer haben felten ein Vergnügen am, bloßen 
Stehen; ‚fie müffen motiwendig mit rohen Händen jeden 


"Segenfand anfaflen, um fich von feiner Nechiheit zu übers 


zeugen.” &o aud) Seiler. Gr’ las Alfgilos Antwort ia 
jeder Tpräne, bie auf Onkel Sebafliane Wolfttumpf nies 
dertropfte, zu welch’ lepterem das arme Kind in ihrer 
Herzensangft wieder gegriffen hatte; -aber 'er erneuerie 


. bennod feine Frage: „Wird Dein Bertrauen unerſchüt⸗ 


tertich fe Rehen,.Afgip? ILR Du lieber erben, als 
den Glauben an bie Reblichfeit meines „Herzens vers 
lieren 2 « 0 i 

„3a Zeiler, das- will ich,“ antwortete Alfhild fo leife, 
daß nur die feinen Oehörwerfjeuge eines Liebenden ben 


„Laut auffaffen konnten. „Ich weiß, dag es mir leichter 


würde, zu flerben, al den Glauben zu verlieren an" — 
— fie Hatte nicht den Muth, fortzufahten.” Ihr Blid 
fenfte fich auf bie Hände nieder, die fie mit einer Miene 
frommer Exgebung über der Vrüuf gefreut hatte, 

„An ‚meine Liebe,“ ergänzte Zeiler. „Ic danfe Dir, 
Aufgilo! Jetzt iſt es gefagt, jept verſtehen wir uns, mb 
vertrauen geftoft auf einander.” — Mit- einer raſchem 
beinahe frampfhaften Bewegung brüdte.ner ihre Hand, 
und verließ das Zimmer. 

Von den leſenden Herren unbemerkt, ſchlich ſich 
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aifhlld nach ihrem Kimmerlein. — „Meine Liebe, jebt 
iR es gefagt,“ wiederholte fie einmal über das andere. 
Aber fie begriff nicht, warum diefe Worte, nach benen 
fie fo Fang gefhmachtet hatte, jet, ba fle gefagt waren, 
fie nidjt mit all der Hinmelsfeligfeit erfüllten, bie fle 
dann vor ihrem Blicke eröffnet wähnte. Nein, fie ems 
pfand durchaus feine Geligfeit; es fchien ihr fo fonders 
bar, fo unfaßlih, fo fremd. ” Alfgild fam ſich ‚beinahe 
felbft fremd vor, und ein folder Juſtand fonnte ihrem ' 
einfachen, unſchulbigen Herzen nicht füß bünfen. Ge 
weinte fich fatt, und dieß war bie erfte: Luſt, bie fle nach 
dem wichtigen Geftändniß, daß fie geliebt fen, empfand. 

Indeſſen nahte ſich die Stunde des Eſſens, und der 
Anblid der Stuben: Stine, die eben zur Thüre herein 
fah, ermaßnte fie, daß es Hohe Zeit fen, die Biebesgedan 
Ten zu verlaffen und fid den foliveren an Rühreier, Bier; 
Täje und Pfannenfuchen binzugeben; und als nun Alfs 
bild, während noch eine Thräne in Ihren langen Wims 
pern hing, mit einem Heinen Shawl um den Kopf, um 
die heißen Wangen dur) -ein fchnell gefommenes Zahns 
weh zu entfchuldigen, in bie Küche hinaus trat, da ward 
fie in die erften Elemente des unermeßlichen Katechismus 
ber Liebe eingeweiht. 

„Liebes Fraͤulein,“ fagte bie Stuben» Stine, „wir 
warten entfeplich auf-Gier! Die KücjenzLene führt aus 
der Haut, wenn fie fie nicht im Fluge befommt.“ 

„Ach, meine Zähne, Stine, fie fchmerzen entſehlich! 
Halte das Licht, "während fh bie Schublade öffne und 
die Gier Heranszähfe." 

„El, um's Himmelswillen, wie roth das Bräulein 
iſt,“ rlef die Stuben-Stine "verwundert, „da geht es nicht 
mit rechten Dingen zu. Wie würde ber Herr Architeit 
gudten, wenn er Bräulein Mfhild fo ſchrectlich angegriffen 


fähe.“ - B 

„Still mit Deinem Geſchwätz, hier find die Gier!“ 
Und ohne welter an die fleinen arglofed Dinger zu dens 
Ten, lieg Alfhild fie alle, die fie in ihre Schürze ‚gezählt 
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hatte, auf den Boden fallen, anflatt fie ordentlich in bie 
Schüffel zu legen. welche ihr die Stine hinhielt. 

„IR das Effen bald fertig, mein Täubchen?“ tönte 
in diefem _Augenblide die Stimme bes Onkels Sebaſtian 
von ber Saalthüre her. „Ich fange an Sungeig ag wers 
ae wie Du weißt, Hatte ich heute Mittag Feine 

uf.“ 

"5 nÖleidh, Bäterhen, gleich, ſobald es mir immer 
möglich, if!“ — Und-nad; einer fähnellen broßenben Ber 
wegung gegen Stine, die bereit fchien, eine erbauliche 
Rede darüber zu halten, wie ſchredlich es mit ben Giern 
gegangen fey, ‚griff Mfhilb das Merk mit erneuerter 
Ihätigfeit an; in Folge der vereinigten Bemühungen der. 
KüchenzLene, "der Stuben-Stine und. ihrer felbft Rand das 
Efien genau drei Biertelftunden fpäter als gemöhnlicg 
auf dem Tifche. g 

„Ih glaubte ſchon, Du wolleft uns heute Abend 
tein Chen geben. mein Mädchen," fagte ber Probft, (der 
fehr genau auf die Tifhflunden hielt) indem er fih er« 
bob, um die Suppe zu nehmen. „Aber wie ficht Du 
aus, Afilv! Noth wie ein Truthahn! Was ift «6 
denn? ich glaube, Du haft gemeint?“ 

„Geweint, Bapq? nein, warum follt? ich das!" — 
MUfsilb zitterte; fie wagte nicht aufzufehen. 

„Das wirkt Du wohl jelbft am beften wiffen, denn 
ich weiß es wahrhaftig nicht; aber vielleicht it es. nur 
bie Heerbwärme, die Dein Gefiht {p geröthet hat“. 

„Ja, es iſt gewößnlich fo, wenn man Pfannkuchen 
badt, Papa; man wird immer fo heiß davon.“ 

"Run, warum haben wir denn bie Köchin, wenn 
Du ſelbſt am Heerde fichen mußt? Es iſt Dein eigener 
Behler, wenn Du fie fo verwöhnt. Du braucht das 
nicht zu thun; denm ich will nit, daß Du wie ein 
wahrer Küchenbär ausfiehft, wenn Du zu Tiſche kommſt. 
Nimm Dir zu Herzen, was ich gefagt Habe. Aber wo 
fA —* Architekt? Sat Du uicht Jemand nach ihm ges 


\ 113 ” 

„D ja, Bapadjen, er wird wohl gleich hier ſeyu⸗ 

Aber anflatt des Architekten fam die Stuben-Stine 
und melcete, das der Herr geantwortet habe, er befinte 
1 nicht wohl und. wolle dehhaib heute nichts zu Nachts 
effen, 

„So, das iſt etwas Anderes. Ich meinte übrigens, 
daß er ſich vor einer Weile, als wir miteinander ſpra⸗ 
hen, noch recht wohl befand. Komm, Bruder Sebas 
ion!“ — Der Probft füllte das Branntweinglas und 
führte es an feine Lippen; aber mit elnem fehnelfen und 
domnernden: „Was ift das für eine Wirthichaft? wer 
Hat Heute. Abend bie Brauntweinflafche gefüllt?“ fepte 
er das Glas fo nachdrüdlic auf den Tiſch, daß der Ins 
halt heenmfloß. j 

„Die Branntweinflafhe, Papa! Die Hab’ich gefüllt; 
iſt fie nicht vet?“ fragte Alfhild, wor dem frengem 

- Ausdende in ihres Vaters Gefichte gifternd. 

„Recht 2“ wieberholte der Probft_ zornig. „Es iſt 
ja eig, du Gans; ich glaube, Du bift heute Abend 
bereut \ 


„Ei nun, Bruder, laß es gut fegn,“. vermittelte 
Ontel Sebaftian, „Du weißt ja, daß man zwei gleiche 
Fäßchen leicht, verwechſein fann. Weine nicht, ntein 
Taubchen/ fondern gehe huͤbſch hinaus, und Hole uns aus 
deren Branntwein.“ - 

Frenkmann fchüttelte ven Kopf. „Immer mußt Dur 
fe mit Deinen fügen Ausdrücken verwöhnen,“ brummte 
er, als Afhild fchmell in die Speifefammer flog,” um 
fen Mipgriff wieder gut zu machen. 

“ „Und immer mußt Du, Bruder, über nichts und 
wieber nicht6 zanfen,“ fprach ber alte Gebaftian ärgerlich, 
* Endlich war das Abendeflen beendigt, der Tiſch abs 
gebekt, und Alfpil durfte ich nun mach ihrem Beute 
mehr als ‚gewöhnlich erfehnten jungfcäuligen Gemad) 
begeben. Hier meinte fie, aufs Neue, und meinte, bie 
Liebe fen doch ein gar zu fonderbares Ding. Sie we⸗ 

Die Kircheinweihung von Gammardy. I. 8 
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nigſtens Hatte ja nicht einmal am erflen Abend ihres 
Schöpfungstages etwas anderes als Bitterfeit davon 
erfahren. 

Dies war es durchaus nicht, was jene in ihren 
zeichen, ftohen Träumen verfprochen hatte. Dort fah 
es zwar ſiets anders and, als in ber Mirklichfeit ; aber 
AUfhild Klagte, denn fie wußte noch nicht, baß Träume 
und Ahnungen die hertlichſten Strahfen ber Liebesſonne 
bilden; daB gerade diefe e8 find, womit fie fich fhmüct, 
wenn fie felbft nur erft eine Morgenröthe.ift. Da ins 
woifchen der Wahn nicht auf einmal ſchwinden wollte, 
5 vertröftete fh MfHIld auf den morgenden Tag und 
dachte: „Es wird ſchon beffer werden, wenn ich nur in 
feine ſchoͤnen firahlenden Augen fehen darf; dann ver 
geffe ich ja alles.“ . 

Der Morgen fam, aber feine Freude mit ihm. Leis 
ler zeigte fich nicht beim Frühftüd, er war fon früh 
am Morgen zum Kirchbau Hinabgegangen, und kam erft 
wieber, ald.man ſich zu Tiſche feßen follte. Und wie 
fah ex nun aus! Brei), verfhloffen, beinahe abſchteckend 
ernft. Nur ein einziges Dal rußte fein Bit auf Alfs 
hild; und da lag der tiefſte Schmerz darin. Sobald . 
man die Stühle gerüdt Hatte, nahm et die Müge und 
ging wieder; dibends fhloß ex fih in fein Zimmer ein. 

Die arıne Afhild hatte alfo eine gute Zeit vor ich, 
um fid fhmerzlicen Betrachtungen zu überlaffen, die 
fie um fo meht nieberbrüdten, als e8 bie erften waren, 
bie fie machte, ohne daß fie-fie Onfel Sebaftian mitzus 
tbeilen wagte. Det einige Genuß in ihrer neuen Welt 
war alfo einfam zu leiden — zu leiden für in! 
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Zwolftes Kapitel. 





n. 
8 Herz, was fl 
4 Sy me ont tu 1 ' 

i der blaue Himmel did, Bär’, 

uf ift e@ gar weite von hier.. 

- Vitalis, 
Längft Heulten bie Novemberftürme durch bie großen 
menfehenleeren Säle des prachtvollen Schlofes von Ham: 
marby. Geit Iangen Jahren her war bie gräflihe Res 
benz nicht mehr der Aufenthaltsort eines Heitern und 
gemüthlichen Familienlebens. Dort wimmelten nicht 
mehr wie in.früheren Tagen eine Menge ven Berfom- 
mender Gäfte, die. fih bequem eineichteten, um ihre 
Binterquartiere zu Halten oder die Sommerbeluftigungen 
mitzumachen, und zu jeber Jahreszeit in Hammarby den 
Tempel der greude und bes Glüdes fanden. Jept hörte 
man fein Iebhaftes Flüfern mehr im den Fenfternifchen 
über die Austfeilung von Rollen zur mächften bramatls 
{pen Abendunterhaltung, über bie Koftenberechnung ber 
nächften Maskerade ober die Verabredung einer Zufam- 
menfunft unter den, hohen Linden des Parkes. Alles das 
war in Stillſchweigen begraben; Feine mufifalifchen oder 
beffamatorifchen Soireen wugpen gegeben, bie den er 
fhlafften Geiflern wieder neMSpannfraft verliehen Häts 
den. Auf Schloß Hammarby war alles flille, Rare und 
dodt, und fehon lange war es fo gewefen, da Graf Als 
bano feit der Zeit, daß er feinen eigenen Willen aus— 
übte, einen beflimmten Abfchen vor jeder Art Orfelle 
haft ausgefprochen Hatte. Der junge Graf war auch 
in feinem Wefen, M Haufe und bei Fremden fo abs 
ſchredend finfer, Talt verfeploffen, daß bie wenigen 
B 8 
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Säfte, die fi einfanden, bald wieder giagen ; und end⸗ 
ich ſah man das neue prachtvolle Schloß von Hammar⸗ 
by weniger befucht, ald die Ruinen des alten. 

Es wehte und pfiff durch bie hohen Wenfter in ben 
Saal Herein, die Barbinen wogten ſachte Bin und her, 
und drei einfame Lichter, bie in dem großen Kronleuchter 
flatterten, verbreiteten einen fo matten und unzureichens 
den Schimmer, daß bie einfame Geftalt, die jufammens 
geihtumpft in dem Hohen Lehnfuhle am Kamine faß, 
nur einem von Wolken umfchleierten Schatten glich. 

" Nach einiger Zeit trat ein Bebienter ein, und deckte 
den Theetifch. Gin paar Wachslichter erhöhten den Glanz 
„beffelben, und ihr Schimmer brach fih an der reichen 
Vergoldung tes Services. Aber noch war es leer und 
öbe, und feine jugenblähe, fondern ſchwere matronenz 
ähnliche Schritte näherten fih dem Saale, , 

Einen Bebienten voran, ber bie Slügelthüren äffs 
nete, trat die Gräfin mit ber Baronin herein. Nach 
einem. artigen, aber büftern Gruße gegen ben Grafen, 
der mechaniſch von ber Ede aus nidte, ſetzten ſich die 

jamen in den Divan. Stil und, in ſteifer Einförmig- 
eit, tie wenn man bei einem Begrähniß wäre, umd 
jun Staate bis ans Ende bleiben müßte, faß bie gräfz 
liche Familie um den Theetiſch. Kein Laut ließ fich hör 
ven, nur das Wafler, das im filbernen Theetopfe fott, 
unterbrach die Stille, bis die Gräfin durch eine Bewes 
gu mit der Hand ihren Wunfch ausfprah, daß ber 
iſch abgebedt werben und bie Dienerichaft ſich entfers 
nen folle. Da brach dimgaronin von Rawenftein das 
Schweigen: Rs 

nein Herr Schwager! Ic) verſpreche mir bie glüds 
Heften Folgen von diefem Abend. Wir find ion welt 
gefommen, ja wir Haben beflimmt das Schlimmfte übere 
wunben, da wir fle vermochten, Hinein zu geben. Das 
Uebrige gibt ſich von felbft; denn ich Tenne ihr weiches 
Herz und ſtehe bafür, daß fie fein ieidendes und dann 
wieder imponfrendes Aeußeres nicht fehen Tann, ohne 
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alles thun zu wollen, was Pflicht und welbliches Ges 


fühl ihr gebieten, um ihn zu tröften, zu beruhigen unb 
aufrecht zu erhalten.“ 

„Ich fürchte,“ Sprach bee Graf, „fein Neußeres, 
dem meine Schwagerin mit“ beivundernswürbiger eins 
Zeit den Namen „imponitenb“ gibt, wird fon an und 
für fich unferer Fleinen Thelgıa auf eine gar fehredliche 
Art imponiren ; denn e& ift wirklich fürchterlich, und er⸗ 
fhredft fie vielleicht fü fehr, daß fie bei der erſten Un— 
ferrebung ſchon den Muth verliert.“ 

„Glüclicherweife mußt Du wohl Hierin Unrecht has 
ben, mein $teund,“ fiel die Gräfin ein; *,denn wenn 
dieß dev Fall gewefen wäre,'-fo Hätte fie gewiß feine 
ganze Stunde darin ausgehalten, und es ift nun ſchon 
länger, feit fie hinein ging. Ich glaube, wie meine 
Schwefter, daß wir das Befte hoffen bürfen; und ber 
Doltor fagt ja, daß, \vern Abano nur ruhig fen, er 
fogar von der Gemüthefranfheit, bie ihn fun jedenfalls 


nur noch Höchft felten anfommf, vollfommen genefeh, 


= werde.“ 


„Gott gebe, daß es gut endige,“ fagte der Graf; 
aber ein mihtrauifches Kopffhütteln bewies, daß fein 
Glaube nur gering war. „Das Zen, das wir feit 
efnigen Monaten führen,“ fuhr er nach einer kurgen 
Boufe fort, „ift ein langfam tödtendes Gift, das meine 
Kräfte wor ber Zeit verzehrt, und mir Sinn und Luft 
für jede Teilnahme an dem volitifchen oder gefellihafts 
Tiggen Leben beyimmt: Häusliche Kupımer und: Scenen 
aller Art perbüftern inein Gemüth; und. figen wir drei 
nicht da, wie bleiäg einfame Bilbfäylen auf unfern 
eigenen- Gräbern, es fehlte mur noch, taß wir in die 
düßere Famiiengruft hinadgingen.« - 

* „Hul-weld ein Gleihniß," flüfterte bie Batonin 
von Rawenftein mit zitternder Stimme, unb brüdte ſich 
feſter in ein Sopha. Immer wilder heulte draußen ber 
Sturm, ein fharfer Iug-riß die Thüre nach dem Vor⸗ 
ale auf; aber Niemand fehlen geneigt, fie wieder zu 
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ſchließen, und das Iangfame Knarren berfelben erhöhte 
* die trübe @emüthöklinmung der Anwefenden.- 

„Bel? ein Weiter! Dan Zönnte Argit befommen, 
wenn man aud; feinen fonfigen Anlag dazu hätte“ 
ſprach die Gräfin, um doch etwas m Tagen, „Ich bin 
Begletig, tie es über’d ‚Jahr um biefe Zeit*bei ung 
ausfehen wird.“ i . 

Man Hörte feine Antlort von menfchlichen Lippen; 
aber var dem Muflgimmer “her weflang ein für bie aufs. 
geregten Gemüther wunderbarer, obwohl fehr natürlicher 
Rauf: Eine Saite am Klavier war zerfprungen. 

„Bir wollen irgend etwas treiben u foradh ber 
Graf’, deſſen männliche Selöfibeferefhung bei dem keiſe 
bebenden „Ob!“ erwachte, das über bie bleichen Lippen 
der Damen fihwebte. Dabei fand er auf, ſchloß bie 
Saalthüre und befahl einem Bebienten, einen Spieltiſch 
herzufegen» J 
- SU, welßgrau und ſchweigend wie Gefhenfter 
febten fi die Hohen Mitglieer deg gräflih H—fchen 
Geſchlechis zu ber Zerfireuung nieber, bie, wieder Gleiche 
gewicht in ihre Gemüther, bringen ſollte. zZ 

Unterbeffen mollen wir einen Befu bei Graf 
Alban man. OO ii 

In einem a vieredigten Stmmer, das von einer 
am Plafond hängenden Glaslampe erleuchtet war, gand 
ein Foftbares vergolvetes Paradebett mit ſchweren Vor⸗ 
Hähgen von bunfelrotger- Seide. 8 gehörte zu den 
Antiquitäten, bie aus alter Zeit aufbewahrt worden 
waren, und beffin legte Merfwürbigfeit darin beftand, 
daß Lowtfe Irifens “geiftrelcher X — geruht Hatte, 
als fie es bei ihren früheren Pin für paflend’ hielt, 
Schloß Hammarby einmal mit einem Beſuche zu beehren. 
Auf deng nämlichen Bett lag jegt vallfommen angefleivet 
eine blaßgelbe beinahe afchfarbe Geflalt , deren ungeorbs „ 
nete Haate, üppiger Yadenz und langer verworrener 
Schnurrbart zufammen einen Rahmen bilvete, worein 
das entfegliche Gefipt mit ben. bunfelßrennenden Yugen 
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‚und ben dicken farbfofen Lippen gefaßt war. Die Geis 
fieserfchütterung, die Graf Albano erlitt, hatte fih nad) 
den erfien feche Wochen ber Kranfgeit almählig gemils 


« dert, umb enblidh ihren anfänglichen Charakter gänzlich 


verändert. Wenn. er jept je einmal verwirrt war, fo 
brauchte man nie einen heftigen Ausbruch der Wilrheit 
au befürdten. Im Gegentheile beurkundele ſich die Ans 
wefenheit eines folhen Zufandes in einer erhöhten 
Schwermuth und Scheue, und einem außerorbeutlicen 
Gigenfinn in Betreff feines äußeren Welend. Gr ließ 
fie nicht rafiten noch lit er die geringfle Wrinnerung 
an fein Ausfehen; aber er felbf begehrte oflmala dem 


Spiegel , udd Tonnte ganze Diertelfunder“ Jung baliegen „ 


und Hineinfehen, und gleſcham feine ensfegliche Häßlicgteit 
genießen. 

feine Lippen zu einem eigenen Lachen ,“ aber Niemand 
wußte, ob dies Schmerz, Hohn ,. Zorh, Wahnftnn oder 
ein Gemifh von; Diefem mit einander war. Gr 
tonnte Höchflens eine oder .zwei Stunden nache inander 
auffeyn. Dann tehtte er qum Bette zuüh und fank. 
dort FMftlos nieder. Gr.fvrag fellm und antwortete 
noch) weniger, wenn andere ihn anfbradjen; feine einzige 


Beicäfiigung hefland darin, beinahe ununterbrogen an, 


die Zieruathen des Veithimels Hinaufzuftarren. 
, &o fag er auch jeßt; nachdem eben Xhllma eiuges 


‚treten war. Sie fah auf einem Tgbouret qn feiner Geite, 


und ber Schein der Sampe fiel gerade auf ihr Geſicht 
fo daß ihr bfeiches und leldendes Ausiehen tioch mehr 
bervortrat. . 

„ Der file Kampf ber Entfagang war iy jebem ihrer 
Züge zu lefen; aber ein — ich ..fanfter Strahs 
Venglanz 90% feinen Schimmer darüber und Kieß ahnen, 


daB hier ein Engel den Iebensmüden Groenfohn beſuchte. 


Weiter. hinten im Zimmer jenfeits dines großen 
Dfenfchiems pewegte ſich der-alte Borgftedt gelhäftig bin 
und Her; bo: ie war nur. der Hintergennd der. Scene 


\e . 


“ 
Nicht ſelten verzogen ſich bei ſolchen Gelegenheiten 
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Bir wöllen nun das betrachten, was tie dunkelrothen 
Gardinen mit ihren langen- neldiſchen Balten nicht zu 
verbergen vermögen. 

„Haft Du mir fein freundliches Wort zu fagen, 
lieber Albano ?“ fragte Thelma, und beugte fh dor⸗ 
warisʒ ein fhwadher Schauer, den bie gefpannten Blicke 
des Grafen durch ihre Seele fagten, machte fie erbeben. 

„Du Haft fein freundliches. Wort für mich gehabt, 
Xhelma, kein einziges während ber drei Monate, feitbem 
id) Bier verfehmachte,“- antwortete er leife aber ohne 
Vorwurf: Und als fie nur feufgte, feßte er Hinzu: 
mÜns Fonnte Dich veranlaflen,, hierher zu fommen 2“ 

. | „Mein Bunfe Dich zu fehen, Albano; und ob ich 
DR einfhermafer? einen Dienft Leiften Fönnte.“ iu 
“= Gr late und füttelte den Kopf, ohne etwas zu 
erwwiebern; aber in dem Lachen lag ein. tiefer, bitterer 
Scämer. . x 

„Du antworteſt nicht, Mbano; if es Die nicht 

wecht, daß-ich Hierher gefommen bin.“ 


„3a, 8 it mir ze, vet wie einem armen 


Hunde, Hem’man aus Barmerzigfeit einige Biflen zus 
wirft, damit er Richt Hunger flirbt.“ ð 
„Sprich nicht fo, Albano; Du ihuſt mir weh’; Deine 
„Worte gehen mie wie fcharfe Stiche vunhe Herz.“ 
„So will id} feweigen, Khelmazrich habe e6 ſchon 
Tange Tönen?“ , B 
„Mein, fchweige aicht; fieh mich nicht fo an, liebes 


Albano, Du erfchredit mich — Sie lehnte den Kopf _ 


gegen bie Bettdecke. 

Gr firich mit feinen abgemagerten, Inöchernen und 
kalten Fingern über Thelma’s warme Stirne; als fie 
unbeweglich blieb, erhob er fidy zur Hälfte; und nachdem 
feine linfe Hand etme Weile mit den Falten ihres weißen 
Nieive gefpjelt hatte, Iente er ganz fachte den Arm um 
ihren Seih. Da züterte die Arme an jedem Glied; fie 
wagte fi nicht gu bewegen, kaum zu nthmen. 

„Bürste Du Dich? Du zitterft wie das Gepenlaub 


. 
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bei der Grotte an dem Abend, wo ich Dir begegnete. 
Erinnert Du Dip, Ihelma? Es war ein fehredlicher 
Abend! Hu, wie e6 bonnerte unb blißte und tegnete! 
Leller, bie feige Memme, flüchtete fich in die innerſte 
Tiefe der Grotte; dort fand ich ihn und verwies Ihn 
ans bem Umkreife des Schloſſes. Aber Dir erſchien er 
als ein anziehender, intereffanter Mann, bilbfhön und 
Rolg, wie eine Statue von Sergell, nicht wahr “ 

Thelma vergieng beinahe vor qualvoller Ang, fie 
wand fidr wie ein gepeinigter Wurm hin und her; aber 
fein Arm umfchloß fie immer fefter und fefter. „Würdhe 
tet Du Dich?“ Gr bengte ſich herab; fie fühlte, wie 
feine wirren Haare ihre Loden berübrten. 

„Ja, Albano sich fürchte mich! Ich ſterbe vor 
Angft, wenn Du mich nicht ios läßſt.“ — Sie machte 
eine Bewegung; um fih zu befreien. j 

„Habe teine Furcht, Thelma! Ich thue Dir ja 
nichts. Ich will nur meinen Arm fo halten. Ich liebe 
nur noch Dich; alle Andern quälen mich; aber Du, Du 
haſſeſt mich, weil ich haͤßlich und ungefaltet bin, und 
6 bodh wage, ein Herz zu Haben — ein Herz, Thelma, 
das Dir, wenn Du es forderte, mit feliger Luft feinen 
Tegten Blutstropfen weihen würde. DO Du weißt nicht, 
was e6 heißen will, die Bein zu erbulben, bie ich ſchon 
erduldet habe; ſich -felbft verabfcheuen zu müßen, weil 
man von der verabfihent wird, bie man zu feiner Qual 
anzubeten verdammt ift, und doch nicht allen Anfprüchen 
auf Lebeneglüc entfagen’zu Finnen! Du_haf nie ems 
vfunden, mas es heißen will, von den Burien ber Wis 
ferfucht zerriffen, unter ben Torturen bes Argwohns wie 
ein jertretenes Infeft gemartert zu werben, gegen fein’ 
eigenes Wefen in der Hölle des Wahntwiges zu wüthen, 
äu ftreiten unb «6 zu gerflören, umb dann iieher ers 
mattet auf das Polterbett nieberzufinfen, um dann zu 
fühlen, wie auch noch Förperliche Schmerzen an der 
elenden Hülfe aller diefer Reidenfchaften, diefer wilden 
flürmifhen Triebe nagen. Ach Thelma! alles das vers 
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Abt Du nicht, fafeſt Du nicht, Du befümmerft Die) nicht 
darum! Du verachte ben Glenden unb fürdkteft Dich vor- 
ihm! Aber Thelma, Mädchen, thue das nit, wie, fü 
elend bin ich noch nicht, daß ich verachtet werben will.“ 
„3% folte Dich veradpten, Abano! Nein, gewiß 


. nicht. Ich leide mit Die, ich weine um Di; aber 


um Gottes Barmberzigteit Willen, laß mid Io6! Ih 
erſticke, wenn ich nicht aufftehen darf.“ 

„Ach Thelma! das ſagſt Du nur, um mich los zu 
werben; aber wenn ih Dich Jaffe, fo flieht Du und 
feheft nicht mehr-zurüd.“ 

„D ja, “guter Albano, wenn Du mich loslaͤfſeſt, 
wenn ich auf da6 Tabouret neben Dir figen darf, ohne 
dag Du mic durch Deine Seftigen Ausdrüde erichredft, 
fo werde ih bei Die figen, fo lang Du willf, und Morz 
gen und jeden Abend twiederfommen, bi6 Du gebınd bift. 
Ja, das Werde ich tun, und. werde die Laute mit mic 
van und Di in Schlaf fingen! If es Dir fo 
rec “ 

„Ach Du werführerifce Sirenenflimme! Wie ſchön 
Du Bit, wenn auch falfy! — Sieh, jet bit Du frei, 
Thelma; fey nun banfbar und verlag mich nicht.“ — 
Ct fanf auf dns Ropffiffen zurüd, das ihre Hand-freunds 
lich orönete, und blieb dann ftilfe, indem ey bald fie, 
bald die alten Zierrathen anſtarrte. 

So ſchlich eine volle Stunde auf den fehleppenten 
Schwingen der Zeit dahin. , Der erſchoöͤpfte Kramfe war 
endlich eingefchlummert, und nun fchlich fih Thelma auf 


- ben Zehen nach dem Zimmer ihrer Mutter, wo fie ers 


mattet von ber geifligen Anfrengung auf ben erfien beften 
Sopha ieberfant. Das pfeifende Getöfe des Sturmes 
tönfe ihr wie bie Rüferhben Laute einer Neolsharfe, und 
bei dem büftern Wiegengefang diefer fchiwebte fie allmählig 
in das geheimnißvolle Reich der Träume hinüber. - 
AUS etwas fpäter bie ‚Baronin von Ramenftein eins 
trat, um nad) dem trübfeligen Abend fid) durch ein Gras 
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men ihrer Tochter in Betreff des Beſuchs bei dem Wetter 
au erholen, fand fie das Mädchen fhlummernd. 

Bei der leichten Berührung ber Mutter erwachte 
Xhelma, Bat fie jeboch beweglich, ihr jede Mechenfehaft 
für Hente Abend zu erlaen. Sie fen mübe und fehne 


ſich zu Bette gehen zu bürfen. 


Die Baronin mußte es ir erlauben, Thelma's Ges 
fit und verweinte Augen „waren berebte Fuͤrſprecher, 
zumal da das mütterlihe Gemülh ſchon zum Voraus 
durch die unheimliche Stimmung , bie den ganzen Abenb 
über in ber gräflicen Familie herrſchte, gemildert, oder 
beffer gefagt, erfehredt war, vas die Baronin aud) vers 
— neben ben 15. November im Kalender ein Kreuz 
au fepen, . 

Aber da gluͤcklicherweiſe auf ſede Nacht ein Morgen 
folgt, fo Tam auch einer nach ben fchlaflofen Stunden, 
welche die Yaronin von Rawenflein in unruhiger Angk 
auf ihrem meiden elafiichen Lager zugebracht Hatte. 
Ihre Nerven waren nicht von fo ſchwachet Natur, daß 
fie das Verfäumte durch ein Morgenſchlaͤſchen einzuholen 
brauchte; fondern froh, daß der Sturm fich gelegt hatte, 
unb bie Sonne iwiever freundlich durch die halbgefchlofs 
jenen Jalouſieen blickte, fchlüpfte bie Baron ſchnell in 
ihren Morgenrod, und bie Spihenhaube etwas ſchief auf 
dem Kopfe, nahım fle in dem großen Lehnfuhle Blap, 
Mellte die Füße fo bequem als möglich auf den gepols 
Rerten Schemel, und erwartete fo unter ungebuldigem 
Reiben der ſchweren Augenbedel die Ankunft ihrer Tochter. 

Durch die Kammerjungfer ihrer Mutter gerufen, 
trat Thelma ein, und fepte fich auf einen Heinen Seffel, 
zur Seite der Baronin. 

„Nun, mein Mädchen,“ mit biefen Worten begann 
bie Einleitung zu ‚der großen Verhandlung, „Du bift 
Heute harmant flinf, wie ich fehe, Das liebe id unb 
muß Dich dafür füffen. Empfindfamteit, Ziererei u. f. w. 
fiehn Du, das hab ich nie leiden fönnen, und wir haben 
überbieß, Gott fey Dank, jegt genug davon gehabt. Um 
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aufrichtig gegen Dich zu feyn, meine Tiebe Thelma, fo 
muß id By fagen, daß ich mich in der Iepten Zeit 
wicilich für Did) gefhämt habe, fo Haft Du Dich benom⸗ 
men. Du haft nicht bie glüdlichfien Beweife eines ſchoͤnen 
Charalters abgelegt, wie id) fie Die nach Deiner Erz 
diehung uud edlen Geburt zutrauen fonnte.“ 

„Die fo, meine Mutter?“ feagte Thelma und eine 
brennende Röthe fuhr wie ein Feuerftrahl über ihr Ges 
fiht. Sie glaubte — aber man fann kaum fagen, daß 
fie glaubte, fie war zu aufgeregt dazu, — es War nur 
eine Ahnung, die ihre Seele durdhbebte, eine ängflliche 

‚Ahnung, fhre Mutter möchte von ben gehelmnißvollen 


Wanderungen nach der Grotte Nachricht erhalten haben. _ 


„3% fehe mit einiger und ftolger Mutterfreube, daß 
Du bereueft ‚“ fuhr bie Baronin mit Zeinheit fort; „bie 
Nöte auf Deinen Wangen beweist, baf Du felbft eins 
fichft, welche Thorheit dies von Dir war. Ich habe dich 
jedoch Deinem eigenen Gefühle überlaflen wollen, ba ih 
gewiß tar, bie Vernunft würde Dich endlich überzeugen, 
daß Du auf biefe Art uns Allen ein Unglüd zugiehen 
müßte. Ja, mein Mädchen, das Herz Deiner armen 
"Mutter, einer Mutter, bie mande einfame Nacht und 
befonders bie letzt vergangene für Dich gewacht und’ ges 
betet hat, biefes Mutterherz Hat Dein Ungehorfam beis 
nahe gebrochen." 

„D Gott, meine geliebte, theure Mutter, war es 
denn eine Sünde?‘ flüfterte Thelma, überzeugt, dab ihr 
Geheimnig entbedit fey. Sie preßie bie heiße Wange 

. auf die Hand ihrer Mufter, und drücte fie dann mit 
einer Dittenden Detsegung an {he Herz: 

„Nicht fo, nicht fo, meine Liebe!” ſprach bie Bas 
ronin mit einer gewiſſen Berlegenheit, und ſtrich Thelma 
ſchmeichelnd bie Enden aus ber Stirne. Sie begriff den 
aufgeregten Zuftand ihrer Tochter nicht, hielt e6 idod 
für eine Folge der fehönen glüdlichen Rebe, bie diefe 
eben gehört hatte. Und da bie Varonin jegt meinte, 
fle Tonne bis auf Weiteres mit einem folgen Siege zus 
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‚ frieden ſeyn, fo wollte fie die aufgefäredtte Bhantafle des 
armen Kindes nicht länger plagen, weßhalb fie fehe Hulds 
zeich ſprach; „Vernhige Dich, mein Mädchen; hier hans 
delt 6 fi ja nicht um eine Sünde, fondern nur um 
Deinen Cigenfinn. Aber da Du ihn fo ſchön und innig 
bereut, und Deinen Pehler gewiß dadurch wieder gut 
madjen wit, daß Du dem Längft ausgefprocenen Wuns 
fe deiner Mutter willig Folge leifteft, fo iR Alles wies 
der gut. Und, wie füß, mein liebes Thelmehen, if nicht 
das befriedigende Bewußtiegn, feine Picht. erfüllt zu 
haben! Du weißt, ale Dein Bater flarb, war unfer 

janzes unbebeutendes Befigthum mit Sequefter belegt. 
6 wurde zu Deckung ber Schulden verkauft, und wir 
befanden un in der größten, ja allergrößten Armuth. 
Allein in einem fremden Lande, chne Verbindungen, bie 
uns hätten nüglidı feon fönnen, wären wir in bas größte 
Elend gerathen, wenn nicht der Edelmuth meines Schwa⸗ 
ers uns feine freundliche und veitende Hand gereicht 
hätte, Gr kam felbt nach Deutfcland ‚hinüber, und 
holte uns. Im feinem eigenen Haufe eröffnete er und 
eine gute und friebliche Heimath. Gr bezahlte die Koften 
Deiner Erziehung, und Hebte Dich ie ein Bater. Meine 
Säwefter, Deine Tante, hat die emflgen und, zärtlichen 
Sorgen der Mutterliebe mit mir geteilt, und in Dir 
flets eine Tochter gefehen, bie unfer, gemeinfhaftliches 
Alter exheitern würde. Urtheile daher, meine Thelma, 
ob €8 nad al diefem Cbelmuth von ihrer Seite nicht 
die fehwärzefe Undankbarkeit von Die wäre, wenn Du 
Dich der einzigen Gelegenheit entziehen wollteft, wodurch 
Du ihnen dieß vergelten fannft, nemli; der, ein Loos 
zu theilen, nach dem ſich Hunderte Deines Gefchlechtes 
fehnen würden, Und überhieß, wie lange wirt Du wohl 
diefe Ketten tragen müffen? Aibano s forkvauefnde Kränts 
Ticgfeit macht e6 mehr ale wahrfheinlih, daß er Dich 
bald als eine reiche Wittwe Hinterläßt, bie dann mit all 
dem Glange in der Welt auftreten fann, den Die Deig 
Name, Dein Meuferes und Dein Vermögen verleifen. * 


126 


Die Schlenfen der mürtterlichen Berebtfamfeit began⸗ 
nen allmählig Hinter dem Strome Hinabzufinfen, der 
daraus sntfprungen war; aber wäre auch ber Waffers 
furz-noch einmal fo flark gewefen, fo würde doch Thelma 
nicht verfucht, noch daran geracht haben, ihn zu bäme 
men. Sie faß fumm in ihre eigenen Gedanfen ver: 
funfen da. Wie fie jegt begriff, war es nur ein Miß— 
verftehen der Aeußerung ihrer Deutter gewefen, was bie 
Seregm ihrer wärmften, gentefen Gefühle veranlaßte, 
und fle fir bie Enthültung ihres erften und einzigen Ges 
heimniffes beben gemacht hatte. Dieb wurde zwar ent⸗ 
bedt ; aber andererfeits waren ihre eigenen Worte und 
Thränen zu Waffen gegen fie geworben: denn fie wurben 
von der Baronin als ein Zeichen "ver Reue, und daher 
auch als ein DVerfprechen angefehen, dem mütterlichen 
Wunſche folgen zu wollen. — 

Die arıne heine litt fürchterlich; fie Hatte fein 
Veen, auf das fie ſich Hütte fügen und dem fie ben 

ten Kummer ihres fungen Herzens Hätte mittheilen 
önnen. 

„Nun, meine liebe Thelma, du biſt doch ein rechtes 
Kind, bag Dich die geringften Worte fo bewegen! Laß 
uns jepf biefen Gegenftand verlaffen und zu einem andern 
unächft damit zufammenhängenden übergehen. Wie fandft 

u Deinen Better?“ 

„Entfeglich ‚“ antwortete Thelma, und ein leichtes 
Feöfteln fehüttelte ihre Glieder, als fie an feine Umar: 
mung dachte. „Aber fprechen, wir jetzt nicht davon, meine 
Mutter. Ich beiheure Dir, ex Hat mich fo erſchrect, 
daß ich den geringen Zufammenhang ganz verlor, der in 
feinen Neußerungen lag. Doch habe ich verſprochen — 
und ich will es auch Halten — jeden Abend zu ihm zu 
Tommen, meine Laute mit mic zu nehmen und ihm zw 
frielen und_zu fingen.“ 

Gin Slcahl ver Freude erleuchtete das ſchon Fufter 
— Auge der Baronin. „Geliebtes Kind,“ ſagte 

ie laͤchelnd, „ich brauche nicht mehr gu wiſfen; denn ich 
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bin zum Borans überzengt, daß Dein Befang und Deine 
Worte all die finftern Gevahfen einfehläfern werben, bie 
den armen Albano fo lange Seherrfchten. Gr wird gefund, 
vernünftig und ganz wie andere Menfchen werden. Das 
AR Dein Werk, und glaube mir, meine feine Thelma, 
Du wirft dann fogar glücklich werben lönnen. Die Eins 
famteit, bie entfegliche Unhelmlichfeit, die und Alle jept 
behert Hat, wird aufgören, 'und Du Bift ber rettende 
Engel, zu dem er und wir Alle daukbar aufbliden.“ 

Am Schluſſe dieſer Tirade ſchloß die Baronin ihre 
Tochter mit vielem Gefühl in ihre Arme. Hie und da, 
meinte bie welterfahrne Dame, könne man ja wohl eine 
zärtlichere Scene aufführen, um einen Cifeft und vors 
tHeilgaften Gindrud auf ein weiches Gemüth, ein junges 
Herz" Hervorzubringen. - Aber leider wußte Thelma, daß 
dies nur bie Schlußfeene aus einem Gallafpeftafel war, 
und der Eindrud, den bies auf fie machte, war fein vors 
deifhafter. . 

Die Tage famen nnd gingen. Thelma fang und. 
weinte, weinte und fang. Und Öraf Albano wurde ms 
mer ruhiger und fliller. Cr fand auf, er vafirte fh, 
lieg fein Haar orbnen, und fing an, wie fi bie Bas 
vonin ausdrüdte, ganz wie die andern Menſchen zu 
werben. Aber deffen ungeachtet Heulten noch draußen bie 
Stürme, und innen wurbe es auch nicht recht gut. Diefer 
Herbft war der trübfle und_einfamfte,“ den man je in 
Hammarbı verlebt hatte. Der Graf las die Zeitungen 
und fpielte Batience ; die Baronin und die Vräfin mach⸗ 
ten eine Bartie Shah, und Thelma ſchlich, wenn fie 
eine freie Stunde hatte, nach ber Bibliothek, deren Fen⸗ 
fer gegen ben See gingen. Mberaud; dort war Pht 
Alles fllle, und war e6 ſchon lange gewefen, fo ganz 
leer, freubenarm und tobt wie in ihrem eigenen Herzen. 

Einmal war ein flüchtiger Sonnenſtraͤhl dort eins 
gebrungen,, und_ feine belebende Wärme hatte einige 
Shöne halb gefchlofene Knospen _Hervorgerufen / bie 
fh laͤchelnd und ſchüchtern in den reichen Thauperlen ber 
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Hoffnung bargen; aber da Fam ber Herbfl, der Sonnens 
ficahl verihwand Hinter dem Berge, der Than gefror 
und bie feinen Knospen erfälteten fich, welften und fielen 
ab. Da bereitete das einfame Herz feinen Lieblingen ein 
Grab, und auf dem Hügel beffelben faß bie Erinnerung 
und beweinte feinen kurzen Traum. 


Dreizehntes Kapitel. 





Beanis —S She Wange, 
ie einem em Shefnen fange; 
As sont Merayeahe ne Sem Ada ennt, 
Unb rein der Kuß wie jener Tepte brennt, 
‚du mein Leben! — warum trennt jier 
Gin Tag, ein Augensuik von Dirt 
Ipomas Moore, 


Biel — jufunft traurig ? 

Und Yan me fhnen >> fühlen ir borene 

Den Unglüdsblig, der unferem Gceitel broßt? 
Stagneliuf. 

An einem Morgen in ben erſten Tagen bes Sep⸗ 
tembers kam Leiler in Reifetleivern von feinem Zimmer 
herab, und’ trat in den Saal, wo das Frühſtüd feiner 
wartete. 

Leilet wollte Hammarby auf einige Monate vers _ 
laffen; denn da der Kirchbau auf alle Fälle während des 
Winters eingeftellt werden mußte, fo Hatte er eine Reife, 
nach Norwegen befchloffen. Angelegenheiten im Baters 
lande erforberten feine perfönlihe Anwefenheit, und mit 
ben bitten Gefühlen des Scheivens im Herzen ging er 
jeßt, um bem Gifengefeß der Nothwendigfeit das fchivere 
Opfer zu bringen, und ber «Geliebten ben Iepten freunds 
lichen Bi vor der langen Trennung zu bieten. 

Seit dem Abend, wo Leiler den Brief empfing, ben 
AUfGild fo gern gefehen Hätte, alfo auch feit dem Augens 
blid, da fie einander das Gehelmniß ihrer Gefühle mits 
theilten, war er nicht. mehr berfelbe geweſen. Seine 
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Neigung zu Alfhild fehlen fich verdoppelt zu haben; aber 
fie ſprach fich feltener als je in Worten aus. Jeder 
’ feiner Blide und Handlungen redete aber eine verfländ» 
liche Sprache, und das Herz des Märchens begann fi 
allmäblig an biefe Rille wehmüthige Liebe zu gewöhnen, 
und am Ende einen unnennbaren Reiz daran zu finden. 
Dies Gefühl Hatte auch einen mächtigen Bundesgenofien 
an ber finftern tieffinnigen Schwermuth, die ſich in Leis 
iers Zügen zeichnete, und bie nur Ihe.Anblit hie und da 
zu mindern und in eine fonnenhelle Minute zu verwans 
bein vermochte, in eine Minute, wo feine feurige Frafts 
volle Seele die Seffeln abfdjüttelte, und frei in ben 
Räumen umherfcweifte, wohin fie gehörte und mo fie 
zu Haufe war. J . 


Aber ber Architekt Tiebte diefe ſchwermüthige Grüs . 


belei und Gmpfindfamfeit nicht. Gr wollte für immer 
bie Bande abiwerfen, bie feinen Bei beläfigten und ihm 
wieder Freiheit und Auft verfchaffen. Um dies ins Werk 
au feßen, bef_ploß er, fih auf einige Monate von Alfgilb 
u trennen; benn in Norwegen glaubte er befier und 
Roherer an igrem fünftigen Ölüde arbeiten zu tönen, 
al6 wenn er zurüchhliebe und den Winter in meidhlichen 
Liebeständeleien. hinweggirrte, während es doch Kraft 
und feRen Willen erforderte, um feine Blane burdhzufegen. 

Sobatv fein Befchluß zum beflimmten Borlap ges 
reift war, theilte-er ihn Alfhild mit, - 

Erbleichend heftete fie ihre Augen auf ihn, und 
diefer Bl drücte mehr aus, ale jeder Ausruf des 
Schmerzes oder ber Beftürzung. - 

„&6 läßt ſich nicht ander machen; waffne Dich mit 
Stärke, meine Alfhild, denn — es muß geſchehen,“ 
fagte Seiler. 

„Muß gefchehen,” wiederholte fie Tangfam und fals 
tete die Hände. „Warum muß es gefäjehen, Leiler?“ 

„Um unferes Glüdes willen, Kifhild, um der Ruhe 
Deiner Zukunft willen muß ich reifen. Doc) tröfte Dich, 

Die Kircheinweihung von Hammarby. I. ° 
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ich werde nicht fruchtlos die Zeit vertändeln, und mit 
meiner ganzen Seele beftändig um Dich feyn!“ Leiler 
beugte ſi —* und fing die Thräne auf ihrer Wange auf. 

„Wohl vesht,“ erwiederte Alfhilb wenig — * 
„aber Du wirft nicht bei mir ſeyn. ich werde Dich nicht 
fehen; was bleibt mir dann, worüber ich mich freuen 
Tönnte 3° \ 

„Die Zufunft, Theuerfte! Man ernbiet nicht, wenn 
man "nicht querft fäet; man erfauft bie @lüdfeligfeit 
nit ohne Opfer; man erfauft fie nie zu fheuer. Cine 
Heine Weile von Schmerz und Unruhe, meine Geliebte, 
— fie vergeht — Du mußt nicht trauern. Wenn e6 
einmal ganz Licht um uns ift, dann wirt Du mir dans 
Ten, daß ich bie Laft ber harten MWirklichfeit nicht auf 
Deine weichen Schultern legte.“ J 

Nein, Leiler, dafür werde ih Dir nie danken; 
wen ich wüßte, warum Du ſinneſt "und befümmert bift, 
dann würde es viel beſſer mit mir werden. Es kann 
nichts fo Schlimmes ſeyn, dab es meine Ginbildungss 
kraft nicht verdoppelte! O ich bitte Dich, rede! Ich 
Bin nicht fo ſchwach, als Du glaubß; prüfe meine Stands 
Haftigfeit.“ 

Einen Augenblick, aber aud nur einen Augenblid 
f&ien @eiler mit id) feldft zu Ralbe zu gehen. Wanz 
felmuth war aber-nicht feine Sache; deshalb wandte er 
fd von den gefährlichen bittenden Augen hinweg. Cs 
war feine feſte Ueberzengung, daß ihr bie Wahrheit mehr 
Leiden bereiten würde, als das unfichere Licht, in bem 
fie fäwebte; und da bie einmal feine Weberzeugung war, 
fo mußte fie au, ob nun wahr oder faiſch, den. Sieg 
behalten. 

„Aber, Alfhild,“ fagte er freundlich überredend, „Du 
darfft die Gewalt, die Dir meine Liebe über meine Ver⸗ 
nunft gegeben hat, nicht bazu gebrauchen. Ich prüfe 
Die ja im höcften Grade, indem ich Muth und Stand: 
haftigfeit bei einer Trennung von Dir fordere, deren 
Urfache ich weder nennen will noch fann, indem ich ſor⸗ 
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dere, daß Du glauben — blinb_glauben ſollſt, nur bie 
Arbeit an unferem gemeinfehaftlichen Glüde führe mid 
von Dir hinweg. Sieh, meine Beliebte, wäre es nicht. 
eine ernſte Pflicht, die mich von Die treibt, warum Eönnte 
ich dann nicht ganz glüdlich feyn, während ich doch bei 
Dir bin, warum würbeft Du mich fehwermüthig und nies 

. bergefchlagem fehen, während ich doch das Gida Deiner 
Geſeliſchaft genieße? Ganz gewiß wäre bies nicht. ber 
Fall, wenn id mein Glim ohne Vorwürfe genießen 
Tönnte, nein ih muß fort, um zu wirken! Noch darf ſich 
der Friebe nicht in meiner: Seele nieberlaflen.“ 

Ich verftehe Dich nicht, Zeller, und dieß ſchmerzt 
mich om meiften. Aber ich weiß, baß ich Dich liebe, 
daß ich für Dich leiden, und, wenn es ſeyn muß, ‚fogar 
für Dich flerben fann. Thue alfo, wie Du will, aber 
Eines mußt, Du mir verfprechen. Sprich mit meinem 
Vater, ehe Du abreifef, e6 peinigt mich unausfpreglid, 
ja gewiß mehr, als Du giauben fannft, daß ic; vor ihm 
und Onkel Sebaflian ein Geheimniß haben foll. Ad, 
Seiler, id} fehe Dir an, daß- Du auch jept Nein fagen 
wit. Thue das nicht, laß mich in biefem einzigen 
Falle Dich nicht vergebene Bitten.“ * 

„D wie ſchmein e6 mich, Dich fo betrüben zu müfs 
fen, Du feomme Engelgüte,“ fagte der Architelt mit dem 

. Ausbrud des innigfen unverflellteften Schmerzes. „Aber 
glaube mir — und ich beihwöre Dich, nicht an der 
jahrheit meiner Worte zu zweifeln — die Gründe, bie 
mich für gegenwärtig hindern, ım Deine Hand anzuhals 
ten, find von ‚ber Art, daß meine Ghre gebrandmarkt 
twürbe, wenn ich fie gewaltfam zurücfepte. Ste fordern 
Zeit zu ihrer Entwicklung. Wenn ich zurüdfomme, werde 
ich das Recht haben, mit Deinem DBater zu forechen, ih 
hoffe das mit Beftimmtheit. Und. Du, meine theure 
Afbilh, Du kann wohl feine Sekunde Lang dem Ges 
danken Raum geben, daß ich nicht jeben Kummer von 
Deinem Herzen nehmen würbe, wenn ih es Knnte. Ich 

’ {) 
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weiß, wie wehe Dir meine Weinerumg thun muß; aber 
was Du aud) Ieiden magft, Dein Schmerz fann nicht 
tiefer feyn, als der, den ich empfinde, da ich mir dem 
Vortourf mächen muß,, Did) in diefe dunklen nnraßtgen 
Berhältuiffe Hineingegogen zu Haben. Mfhild, Tannft Du 
mir verzeihen, Tann! Su wohl mich Tieben, wenn ich 
Dir, Gott weiß e6, gegen meinen Willen fo unausfpredjs 
Lich wehe tAuel“ . 

mAlles, Zeiler, Alles Tann ich verzeihen, Alles kann 
ſch dulden, denn ich bin ja Dein. Kein anderes Weib 
befigt ja den geringften Theil Deines Herzens ober irgend 
einen Anfpruh auf Dein Wort. Dieſe Schäpe find 
mein, and.mit ihnen will ich froh und gebulbig warten, 
5i6 die Stunde der Belohnung fchlägt.“ j 

Cine dunkle Wolfe ſchwebte über Leilers Stirne, 
und eine hochrothe Gluth brannte_auf feinem Geſichte; 
aber er Ichnte fi an Alfhilbe Schulter und flüferte: 
„Du Eile, Dir — Dir allein und ansfchließlih — weiße 
id) mein ganzes Leben. Dein Gefühl iR Liebe — fo fol‘ 
bas ae lieben — wenigftens bie, berei Herz für mid 

fopft te 

Und Alfhild war felig. Solcht Worte von feinen 
“Lippen erfüllten fie mit glühendem Gntzüden. Da war 
ihr Alles leicht, da Fonnte fie Alles erdulden. 

So ſchwach iſt das Weib im Allgemeinen, daß der 
Mann, den fie liebt, nur eine Ahnung von Reue über 
den Schmerz, ben er ihr zugefügt hat, ober zufügt, zeigen 
darf — und fie, vergißt nicht nur, fondern fie ift fogar 
bie erſte, bie ihm Troft zufpeicht, bie ihm ihr Hergblut 
anbietet ,_ wenn es ihm nügen kann. 

Die Tage, melde noch bis juv tbeeiie übrig waren, 
hielt fich Aurhild ſehe gut. Leiler follte fehen, daß fie 
Rark fey._ Sie beforgte alles mit der gröhten Genauige 
Heit und kam nie mit verweinten Augen zu Tifche. Am 
Teßten Morgen jebod; wollte es ihr nicht gelingen, ihren 
heißen Schmerzerguß zu erfiden, und bie äußerlichen 
Zeichen beffelßen zu verbergen. Ihr Auge war dunkel, 
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ihre Wange glühte, als fle nach dreimaligem Rufen in 
den Saal trat, um von Lellern Abfchieb zu nehmen. 

Das Frühftüd war beendigt, und ber Architelt hatte 
ſchon dem Probft und Onkel Sebaftian_bie Hand ges 
füttelt. Jept.aing er auf Afgild zu. Cie hatten ein: 
ander nicht ein Bet zu fagen, aber als er den Abſchleds⸗ 
tuß auf ihre Hanb. brückte, „Rectte ex ihr ein Meines Briefs 
den zu. Sie eh empor. Lellers Auge zeigte Feine 
Thräne; aber ber feurige Glanz deſſelben war mit einem 
feuchten Nebelfchleier , einem Dunkel verhüllt, das nicht 
eher verſchwand, als bis Hammarby weit Hinter ihm lag. 

Und nun war er fort. Der Probſi Hielt es für 
yaffend, Alfhilds Rührung nicht zu bemerken; aber Onkel 
Sebaftian war nie ber kalt berednende Mann. Er nahm 
feinen Liebling bei der Hand, führte fie in fein Zimmer 
und febte ſich an ihre Seite. - . 

„Bürchte Dich nicht, Kind," ſprach er mit herzlicher 
NRührung. „Es iR wohl eine gute Portion Jahre Her, 
daß ich ſolche Gefühle hatte, wie fle jet bei Die er 
wacht find; aber ich habe fie deßhalb nicht vergeflen. 
Beine Did aus, mein Täubhen; das Herz Deines 
Dnfels Sebafttan iſt noch nicht Falt." 

Und Alfbild lehnte ih an die Bruſt des Greifen. 
Es war fo Jüß, feinen Schmerz ausathmen, und ihm 
durch ai wohlthätige Gluth der Thränen Luft machen 
zu bürfen. 
her aifhild weinte Heufe nicht allein: bitterere 
Xhränen, ale die ihrigen, floffen' in dem Bibfiothef-Iims 
mer des gräflichen Schloffes. Dort faß Thelma in einer 
einfamen Ede. Sie hatte fein menfchliches Weſen, au 
das fie fich lehnen konnte. Sie durfte kaum ſich felbſi 
die Gefühle geflehen, die ihren.Bufen verheerten; denn 
geften Hatte der Architekt feinen Nbfchledebefuch gemacht, 
— und fein Blid war Tälter geweſen als Eis“ Heute 
war er abgereist, er, daß einzige Wefen, das fie empfinz 
den gelehrt Hatte, daß das Leben Lichtpunfte habe. Gr 
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fort und falt — fie in ihrem Gefängnif zu Haufe und 
Heißglähend — fehredliche Gegenfäge! 

Der Furge Wintertag ging bald zu Ende. In dem 

jräflichen Saale zündete man bie Wachelichter an. Sie 

Pefattete den Schmerz neben bem Grabe ter abgefallenen 
Knoſpen in ihrem Herzen, die Thränen wurben getrocknet 
und Thelma nahın bie Laute, um ju.Iirem Vetter zu 
gehen. Die Arme war zwar nicht bei Laune, zu fingen, 
aber fie fang boch, um nicht fprechen zu müffen, 

Als Onfel Sebaflian Afhild berlaffen Hatte, öffnete 
fie Lellers Brief. Er enthielt ein feines Medaillon, in 
welhem fein Porträt. gefaßt war. Auf dem Papiere, 
das e6 umfchloß, fanden nur die Worte: „Seh gebulbig 
und glaube, daß nur ber Tod mir bie Hoffnung rauben 
Tann, Di nicht mein zu nennen!“ 

Alfptlds Geligteit, dab fie Lellers Bild befaß, war 

senzenlos, unb bildete einen fegnelbenden @egenfah zu 
— ſtillem tiefem Kummer. Wir verlafen daher 
unfere Helbinnen, und begleiten den rchitetlen auf feiner 
Reife nach Norwegen. 


Vierzehntes Kapitel. 





Br Pa fe, di einig Sevn un Dot, 
ab Gott vereint, nit Menfisen rennen folen. 
> Big ige mi Sepnfugt mehe Dort über jenen En‘ 
<< der Geveberg verfittet 
¶ Dein Sand mit meinem 
- Tegner. 


ber it ile, 
Be " 
hin e 
Merten fe mic du 





. Garlen. 

. An einer Bucht des Tryſſeldal-Fluſſes Tiegkder 
Heine Hof, der Peilers väterliches Erbgut war; und RML- 
Hin riöhtele ex jept feinen Saul. i 
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Ee tar ein dunfler Abend, und Sonntag vor Weihe 
nachten. Der Schnee fiel in großen Floden herab, und 
hatte die Straße beinahe gang untenntlich gemacht, bie 
Leiler mit Mühe zu balten fuchte. Sie ging in Schlans 
genwenbungen einen ziemlich. fleilen Bergrüden hinauf, 
der von einem wilden maleriichen Thale aͤcht nordiſcher 
Natur nadı der Höhe, greut fürte, wo daß fleine weiße 
gelinäte Wohnhaus mit feinen grünen, jegt verfchloffenen 

üben durch eine Mauer von hohen Fichten, bie den Hof 
umgaben, geſchützt da lag. ' “ 

Je näher Leller dam deſto Heller Ieuchteten bie Lichts 
fireifen_ziwifchen den Läden in ber fogenannten Wohns 
fube. Seine Bruft wurde von Gefühlen zufammengepreft, 

. die zu mächtig waren, als daß er ihnen hätte Luft machen 
türfen; aber einmal über bas andere brüdte er die Hand 
gegen das Herz, gleichfam um den unruhigen Schlag 
beflelben zu hemmen, Im biefem Haufe war er geboren, 
bort hatte er als Knabe gefpielt, als Füngling geſchwaͤrmt, 
und as Mann gefämpft! Mater und Mutter fhliefen 
ſchon Tängft unter ‚einem und bemfelben Grabhügel; aber 
von dem geiftigen Auge des Sohnes lebten: fie wleder 
auf in den feßlihen Früflingsgetwänbern der Erinnerung. 
Ge ſah die fanfte, fromme Mutter mit dem friedlichen 
Lächeln auf den feinen Lippen, wie fie hin und Her war 
delte, und überall, wohin fie fam, Drbnung verbreitete, 
Er meinte den Ton ihrer Stimme zu hören, wie fie den 
oft wilden und tropigen Süngling_ feeunblich ermaßnte; 
und wie bamals fein Herz bei ihren weichen, innigen 
Bitten zerfchmolgen war, fo gef_hah ihm aud) jeßt. Dr 

“wie berebt find fie, die Bitten einer Mutter! 

Dann trat dns Bild des’ Vaters vor ihn. Saß er 
nicht dort in ber Sophaecke mit ber Pfelfe im Mund! 
der Schatten einer Herren: Geftalt, auch wenn er faß. So 
aufgeregt war Leilers Phantafte, daß er jedes Wort zu 
unterfeiden meinte, das in tiefen, frengen Baßtönen 
fen dem Fraftvollen Näuspern und ben Pfeifenzügen 
— und diefe Worie erzählten bie Abenteuer, 
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welche der Alte auf dem twohenben Elemente erlebt Hatte, 
dem er mit Leib und Seele angehörte, und bie er dem 
Sohne wohl hundertmal beim praflelnden Kaminfeuer bes 
richtet Hatte. Nber noch eine britte Geftalt ſchimmerte 
bort, im Schatten bei dem kleinen ſchwarzen Gifenofen 
mit feinen grobgeformten Figuren. Es war fein geehrter 
Großvater, ein Mann der fegar noch nad) feinem Tobe 
einen bebeutungsvollen Ginflu auf das Schiejal des Ars 
Siteften ausübte: . 

Leiler' hatte enblich bie Thüre erreicht, die bereits ges 
fälofien war. Gr _flopfte mit den wohlbefannten Ehlä- 
gen an, und eben fo wohl befannt tönte Kaſtors ſchatfes 
und gebehntes Bellen vom Hofe heraus. Aber als das 
Thor geöffnet wurde, und ihm eine Heine Magd mit eis 
nem rothen Geſichte, anflatt der alten Dienerin entgegen 
trat,. da ertwachte eiler aus feinem Furzen Zraumie : die 
Wirklichkeit, die nackte Wahrheit, der Zweck feiner Reife, 
alles fand in ſchauerlicher Klarheit wor feinen Blicken. 

„Guten Abend,“ prefte er dumpf, hervor, „ift bie 
Grau zu Haufe?“ \ j 

„Ja, ift es vielleicht bee Herr ſelbſt ?* 

k „Allerdings! Helft dem Kutſcher die Sachen herein 
ragen.“ 

Seiler ging woraus durch den Aleinen Saal, der fin, 
fler war; aber ein Glasfenfter in ber Thüre des Wohns 
zimmer zeigte ihm den Weg, denn bort ſchimmerte Licht. 
Gr legte die Haud auf das Schloß, Fonnte es jedech nicht 
über fid) bringen gfeid} zu öffnen. Cr f&haute durch, das 
Fenfer, umd fah ein junges liesliches Weib auf einem 
Säemel’am Dfen fipen; auf ihren Knicen Tag ein elivae 


über zwei Jahre altes Kind, bleich wie das weiße Nacht- 


Heivdjen, in das e6 gehüflt war Agebrodene Klagelaute 
gingen über die Heinen aſchgrauen Lippen; aber fie er” 


Bacen mad und mad unee den fen, füßen: „B!. 
ei 28 





fd! * die feinem Ohre nahten. Das Gefiht der j 
Frau war über das, Kind herabgebeugt und nur ein Theil 
ber Stirne fihtbar. Ueber dieſer ging auf beiden Seiten 
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ein feiner Streifen glänzend ſchwarzen Haares herab; das 


übrige war unter einer bit anfdhliefenden Gpigenhauße 
verborgen. 

Ein tiefer Seufger urbeitete ſich aus Leilers Bruſt; 
unwillfücli wandte er den Blick von dieſer Gruppe nach 
dem Senfter. Dort. faß en Mann von mitllerer Größe 
mit blaßgelter Geſichtefarbe, die ber Schein bes Lichts 
neh auffallender machte. Die Stirne lag in tiefen Fals 
ten, und bie. eine Hand fuhr durch das üppige Haar. Das 
ein safen -Teine Augen hie und da auf ber jungen 

utter, und jedesmal flanmte ein euer empor, welches 
aber erlofch, ehe ſich noch bie Augendedel wieder fenften, 

Diefe Berfon fonnte nicht eigentlich häplich genannt 
werben, abtoohl feinen Zügen wiel fehlte, um fdjän zu Keis 
fen; aber es lag etwas Ernſtes und Beſtimmtes in feis 
nem Gefiht, das mit einer gewiſſen Milde verbunden, 
Theilnahme erwedte. Man ofnte in ihm einen Mann, 
der am bie ſchwere Munft ſich feleft zu beherrfchen ger 
wöhnt war. > 
- „Ex verläßt fie nicht,“ dachte Leiler. „Er Hält tren 

aus; aber wie Hat er ſich nicht verändert! Meblicher Blum, 
Du fühlt ja die Macht ber Leidenfhaft nicht, bie Du 
verdammft, chne fie faſſen zu Fönnen. Du haft fie nicht 
gefühlt und wir fie nie fühlen. Und doch ih Deine 
Wange gelb geworben, und Deine Stirne hat Falten ber 
Tommen. Es gibt wohl noch anderen Kummer!“ 

Dec Architekt öffnete die Thüre und trat leiſe üter 
bie Schwelle. " 

Das junge Weib- fuhr embot, und ftieß einen ſchwa⸗ 
Gen Schrei aus, der das Kind wieder zu feinem leifen 
Gervimmer ertwedte. 

babe feine Furt, Marie, id) bin e6, vergib mir, 
wen ich Dich erfchredte! Wie befindet ſich der Heine 
Waldemar?“ . 

nad, er iſt fo Frank, verzeih', ih Tann nicht auf⸗ 
ſtehen, weil mein Heiner Knabe davon beunruhigt wird,“ 
umd weil ich zu Heftig aufgeregt bin, Hätte fie hinzu fegen 
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Können, ohne der Wahrheit zu nahe zu treten; denn 
ihre Gemüthsbetvegung war in ber That fo groß, daß fe 
am Ofnmädtigwerben war. Tief keugte fie bas ganz 
Kanne: Sefiht zum Kopfe ihres wimmernden Kindes 
inab. 


„Guten Abend, mein Freund Blum,“ ſprach Leiler, 
Seine Stimme war jedoch nicht ſo ſicher wie gewöhnlich, 
und bie Hand, die er ben Freunde hinreidhte, war von eis 
nem leichten Zittern beivegt. f 

„Willkommen in Deiner Helmath, Leiler,“ erwiederte 
Blum, „entfulbige, daß ich während Deiner Abivefenheit 
die Wirthſchaft hier übernommen habe. Als Nachbar und 
Freund fonnte ich Dein Meib nicht allein leiden fehen.“ 

„IE danke Dir fur Deine freundfdjaftliche Vorforge, 
Du verbindet mich fehr dadurch,“ fptadh Zeiler in faltens 
Höflidjen Tone. Cr war beleidigt, und. wandte fid) von 
Blum zu feinem Sohne 

„M er ſchon Lange Frank, beſte Marie? “ . 

- „Schon mehrere Moden. Bald ift «6 mit thm vor⸗ 
bei, und dann werde ich ganz allein feyn!“ Sie fah em⸗ 
vor; ihr thränenvoller Blik begegnete dem ihres Gatten. 
Leiler erg iff ihre Hand, und Fühte fie, toie eiwa ein Mann 
bie Hand einer befannten Dame Füßt, das heißt mit ars 
fer Gfeichgiftigfeit unb nichts weiter. Dann fah er 
nit mehr auf Marie, fondern nur auf das Kind. 

Cr nahm einen Stuhl und fehte fi) an den Ofen 
neben fein Weib. Blum maß das Zimmer mit Tangen 
Schritten; es ſchien, als ftritten Zorn, Schmery und noch 
eine andere Leidenfdaft in ihm; er näherte fi Leilern 
mehrere Male, zug ſich jedoch immer twieber ſchnell zurück 

Zeht öffnete Das Dienftmähdhen bie Thüre und fragte, 
wo bie Sachen des Herrn hingetragen werben follten. 

„In das blaue Gejimmer ; Taf dort einheißen,“ ante 
wortefe Reiler Haftig. . 

„Dir braudk etwas Warmes,“ ſprach bie junge 
Frau, indem fle fid) mühfam erhob, und ihe wieder ein: 


— 189. 
geſchlummertes Kind auf ein in der Ede bes Sophas bes 
reitetes Bettchen Iegte. - ‘ . 

„Made Die feine Mühe, Liebe Marie; ich bedarf 
nichts.“ — Leiler ſtand ebenfalls auf, und bot ihr ben 
Stuhl mit jener gebildeten Artigfeit, bie er kei Kleinig⸗ 
Teiten nie außer Acht Tieß. „@rlaube, daß ich mich auf 
eine Weile entferne,“ bat fie, mit fortwährenber heftiger 
Aufregung kaͤmpfend. „Der Kleine fehlaft am beften in 
feiner Wiege; ich muß ihn bort hinein legen.“ Leiler fah, 
wie es fich verhielt, und verfuchte fie nicht Länger zurück 
u halten. Sie nahm das Bettchen auf ihre Arme, 

um ‚öffnete bie Thüre zum Gchlafjimmer; bie beiben 
Männer blieben allein. - . 

Rad “einigem Stiflfäfweigen ſprach der Architekt, ins 
dem er fihtlih mit feinem Stofge fampfte: „Blum, habe 
id feinen Antheil mehr an Deinem Herzen ?“ Noch ein« 
mal ſirecte ex die Hand nad bem finfteren Wanderer aus. 

„Bern Du dies mit anfehen und ungerührt bleiben 
Taf,“ erwiederte Blum, „bann haft Du allerdings künf⸗ 
tig weder an meinem Herzen, noch an meiner Adhtung eis 
nen Antheil. Ja, Leiter, wenn Du diefes engelholbe Weib 
in igrer_boppelten Qual als verlaffene Gattin und bald 
Hinderfofe Mutter, biefes zarte Weſen, Deinen’ Sohn, mit 
bem Kleinen blautveißen, abgezehrten Gefichte, in welches ber 
Tod fehon fein Teferliches Siegel gebrüct Hat, wenn DR dies 
alles mit anfehen annft, ohne zu fühlen, mas Deine 
BEE in biefem Augenblick, ja gerade in biefem Augens 
biiet von Dir forbert, der fo ganz für eine friedliche Vers 
föhmung gemadit ift, dann Hab id} midhts mehr zur fagen ! 
Dann bift Du beinahe unter alle menſchliche Gefühle ges 
funfen, ba Did nicht einmal die Heiligften zur‘ Befinnung 
bringen fönnen.“ 

‘3 bin nicht unler alle menfchlichen Gefühle ges 
funfen,“ ertvieberte ber Ardhiteft mit ftofger "Würde. „Ich 
fühle, wie das mädtigfte Gefühl in vielem Mugenblide 
mein Herz entflammt und mich ermahnt, nicht durch eine 
übel angebrachte Weichheit und Wankelmüthigfeit das bes 
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ennene Werk zu zerflören, ein Werk, das Frieden und 
egen mit ſich bringen wirb; denn eine Ehe ohne Liebe 
iR eine Wüfte, wo Feine Blume fortfommen Tann; gerade . 
biefe Begebeneit, Blum, bie mir tief in die Seele greift 
— ber baldige Hingang meines Kindes, getabe biefe gibt 
mir die boppelte Ueberzeugung, baß ber Weg, den ich eins 
eſchiagen habe, ber rechte ift. Gott felbft löst mit dies 
Ei Gelenk das einig, Wahre Band ab, das je zwiſchen 
ung beſtand. Aber bis ber Schlag des Eleinen Herzens 
verfummt it, unb ber mütterliche Suſen fi von dem 
tiefen Schmerze erholt hat, ber ihn jet nieberbrüdkt, Fig 
dahin fen biefer Gegenfland aus unferer Unterhaltung vers 
bannt, id} werde Marien auch Fünftig mit der innigen 
Adytung begegnen, bie id) ihr bisher widmete. Mir ers 
ben als Freunde Ieben, bie einander verftehen und ſich alls 
mäßlig an den @ebanfen gewöhnen, den fie beide für den 
tigptigen halten, aber aus fehuldiger Achtung vor dem Urs 
theil der Welt nicht gerne berühren. Einmal muß e8 ges 
ſchehen; aber mein wärmftes und eifrigſtes Bemühen foll 
jest, dann und immer feyn, der Welt zu zeigen, daß nur 
die reine Ueberzeugung von bem Rechten, nicht aber wies 
trat ung getrennt hat. Kein Flecken darf auf Mariens 
Ruf liegen; fie foll vein ba flehen; und muß notwendig 
ein Schatten fallen, fo werbe er mir zu Theil.“ - 
„Kein Sleden auf ihrem Rufe! nein, das glaub 
ich gerne,“ verfegte Blum veräaͤchtiich. „Ich weiß nicht, 
wer das tagen fünnte, und wäre je Einer fo fühn, fo 
mwürbe ich als ver Vertheidiger der Verlaſſenen auftreten. 
Aber Du, Leiler, Du wirft felbft einen Schatten auf 
Deinen Charakter, auf Deine Sittlichteit und Dein bürs 
gerliches Anfehen, den meiner Meinung nach feine Zeit 
verlöfchen Tann; und was noch fchlimmer ft, biefer 
Schatten wird zwiſchen Dich und Dein Gewiſſen treten.“ 
Mein, bei meinem Leben und meiner Ehre! das 
wird er nie,” tief ber Architelt, und feine Wange glühte, 
fein.Auge blißte. „Haft Du denn-ganz vergeflen, wie 
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meine Heirath gefchloffen wurbe, oder Haft Du vielleicht 
mje davon gehört?“ 

„Das If mic allerbingd nie Mar gewefen,“ erwie⸗ 
derte Blum. „Mir find jept allein; erzähle es mir. 
Marie wird nicht fobald wieder fommen.“ 

nDie Stunde ift nicht gut gewählt,“ fuhr Leiler 
fort, „aber Du haft mein Blut in Wallung gebracht, uud 
ich muß Luft haben. Du fol es hören und mic bann, 
wie ich Goffe, weniger fireng beurthellen." — j 

„Dein Bater bejaß an Dtariene Vater einen unveränz 
berlich tren ergebenen Freund, davon wirft Du wohl ges 
Hört haben. Gie waren beide‘ ala Jünglinge zufammen 
auf einem größeren Handelafciffe gereist, und Hatten in 
mancher fhweren Stunde Gelegenheit gehabt, bie reine 
Blamme zu erproben, bie in beiber Herzen loberte; es 
war bie des Evelmuthe, ber Entfagung, ber Reblichteit. 
Die-Jahre vergingen; fie wuren Männer, Hatten nun 
eigene Schiffe, eigene Angelegenheiten, und verheitather 
ten ih, ‚um ihr Glüd vollfommen zu genießen. Man 
bat oft behauptet, die heiße, —A Neigung, die 
SZünglinge zu einander fühlen, beftehe felten noch im 
Mannesalter, fondern diefes zeiflöre unb verwehe ente 
weder Bund fe efchlagene Berechnungen, ober durch 
noch feltenere Glüdswürfe die Jiluſtonen der Jugend. 
&6 mag feyn, daß die Illuſionen vergehen, aber Biss 
weifen bleibt dad) ehnas Befferes zurüd. ©o war e6 
wenigftens hier der Fall.“ . 

nDariens Bater Hatte“ nadjeinander mehrtre uns 
glüctliche Reifen gemacht, und verlor endlich Schiff und 
Laſt; aber mein Vater, ber damals ein wohlhabender 
Mann war, half dem ruinirten Freunde zu einem neuen 
Schiffe, deffen Rhederei gemeinfcpaftlich waren. Und dies 
fe6 Schiff, das mein Pater felbft gebaut Hatte, erhlelt 
der Namen: die Verbindung. Ce machte Ausgezeichnet 
lüliche Reifen, und brachte Bern in el paar Jahren 
fine Berlufte wieber herein. 

„Inzwiſchen war ich herangewachfen; und da mein 
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Bater fah, daß ich Feine Neigung zum Seeweſen hatte, 

— mit Ausnahme deſſen, was den Schiffbau betraf — 

ß wurde id} wach der Univerfität geſchickt, um zu ſtu⸗ 
ten. 

„Während meiner Anwefenheit über die Weihnachts 
feiertage — ich war damals ein und zwanzig Jahre alt 
— ſah ich Marie zum erfien Mal. Sie war nah dem 
Tode ihrer Mutter bei einer alten Verwandten inRos 
penhagen erzogen worben; aber ais bieje, bie sinzige, bie 
fie befaß, flach, holte fie der Vater heim, und e6 wurde 
verabredet, daß fiebei und bleiben follte. Marie war 
fhön, ja ich glaube faum, jemals ein ſchöneres Weib 
gefehen zu haben, aber deſſen ungeachtet machte fie feir 
nen Gindrud auf mein Herz. Aus gewohnter Artigkeit 
erwies ich ihr jedoch einen gewiffen Dorzug, ben unfere 
Väter nicht vecht verfanden, ſondern für das Zeichen eis 
mer ernften Neigung hielten. "Ginee Abende — ich werde 
es nie vergeffen — faßen wir um ben Tiſch; bie Gläfer 
waren zu einem Toafte für den glücklichen Fortgang der 
waderen Gahrten, „der Berbindung“ gefüllt; aber.als mein 
Pater den legten Tropfen im Blafe fah. goB er es aufs 
Neue voll, und ſprach in ächter Seemannsmanier, ohne 
alle weitere Fragen und. Komplimente: „Wir wollen noch 
ein Glas auf eine andere glüdliche Verbindung trinken! 
Rudolph, mein Sohn, was meinft Du, Marie ift hüb⸗ 
ſchet als Rahel, und Du kommſt mit der halben Dienft- 
zeit davon, denn ich fehe Dir an, daß Du nicht fehr 
geduldig bift. Mber das thut nichts. Ich war zwar 
viele Jahre älter, als ih um Deine Mutter freite; 
aber ich lebte body nie recht, bis ich verheitathet war. 
Mein —ãe— daher, daß fe eher ein junger Mahn 
das Häusliche Band Fnüpft, defto befler es if." , 

„Damals, Blum hatte der-Geift der Gelbftftändigs 
feit, der fi fpäter in mix entwidelte, noch feine Ges 
lcgenbeit gehabt, um fih in Handlungen zu äußern; 


‚benn mein Bater war ein Mann, Der die Kunft fih 


Achtung und Gehorfam zu verſchaffen, von Grund aus 
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verſtand. Ich wagte es daher nicht, daß Mißvergnügen 
in Worten auszufprechen, das ich bei der geringen Ehre, 
bie mir hier widerfuhr, empfand, indem ein Anderer — 
wenn auch ber befte ber Väter — über den wichtigfen Punkt 
in meinem Leben beftimmen follte. Vielleicht hätte ich 
es jedoch god wenn wir allein gewefen wären; aber 
einen folden Schritt, ber immer Hin zu einer Rürs 
mifchen Scene geführt hätte, in Mariens Gegenwart In 
ihun, das verbot mir mein Bartgefüßl und mein Stolz, 
3c) hoffte durch die Gfeichgültigteit, bie ich Tünftig im 
Benehmen gegen die mic zugebachte Braut beweifen - 
wollte, meinen Bater darauf aufmerffam zu machen, 
daß biefe Verbinvung die frohen Hoffnungen keineswegs 
verwirklichen dürfte, die es mir im exften Augenblid uns 
möglich war, zu nicpte zu madjen.“ ö 
„Was Marie in Bielem Augenblide empfand, weiß 
id nicht, aber als unfere Blicke fih begegneten, fchien 
fie fehe wenig befriedigt. Doch äußerte fie, wie ic, 
fein Wort barüber, und unjer Grröthen und Stillſchwei-⸗ 
4 wurde für ein Zeichen der Zufimmung gehalten. 
tan trank auf unfere Verbindung, und verabredete, dab 
unfere Heirath ext in einigen Jahren vor ſich gehen 
follte. Ich follte zuerſt meinen Cours beendigen, und 
Marie unter der Anleitung meiner Mutter eine tüchtige 
Hausfcau werben.“ \ 
„Während ber noch übrigen Zeit, daß ich zu Haufe 
war, verwandelte ſich das bisher freunbjhaftliche Ders 
Hältniß zwifchen mir und Marie in ein feheues, vorbes 
dadjtes und oft Faltes Ausweichen. Meine Mutter mußte 
dieß get bemerft, und dann bie Aufmerkfamfeit meis 
nes Daters darauf geßntt haben; denn es dauerte nicht 
Iange, bis er mich deſonders vornahm und mir ben Text 
Ins. Id Hatte nun den Diuth, ganz aufrichtig zu feyn, 
und erHärte, daß id weder jept, mocy irgend jemals 
Marien-Seben Eönnte. Mein Bater wurde im Anfang 
& wüthend; er war nicht gewöhnt, einen andern 
itlen zu hören, wenn er einmal den feinigen ausge⸗ 
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ſprochen halte; aber feine Hige legte ſich bälder, als ich 
N hoffen getongt Hatte, unb er hat mich, biefen Gegen 

and wenigftens nicht zu berühren, noch von einem Bruche 
au fprechen, bie ich erfi einige Jahre lang mein Herz 
geprüft Hätte. 

„Ich wandte ein, daß dieß ein Betrug gegen Marie 
wäre; allein von einer geheimen Hoffnung unterftüßt, 
wollte er in biefem Punkte nicht nachgeben. ünd ba «6 
das erflemal war, daß mein Batsr eine Bitte an mich 
felfte, fo tonnte id) fie nicht nbfchlagen; aber meine 
Seele fühlte ſich nicht mehr ruhig; ich wußte, was bies 
ſes Berfprechen in ſich fhlog.“ 

„Beim Abſchled war Marie ſehr Ealt, und es Fränfte 
meinen Stolz unglaublich, nicht das geringfte Zeichen an 
ihr zu bemerfen, das einen Kummer über meine bevors 
flehende unb doch wenigftens. einige Jahre dauernde Abe 
welenheit verrathen hätte. Der Nerger hierüber vers 
mehrte die Kluft, die fchon im Anfang zifffchen unfern 
Herzen beftand,, noch mehr, und ich reiste ab, ohne das 
Verhältnis, in dem wir zueinanter fanden, mit einem 
Borte zu berühren. Nun weißt Du felbt, wie tief ich 
mich unter die alten Schartefen begrub, fo daß ich nahe 
bar war, am der Lebensmweife zu Grunde zu geben, 
wozu mich mein Bater beftimmt hatte. Du warft e& 
Blum, der mir in diefer Hinficht zuerſt bie Augen öff⸗ 
nete, Ich ſchrieb an meinen Bater, und bat ihn des 
müthig, er möchte bie Wiſſenſchaften einem würbigern 
Berehrer überlaffen, und mit erfauben, in Gottes weite 
Belt Hinauszugiehen, um an bem Wege zu arbeiten, an 
deſſen Endpuntte mein Beruf lag,“ 

b „&s ſchmerzte zwar ben Grels fehr, daß fein Sohn 
Tein Gelehrter werben follte, da er ſich bieß einmal in 
den Kopf gefept hatte; aber auf bie Fürbitte meiner 
Mutter und meines Grofvaters, vielleicht auch, um mir 
durch biefes Nachgeben eine neue Verbinblicfeit aufzus 
‚legen, bemitige er mein Begehren. -Ich befam Geid 
und teiste.“ 


l1as 


„Aber indem ich hier eines Großvaters_ermähne,“ 
unterbrach fih Leiler in feiner Erzählung, „fo Fann ih 
nicht umhin Die zu fügen, daß er es eigentlich war, 
dem {dh ‚meine erfte Bildung, bie Geftaltung meines Chas - 
after, kurz daB freie'und früftige Leben zu banken habe, 
das in meiner Seele wohnt, und mic; alle biefe Kleinen, 
unendlich Heinen Dinge verachten läßt, welchen bie Mens 
ſchen im allgemeinen einen folchen Werth beilegen, daß 
fie denſelben ein ganzes Leben ber Knechtichaft aufepfern. 
Nein, fiehft Du, mein Großvater, das war ein Mann! 
&r hatle mit dem Schidfale. gefimpft; Das in Gefalt 
eines Schurken von Aoeligen ihm enigegenfrat. Der Tod 
entrüdte das elende Opfer, das er einer andern Mache 
als der Verachtung für würdig zu Halten zu hocflmmig 
war, aber bie Bande fchüttelte er ab. Mein Blut focht, 
wenn ich in Gebanfen bie Etunden —durchgehe / wo mir 
der edle Mann gerade hier in dieſem Zimmer, auf dem⸗ 
felben Sopha, bie dunklen Blätter im Yuche feines Lebens 
aufrollte. Das war ein Leiden, Blum; doch ich vergefle 
mid. Das thue ich immer, wenn ich von ihm fhreche.* 

„Du weißt, daß ich einige Jahre im Auslande blieb, 
Während dieſer Zeit machte das Schiff „die Verbindyng* 
jede Reife mit fühlbaren Verluften; auf der lepten Kt 
6 Schiffbruc und Kapitän Vern felb ging mit einem 
großen Theil der Mannfhaft zu Grunde. Der Kummer 
darüber legte, wie ich glaube, ven Grund zur Krankheit 
und bem bald darauf erfolgten Tode meines Vaters. Bei 
meiner Heimfeht fand ich eine fchredliche Veränderung. 
Mein alter, heißgeliebter Großvater war ebenfalls au 
der Ruße gegangen, nach ber.er fich Tängft gefehnt Hatte, 
und meine Mutier ging einfam und gebulbig wie immer, 
aber feufzenb der Wiedervereinigung mit dem Gatten ents 
gegen, ben fie nicht überleben Tonnte.“ u 

„Ih muß geftehen, daß biefe Zeit über Mariens 
Benehmen mufterhaft war. Nie pflegte eine Tochler mit 
einer größeren Liebe ihrer Mutter; aber nie Hoffen auch 
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waͤrmere Lobfprüche über die Lippen einer folden, und 
als jebt bie meinige Mariens Tugend und.Gehuld weihte, 
die fo jung und doch fhon fo bart geprüft, die dittern 
Sorgen, die fle erfuhr, mit fo viel Ctärfe tragen fonnte. 
— „Aber wird Marie,“ feufgte meine Mutter oft und 
‚drückte mir dabei bedeutungsvoll die Hand, — „wird fie 
ohne Stüge, oßne Heimath feyn, wenn ich hinübergehe? 
Wird fie in die Melt Hinausgefoßen werden, bie ihr 
fremd if, um dort für ihren Unterhalt arbeiten zu müfs 
fen? Arme Marie, iR tas der Lohn für all die Nächte, 
bie du mit unausfrrehlich duldender Liebe an unfern 
Krankenbetten durchwacht HaR? Und in diefem Haufe 
iann fe nad; meinem Hingang nur unter Einem Nas 
men bleiben.“ 

„Dieß waren die mir unvergeßlichen Worte meiner 
geliebten Mutter; fie war zu Sehr Weib, um fich dur 
Reden über Recht und Unrecht, durch Mahnen an Pflicht 
u. f-w. einen Wiverfprucje auszufegen. Sie überließ 
da8 Schiefal_ifres tweehrlofen Schüplings nur meinem 
Edelmuthe. Sie fannte tie Schwäche ihres Cohnes, und 
ihre Hoffnung täufchte fie nicht. Ich wäre fein Menfch 
gewvefen, wenn id fie mit diefer Ungewißheit hätte flere 
ben laffen.“ 

„Marie hörte ünſere Unterredungen nicht; aber fie 
ahnete fie gewiß, denn als ich eines Abends, wo wir Beide 
am Kranfenbette meiner Mutter faben, fie fragte, ob fie 
meine Gattin werden wolle, antwortete fie flolg, beinahe 
zurückſtoßend: „Was unfere Väter mit einander verab— 
revet®haben, Habe ich nie für bindend für Sie angefehen, 
Rudolph, und ich wünfche, daß aud) Sie es nicht thnn 
möcten.* 

„3a, aber id) thue es Marie,“ fiel meine Mutter ı 
ein, und fah uns beide mit ihren milden freundlichen 
Augen an, „e6 wire fo fhön, wenn ich den Vorauts 1 
gegangenen die frohe Zeitung bringen dürfte, daß ihre | 
Kinder auch nach dem Tode-ihren Wunfe) ehrten.“ 

„ «3 will nicht weitläufg feyn, Blum. Genug, Marie 


— * = 1 


17 - 


wurde einige Tage darauf mein Weib; Du kamſt zu ter 
felben Zeit in bie Gegend, und fahft Marie zum erften 
Mal als Braut, fie war fhön, aber Falt. Unfere Herzen 
lernten einander nicht verfiehen. Inzwiſchen farb meine 
Mutter in ber Ueberzeugung, daß, was nod) an unferem 
Glüde fehlte, von felfl nacpfommen würde. Mber adj! 
fie täufchte fih. So lange fie lebte, gab es noch einen 
fonnenhellen Punft, dem, wir uns Beide aus Sympathie 
näherten, und wo wir iwärmer, freundlicher gegen einander 
wurben; aber als biefer Punft in’ der Nacht der Unends 
Hchteit verf wand, um erfl an einem fehöneren Morgen 
wieder zu firahlen, da entftand eine Kälte ziwifchen ung, 
bie unfer höches Bemühen, berfelben entgegenzuarbeiten, 
mur in ein fortgefeptes Studium unferer gegenfeitigen 
Neigungen und Wünfche, iu einen artigen Nustaufch von 
Worten und Gedanfen, aber nicht von Gefühlen vermanz 
delte. Blu, ich weiß nicht, od Du mich verfehfl, wenn 
id Die fage, daß bie lepfern in einer Grflarrung Iagen. 


„Die Luft wurde mic immer drückender; meine Seele febnte " 


fich nad) Freigeit und neyem Leben. Drei Jahre lang 
verzehrte ich mich und fror bei den unermüblichen, aber 
eisfalten Bemühungen, womit mein Weib mix bie Heis 
matt) angenehm machen wollte; aber da hielt ich cö nicht 
länger aus._ Ich reiste nach Schweden, wohin mich cine 
heimliche Sehufucht fen Yange gezogen hatte. Hier 
verband ſich die Borfehung oder ein feltfames Gefhid » 
mit neu erwadhten Grinnerungen, Grinnerungen, die eis 
gentlid, nicht mir angehörten, aber bennoc, einen wich 
tigen Einfluß auf meinen unruhigen Geift hatteng Do 
damit nicht genug; au; andere Umflände traffı mir 
entgegen in fahöneren Geftalten. Id ternte ein Weib 
fennen, wie id mir das gebacht hatte, welches ich mit 
ganzer. Seele lieben fönnte; ein Weib, für bie id) mein 
Leben Hingeben wollte, und für deren Beig id) jept um 
meine Freiheit fämpfe. D Blum, Du folltet fie fehen! 
Sie iſt unſchuldig, wie ein Kind, und rein wie der Thau— 
10* 
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4 tropfen im Kelche ber Lilie. Sie iſt nur Herz, nicht 
Kopf. Das Weib braucht im Allgemeinen nicht viel von 
dem letztern; denn fie wollen oft alles nach biefem und 
nichts nad) dem erftern thun, das doch eigentlich das 
Hauptrad ift, um weldes alle ihre Gefühle und Hands 

ungen rollen follten. Alfhild kennt feine Verſtellung; 
fie fann nit warm und falt nach Berechnung feyn, bie 
„ Thränen nicht zurüdhalten, die ein natürfier Schmerz 
ihr auspreßt. Sie ift ganz und gar Liebe, ein Weſen, 
das in mir lebt und webt, und feinen Gedanken, feinen 
Willen, fein Gefühl Hat, bie nicht von dem mieinigen 

ausgehen!" 

Seiler ſchwieg. Blum fland mit gekreuzten Armen - 
vor ihm und betrachtete ihn, wie man einen voll. 
fommen Blinden betrachtet, der beim hellen Tage im 
Vinſtern tappt. 

Endlich fragte er jebod mit dem Tone des Falten, 

. bittgen Hohnes: „Entbehrt denn Marie diefe Cigenſchaftem, 
weil fie Seelenftärke genug befigt, um dierunverflandenen 
Gefühle ihres gefcänften Herzens unter einem Scheine 
von Ruhe zu verbergen, bie wir fowohl am Weihe als 

am Manne würbigen müffen, und die ſiets das Kennzeis 
hen einer Seele find, bie zu erhaben ift, um felbft bei 
den bitterflen Prüfungen "ganz zu finfen? Aber Du — 
Du willft eine Puppe haben, in bie Du wie ein neuer 
Brometheus einen Geift nach Deinem Belieben einblaſen 
Tatınft, einen Geift von eitel Luft und Mondfchein, einen 
Geift, der In jeder Sekunde fragen muß, ob Du erlaubt, 
daß p länger vorhanden fen; demm es iſt abfcheulich, 
Leiler wenn man hört, wie der Egoismus eines Men— 
fäjen alle Grenzen der gefunden Vernunft überfchreitet.“ 

* „Du magft e8 meinen, wie du willft; aber fo if 
einmal meine Anſicht von ber Liebe. Marie iſt ein 
Rolges, Hochfinniges Weib; aber fie befipt zu wenig 
Gehihl; fie liebt mich nicht, und hat es nie gethan; 
und doch weist fie aus Gründen, die ſich nur aus bems 
ſelben Stolge herleiten, eine Cheſcheibumg ‘mit Verach-⸗ 
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tung zurück, bie ihe weit mehr-Bortheil und wahres 
Gluͤck bieten würde, als eine Che wie die unſtige if." 

„Ach, wie unwärdig, wie unebel fprichft du von 
einem Beide, deffen geringe Handlung zu hoch fleht, 
als daß Dein Leichtfinn fie faſſen koͤnnte, ein Leichtfinn, 
der fo unermeßlich groß ift, daß er fogar das reine 
Factum überfieht, das himmelfchreiender Widerfprud 

;egen beine Behauptung ift, fie babe fein Gefühl, fle 
habe Dich nicht geliebt, — ich meine den Brief, worin 
fie Deinen faubern Vorſchlag beantwortet. Deine Uns 
danfbarfeit, Deine Härte und Gelbfifuhht haben nicht 
ihres gleichen. Aber es wird eine Zeit fommen, id; bin 
gewiß, daß fie Tommen wird, wo“... Blum fhwieg 
fänell und 309 fid) zurüd, Marie trat ein. 

Die lehte, Spur der Tränen war verfhwunben; 
tubig und ernft war ihr Wefen und Ton, als fie mit 
einer leichten einlabenden Bewegung nad) der Saalthüre 
ſprach: „das Abendeſſen wartet! bie Herren entfhuldigen, 
daß ich ihnen nicht „Gefellfchaft leiten Fann; aber mein 
Plad if an der Wiege meines Franfen Kindes.“ 

“ „Und bei Nacht, meine liebe Marie?“ fragte Leiler 
mit einer, gewiffen Theilnafme. \ 

„Da wache ich lets,“ ſprach fie mit einem trüben 
Lächeln. 





Fünfzehntes Kapitel. 





a8, rt verhallt mein ängftli ” 
Mbenn Die Em e nigt mehr — u 
alis. 
Während die Herren am Tiſche fih in Gefpräche 
vertieften, bie zu mweitläufig waren, um angeführt zu . 
werben, ta fie nur ben gröberen Theil der Frage, die 
Scheidung felbf, und unter gegenwärtigen Umfländen bes 
handelten, wollen wwig die feinen Fäden, aus denen bie 
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Lichts und Schattenfeiten des vorllegenden Gewebes ber 
Rehen, in nähere Betrachtung ziehen. . 

Maria Vern war erh fehzehn Jahre alt, da fie in . 
das Haus ihres Fünftigen Schwiegervaters als ein Mit: 
lied der Familie eintrat. Ihre ausgezeichnete Schönheit 
jatte ihr fon früher eine Hulbigung errungen, bie, 
wenn fle fie nicht gerade eitel machte, ihre Aufmerffanz 
feit wenigfiens darauf gelenft.hatte, daß fie in ihrem 
Aeußeren Mittel befige, um zu feffeln; und es nahm 
fie daher fehr Wunder, als fie fah, wie fie Beiler mit 

> einer fo geringen Auszeichnung behandelte, fie, bie doch 
{n den liefen fo vieler Männer die Verfiherung gefefen 
hatte, daß fie ein ungerwöhnliches Neußeres befige. Aber 
obwohl fi) Marie dadurch gefränft fühlte, fo war fie 
doc) zu Hug, um nicht ihren Heinen Merger zu verbergen, 
ter bald in einem weit bittereren Schmerzen ganz aufs 
ging; denn ein ieferes Gefühl zog fie zu ihm Hin, aber 
weibliche Schüchternheit, eine Art Inflinft gebot ihr, jede 
Spur davon in feiner Gegenwart abzulegen. So ents 
fand ſchon damals die beinahe unnatürliche Kälte in 
ihrem Mefen, in ber Leiler bei mehr Grfahrung und 
ſchaͤrferer Beobachtungsgabe leicht bie Dauer hätte er⸗ 
fennen Fönnen, die nur deßhaib um bas fehon eroberte 
Herz aufgeführt wurde, um es vor jebem Blige zu 
fügen der den Zuftand deſſelben ausfpähen fönnte, 

Während der Iahre, die Zeiler in Italien zubracite, 
war e6 ihr einziger unabläffiger Gedanke, fidy zu einem 
würbigen Weibe zu bilden, falls fein Gefühl eine mit 
dem ihrigen übereinftimmenbere Geftalt annehmen und 
er alſo felbft wünfhen würbe, fie zu feiner Lebensges 
fähetin zu wählen, und baburch das Verſprechen dev 
Väter zu erfüllen. . 

Wie füß waren ihr daher nicht. die Bemühungen und 
die in Thränen durchroachten-Nächte am Bette feines 
Vaters und Oroßvaters! biefe Wefen llebte er fo innig; 
bier Tonnte fie ebenfalls lieben-und eine Offenbarung 
Ährer Gefühle wagen — und Dane befaß warme, reiche 
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und mächtige Gefühle; aber fie hatte auch bie an einem 
Weibe feltene Eigenſchaft, dieſelben unter‘einer äußeren 
Ruhe, einer Feten Kälte begraben zu fönnen, wenn fie 
fand, daß fie mißvgrftanden oder überfehen wurben. 
Die kleine Gitelfeit in Betreff ihres Acußern hatten tie 
Jahre In ein ganz unfergeorbnetes Ding verwandelt; 
fie blieb jedoch ſteis hinlänglich Weib, um biefen zus 
füligen Vorzug des Glüds gehörig zu ſchäben zu wiflen., 
Bei dem unvermutheten und ſchrecklichen Tode ihres 
Vaters lernte Marie fämpfen und Ieiben; noch mehr, 

‚ fe lernte ihre Dual verfhweigen, um ihrer umgebung 
wicht durch einen grenzenlofen Schmerz befehwerlich zu 
fallen. Die Gewohnheit machte es ihr nach und nach 
fogar zu einem ©enufe, ihre geheimften Gefühle nier 
mals mit Jemand zu theilen; und ihr religiöfer Sinn 
gewann durd) alles das eine Fefigfeit, eine unerfchütz 
terliche Ueberzeugung, die während ihres ehelichen Lebens 
der Stüppunkt aller ihrer Handlungen wurde. 

Als Leiler zuruckkam, wurden Marien Gefühle auf 
eine harte Probe geftellt. Zwar bewies er ihr weit 
mehe Achtung und Breundfchaft als vorher; aber das 
Feuer, das in ihrem eigenen Herzen verborgen brannte, 
brannte unerwiedert, Immer mehr zog fie fich ba in 
ügre gemöfnlihe Schaale zurü; aber manche qualvolle 
Stunde brachte fie Damit zu, ſich durch bie bittere Bors 
ſtellung, wie verächtlich fie ihm erſcheinen würde, wenn 
er ihre Schwäche erführe, dieſe äußerliche Gisrinde zu 
erwerben. Nein! Konnte fe auch nicht feine Liebe ges 
winnen, fo wollte fie fih doch feiner Achtung verfichern. 

Ach wie heiß waren nicht bie Thränen, bie Marie 
von Allen uggefehen vergoß; wie Heiß waren nicht bie 
Gebete, die % den Schatten ber Nacht anvertraute, und 
worin fie darum flehte, einen Meinen, wenn auch noch 
fo Heinen Theil feines Herzens erringen zu Können! Bald 
fam ber gefürdhtete Augenblick, wo er ihr, um fie in 

"iger Hülflofigfeit zu fhügen, Hand und Namen anbot. 
Aber fein Ton, fein Blick, fein ganzes .Wefen fagte ihr, 
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daß es nur bas Ehrgefühl war, das ihn zu biefer 
Handlung vermochte. Sie’ yatte den Muth, fein Aners 
bieten zurüczuweifen; aber bie Heftigfeit-der manniche 
-fachen Gemüthebewegungen, bie fie dabei empfand, 
machten diefe Zurüchweifung flolzer und Fränfender, ale 
fie gewollt Hatte. Dieß half jedoch zu nichts: bie mütz 
terliche Freundin begriff ihre Gefühle, fie war ihnen 
fon lange mit ftiller Freude gefolat, unb tieß baher 

nicht nach , bis fie ihren fhönften Wunfc erfüllt fah. 
Marie wurde Leilers Gattin. Bei dem Heiligen 
Alte, ber fie auf immer mit dem Manne vereinigen 
follte, ven ‚fie anbetete, durchbebten Seligfeit und Schmerz 
abwechslungsiweife ihre Brufl. Mber fhon am erſten 
Abend fiel eine Heine Scene vor, weldje die wärmeren 
Sefüßte in bie inneren Kammern ihres Herzens qurüds 
fhredte und den Vorſatz Bei ihr hervorrief, zwar fo 
- weit fie es vermochte, die Wünfche ihres Gatten ahnen 
und für feine Wohlfahrt forgen, aber niemals durch 
empfinbfame Liebesworte auf fhn einwirken zu wollen. 
As nämlich Leiler neben feiner’ fungen Frau auf 
dem Sopha in dem einfachen’ Brautgemache Plag nahm, 
ſprach er zu ihr: „Meine beſte Marie! Um fogleich in 
ein freundliches DVerhältniß zu einander-zu treten, ift e6 
nötbig, daß wir ein wenig beffer in unfere Herzen ſchauen 
—2 Serhehen — was — elnander Ri — 
aben. it müffen gegenſeltig ganz aufrichtig ſeyn. 
Du weißt, daß unfere liter diefe Verbindung wünfch- 
ten, und daß wir damals nicht Muth genug befaßen, 
um uns ber Macht entgegen zu feßen, ber twir zu ges 
horchen gewöhnt waren. Wir hätten freilich nachher 
‚das Gelubde brechen fönnen, das wir nicht felbft aus⸗ 
ſprachen; aber— “ hier machte Peiler eine Heine Baufe; 
ex war nicht fo barbariſch, um ihr das zu fagen, was 
fie leider ahnte. Nach einigen Minuten, bie für bie 
ame Marie Höhft peinlich waren, fuhr er fort: „Gin 
unfreunbliches Gefchid wollte nicht geftatten, daß wir 
einander Hebten; und ich glaube, biefer Mangel an des 

\ 


153 


genfeltiger Neigung rührt hauptſächlich davon her, daß 
der Beichluß unferer Väter in unfere eigenen fünftigen 
Rechte eingrifi: Glaubt Du das nicht auch, beſte 
Marie?“ - > 

Die funge Frau fühlte, wie ihr das Blut in bie 
Wangen flrömte und die Tpräneu fi mit unaufpaltfamer 
Macht zu dem Rande der gefenkten Wimpern hinabs 
ſchlichen/ aber fie zerbrüdte fie fchnell, und ihr Erroͤthen 
— bald einer merklichen Bläffe Platz, als Leiler hin⸗ 
Jufũgte 

„Scene Dich nicht, Deinen Mangel an Liebe zu 
geftehen! Ich Habe ja fein Recht, fie zu fordern, da ich 
felöRt feine zu bieten Habe“  , 

„Sept erhob fie fi. Der edle Ausbrud in ihren 
Zügen warb zum falten Stolge, einem weit fälteren, als 
feine Worte verbienten; benn in biefn lag wenigftene 
eine Offenheit, die nicht verkannt werden fonnte. Mber 
ihr Ton und Bli näherte fich dem Geftierpunkte felbft, 
ale fie eriwieberte: „Wozu etwas wiederholen, was wir 
Beide fo wohl willen?“ B 

..»D ja, Marie, wir find einander ſchuldig, ein Ver⸗ 
haͤltniß in Worten auszufpredhen, das_bisher nur Vers 
muthung oder Ahnung war. ‚Mir wiffen alfo jekt, daß 
wir einander für gegenwärtig nicht lieben; aber wir wife 
fen nicht, ob bieß immer fo bleiben wird, unfere Gefühle 
tönnen fi möglidjerweife ändern. Und ba wir einmal 
in den Eheſtand eingetreten find, fo iſt «6, wie ich glaube, 
wie ih überzeugt bin, unfere Pflicht, einander , fo gut 
wir Fönnen, ben Weg zu ebnen, und uns fo wenig ale 
möglich in Worten und Handlungen an diefen Augenblick 
u erinnern, an einen Yugenblid, ber, obwohl nothiwenbig, 

wi eine ſchmerzliche Grinnerung für uns Beide bleiben 
mub.“ 

„Lieber Zeiler,“ "erwieberte Marie fanft und ruhig, 
aber durchaus nicht Falt, „wir hegen ja fo viel Achtung 
vor einander, da wir und wohl bemühen werden, unfer 
Zufammenleben fo wenig bitter als möglich zu machen.“ 
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Und hierin hielten auch Beide Mort, feines ſprach 

gegen das Andere von Mangel an Liebe. Man furhte 
im Gegentheile feinem ganzen Wefen und feinem Haufe 
ein Ausfehen von Zufrievenheit und Hemüthlickelt zu 
geben, ungeachtet dieſ guten Genien in Wirflichfeit fehls 
ten; denn wenn bie beiden Gatten ſich von einander uns 
bemerft glaubten, feufzte fie über den Mangel an Innig⸗ 
Teit ihres Gatten, und er über hen Zwang, ben ihm ber 
äußere Anftand auferlegte, in tem er zufricben feheinen 
mußte, während er es duch nicht war. 
- Gin Paar Jahre verfloffen: Marie hatte ihrem 
Männe einen Sohn geſchenkt. Die gemeinfamen Pflich- 
ten ſchlenen ſie bisweilen einander näher zu bringen; 
aber eine Kleinigfeit, ein Mort, eine Wendung ber Ger 
danken fchied fie wieder. Ihre Wärme machte Marie zu 
empfindlich, Leilerg Kälte ihn zu glelgülig. So wurde 
«6 von Jahr zu Jahe fchlimmer und fhlimmer. Sie 
wang ihr glühend Heißes Hery, eifig zu fheinen, er 
wang ſich qu einer gerade gehörigen Wärnie, ba beide 
nur mit einiger sbereinfimmung in ihre gemeinfchafts 
liche Lebenstömperatur fommen follten. - . 

Der einzige vermittelnde Genius, der den Beiden 
Gatten zur Celle ſtand, war_ihr Nachbar Blum, der 
fich aus iebe zur praftifchen Defonomie auf dem Lande 
miebergelaffen hatte. Gr befaß Vermögen, und hatte es 
in einem größeren Betriebe niebergelegt, um beflo-mehr 
Gelegenheit zu feinen mannigfachen Neuerungsverfuchen 
in den verfchiedenen Zweigen der Landwirthſchaft zu er- 
halten, welcher er mit Vorliebe zugethan war. Blum 
war ein Dann von unermüblicher Thätigfeit, und patrios 

. Üifcher Denfungsart, der Gefühl für feine bürgerlichen 
Plichten Hatte. Er ſchwärmte nie; aber er wurde warn“ 
und Iebendig, wenn e& galt; eine gefaßte Idee durchzu⸗ 
ſetzen, und feine Ideen waten gewöhnlich von der Art, 
daß bie gefunde Vernunft fie billigte unb befräftigte. 
Slums Güter ftiefen an Lellers Heinen Hof. Unb bie 
Breundfgaft, die fie ſchon vor ber Reife des Architekten 
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nach Stalien zu einander gefaht hatten, Fnüpfte fi von.“ 
Neuem an, als fie Nachbarn wurden. Aber Blum fah “ 
bald mit Schmerzen, daß Leiler, ber für bie Meiſterwerke 
der Kun mit enthuflafifcem Peuer brennen fonnte: 
fat und gleichgültig vor einem Wunder der Matnr Rand, 
und ein ſolches war Marie flets in feinen Augen. Oft 
war er Zeuge Feiner häuslicher Scenen, von denen ein 
fHarffinniger Beobachter immer auf ben Innern Gehalt 
des Wenfehen ſchließen fann; es wurbe ihm Flar, daß 

Leiler durch feine Höfiche Kälte das fein fühlende Herz 
feines Weibes quälte. — „Die Schuld liegt an ihm,“ 
fagte Blum bei fich felbft; „er liebt fie nicht.“ — Und 
was ein Freund bei fo kiglichen Berhältniffen thun Fonnte, 
das that Blum; aber das Band der'@&he it zu zart, 

- um bie Ginmifcjung eines Driften zu erlauben, er mußte 
fih alſo damit begnügen, fle nur mittelbar einander 
felbft und dem @lüde näher zu bringen. Aber dieh ges 
lang nicht. ine Froſtnacht nad) der andern zerftörte 
-Blumß zarte Pflanzungen, und mit ram fah er feine 
Hoffnungen vernichtet. 

Da es Leilers Gefchäft'mit ſich brachte, daß er bißs“ 
wellen Monate lang abweſend war, fo ging dann Blum ' 
beftändig hinüber zu ber jungen Frau, und fuchte ihr 
durch feinen Umgang und feine Aufmerffamfeit bie Ab» 
wefenheit befien, ben fie, ohne einmal geliebt zu ſeyn, 
dennoch unausfprechlich vermißte, nicht zu erfegen — er 
mußte, daß bieß unmöglich war — aber fie biefelbe wer * 
nigflens theilweife vergeflen ‘zu laffen. Niemand was 
dankbarer für Blums freundliche Bemühungen ale Leiler = 
felöft, denn Niemand konnte aufrichtiger als er wünfchen, 
Marie möchte eine Freude, eine Zerftreuung haben. Und 
nicht-felten fprach er zu ihr: „Liebe Diarie, fehenfe doch 
Blum einen danfbaren Blik! Gr lebt ja fo ritterlidh, 
für Dich, ohne jemals das Auge auf ein anderes Frauens 
zimmer zu werfen.“ - . 

2ejler wollte damit nichts Weiteres fagen. Er fannte 
Blum, und fonnte ihm fein Weib und feine Ehre, fein 

” 
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Haus und feine Heimath getroft anvertrauen, aber Marla 
fühlte ſich durch ſolche Aeußerungen gefränft, und auts 
worfete einmal mit fehledht verhehlter Vitterfeit: R 

„Du twürbeft nichts dagegen haben, wenn ich dieſe 
titterliche Aufmerfamfeit noch aufmunterte. Ein Mann, 
der fein Weib nicht liebt, befümmert fich nicht viel um 
ihre Gefühle.“ ” 

„Aber deſto mehr um feine eigene Ehre, Madame,“ 
erwieberte Leiler, und zum erflenmale mit einer Stimme, 
bie Mariens Herz mit wahrer Todeslälte durchbebte. Sie 
erbleichte und neigte ben Kopf gegen bie Hanb, ohne ein 
Bort zu fagen. 

„Run, warum prüfit Du mich durch fo unfreund— 
Uche und naͤrriſche Voransfegungen?" fuhr er ruhiger 
fort, „Du wir einfehen, Marie, daß ein Argwohn dies 
fer Art feänfend feyn muß. Aber la6 uns nicht mehr 
davon fprechen! Ich Fenne Blum, ich fenne auch Dich 
und danfe aufrichtig Gott, daß Du in unferem gemeius 
Shaftlicgen Freunde Iemand Haft, der Die in mander 
fonft traurigen Stunde, während ich fort bin, Zerſtreuung 
gewährt, Ich glaube überbieß, bag er fich befier daranf 
verfteht, als ich; und ich bin nicht eiferfühtig, Marie! 
Ih babe zu viel Achtung vor Dir, um es fen zw 
Tonnen.“ 

Rein, Du biſt nicht eiferfüchtig, das if wahr,“ 
Sprach fie in einem Tone, der bewieß, wie fehe fd) ihr 
weibliches. Gefühl verlegt fand. Es war vielleicht auch 

6 bitterfie, Marien wenigftene ſchien es jo, ihren Mann 
jott dafür danfen zu hören, baß ein fremder ber Freund 
und die Stüße ber von ihm Berlaffenen feyn wollte. 
Beleidigt und tief gefränft, verließ fie das Zimmer; aber 
als fie einander wieder beim Mittayeflen trafeh, war fle 
wie fonft. Alles gs in dem’ angewohnten Taft; denn 
e& läßt fich doc Vieles Iernen, und Marie verfäumte 
ulemals eine Pflicht. Aber nach biefem Auftritte vers 
welften vollends bie wenigen Blumen, welche ihre de ſein 
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geſchnuckt Hatten; und am Enbe waren es nur noch 
feine Difteln, die ſich um die Ringe derfelben fhmiegten. 
Das Herz wurde feer und öbe; Falte Sommer, Iaue 


+ Winter, freudenarme Tage, thränenreiche Nächte befries 


digen es nicht. Marie lit, aber. fie Mate niemals; fie 
litt jedod nie allein, Blium begriff bie Bitterfeit ihres 
Schmerzes und theilte fie, es wurde fein eigener ; benn 
das junge, folge und gebufbige Weib war ihm theurer, 
ala er fich je felbft zu geftehen wagte. Während Lei 
Ters Aufenthalt in Schweden, nahm die gewiflenhafte Zärt» 


" Tidpfeit noch zu, mit weicher Blum für Marie und ihe 


Kind beforgt war. Sie waren ein ihm anvertrantes Gut; 


‚md wenn er je einmal in feinem Innern nach bent 


' 


Grunde des Cifers forfchte, womit er, der jungen rau 
ein aaergnügen au verfchaffen fuchte, eines Gifers, der. ihn 
täglich antrieb, auf Mittel zu denken, um ihr eine Freude 


"zu madıen, fo war feine Antwort ſtets, daß es ja feine 


Pflicht fey. Aber iſt es,“ dachte er, „it, es aud eine 
BRicht, daß ich mich in meiner eigenen Heimiathy, bei mels 
nen gewöhnlichen Befchäftigungen nicht mehr recht wohl 
fühle? Nein. es ift das Mitleid mit ihrem Unglüd, was 
mich flets verfolgt, unb.mich beftänbig hieher treibt, um 


nach ihr zu ſehen.“ Und dabei blieb es, bis der Brief 


des Architeften anfam, der Brief nämlich, der zum erften 
Male von feinem Plane, fid "von Marien zu trennen, 
ſprach 
Aber dies war Etwas, was fi Blum nie hätte 
träumer-laffen;, und das augenbliktiche Gefühl der Freus, 
de, das er hiebei empfand, Härte ihm zuerſt über feinen 
eigenen Zuftand gegenüber von biefem Weibe auf. Doch 
ein Mann von Blums moralifcher Meberzeugung , verab- 
ſcheute fowohl das Geſetz, welches eine Trennung der Che 
erlaubte, als auch die Perfonen, die es benüßteh, um ſich 
von den Feſſeln zu befreien, bie ihnen in die Länge zu 
drückend wurden. 
„Doc wes das Set ſelbſt betrifft" — Blum ging 
auf und mieber, indem er Tür ſich felhft advocirie — „fo 
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muß zwar zugeftanden werden, daß das Land- nicht für 
beneidenswertl, zu halten wäre, wo es Fein ſolches gäbe, 
denn daß in einer She Unftände vorhanden feyn fönnen, 
unter welchen dies nicht allein erlaubt, fondern fogar — 
‚ fogar — nein! vecht-ift e& doch nicht, in Gwigfeit nicht!“ 
rief ex heftig. „Was Gott ‘vereint hat, fol ber Menſch 
nicht trennen. Ganz gut. Aber find fie nicht ſchon für 
getem anzufehen, da fie nicht glüclich zufammen leben 

fönnen? Das ift der Knoten, der ſich nicht fo leicht Löfen 
Haft. Unter einer Ehe wird eine Vereinigung der Selen 
» verftanden, ober dies follte wenigflens darunter verftanden 
werben, und damit hat das Materiefle nichts zu thun. 
Wenn daher diefe zwei Seelen nicht in eine zufammen 
gegoffen werden wollen oder fönnen, fondeın im Gegen- 
theile et nad) entgegen gefeßten Michtungen hintreiben, 
wäre e6 da nicht beffer, daß.fie fi nicht in eine ber 
ſtimmte Form zu zwingen fuchten, wo fie wie ein Paar 
eingefperrte Wespen umher ſurren und ſtechen, bis fie 
duxch ihre einen Bemühungen nach Kuft und Freiheit ende 
lid} ermatten, und entiweber ſich Lehenb verzehren ober ger 
adezu fterben? Ja freilich ſcheint es fo. Aber auch das 
außerliche Band iſt geheiligt, und die Meinung der Melt 
brüdt flets einen dunklen Stempel auf einen geſchieden 
Maun ober ein foldes Weib.“ - 

Blum hatte eine große achtung vor der Meinung ber 
Welt, ober vielleicht befler gefagt, er hatte eine gewifle 
Furät vor jeber Handlung, die ein zweidentiges Ausfehen 
befommen Fonnte,, und vernieb. forgfältig affen bölen 

* Schein. Gr that dies jedoh nie auf Rollen feiner Uer 
bergeugung ; term er aber einen Entſchluß faſſen follte, 
fo mußte diefe wohl befefigt feyn, und er fuchte defhal6 
alle Gründe dafür und dagegen auf, weiche bie in Frage 
Regende Sache in ein Hareres Licht fegen Fonnte. - 

6 if daher nicht zu. verwundern, daß er and) dies⸗ 
mal_mit, der ſarten Seelen eigenen Kraft, jeden Gedanken 
an ih feloft gang und gar-entfernte, und feine Aufmerl: 
famfeit nur darauf richlete, wie er ale Mitmeni und 
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Freund bie Stellung der beiden Gatten zu einander un 
Yartheiifd) Beurtheifen Tönnte. 

„Leiler, lenut fein Weib nicht,“ dachte Blum, „das 
von geht alles aus; deun thäte er bie, fo müßte er fie 
durchaus lieben. Für ihn iſt Mariens fchöne Seele noch 
eine unenthüllte Kuospe, und es braucht mehr als einen 
Tag, um fie ihm in ihrer berrlichfien Gülle zu entwideln; 
denn ihr fhüchternes Gemũth, das jo oft zurücgeftoßen 
wurde, zieht ſich gufammen und verbirgt fein helles Bars 
benfpiel. Aber wäre ber nicht ein Narr, der fagte: „aus 
biefer Knospe wird feine Rofe; ic habe den ganzen Tag 
gewartet und fie hat ſich noch nicht geöffnet?” Aber no 
“ein größerer Thor wäre er, wenn gr, um fahnell eine 
Nofe zu befommmen, die Knospe mit Gewalt aufmachte 
und die Blätter auseinander breitete. In der phnfiichen, 
wie in ber moralifchen Welt bedarf alles der Eutwicke⸗ 
lung ;- ünd wenn nur die Menfdhen nicht fo oft bie Hoffe 
nung aufgäben und müderwürben, fo würde Alles Harz 
monie werden.“  _ 

„Aber Leilers unruhiger, heftiger @eift will nichts 
von Warten wiflen; er braust heran, wie ein Sturmwind, 
und will die Knoope mit Wurzeln und Blättern ausreis 
fen, bie dech an fein Herz feſtgewachſen iſt. Der unſin⸗ 
nige Meufh! Wer fann all’ die Triebfedern faſſen und 
verfiehen, bie einen folchen Braufefopf außer dem Kreis 
gewöhnlicher menf&hlicher Gedanfen fegen? Gleidhwohl hat 
ex das Mechte und Gute gewollt; et Hat barnad) gefttebt, 
ich habe es gefehen, und bisweilen fviegelte ſich Auch ein 
Schimmer von Ruhe auf der Oberfläche. Aber der Nas 
fuefväfte find unzählige; exft wenn fie durch das Uebers 
geivicht einer ober einiger in Kampf miteinander gerathen, 
entftehen Die Blipe, deren Hauptbetreben es üft, durg 
MWiederherftellung des verlorenen Gleichgetwichtes jene Rufe 
hervor zu bringen, Die gewöhnlid. auf, jeden Ausbruch 
felgt. Ihre Richtung gegen Die überwiegende: Kraft ift 
alfo eine Folge natürlicher Gefeher“ 
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‚Hier blieb Blum fleden; er war auf bad Kapitel 
ber Naturgefege gerathen, und eine mächtige Stimme, die 
Gott weiß was für einen heimlichen Potentaten vepräfen:. 
ticte, wollte ven mit aller Macht zum Schweigen bringen, 
ber noch als Bräfldent auf dem großen von Zeit und Ges 
— — gefeiligten Richterſiuhle der öffentlichen Mei- 
nung faß. \ 

_ Blum war in einer Hödft mißlichen Lage. Wit fich 
ſelbſt über Recht und Unrecht bisputiren, ift weit fÄhwerer, 
als dies mit andern thun; und am aillerſchwierigſten iſt 
€6, wenn wir nicht vollfommen ſicher find, cb nicht das 
felöffüchtige Befühl eines eigenen Vortheils unfere Mes 
berzeugung beſticht. Diefe lehte Furcht war es, die Blums 
Haren Buck verwirrte; und er befchloß, um nicht in ein 
Labyrinth von Meinungen und Gebanfen zu gerathen, 
moraus er ſich nur mit Mühe heraus finden fonnte, Reis 
Term nur ganz kurz und in allgemeinen Sägen zu ant- _ 
worten, und ihm das beflimmt abzufglagen, um mas er 
Blum gebeten hatte, daß nämlid er Marien auf den Bor 
flag einer Scheidung vorbereiten möhte - . 

28 ber Brief abgegangen war, fühlte ſich unfer bra> 
ver Blum bedeutend. erleichtert, und an biefem Abend war 
er in feinem Benehmen gegen Marie weit freier und uns 
gegwungener, als er feit lange gewefen war. Gr meinte 
auch, fie begegne ihm mit einem Grabe von Freundſchaft, 
der mit jedem Tage, eine größere Innigfeit annähme. Alles 
war daher gut, das heißt, fo gut es eben feyn Fonnte, als 
Leilers zweiter Brief ankam. 

Jeht entftanden neue Kämpfe; man Tann es jebod 
für entſchieden annehmen, daß Blums fpätere Weigerung 
fih mehr aus der Unruhe, bei einer ſolchen Verhandlung 
felbft bie britte Berfon zu ſeyn, als aus ber Furcht her⸗ 
leitete, bie öffentliche Meinung, oder bie Gefege ber Mor 
za’ zu verlegen; den fo weit war er jept burdh tägliche 
Betrachtungen der Sache gefommen, daß er bei fich felbit 
zugab, es müfle, da nidts auf demfelben Punkte fichen 
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‚bleibe, fonbern entweder feige ober falle, auch eine Che in 
die Lange beſſer oder fhlimmer werden; wenn aber bie 
Ausfichten wie im gegennfärtigen Palle wären, fo fönne 
man nit mit Grund auf eine Befferung hoffen, und 
dann Fönnte nichts einen Menfhen verbinden, im einer 
feloß’ geſchaffenen Hölle zu leben, aus ber er fi zeiten 
Tönne, bettadhte man die Sache nun vom weltlichen, 
moraliſchen ober veligiöfen Ctandpunkte aus. Allein 
diefe Anfichten, “die in Blums Kopf noch ganz neu war 
ven, behielt er für fi. Er würde es für eine höchft uns 
‚würbige und leichtfinnige Handlung gehalten haten, wenn 
ex Leilecn den geringften Wink davon gegeben hätte, denn 
ber wichtige Stell der Grage war. ja'nsd; nicht entfähier 
den, faum berührt, kaum geahnt. Was würde wohl Mar 
tie fagen and thun? Sie war es — fie allein, die einen 
entfgeidenben Ausſpruch thun: Fonnte- Und ihrer Pils - 
u wollte Blum den ſchwierigen Fall nicht unters 
werfen. B ’ 

Einige Wochen verfiricgen, ofne eine beſondere Sts⸗ 
rung herbeizuführen. Leiler Hatte zwar gefchrieben, daß 
er felbR: zu feinem Meibe -qurüctehzen würde; allein 
Blum glaubte, ex Habe die Sache vielleicht aufe Neue 
in Grwägung gezogen, da er damit zägerte. Doc er 
warb eines andern belehrt, ala er eines Abends beim 
Eintritt in Mariens Zimmer fie — zum erften Male, 
daß er ſich erinnern fonnte — weinend fand, ihr franfes 
Kind_ auf dem Schoofe, ten Brief ihres‘ Mannes in 
der Hand. . - 

mBie ſteht es, Madame Leiler? haben ⸗Sie traurige 
Nachrichten erhalten? * Seine Stimme zitterte; die Worte 
waren faft unverſtaͤndlich. 

„D ja, Herr Blum, hoͤchſt traurige“ erwiedertt 
fie, und verbarg ihe Geſicht an dem ihres Kindes, um 
nicht auffehen zu müffen. 

Blum Tonnte nicht weiter fragen; er war zu gerührt, 
um den rechten Ton zu ‚finden. Schweigend, aber voll 

Die Kircheinweihung von Sammanbt. I. u 
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neue febte er ſich dem tief erfcpütterten Welbe gegens 
über. 

„Bill Here Blum den Brief meines Mannes leſen?“ 
forach fie und reichte ihm benfeihen hin. Ich finde, 
daß der Gegenſtand deffelben Ihnen ſchon befannt ift, inz 

“dem Sie ja zu zartfühlend waren, um den Unterhänb- 
ler in einer folchen Angelegenheit machen zu wollten. &efen 
Sie, und laſſen Sie uns dann darüber fprechen.“ 

Blum durchlief zwar eine Seite nach der andern; 
aber am Schluße'des DBriefes wußte er feinen Buchftaben 
von dem, mas barin ſiand. Gr fah nur Mariens 
Xhränen, er fühlte nur ben heißen Gchmerz, der in bier 
fem Augenblid in ihrer Bruft toben mußte, und unaufz 
Hörlich Hangen., bie Worte in fein Obt: „eefen Eie, 
wie werden nachher barüber fpfedhen.“ Und fonnte denn 
ex in diefer Sache ſprechen? Mar er es denn, ber Bier 
taten durfte? Seine Seele litt und ängfigte ſich in der 
Feuerglut der widerftreitendften'Gefühle. Junig wünfchte 
er, von biefer Tortur weit weg zu feyn, bie einen bras 
ven Mann zum Kampf mit feiner Leivenfhaft, feiner 
Pflicht und feiner Meberzengung zwang, ‚bie der Ghre, 
der Wohlfahrt und Ruhe eines Meibes entyegengeeilt 
waren, für die er mit Feuden fein Leben gegeben Hätte, 
um +iht jene zu erhalten, 

„Nun, was fagen Sie Herr Blum, was fagen Sie 
zu dem Vorfchlag? Dion fann ja nicht verlangen, daß 
ein Mann mehr für ein Weib thum foll, veffen er los 
feyn will. 4 

6 Tag ein Falter Hohn in Mariens Worten und 
Blichen, die Gefuhle wechfelten fo Heftig in Ihrem Herzen, 
‚daß fie in jeder Stunde neug Geftalten annahmen. 

„Bon welcher Berforgung fprechen Sie, Madame Leis 

*Ier?“ fragte Blum ftammelnd. Cr wußte durchaus nicht, 
von was die Rede war; aber er vermuthele, e6 werbe _ 
Etwas in Beziehung auf ihr Fünftiges Unterfommen in 
dem Briefe gefagt fenn. 

„O es iſt doch zu bitter, Blum! Sie wiflen nicht, 
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wie.wehe es ihut, wenn man eine Schmach erdulden 
muß, die taufenbmal bitterer als der Tod unb fo finns 
veich ausgebrückt iſt, daß man Blumenduft aus dem Gifte 
iu faugen meint. — Aber was benfen Sie?“ 5 

Kr denfe gar nichte,“ anfloortete Blum eintönig, 
und nahm, noch einmal den Brief, um fich zu einer beſſeru 
Aufmerffamfeit zu zwingen. 

Bir legen denfelben hier unfern Lefern vor. 


Scchözehntes Kapitel. 





Bene ——— 
Der an Äh Hay wie Be il N 
Sgillen | 
So dunkle Zehen kann bie auſchung fpinnen, 
—,— — umd je nad) ihrer Gier 
Denkt fie den Himmel ſich fo, wie gr paßte ihr. 
Moore. 

„Ihenre Mariel“ J 

Verzeihe mir, daß ic beinen lehten Brief Länger 
als ih ſoilte unbeantwortet ließ, -aber es gibt gewille 
Gefühle, Gedanken und Ideen, bie eine lange und ernfle 
Uebergengung erfordern — und bieß war hier der Fall, 
Id hätte gerne mit Dir gefprochen, viel, tief, herzlich 
mit Die geiprochen. Aber was ich fagen wollte, erfors 
derte die gewiflenhaftefle Behandlung, und ich [hob «6 
auf, um mich ‚felbft an den Gedanken ber Wichtigkeit des 
Gegenftandes zu gewöhnen. 

‚mRiebe, gute Marie! Du ſchweſterliche Freundin! ih 
muß Dir diefen Titel geben, da Du ja für mich mehr eine 
holde und vorforgliche Freundin, als ein feuriges und 
Heißliebendes Weib warf, Kan du wohl den- Gegen- 
fand unferer heutigen Beſprechung ahnen ? Erinnerft Dur 
Dich, was an unjerem Hochzeitabend vera! Bir des 
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Iobten einander damals mit treuer Standhaftigkeit — 
"obwohl ohne Liebe — unfer Schicfal zu theilen, und 
wie haben auch reblich Allem aufgeboten,, um unfer Wort 
zu haften. Aber es ift nicht unfere Schuld; daß bie 
Bricht nur Pflicht und daher ſchwer war.” Nein, Marie, 
dem Herzen gebietet Niemand; das haben wir jeßt ger 
fehen ; aber wir find Herr unferes Willens, unferer Ents 
fhlüfe, unferer Anfichten von der Sache Und vielleicht 
find biefe Anfichten nicht fo verſchieden, als Du möge 
licher Weife beim erften Nachfinnen über ben Borfäplag, 
den ich Div jeßt vorlegen, will, zu glauben verfucht feyn 
möchte. 

„Laß mich jedoch Dir zuerft fagen, theure Marie, 
daß Du Dich noch nicht felbft Tenmft das ift fehr matürs \ 
ich, da Du eben erft angefangen Haft, ein refeftirendes 
geben zu führen; aber fahre damit fort, und das Chaos 
der Gedanfen wird immer mehr vor dem zur Thätigfeit 
erwediten Sonnenftrahle verfepwiuben, das biäher in Deiner 
Seele gefölummert hat. "Und wenn es einmal volltome 
men flar vor Die wird, wenn Dein Blick weit über den 
beichränten Kreis der Gegenwart zu bringen vermag, 
wenn Div eine andere Zukunft, ein anderer Ölaube, eine 
andere Hoffnung leuchtet , als bie, weldhe auf der Mar— 
dprerfrone ber Entfagung rubt — ber einzigen, die Du 
jept erringen kannſt — dann, Matie, wirft Qu verfiehen, 
was ich Dir jet fagen will, und vielleicht den Augenz 
blick fegnen , wo biefer Gebanfe in meiner Seele entftand, 
du uns Beide zu Licht, Friede und reiheit führen. 

wird, ' 

„Und nun, Marie, habe feine Furcht vor dem Worte 
felbft! Du bit fein geiwöhnliches, ſchwaches Weis, das 
vor einem Windhauche zittert; Du haft Stärke, Du Haft 
gelitten und fannf viel ertragen, Sey auch jebt das 
ruhige beſtimmte Wefen, welches fühlt, was das Leben 
in entfeheidenden Momenten fordert. Und diefer Moment 
fließt die Frage in ſich Wilft Du in eine Cheſcheidung 
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einwilligen, da wir nie, in Ewigkeit nie mit einander 
glüdlich leben Eönnen ? . ö > 
> „Sch kam mir Teicht denken, wie ſchon biefe zwei 
Borte ‚Chef_pelbung‘ Deinen ganzen Abfcen erregen 
werben. Aber ihr Weiber feht meiftens mit ſchieſen 
Bliden, wenn es darauf anfommt, etwas zu thun oder 
gu laffen, wobei bie Welt ihr Urteil fällen wird; ibe 
jeyd lieber SHaven ihrer Laune und ihres Gutbünfens, 
und unterwerft euch, eher einem mühfamen Leben ohne 
Freude, ohne Liebe, ohne Troft, als daß ihr e8 wagt, 
nern GeiR zur Freiheit und Selbfftändigfeit u eches 
ben. Ach Marie! fo follte es nicht feyn. Das Weib ift 
ja auch ein in geifiger Ginficht von fich felbft abhäne 
ges Wefer, ob chon einmal die Orpnung ber Gefells 

jaft und ein alter ſtlaviſcher Brauch, ber noch Immer 
ber Nufflärung tropt, es fo beſtimmi Bat, daß fle eine 
Art geduloig tragendes Hausthier feyn follte. Wenn fie 
aber im fich -felbft Kraft, Willen und Bermögen findet, 
fid) in einem eigenen Kreiſe zu beivegen, wenn fie fühlt, _ 
daß fie einige Schritte. außerhalb des Zirels ihun 
Kann, den der Dayn um fie zu ziehen beliebt Hat, — 
dann, Marie, ift es. Feine Schande, feine Sünde, nein! 
es AfL fogar ihre Pflicht, ein Band aufzulöfen, das nur 
findliche Liebe und fHlavifcher Gehorfam, nicht aber eigene 
Neigung geknüpft Bat.“ 

Ich könnte leicht eine Menge anderer Gründe vors 
bringen, um meinen aufgeftellten Gap zu befräftigen ; 
aber ich will mid) mit einem einzigen Bepnigen, mit 
einem einzigen, der Did) überzeugen, muß. daß eine Che 
ofme Liebe, eine Che, die auf feinem fefteren Bundaz 
mente gebaut ift, als die unfrige, unberechenbar traurige 
Folgen für die Heranwachfende Generation nach ſich zier 
hen muß: Sch meine das Beifpiel, welches mißyergnügte 
Gatten ihren Kindern geben; denn tft es wohl benfbar, 
dag Eltern, bie — in einer nur äußerlichen erfüns 
felten Ginigfeit leben, und alfo leider nur zu oft aus ber 
Rolle falten müflen, zu dem ernften Beruf eines Erzle⸗ 
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hers, der um fle aufwachfenden jungen Sprößlinge tau⸗ 
gen mögen? Sieh, Marie, in biefer Periode ift es, wo 
das Gemälde feine ſchwaͤrzeſten ‚Schatten wirft, und wo 
die feharfen Kanten ber Unverträgligfeit in Morten und 

* Zhaten' — der dehier fen nun, auf weicher Seite er 
wolle — am meiften in bie Augen fällt, und Gehrams 
men in die zarten Herzen rit, weldje bie Zeit nicht heilt 
und nicht Heilen fann, da fie mit ten zarten Wefen felbft 
‚größer werben. " 

" Das Gefühl für das Recht und Unrecht ift viel» 
leicht nirgends ftärfer als bei Kindern; und bie dehler 
ber Eltern werden ihre Nachfommen, vielleicht zu vers 
achtlichen darakterlofen Menſchen, vielleicht zur vollfonts 
menen Hefe machen; denn wo Fein Beifpiel von Relis 
glon, Liebe und gegenfeitiger Berträglichfeit als wachens 
der Schußengel an ber Wiege der Heranwachfenden heht 
— da iR. Nichts zu erwarten, aber Alles zu fürcien. 
Bis fo weit wirft eine unglücliche Che. auf die Mits 
Tebenben ein: von hier an geht ihe Einfluß auf das zus 
Fünftige Gefchlecht über, und bie Vorfehung alfein weiß, 
bie in das wievielte Blied.“ 

„Theure Marie! dies find nicht Bloß leere Schat ⸗ 
tenbilber, flüdhtig Hingeworfen, um auf Deine Phantafle 
einzuioirken. Nein! unglüdlicerweife gibt uns bie Gr 
fahrung mehr Beiviele Hievon, als nötblg tmären,, um 
und etwas zu beweifen, was wir wohl fchon zum Vor 
aus wiſſen. Nämlich den moralifchen Ginfluß der Che 
auf unfere Nachfommen. Ich habe Dir daher nur zeigen 
wollen, was wir wie fo viele Andere zu erwarten Haben, 
und will es Deiner Prüfung anpeimfelten,. ob es nicht 
richtiger und mit dem @ebote ber Religion und ber 
Pflicht vereinbarer wäre, wenn wir uns trennten, als 
wenn wir uns einer Zufunft voll umberechenbar bitterer 
Bolgen ausfegten. Die einzige Art und Welfe, bie wir 
in Diefer Hinficht zu wählen Haben, if’das gewöhnliche 
Berfahren, wo ein Ehegatte ben andern verläßt; bies 
iſt das einfache und führt am menigfien Schiwierigteis 
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ten mit fi, wenn auch die im Gefeh beſtimmten drei 
Jahre und nod) einige Zeit barüber erforderlich wären. 
Bon einer andern Urfade Fann natürlich nicht bie Rede 
fenn, da feines von uns eiwas anzubringen hätte, wors 
auf man die Sache gründen Fönnte.“ . 

„Um Dich wegen Deines fünftigen Unterfommene 
burjaus zu beruhigen, erfläre ich biermit, daß ein meis 
nen Ginfünften angemeflener Unterhalt für Dich und Dein 
Kind von Blum erhoben werben foll, der. wie Du weißt, 
ſchon lange mein Kommiffionät in diefen Angelegenheiten 
tar., Unfer fleiner Hof fällt, wie er iR, unferem Sohne - 
Au; und Du fannft frei barüber verfügen, bis er münbig 
wird,. ohme daß ich mich im Geringften In irgend etwas 
einmifchen werde, was Du damit vornehmen wilift. Was 
jest, den legten und fehmierigen Bunft .in Beziehung 
auf, biefes, unfer_gemeinfdjaftliches Band betrifft, fo fol 
der Knabe bei Dir bleiben, bis er fieben Jahre alt if; 
bann dürfte er eine männliche Behandlung nöthig haben, 
und er wird an mir einen Vater finden, der ihn mit all’ 
ber Liebe behandeln wird, welche das Andenken an eine 
ggaätete Mutter erheifcht, wenn auch nicht die heiligften 

efühle der Natur felbft zu feinem Vortheile fprächen. 

„Und nun, Marie, Habe ih Die meinen ganzen, ſo 
Tange überdachten Vorfchlag auseinander gefegt. Ih bin 
vielleicht zu weitläufig gewefen: aber dieſer Gegenftand 
erfordert Gedanfen, und wenn fich die Gedanken in Par 
pier, Tinte und Feder Heiden follen, fo fommen fie nicht 
fo fegnell zum Ziele, ald wenn fie- ungehemmt auf ihrer 
feeien Bahn dahin eilen dürfen. 

Ich habe bereits unferem gemeinfchaftlichen Freunde 
Blum über denfelben Gegenftand gefchrieben, unb hoffe 
deshalb, daß dieſer Brief Dich vielleicht .nicht ganz uns 
vorbereitet trifft. Wie dies aber auch fenn mag, fo weiß 
fh, daS Du flarf Bi; und da der Zwed ein quter if, 
fo dürfen Dich die Mittel nicht zurüdichreden, denn von 
zwei fchlimmen Dingen {ft es immer am beften, das am - 
ienigften feplimme zu wählen. Das Urtheil der Melt 
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fol zulegt befragt werben. Wir Haben einen Richter in 
unferem Innern, der ung nicht falfc Teitet. Lebe wohl, 
Marie! Wenn Du Deinen Entfhlug, den Du wohl 
überlegen magft, gefaßt Haft, fo eile, ihn mitzutheifen 
Deinem ergebenen 


Leiler. 
Während der Zeit, daß Blum biefen Brief durchlas 
und recht begriff, hatte Marie ihr Kind weggelegt, und 
kam jest, um mit ihrem geprüften Freunde übes eine 


on Antibort zu rathichlagen. Sie fegte fi neben ihn 


auf den Sopha, bebte jebodh vor Grftaunen zurüd, als 
fie den Blick auf fein flarres Auge Heftete. Noch Hielt 
er den Brief in ber Hand, und feine Seele war zugleich 
au jehr abwefend und zu fehr gegenwärtig, um zu ber 
merfen, daß Marie neben ihm Blag genommen hatte, 
bis fie mit einem leiſen Zittern feine" Hand fafte und 
ausrief: „Um otteswillen, befter Blum, was ift Ihnen ? 
Sie befinden fich nicht wohl, glaube ich; Sie find fo laß!“ 

„3a, ja, td} befinde mich nicht wohl;'aber es wirh 
bald befier werben. Gelauben Ste mir, Madanıe Seiler, 
zu fragen, was für eine Antwort Sie hieranf geben 
wollen? Ich brauche Ihnen nicht. erfl zu fagen, daß, 
wie auch Ihr Baſchiuß ausfallen mag, Sie ftets einen 
Breund und Bruder in mic finden- werben, deffen ganze, 
aber Teiver unbebeutende Macht Ihnen zu Gebot fteht, 
werin Sie beiehlen.“ 

„Ach ic) weiß nicht, wie qut Sie find, Bkum! Hat 
uicht bie, Verlaffene in Ihnen ſchon ihren Befchüger ges 
funden und oft gefegnet! Ich bin vollfommen übergengt, 
dag fd) bei jedem MWendepunft in meinem Leben fets 
auf Sie, als einen auftihtigen Freund zählen Fann, 
Aber befter Blum , finden Sie dicht auch, wie ih, daß 
auf biefen Brief nur Cine Antwort erfolgen fann 7 

„Nein, das finde ich nicht,“ erwiederte er mit einer 
etwaß unficheren Stimme. „Ich meine,-th glaube, das 
helöt, es ſcheint mir fo, daß, wenn ein Ehegatte dem 
andern einen folchen Vorſchlag thut, und ihn auf seine 
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Urt entwidelt, der den deutlichſten Beweis von bem 
Wunfche feiner Annahme liefert — dann e6 ja Har if, 
daß and; der anbere die angeflhrten Buntte in Ermär 
gung. ziehen muß, und — aber Sie wiflen, mas ich fas 
gen will, Marie” - 

„Ih glaube wenigſtens es ercathen zu koͤnnen,“ 
ſprach fie leife ‚und einige Kalten bildeten [7 auf ber 
fonft fo Hlatten und ebenen Stirne. „Sie wollen fagen, 
Blum, daß ih..." \ 

„Befte Madame Leiler, ich will nichts fagen. Um 
alles in. der Melt nicht möchte ich mit einem einzigen 
Bort auf Ihren Entfchluß einzuwirken fuchen. Nein, ber 
Himmel bewahre mich, Ihr DBertrauen fo zu mißbraus 
hen, und wen Sie auf meinen tmmigften Wunſch einige 
NRüdficht nehmen wollen, fo verfhonen Sie mich von 
jedem Antheil an biefem Befchluffe, bis er unwiderruflich 
und bereits in einer Antwort an ihren Gatten ausge⸗ 
ſprochen if.“ b 

„Aber befter Herr Blum, Sie baten mich ja eben, 
Ihnen zu fagen, was ich zu antworten gebächte.“ 

„Breitich ; aber e8 war unrecht von mir. Ich "bitte 
Sie dagegen jeßt, beflo eifriger meine zweite Bitte zu 
erfüllen, um fo mehr, da Sie, wenn ich Sie nicht mige - 
verftand, ſchon im Anfang fi nur ‚für eine Antwort 
befimmt Hatten.“ 

„Sa, fo war es, Blum; und Ihnen zu Liebe wol 
len wir jeht nicht weiter davon fpreihen.. Mber wenn 
Sie mich am nachſten Abend befuhhen, fo will ich Ihe 
nen eine Abfchrift von der Antwort geben, bie ich heute 
Nacht fehreiben und Morgen mit der Krühpoft meinem 
Manne fenden werde." Du 

„Gut,“ fagte Blum; und mit biefem einzigen Worte 
„gut“ fchien er eine unendliche Laſt von fi) abzumwerfen. 

it mehr Selbfbeherrichung Sprach er jept über andere 
Gegenftände; doch ging er früßer als gewöhnlich, um 
"Marie die fo notäwendige Zeit zu laffen, und auch um 
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ſelbſt eine ungeftörte Stunde zu haben, und feine Ge— 
danfen entwirren zu förnen. 

Aber mit Grund Mrf man fagen, dab Blum in 
der Zeit, die zwiſchen diefem und dem andern Abend 
verging, mehr träumte, als wirklich lebte. Diefes Leben 
äwiichen Burcht und Hoffnung, biefes Zaubern zwifchen 

echt und Unrecht; eine Frage, bie er längft entfchieben 
zu haben meinte, die aber jeht mit erneuerter Gtärfe 
vor ihn trat, Hatte ihn fo fehr mitgenommen, daß er 
feIÖR, ale er einen flüchtigen Diet in den Spiegel warf, 
Marien zu erſchrecken fürchtete; und bie ganze Kraft, die 
ihm zu Gebote ftand, war faum hinreihend, um feine 
Züge zu beberefchen, als er jept zu ihr eintrat, und fie 
Tubiger, aber Ieichenblei an ihret Arbeit figen fand. 

‚„Billtommen, Herr Blum! Nun if das Schlimmfte 
vorüber, num if es entfhieren;" fie teichte ihm ein 
Blatt Papier. , i 

„Ihe Vertrauen, Mabame Leiter foll nicht mißs 
eraucht werben,” fprad Blum, und fühlte, wie eine 
eifige Kälte durch fein ganzes Wefen ſtrömte, als er fh 
niederbeugte, um das Bapier zu empfangen. ' „Griauben 
Sie mic, binauszugehen.“ Er wartele bie Antwort nicht- 
ab, fondern ging in das näjfte Zimmer. 

‚ Ginige Minuten fang faß er voll der höchſten Angft 
und unbeweglih da. Eudlich faßte er Muth, öffnete 
und las. 68 war derfelbe Brief, ber Seilern in jenen 
düftern Zuftand verfegte, und feine Reife zur dolge Hatte: 
Dir teilen ihn im nädften Kapitel mit. 
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Sie benzehntes Kapitel. 

“ it buch ihn gelitten, 
eg, 
a een, 

v. Braun. 
Die Serle fpannt alfe ihre Kräfte um A 
und ton 9 die Shmingen hu orgenmnah, 
Bulwer. 


„Rubolpb . 
Noch zittern in meinem halb gebrochenen Herzen 
einige Tine die nie eine Erivieberung fanden, die aber 
och nicht erben koͤnnen; denn fie waren-eine Gabe des 
droßen Tonfe hers der uns ein Iebendiges Gefühl mit 
tiefen. und unendlich wunderbaren Saiten gab, damit 
wir etwas von der unermeßlichen Scala lernen sollten, 
‚im weldher jebe Note ewige Liebe Heißt. Mer; Rudolph, 
obwohl bie Töne nodh-leife anflingen, fo_ find fe tod 
tein harmonifäjes Ganzes mehr. Die Saiten find längft 
verroftet und jerbtochen, und es ift nur ihre Verwandte” 
faft mit der Orundfaite, was fie wie eine flagende 
——* ertönen macht, bis fie für immer farueigen, 
müffen. 
Du verfehft mich vielleicht nicht. Vielleicht wirſt 
Du mich and nicht verftehen wollen, ich zittere beinahe 
davor; denn Du warft es flets, ber behauptete, daß 
Teine Liebe in unferer Ehe fey. Aber Rudolph, Du bift 
«6 — Du allein, der feine darin finden wollte. Unb 
wenn ich den Eifer fah, mit dem Du Rets biefer einmal 
eingersurgelten Idee huldigtet, fo befaß ich nicht Muth, 
nicht Kraft genug, um mic, an Deine Bruft zu werfen, 
damit Du wenigftens mid von biefem graujamen Ur⸗ 
teile ausnehmen, möchtet. Bielleicht wird Dein Wider: 
wille noch wachfen, wenn Du flehft,, wie ich gerade in 
einem Augenblide, wo ich mid am weiten m mit Siebl 
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umgeben follte, das Zeichen einer Schwäche barlege, bie 
ich bisher zu beherrichen ſuchte. Aber vielleicht, Rus 
dolph, liegt meine höͤchſte Stärke gerade in dieſer Schwach⸗ 
heit, denn glaube mir, «6 ift feine Kleinigkeit ‚für ben 
Stolz eines Weibes, das fi verſchmaͤht fieht, ihr Herz 
vor dem Manne zu enthüllen, ber Kieber gar nicht darin 
‚zu leſen wünfchte. Ich bin jedoch überzeugt, daß es 
meine Pflicht als Gattin und Mutter erfordert, jebes 
aufrührerifche Gefühl von beleibigtem Hodmuth zu erz 
fiden. Ich muß mid) zeigen, wie ich bin, damit Du 
mich nicht länger falfch beurtheilft. Und folltek Du mich 
deihalb verachten, fo — wäre es ja nur ein Schmerz 
weiter, freilich ein bitterer, bitterer vielleicht als alle 
anbern; doch lieber bieß, als bei einer fo entfeglichen 
Keifis, einen Mangel an Aufridtigfeit zu zeigen. 

„Ja, Rudolph, foift es. Innmeinem Herzen lebte 
ein Gefühl fo tief und treu, als noch fe eines bei einem 
warmblütigen Weibe brannte, es Ichte — Iebte einſam. 
Bunfen von dem inne wohnenden Feuer umſchwebten Dich 

“oft; aber fie zitterten und erlofchen ander Gisfälte, wos 
mit Du fie anfauchteh; und das Herz» das arme Herz 
fchüttelte ſich in dem nämlichen Augenblide vor Frof, 
als die eigene Gluth es beinahe verzehrte. Doch Du 
weißt, ich babe gefchwiegen, gelitten und geduldet. Noch 
jept hätte ih Die den Schmerz erfpart, den Du vier 
leicht bei meinem Belenntniß empfindeft, wenn Dein Bor 
fchlag einer Chefcheidung nigt einen Aufcußr, einen 
Sturm in meiner Seele erregt hätte, ben ich um jeben 
Breis zu ftillen verſuchen muß; und es fehlen mir, ale 
ob {dj ruhiger werden würde, wenn ich Fein Geheimniß ' 
mehr vor Dir Hätte, das brohenb zwiſchen un trete, 
und bie wenigen Sonnenftraflen, bie mögliherweife uns 
fern dunklen Himmel erheflen önnten, {n feinen finftern 
Schleier Hülte, 

"Ich bin nicht fo thöricht, um zu hoffen, daß Ger 
fühle, die Di nie gehabt haft, gerade jeht in Dir aufs 
feimen follten, wo Du felbft diejenigen niedermäheft, die 
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nur CEhre und Pflicht Die zu ſchonen befahlen; aber Du 
foll® wenigftens- fünftig nicht fagen, daß «6 ein Mangel 
an gegenfeitiger Liebe unb Perträglichteit war, morauf 
Du Dein graufames Befehen auf einer Trennung grüne 
den fannft. Nein, da müßte eim anderer Grund aufges 
fuht werden — wo weiß ich nicht und will es nicht 
wifen ; denn mein Befchluß, Deinem Wunſche nicht zu 
entfprechen , ift unwanbelbar, 

J Glaube nicht, Rudolph, daß es aus Schwachheit 
und Mitleid mit meinem eigenen betrübten Dafeyn her⸗ 
rühre, wenn ich meine Rechte als Deine, Gattin beizus 
behalten ſuche. ‚Nein, nicht darum, benn ic) weiß, daß 
mein Leben Fünftig noch feerer und freubenarmer ſeyn 
wird, ais es bisher war, aber für anſer Kind, und für, 
das ⸗ Gefirhl, welches die Religion und bie Heiligkeit un« 
ferer Verbindung mir zu achten gebietet, will ich fämzs 
pfen. Und dann, o Rudolph, was had ich Dir gethan, 
dag Du meinen Namen vor ber Welt branbmarfen und 
vor einen Richterfuhl ziehen wit, ber über mein Leben 
aburtHeilen wird, indem er über meine Chre urtheilt? 
Denn eine Trennung, gefchehe fie nun wie fie wolle, 
maß flets von dunflen Schatten begleitet feyn, und das 
iR natürlich. Wenn zwei Gatten das Heiligfte aller Bande 
brechen wollen, fo müffen ſich Fehler von wicht gemöhns 
licher Act auf einer ber beiden Seiten finden. Die Welt 
glaubt es wenigfiens, und wird biefe Fehler wielleicht zu 
Verbrechen ftempeln. Die Bilder, die Du mir in Bes 
siehung auf die Selöffländigfeit des Weibes vorfpiegelft, 
die jegt dem Gutdunken bes Mannes unterworfen fey, 
find, fürdhte ih, weit eher erträumt als wahr. Gott 
felöß bat ja beffimmmt, daß ihr Beruf ein untergeorb- 
neter fey, und wir tun wohl daran, nns nicht Ken 
bie Geſebe ber Natur zu erheben, und’ nad) einem Plage 
gu ficeben, wo der Mann zu herrichen gewöhnt if. Die 
Frau braucht defihalb Fein Hausthier zu feym. Sie ber 
fit eine Kraft in ihrer Seele, und bieſe Kraft if ihr 
Eigentyum — ein Lehen von ihm — und’fie muß ihr 
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genügen, wenn Äußere and innere Stürme ven Frieden 
zu flören fuhen, den fie mit Kampf und Mühe an eis 
nem Tag erworben hat, um ihn am naͤchſten wieber weg⸗ 
geblafen gu fehen. \ , 
„Das Gemälde, das Du in Beziehung auf hie Kinder 
einer unglüdlichen Che entwirfk, " fehr finfter: aber 
ich frage Dich, ob es unglüdlichere Weſen geben kann, 
als die, welche one eigentlich einen Mater ober eine 
Mutter zu Haben — indem fie ais Bettler polſchen beiden 
bin und ergehen — erzogen twerben, und Feine beftimmte 
Heimatb befigert, wo fe Pflege oder finbliche Freude 
finden können. Du mußt ein Nein antworten, wenn Du 
Die nicht vorgenommen Haft, gegen alle Ratur zu hans 
deln und zu fpremhen; und mit dieſem Nein mußt Du 
auch zugeftehen,, daß ein derartiges Weifpiel der Eltern 
einen nod; (hlimmern Cinfiuß auf bie fittliche Bildung 
der Kinder haben wird, ale bet ift, ben Du mit allzu⸗ 
feharfen, Karben aufgetragen haft. ale daß er auf unfer 
Berhältnig anwendbar wäre. D Rudolph, wenn Du nicht 
mich fhonen will, fo denfe wenigfens am Deinen 
Sohn, er ift unſchuldig, und doch willft Du einen Schatten 
auf fein zartes Haupt werfen; Du willft in feinem Herzen 
„ein Samenforn ber Swietracht ausfäen, ba zwifchen im 
unb uns aufidießen foll; denn wer hat Met and wer 
Unrecht? Soll unfer Kind dies einmal entſcheiden? Rein, 
es foll es nicht können, und -dann feine Seele vor und 
beiven fließen. Wenn wir diefes Kind nicht bätten — 
und weng ich vollfommen überzeugt wäre, daß Du nicht 
glüdli werben, nie eine Freude am Leben finden fünn- 
tet außer durch eine Trennung von mir — bann glaube 
id}, würde ih, auch wenn mein Herz barüber brechen 
müßte, gu Deiner unnatürlidjen Bitte :Ja fagen; aber 
mod) flüftert mir bie Hoffnung zu, die Zeit fönne viels 
deicht einen feenmdliden Stern hervorrufen, um das ges 
genwärtige.Dunfel zu erheflen. Wie bies aber auch feyn 
mag, fo ange unfer Sohn lebt, erheifcht es meiner Anficht 
mad) ſowohi meine Ghre, ais Die Sorge für fein zufünf, 
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fin Wohl, daß ich alle Vorſchlage biefer Art zurüds 
weife. 

„Rubelih, ich ann Did) nicht wieber zu une zuruͤd ⸗ 
führen; aber bennodh fhandert meine Seele bei dem bloßen 
Bebanfen, meinen Namen auf ein Blatt zeichnen zu müfs 
fen, das mich auf ewig von jeder Hoffnung auf Glück 
trennt. Marie.* 

. Jet war der, Schlag geſchehen, es war beftimmt. 
Furcht und Hoffnung übten nicht mehr ihre gleich gefähr⸗ 
liche Gewalt über Blum ans. Mit männlicher Selbſt⸗ 
beherrfhung fand er auf und Iegte den Brief zufammen. 
Er machte einige Gänge auf und nieder, um feine gewöhns 
liche ruhige Haltung wieder y gewinnen, und es gelang 
ihm weit beffer, als man bei feiner vorigen Stimmung 
glaubt Haben dürfte. Mber es ift eben milte fo felts 
fanes: daß Menfchen nach einem befonbers wichtigen Wenz 
bepunft in ihrem Eehen — der Ausgang mag nun geworben 
feyn wie er will — nicht allein wunderbar ruhig [ceinen, 
in Vergleich mit dem, was fie während der erfchätternden 
Kriſis ſelbſi waren, fondern auch wirklich ruhig find. 
Blum ging alfo wie gefagt ‚auf, und nieder, und fann 
hauptfählih darüber. nad, was für einen Eindeud das 
Miplingen von Leilers Plan auf biefen madjen türbe.. 
Er fonnte die Stärke von Leilers Gefühlen für feine ſchwe⸗ 
diſche Geliebte nicht recht beurtheilen; aber ex nahm es für 
ziemlich entfehieben an, baß nach diefer Antwort Mariens 
bie Sache bon. felbft zerfafen müßte, denn Leiler konnte 
natürlich nicht gegen ihren Willen eine Chefcheidung bes 
gehren. Was : dann das offene Belenntniß von Mariens 
Gefühlen für ihren Gatten betraf, fo meinte Blum, fie 
hätte ſich biefe Demüthigung wohl erfparen Fönnen; aber 
gleich darauf erinnerte ex fi, daß Matie nicht bie geingße 
Ahuung von Leilers Gefühl für ein anderes Mi abe. 
oc} Hatte fie den Iepten Schlag, bie Nadiräit von feiner 
Untrene nit empfangen; und alfo mußte ex zugefichen, 
daß fie recht gehabt hatte, jeden Musweg zu verſüchen, ben 
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Pflicht, Liebe und möütterliche Zärtlichkeit ihr eingab, um 
den Verblendeten zurüdzuführen. 

„Möchte fle- nur diefe Ießte, für ihren Stolz gewiß fo 
empfindliche Aufopferung nicht ebenfalls vergehens gemacht 
haben!“ date Blum weiter. „Möchte fie nicht bald er— 
fagren, daß er mit Kälte und Viptrauen das Geftänbniß 
von Gefühlen anhört, an deren Vorhandenſeyn er nicht 
glaubt und nidpt glauben will, da bie, welhe jegt fein 
Velen deherrfchen, dem Gößenbilde zugehören, bas er in 
feinem falfchen untreuen Herzen verwahrt’“ 

‚ Und Blum Hatte Necht. Leiler wurde zwar von dem 
Briefe feiner Frau tief erfchüttert; aber dieß ward weniger 
durch das Geheimniß bewirkt, deſſen Siegel fie barin ger 
brochen Kate, als durch die Sache felbft, bie feinem Bes 
fehlufle Hinderli war; und als fein Auge mit Biden, 
welde das Edle und Weibliche ihres Gelbfttefenntnifies 
entweißten, über bie Zeilen flog, ſah ex fid wider feinen 
Villen zur Ginfiht genötbigt, daß jegt, wo fie ihren Mann 
u lieben behauptete unb er felöit. nicht laugnen Fonnte, 

5 fie ftets die Pflichten einer Hausfrau gebulbig und treu 
erfüllt Hatte, und io fie ihren beftimmten Entichluß auss 
ſprach, auf feine Trennung einzugehen, all’ feine heftigen 
Gefühle und ſtůrmiſchen Wünfche in die Luft verflogen. Ohne 
ühre Ginwilligung Hatte er nidhf$, tmorauf er Die Hoffnung 
fügen konnte, von Feſſeln befreit zu werben, die er nicht 
länger tragen wollte ober fonnte. 

- Diefe Ungewißheit war e8 — benn eine gegen feine” 
MWünfge freitende ð · wiß heit wollte er nicht Haben — weldje 
Leilers Muth; dampfte und ihn tieffinnig, wortfarg und 
büfter machte. Vielleicht empfand er aud ein reuiges Ges 
fühl darüber, daß er in der nemlichen Stunde, wo er ben 
Brief feines Weibes empfing und nod; ehe er ben Inhalt 
beffelben wußte, das Siegel von bem bisher verborgenen 
Nätbfel feiner eigenen Gefühle drach und Alfhilb dort Kins 
einbliden und das Gift aus den Blumen faugen ließ, bie 
id} kunſtreich um bie ſchwarze Tiefe woben, welde unter 
Ahnen gahnte Diefe Handlung, eine Handlung des Ges 
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fuhls der Zufalligkeit — nicht der Ueberlegung — fämergte 
bie Selsfiftänbigfeit bes folgen Mannes, die ſich nam beu⸗ 
gen und fhweigen mußte. 

Selten dagegen trat der Gebanfe an Mariens Leiden 
vor hing Die Selbſtſucht des Mannes hat feine Zeit, um 
fich mit den Leiden Anderer zu befcäftigen, wenn er felbft 
‘ein Raub von Dualen ift, deren brüdende Laſt feine Bruſt 
zufammenpreßt und den freien Umlauf bes Blutes hemmt, 
wenn jegt nodh Hinzufommt, daß bafelbe Mefen, deren 
Rummen Schmerz er ehren follte, einen falten Nebel um 
das Eben gehaucht hatte, wohin er fehon in der Einbil⸗ 
dung fein Götterbilb verfeßt fah: Unter ‚folden Umftän- 
den ift weder auf Liebe noch auf Mitleib zu Hoffen. Ueber 
dieß dachte Zeiler, wenn er ſich bisweilen gegen feinen 
Willen, wie durch eine geheime Macht zu biefem Gegen» 
ante Hingezogen fand: „Wer weiß, ob nur ein Wort von . 
all bem wahr it? Sie hat mit biefer Erbichtung nur ein 
henes und flärferes Band um mid) winden wollen. Ich - 
will die Sache befler erforfchen ; ich wih mit eigenen Mugen 
fehen.“ Und er hätte hinzufeßen Tönnen: „Ich will blind 
feyn, um.nidt den Erfoig des neu ausgedadhten Planes, 
des einzigen, ber mir mod) übrig bleibt, zu Rören.* 

Und dieſer Plan beftanb darin, daß Leiler befdhloß 
nach Norwegen in feine Heimath zurüdzureifen, an Mas 
tiens Edelmuth zu appellien — denn ba wollte er ihr“ 
feine Ziebe zu Alfhild geftchen — um fie dadurch zur Nadie 
giebigfeit zu nöthigen; und fo gewiß meinte er and) Mas 
riens Glüd dadurch zu begründen, daß er feinen Stolz 
ganz beifeite Lich, ber ihm Dad) hätte verbieten follen, an 
eines Weibes Chffmuth zu appelliven, unb fogar das 
Urtheil feines eigenen Gefühle überhörte, welches ihm fagte, 
daß ein gebrochenes Herz Feine Berechnung mehr für bie 
Zukunft zu machen Habe. Wenn er jept fe einmal nad 
längerer Zeit Marien anttwortete, fo gefchah es Falt, Zurz, 
bebauernd unb ausweidhend. Die Anfvielung auf ihre Ges 
fühle für ihm war fo. fein, fo berechnet und zart, ala ob. 

Die Kircheinweihung von Hammarby. I. 12 
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dieſer Gegenftand von einer fo litzlichen Beſchaffenheit wäre, 
daß man faum darauf hauchen bürfte; und der eigentliche 
Inhalt bpftand in Kürze darin, daß er gegen Weihnachten 
heimfonmen werbe, um ihre Angelegenheiten münblid) zu 
Beforagen. Bi J 

iler hatte bie Liebe feines Weibes mit ausgezeich- 
meter Gefchicklichfeit in .ein foldhes Licht geflellt, daß bie 
arme Marie die Augen nicht auf feinen Brief, noch viel 
weniger auf ihn felbft werfen Fonnte, ohme über ihre Schwache 
heit zu erröthen. Gr erreichte alfo feinen Zweck volllom⸗ 
men. Das Herz. des jungen zurüdgeftoßenen Weibes gg 
fich geduldig, aber färredlid) zufammen. Alle Hoffnung 
mar Jet dahin; ader Fe hätte Ai Tel veraitet, menn 
eine Klage über ihre Lippen gegangen wäre. 

Indeſſen wurde es immer-‚fchlimmer mit ihrem 
Kinde. Und die Stunden, die fie in Gebet und Thränen 
an feiner Wiege durchwachte, waren voll von dem, was 
die-Grde am reichlichften zu bieten hat, vom Pein und 
Kampf. 
ALS Leiler unvermuthet heimfehrte, — er hatte fie 
nicht, von dem Tage unterrichtet, — war wenig Hoffnung 
mehr für das Leben des Knaben; und mit flummem 
Schmerz fah die Mutter die Stunde der Auflöfung heranz 
nahen, einer Auflöfung, die all? vie frühzeitig verheerten 
Hoffnungen ihres Herzens umfaßte, j 


, 





Achtzehntes Kapitel. 


Kalt wie der Minter im Norden 
Fand id der Menfchen Sen 3 
Bald geht mem eigenes in Mai 
Und die Ale ins Grab. 

Böttiger. 

Der Weihnachtaabend war ba und mit ihm ein Un: 
heil verfündendes Wetter, welches bie übe Leere in ben 
ber Selerlichteit halber erleuchtelen Zimmern noch ängfts 
licher machte. In dem Saale, wo das Kaminfeuer 
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brannte, unb ber Weihnachtstiſch mit einigen einfamen 
Bäumen und Kuchen fo arm und- freudenlos daftand, 
geigte fich fein Menfdh; aber ein Fremder, der hier eins 
geiretentwäre, hätte fagen müffen, daß, wenn au ba6 
jauge Zimmer voll Leute gewefen, dennoch das befte 
Fe: Frieden und Gemüthlichfeit. Man vermihte nichts 
an ber Ordnung. Alles. war zierlich und fauber, aber 
1eblo8.. Der Geit ber Siebe fühtte in biefem Riilfen 
Reiche nicht den Scepter. Deßhalb meinte man eher in 
einem leeren Grabe zu wandeln, als in.einem Tempel, 
der einem amilienfete geweiht war. 

Im der Wohnfiube war die Scene beinape dieſelbe, 
wie an dem Abend, wo Seiler an dem Olasfenfter ſtand 
und Bereinfab. Nud; jegt {a5 Marie mit ihrem immer 
mehr Hinfhwindenden-Rinde auf dem Heinen Schemel; 
Blum auf demfelben Stuhle und an demfelben Fenfter. 
€ fuhr fogar wie damals mit ber Hand duch das 
buſchige Haar; aber fein Blick war finfterer, denn er 
hatte ihn beinahe ununterbrodjen auf Zeiler geheftet, der 
die einzige Vermehrung bes düſtern Gemaͤldes ausmachte. 
Er ſtand mit dem Rüden ge den’ Dfen gekehrt, und 
betrachtete den langſamen Todesfampf feines Kindes mit 
tiefer und wahrer Rührung. In diefem Augenblide war 
er'nur Vater, Die genhnte Nähe des Tobesengels Iegte 
allen Gefühlen ein Band an, bie außerhalb des Krelſes 
Ingen, ben er mit feinen weißen Schwingen geooen Hattte; 
die Sprache des Schmerzes ift flumm. Niemand hatte 
dem andern ein Wort mitzutheilen. 

Die Stunden fhlichen Iangfam, dahin. Martens 
Bruſt rang nach Luft, und das. Wefen, dem fie Bas Leben 
gegeben hatte, athmete immer’leifer und leifer, denn es 
lt, „DO!“ badıte Marie, „daß es auch für mic) litte, 
daß ich meinem Kinde folgen dürfte, wenn es nun bald 
in bie Räume bes Lichts und ber Seligteit hinüber 
fchwebt! „Hier AR es fo enge,"fo finfer! Wenn das 
Kleine fort it, dann darf ich einfam frieren, Fein Sunten 
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Wärme wird ſich mehr zu dem armen Herzen hinſchmie⸗ 
gen.“ ber ihre Bitte warb nicht erhört. Das letzte 
Röcheln aus ber Fleinen Bruſt hatte aufgehört, die Lips 
pen zitterten nicht mehr in franpfhaften Sudungen uns 
ter dem langen Kufle des Tobesengels, die Augen ver⸗ 
drehten fich nicht mehr aus Schmerz und Kampf. Sie 
hatten fih zur ewigen Ruhe geſchloſſen — und doch Iebte 
—— um den zehrenben Todesfampf der Seele aus— 
aufichen. 

Dort figt ‚eine junge Mutter mit ihrem tobten 
Kinde im Arm, und fucht und fehnt fih nach einer 
Bruft, an. die fie ihe Haupt Iehnen fönnte, aber fie if 
allein, ſchauerlich allein und verlafen, obſchon das 
Wefen, deſſen Blick fie fucht, neben ihr anf den Knieen 


"liegt! Seine Seele, feine Gevanfen folgen dem Kinde; 


aber fe, die vernichtete Gattin, füßt er nicht, weihte 
Abe feinen gütigen Arm, während fie doch nahe daran 
if, zu vergehen, und ſich nach einem Mfnfe fehnt, mohin 
fie vor ben fürmifcpen Schlägen des in Angft und Tor 
desqual bebenden Herzens fliehen Fönnte. Marie tonnte 


nicht mehr; das Kiub fanf von ihrem Gehooße und 


tourbe von Seilern empfangen. Blum nahm die ohne 
mächtige Mutter in feine Arme, und fein Auge fhoß 
einen zornigen Blif auf eilern; über diefer merfte nichts. , 
Cr faß fumm, das geborftene Gelen ber verhaßten- 
Kette an feine Bruft drüdend. 

Ms Marie wieder zur Befinnung, zum Bemußtfegn 
ibres Verlufes und zum vollen Gefühl ihres Fiends 
erwachte, da war es Blum, ber über fie gebeugt fand ; 
es war fein warmer, unausſprechlich theilnehmender 
Bid, der den ihrigen fuchte, e& war feine Hand, “le 
fie mit einem frenndlichen Drude ermahnte, zu leben 
und zu fämpfen. Sie beivegte fih; fe erhob ihren 
Kopf und legte ihn an feine Beuft; und fie 1RE ihn 
ort, denn ‚es war ja ein menfhliäjes Herz, weldes 
barinnen flopfte. Und die Wärme und ber friſche Schiag 
thaten ihrem Herzen wohl; es war jept nicht jo einſam 


nTheure, theure Marie, geht es befier? “ füfterte 
Blum in einem Tone, der tief in ihre Seele griff, 
Sie meinte dort fon lange biefen Laut gehört zu 
haben. Gr Fam ihr fo befannt und doch auch fo fremd 
vor. Das fam daher, daß fie in ihren vechen Träus 
men oft in diefem Tone mit ihrem Gatten gebrochen 
hatte, aber ſelbſt Hatte fie es nie von Lippen gehört, 
deren Rede an fie gerichtet war. R 

m&8 geht beſſer,“ erwieberte fie nach einer Furgen 
Baufe, und zwei Heiße Thränen fielen auf Blums Hand. 
Sept nahte fich Zeiler. Wohl hatte er erſt ſpaͤt gefühlt, 
aber er haue es doc; gefühlt, baß auch er eine Pflicht 
gegen feine Gattin zu erfüllen Habe; und nachdem er 
das Kind auf fein Bettchen miebergelegt Hattep trat er 
zue Marie, um ihr wenn nicht Troft — denn der wäre 
in ihrer Sage ſchwer zu finden geweſen — fo dodh wer 
migftens bie Nufmerkfamfeit zu gewähren,“ die fie mit 
Recht von ihm fordern fonnte, . 

geiler ergriff ihre Hand, die fe ihm jeht ohne ein 
beſonde res Gefühl von Sehnfuht oder Mivermillen 
überließ. Cr füßte fie, und fagte freundlich und fanft, 
aber ohne Wärme: „bie Stunde bed Schmerzes und ber 
Prüfung in Kart, meine liebe Marie; aber ich danfe - 
Gott, dag Du fromm und von Herzen geduldig bifl.“ 

Ja, das hat fie bei meiner Seele nöthig,“ brummte 
Blum. Doch Mariens Lippen verzogen zu einem 
fmerzlihen Lächeln. Sie Hatte fein Wort mehr für 
ihren Gatten; aber ein Blick traf ben feinigen, unb 
dann fenkten ſich Beider Augen. Sie hatten Gebanfen 
und Gefühle gewecfelt; es brauchte wicht mehr ber 
Töne, um fie verftänblich zu machen. 

Der Begräbnißtag war vorüber. Freunde und Ber 

- Iannte — Berwanbte befaßen fie feine — Hatten die 

Trauernden verlaffen ; und ermattet von der gewaltfamen 
Syannung der Seele und Sinne wankte Marie wie ein 
Schatten durch bie leeren Gemächer. Da fie zu ers 
fhöpft war, fepte fle ſich auf den Schemel in der Ofen 
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ede, wo fie befländig mit ihrem Kinde geſeſſen war; 
aber fein Laut lieb fid) hören, als das fchauerliche Echo 
ber Tobesgloden, bie unaufhörlich in ihrem Obre iies 
bertönten. Diefen Bag fuchte Ro fel in den füllen- 
Dämmerungstunben; ihre Hände Tagen dann gewöhnlich 
gefaltet {m Gooße — vom, Termen Grüne, auf ben 
[ore thränenvollen Augen beftänbig binftartten. Aber 
fein Blit begegnete dem ihrigen, fe.hörte feinen Schlag 


‚ eines andern Herzens unter ihrer fieberheißen Hand. 


Alles war ftille, und Marie ſchauderte vor ihrer Ein⸗ 
famkeit zurüc. .. . 

Indeflen gingen die Männer branßen im Saale in 
abgemefienem eintönigen Tafte auf und nieder. Die 
Gegenwart des Todes übte fowohl hier als bort noch 
feine Macht aus, und verbot jede Berührung der vielz 
feitigen Gegenftände bes weltlichen berechnenden Lebens, 
Doc) jeder Zauber muß ſich einmal Iöfen. 

Die Schneefloden verſchneiten bald wieder den mit 
Zwelgen beftreuten Weg, welchen ber ſchwarze Zug mit 
ber Eleinen Bahre gegangen war, bie Laden wurden 
von den Fenfern genommen, ber Räuchergerud, vers 
flog; und wenn auch bie Thraͤne und der Kummer 
in dem gequäften Mutterhergen nicht aufhörte, fo wurde 
fe doch äußerlich allmählig ruhiger, und ‚Maris fa 
bald in Grwartung der näheren ‚Entwiilung ihres 
Scidfales fo alt und weiß da, tie die Schneeformen 
vor ihrem Fenſter. b 

Unter ſolchen Verhältuiſſen gehen Tage und Wochen 
langſam dahin, aber fie gehen do. Am Abend fagt 
man: „Gott fey Dank, ber Heutige Tag iſt endlich vor⸗ 
über! * und am Morgen: „Gott fey gelobt, wieder eine 
Nacht überflanden!“ Doc; dies iit ein betrübtes Reben, 
wenn das Vegetiren bes Körpers biefen Namen verdienen 
fann. Die Seele muß aus ihrer Betäubung geriffen,, fie 
muß zu neuem 2eben erwedt werben! So badıte wenig⸗ 
ſtens der Architelt, und beſchloß eines Morgens — es war 
wu Anfang Februar — zur Ausführung des Eutſchluſſes 
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qu ſchreiten, ber bald nicht Länger aufgeſchoben werden 
onntie da er gegen Veine März wieder in Groß ⸗ dam⸗ 
marby ſeyn mußte. 

Schon lange hatte die arme Marie auf biefen Aus 
genblick getvartet; und obfchon fie wieder hie und be 

‚ glaubte, e8 wäre beſſer, wenn er ſchon gut vorübergegans ” 

gen wäre, fo tedinete fie doch Leilern das Zartgefühl he 
am, das ihm zum Zögern befimmte. Jept hatte jede 
die Stunde geſchlagen das Blut ſchoß ihr mit unges 
wöhnlicher Heftigfeit zum Herzen und färdte Ihre Manz 
gen mit: bodhrother Glufh, als iht Gatte eintrat und mit 
einem: „Guten Morgen, beſte Marie! Wenn Du Kraft 
haft, mic) anzuhören, fo möchte ich gerne mit Dir fpres 
den,“ neben ihr auf dem Sopha Bla nahm. . 

Sie Tonnte nicht gleich antworten; aber fobald fie 
einigen Athem geholt hatte, ſprach fie mit fo feRer Stimme 
als moͤglich: “ 


„Ja, ih bin flark genug, Rudolph, laß mich Hören!“ 

hr Zuftand, dag Zittern ihrer Stimme und bie 
offene, liebevolle Hingebung, die in ihrem Auge Tag, übten 
einen mächtigen Ginfuß auf Seilern. Cr fonnte biefem 
Augenblicte nicht felet entfälüpfen, ex Tonnte nicht ume 
hin zu erfennen, daß er tief unb img geliebt fen; aber 
er glaubte unb hoffte, — twas er wünfdhte, — baß näme 
lid dleſes Gefühl jeht größtentheils beflegt fen. Es konnte 
aber auch nicht fo feyn, und war es auch nicht; aber in 
Mariene Blid Las er neben ber demuchen Sprache der. 
Liebe noch eine andere, beren Bedeutung er zu enträthfeln 
ertötßete, Gr fühlte ſich einige Sekunden Iang von eis 
nem Gefühle bewegt, das zwiſchen Schaam und Reue 
mitten inne ſtand. . 

„Marie! ® 

Rudolph 1“ 

Nach) einem für beide unausſprechlich peinlichen Schweis 
gen; begann Seiler endlich ſich darüber zu Ihämen, daß 
er fid} von einer ſoichen Schwagiheit, wie er es nannte, 
beherrſchen ließ, und überwand mit einiger Anfttengung 
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den Unwillen und bie Unzufeiebenheit mit fidh ſelbſt, bie 
jeder empfindet, wenn es fid darum handelt, etwas vor⸗ 
utragen, von bem man weiß, daß es ben tief ſchmerzen 
unb in's Herz fühneiben muß, am den bie Worte gerichtet 
werben. J 
J „Was ich Dir zu ſagen habe, beſte Marie,“ ſprach 
er endlich mit ziemlich, vuhiger Fafung, „iR Die duch 
meinen Brief üper_biefe Sache bereits befannt; aber, da 
noch ein weiterer Grund für meinen Wunſch vorhanden 
if, als die bereits angeführten, fo Halte ich mich eben fos 
wohl um meiner ‘Ehre willen, ats aus Achtung vor Dir, 
für verbunden, ihn ‘zu erwähnen. Dod nur in dem Ball, 
reden Du mir felbft die Erlaubniß gibft, davon zu 
ſprechen.“ 
Zeht wurden Mariens Wangen wieder ſchneewelß; 
eine ſeltſamie Unruhe hob ihre Bruft, nie empfundene Ges 
fühle Rürmten durch ihr Herz; fie füfterte nur gan Teife: 
Ich will hören,“ und legte, wie fie gewöhnlich pflegte, 
die Hände auf dem Schoofe zufammen ; ihre Kopf war 
— bee Blick ſtarrie nach der Ofenecke, das Ohr 
lauſchte bebend, und ihre Lippen zitterten. 

Leilet ſehte fi näher zu ihr. Sie fühlte den Hauch 
feines Athems, und ein Trampfhaftes Zucken zog ihre 
Bruft zufammen; jede Fiber war gefpannt, die Marter 
war langjam. 

„Du willſt mich Hören, theuere Marie, id; danfe Die 
für biefe Worte! Mein Herz wird Teidhter werben, wenn 
«6 fein Gedeinmiß wehr drüdt. Aber wo foll id) fo milde 
Worte finden, um Di von meinem Zuftand, dem Zus 
Rande meines Herzens zu unterrichten? bo — erlafle 
mir das lange Suchen derfelben. Du bift zu Hochgefinnt, 
um eine Rüdfidht auf: bie Form zu nehmen — wifle denn, 
Marie, ib liebe — liebe von ganzer Seele das einzige 
Meib, das für mich paßt — das einzige, das mic, glüds 
lid) maden fann — das einzige, das meinem unrubigen 
Herzen — imb genügen wird.“ 

„Gin fehe naives Befenntniß,“ ſprach ‚Marie mit 
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furchtbar erfünftelter Kälte. Aber ihr Blut glühte und 
Tochte fiebheiß in feinen tiefften Quellen. Der mildefte 
Sturm iſt Harmonie im Vergleich mit ben kreiſchenden 
Mißtönen, die ihre Geele gerripen. \ 

„Weniger naiv, als wahr und menſchlich“ ertwieberte ‘, 
geiler ein Beni, verfet. „Bielleiht Hab’ ich Jedod; Uns 
recht gehabt, mid mit biefem Vertrauen an Dich zu wen⸗ 
den. Ic) muß fo glauben ; aber biefer Fehler führte auch feine 
Strafe mit fih. Ich habe mich, wie ich fehe, in Deinen 
Augen noch verabfhenungsmwürbiger gemacht, als ich ſchon 
vorher war." . . 

„Und ift es denn nicht gerabe das, was Du wün— 
fe?“ fragte Marie zögern, 

„Weit entfernt! Ich bin nicht fo verädtlich, um uns - 
fere Theſcheldung auf bie Benügung eines fo niebrigen 
Motlos zu gründen. Mein, ich wünfdhe im Gegentheife, 
daß Du_von dem, was naͤchſt meiner Liebe auch, auf mi 
am meiften einwirft, nämlich von ber Hebergengung gell 
tet werten möchte, daß wir jept unmäglidy glüdlid, mit: 
einander leben, ja überhaupt kaum zufammenleben Fönnen. 
Dataus aber folgt durdaus nicht, liebe Marie, daß wir 
einander verabfcheuen müflen; wir fehen nur ein, daß uns 
fere Gefühle, unfere Anfichten und Neigungen nicht mitz 
einander übereinftimmen, unb gerabe, weil wir bas finden, 
mb überzeugt ſeyn müflen, daß es nie andere werden 
Tann , fo fönnen wir auch Muth und Entſchloſſenheit ges 
mug haben, das formelle Yand abzufhätteln. Das ans“ 
dere, wenn ein folches vorhanden war — erlaube mir 
diefe-Worte — ift ſchon mit dem legten Eeufzer unferes 
Kindes_gebrodjen.“ J 

Du bit grauſam,“ ſeufzte Marie und preßte bie 
Hand gewaltſam gegen das Ben. „Aber PR genug 
feyn; bin überzeugt und bereit Deinen fen zu ers 
füllen. Nur feinen fdmählichen Mechtögang! Du haft 
meine Liebe, meinen Frieben, mein Leben, bie Heiligen 
Bande der Natur mit Füßen getreten; laſſe mir wenige 
flens meine Ehre, damit ich Etwas übrig habe, wenn 7 
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einfam und verlaffen ohne Schut und fdirmendes Ob⸗ 
bad) in eine Melt hinausgeftoßen werde, wo fein einziges 
an mir angehört, und wo aud id; Niemand anges 
öre .. 

„Bo auch id Niemand angehöre,“ wiederholte fie 
noch einmal mit tiefer bebender Stimme, und ihre großen, 
ſchoͤnen Augen fahen zu dem Blauen Himmel empor, ber 
fi ruhig und klar über bie-Schmerzen der Erde woͤlbt. 
Aber fein Strahl wollte da herab kommen, und ihr fins 
fleres Herz beſuchen; fie alle fpielten um die Sonne, und 
ſchienen nicht Luft zu_haben, hernieder zu eigen, um bie 
müde ‚Tochter des Staubs auf ihrer nebeloollen Mans 
derung zu befcheinen. Der große Herrſcher über Sonnens 
ſtrahlen und Menſchenherzen yellte Mariens Glauben 
10 ger prüfen. — Sr Kampf war nicht ausge⸗ 

mpft 

—8 o verzelh, Marie, daß ich bir wehe thue,“ 
ſprach Seiler, von.ihtem qualvollen filen Kummer ge— 
rührt. „Aber glaube mir, auch ich leive unausforehlich 
in biefem Augenblid; ich bin ja fein Teufel. Ich lann 
nicht länger mit anfehen, wie Dein freue Hera unter 
der Darter unferer Unterrebung leidet. Marie, ich fage 
es jept auftichtig, ja ich nehme Gott zum Zeugen für 
die Wahrheit meiner Worte! Hätte ich im erfien Jahr 
unferer. Che gewußt, daß Dein Gefühl mächtig und warn 
für mic) lebte, fo wäre getwiß auch mein eigenes erwacht, 
und biefe Stunde des Kummers unb ter Unruhe hätte 
nicht gefclagen. Aber, Marie, Du vergeiffft Dih in 
den Mitteln, um Deinen Wunſch z4 erreichen. Deine 
ununterbrochen herbe Kälte, welde zwar Dich nie bie 
eringfte Pflicht überfehen, nod),mich eine zarte und ums 

chtige Vorforge für die Annehmlichkeiten des häuslichen 
Lebens vesmiffen ließ, fchuf einen Mangel an gebeihlichem 
Wohlfegn, der mir bie Heimath zumieber machte und 
eine Sehnfucht nach neuen Dingen erwedte. Dieß wollte 
id) die fagen, meine liebe, treue Marie, damit Du ein. 
flehſt, daß ich doch ein Menjh bin. Und jegt — da 
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wir’ die unglüdtichen” Geheimniffe unferer Herzen au 
taufcht Haben — bleibt nichts mehr zu thun übrig. 6 
habe feinetweitere Forderung, feine Bitte, fondern lege 
die Entſcheldung unfere gemeinfeaftlihen Schidfals ganz 
in Deine Hände. Me hab id in Deiner Seele gelefen 
wie jebt. D verzeih, daß Du für mid) Ieiden mußte! 
"Lebe wohl Dearie! Ih gehe Heute zu Blum hinüber, 
wir werben uns erſt Morgen wieber treffen.“ 
Zeiler beugte fich herab, drüdte einen fanften Kuß 
auf die Hand feines Weibes, und verließ in Heftiger Bes 
wegung das Zimmer. 


Neunzehntes Kapitel. 


‚In ıden beiligeren Stunden bes Lebens wird das 

. @Üd der vor allen anbern geliebten Seele nit im 

Gonverfariond. oder Wohnzimmer, fondern in ber 

dunklen ftilen Betkapelle, dem Herzen, aufgefangen. 
Iran Paul. 

Die BWintermonate fehlichen im Pfarrhofe eben fo 
langfam als auf dem gräflichen Schloſſe dahin. Don 
dem erftern war alle belebende Kraft nach ber Abreiſe 
bes. Architekten in doppelter Hinficht geſchwunden, und 
auf dem letztern erſtarb der lehte Funten von Brohfinn 
in der foridauernden Kränklichteit des Grafen Albano, 
welche ‚weniger in einem phyfifchen Nebel als in einer 
gereigten und finftern Seelenfimmung beftand. 

* Bon Alfpilds Lehen tan man fagen, daß es eine 
beändige Kette von Furcht und Hoffnung, von Gehnz 
ſucht und Schmerz war. Alle ihre Gedanken drehten 
AH um’ Leilern. Was that er wohl jept? Mar fein 
Geiſt· bei ihr? Sollte er das uflbegreifliche Dunkel ents 
irren fönten, das ihre gemeinfhaftlichen Hoffnungen 
umgab? Und worin beftanden benn eigentlich diefe für 
fie ‚unbegreiflichen Hinberniffe ? Diele Fragen veinigten 
fe unaufbörlih. Sobald es im Saale dunfel wurde, 
und fie den Faden nicht mehr fehen tonnte, ber fonft 
Inftig um ihre Spindel ſchnurrte, ſchlich fie nach dem 


* zubigen Kopf gegen die Kiffen, und 
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Zimmer des Architeften hinauf. Hier fehte fie ſich im 
jene Sophaede, wo er zu figen gepflegt, Ichnte ben un 

Karın und träumte, 
5i6 e6 ganz finfer um fie her wurbe, und Onfel Ges 
baftians wohl befannte Schritte fe nicht felten zur Er⸗ 
innerung der Gegenwart erwedten. 

„Dädhen, Du ſchadeſt Deiner Gefundheit mit bies 
fen einfältigen Grübeleien,“ fprad) der Alte einmal, ale 
feine magere Hand einige Tropfen in ihren fangen Wimz 
pern fühlte. „Ich fage Dir, mein Täubihen, das geht 
midt! Du wir, fo wahr ich lebe, dürs und mager wie 
eine Krähe, und befommft tote Mugen wie unfere’ alten 
Badfubentbeiber, wenn Du es noch lange fo forttreibft!“ 

„Wie fo, mein lieber Onfel Sebaltian?“ 

„Wenn e6 nicht fo buntel wäre, Alfhilb,“ entgegnete 
der Alte in frafenbem Tone, „fo würde ich gewiß fehen, 
wie Du bei diefer Frage erröthetel. Put, Kind, Du 
ſollteſt, Deinem alten Freunde feinen Sand in die Augen 
freuen wollen, wenn Du es auch fönnteft, Früher war 
es anders: wenn Dih da ein Heiner Schmerz drüdte, 
nahmft Du Deine Zuflucht zu Onkel Sebaftian, und 
befamf Troß und Rath. Liebe ich Di) jeht weniger, 
oder haft Du weniger Zutrauen zu mir, als damals?“ 

„Ad nein, Onkel, Teineswegs; aber es ift in ber 
Ihat fehr ſchwer vom gar Allem zu ſprechen das glaube 
mie — und ih fann, nein wahrlich, ich fann es nicht 
fügen.“ \ 

„Run, ‚Du brauchft gerade nicht zu beichten, mein 
Xänbchen; ich nerfiehe Dich and) ohne dieß, unb weiß 
wohl, daß ihr Mädchen won folden Dingen immer uns 
gem ſprecht. Das gear fi auch; denn Schüchtern— 
heit fteht dem Weide wohl an, und if thre fchönfte 


Zierde; aber Maaß, Kinds Maaß in Allem. Das war 


Immer mein Grundfag, und wenn Du daher nicht fprechen 
Tannft, fo fannft Du doch wenigftens etwas über diefes 
Kapitel hören: Ich will Dir nur fagen, daß ich fehr 
wohl merkte, wie es mit Deinem Herzen Rand, und zwar 
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fhon Lang, ehe er abreiste, und das ſchöne Thränenlieb 
bier begann; noch mehr, ich fah, daß auch er Dich herzs 
lid) lieb hatte, und glaubte jeven Tag, er werde, wie +6 
ich für einen Graven ann gepiemt, bei Deinem Vater 
um Dip anhalten. Ws geihah nun nicht! Nun, er 
mag feine Gründe gehabt haben, daß cr bie Sache aufe 
ſchob, er kann deßwegen doch ein braver Burfche feyn! 
IA will nichts darüber fagen; aber das fage ich im - 
Eat, wenn Du nicht aufhört, zu trauern und zu ſchmach⸗ 
fen und zu weinen, fo ierbe ich Die orbentlich böfe 
werben. Denn ich will nicht, daß ein Mädchen, das von 
Traftvollen Männern in ber frifchen Natur aufergogen 
toorben, fich betragen foll, ale ob ſie ihr ganzes Leben 
lang nur Mondſchein und Luft eingefaugt hätte. SE 
etwas taugt nichts, Du mußt Dich entihliegen, vers 
nünftig zu werben, mein Mädchen, und Dir haft um fo 
mehr Grund dazu, als ja fein Unglüd vor der Thüre 
fcht. Alles farm ja noch gut werden!. Wenn bie Märge _ 
fonne den Schnee von unfern Ebenen ſchmilzt, dann Hoffe 
ich, ſchmilzt fie audy Deinen Kummer hinweg.“ 

„Das gebe Gott, lieber Onkel Sebaftian; aber ih 
weiß nicht, warum. ich fo ängſtlich, fo furchtſam bin. 
Ich fann nichte davor. Ich bin übrigens froh, daß Dy 
jegt mein Geheimnig weißt, und ich mit Die barüber 
fpredhen fann, ohme es Die gefagt zu Haben. Mc, das 
Xeben ift wohl hie und ba recht herrlich und fchön; aber 
bisweilen, ja oft ift es fo trüb, daß ich nicht weiß, mo 
ich feyn möchte. Du Haft recht, Onfelchen; ‚früher mar 


es weit beſſer. Da war ich ſtets frei und froh, und ges -: 


mof jebes Meine, wenn auch noch fo kleine Vergnügen, 
fo gang durch und burdh;_feßt Bagegen genieße ich gar 
nid, wenigftens nicht auf diefelbe Mrt wie früher; benn 
die Unruhe, dieſes feltfame mächtige Gefühl, das mir 
damals feemb war, begleitet mich jegt von freien Stüden 
überat hin.“ * 

„Ja, Rebft Du, Kind, das bringt bie Liebe mit 
fig! man weiß nicht, dag man gelebt hat, che man in 
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biefe Teufelsfüche gerathen if. Glaube mir nur, ich 
tar auch einmal fo übel mit daran, ich hielt mich aber 
tapfer. Doch das gehört nicht hieher; ich will damit 
nur fagen, baß das in aller Mienfchen Leben einmal 
vorkommen muß; denn Die Li if ein Uebel, dem 
Niemand entgeht, der ein Herz Im Bufen trägt. Aber 
Teiver faun.man bei diefer, tie bei jeder andern Kranks 
heit das Webel durch eine uncichtige Behandlung vers 
Möllmmen, und das gerabe fürchte ich, thuft Dir, mein 
Ind.“ 

„Die fo, Onkelchen? Ich behandle fie ja gar nicht; 
fie behandelt eher mich.“ . 

„3a, das glaub’ ich wohl; das ift gerade das Uns 
glüd, und tommt einfary davon her, weil Du keine Diät 
haͤltſt. Du lebft und webſt von Gefühlen und Thrämen, 
wie ein Feinſchmecker von feinen Lieblingsgerichten. Nun 
weißt Du doch, daß man in jeder Krankheit an ſich Hals 
den muß, und nicht efjen darf, was man will. Thut 
man dieß dennoch iroh allem Berbot und troß der bes 
trübten Erfahrung, welche Beifpiele aller Art hierüber 
geleert bat, fo muß man aud) ſich felbft die Schuld 

jeimeffen, ‚wenn es mit der Genefung tüdwärts geht.“ 

„Ei, Onfelyen, wie feltfam Du biſt, Du fönnteft 
mich zum Lachen bringen, wenn ich nicht fo betrübt wäre. 
Aber fpridh, welde Diät foll ih ‚denn Halten? Cs if 
ja keine förperlihe Krankheit, und Tann deßhalb auch 
nicht wie eine foldhe behandelt werden?“ 
> „Rein, nein! das fage ich auch nicht! Es handelt 
fi) bier nicht darum, eine Hungerfur oder etwas ber 
Art zu gebrauchen; aber eine Seelenkrankheit iſt nicht 
beſſer ald eine Förperliche, und fie muß baher meiner 
Meinung nach jedenfalls fo behandelt werben, daß fie 
nicht ausdrtet; denn dann wird fie unheilbar. Sieh’, 
mein Täubepen, ich dene fo: Wenn Dis jeht 3.2. an 
den Morgen anftatt dinen zu bleiben und an ihn au 
denten — was Dir für den ganzen Tg ſchadet — gleich, 
mit dem Erwachen auflünbet, Deine ‚drei Gläfer falt 
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Waſſer tränfeft, und wie bei einer Brunnenkur im Saale 
auf» und abmarfchirteft, fo würde Dein Blut ohne Zwels 
fel viel leichter werden; triebe Dich dann eine unwider⸗ 
ſtehliche Macht nothwendig dazu, ihn mit Deinen Ger 
danfen zu umſchweb⸗ fo würden biefe heller und froher 
werben, und Dich nicht immer und ewig zu dem unfeligen 
Beinen verloden, was ic für meinen Tob nicht leiden 
Tann. Nehme ich’ dann ferner an, daß Du Dich gegen 
Mittag, verficht fid bei ſchdnem Wetter, von Petern auf 
.bem Schlitten über das Eis führen ließeſt, mas Dir 
früher fo viel Freude machte; und Hierauf nah tem 
Efien eine halbe Stunde lang mit Deinem alten Freunde 
Schneeballen machteft,,fo hoffe ich mit Gotteshülfe — 
denn Du kannſt Die nicht vorftellen, mein Täubchen, was ' 
Fürperliche Bewegung auf bie Seele einwirft — biefe 
Bewegung foll Dir gut thun und Di aus Deiner 
ſchadlichen Betäubung erwecken. Wenn bann ber Abend 
Iommt, fo bit Du mübe, un verbrennft Die bie Finger, 
wenn Du Aepfel auf der Gluth braten willſt, und haft 
dann fo viel zu thin, um den Schmerz mit geriebenen 
Kartoffeln zu.flillen, daB Du ohne großes Herzweh zu 
Bette gehft, und qut und frei von aller Unruhe flAf.“ 

Afyild ſchůttelte den Kopf. Sie Fonnte unmöglich _ 
Vertrauen zu der Kur faflen, bie Onfel Sebaftian yors 
gefchrieben hatte; "aber fle liebte ihren alten Freund 
herzlich genng, um den Vorfehlag weder Tärherlich, noch . 
verwerflic zu finden. Sie antwortete blos; „Ja lieber 
Gott, wenn das nur Hälfe — Aber...” 

„Verſuch es nur einmal, KindN Wir Tönnen vor⸗ 
derhand nichts Anderes anfangen, bis der Arzt fommt, 
der die Sache vielleicht beſſer verſteht. Du weißt, wir 
haben erft Anfang Februar.” — Alfhild feufzte. 

„Nun, laß es jegt genug fenn mit Seufgen und 
Greinen! Morgen fangen wir mit ber Diät an; ver 
fprihft Du mir Das, mein Mädegen?“ 

„3a, Dir zu Siebe, Ontel Sebaſtian; aber nicht, 
weit ich efwa-daran «glaube.“ 


v 


192 


Den folgenden Morgen um ſechs Uhr Fam ber Kas 
pitin an Alfhilds Thüre, und klopfte an. „Bit Du 
wach, Kind 2“ \ 

„Ad ja Onfelgen!“ Alfsil öffnete; aber fie Hatte 


nicht dag Herz, den Greis mit & Nachricht zu betrür 
ben, daß fie Non feit vier UGc WA fen, und die Zeit 


ganz wie gewöhnlich hingebracht Habe. 

„Nun, halte dich jeht tapfer, mein Mädchen," bes 

gamı Onkel Sebaflian. „Die Spinnräder der Küchen⸗ 

ife und der Stuben» Stine fehnurren ſchon lange an 
dem großen Raminfeuer im Saale, und das Wafler ſteht 
bereit. Komm jeßt; dann werde ich Dir im Aufs ımb 
Niedergehen eine Hiſtorle erzählen; es ift eine wahre 
Neuigfeit, die ih gefern Üben vom Shlofle erfuhr. 
Der alte Borgebt war bei mir, und erzählte etwas, 
was wahrſcheinlich Deine Neugierde rege machen wird.” 
- „Was denn, um Gotteswillen, mein Onfelen $*— 
Alfhiid warf das Halstuh um, nahm das Licht in die 
eine Hand, und ergriff Ihren‘ alten Freund mit ber anderen 
verteaulic; beim Arm, ” 

„3a, ja, Warte nur ein wenig! die Weiber find 
immer fo neugierig; bie Sünde habt ihr von eurer 
Heltermutter geerbt. Man darf fie euch befhald nicht 
fo fehr anrechnen; aber Du barfft nicht glauben, daß 
ich gleich draußen damit anfangen werde. Nein, erft 
wenn Du bas erfte Olas getrunfen Haft, werbe ich die 
erſte Abtheilung der erhaltenen Ladung loslaffen,“ 

Sie teäten in den Saal; und nachdem Alfhilp, obs 
ſchon fie über ihre Brunnenkur lachen mußte, ihr Glas 
tichtig getrunfen hatte, begann fie an Onfel Sebaſtians 
Seite die vegelmäßige Wanderung auf und nieber. 

„So, nun können wir anfangen,“ fagte ber Kapls 
taͤn; „merfe jet wohl auf. Du weißt, dab Graf 
Albano feit Weihnachten, was ben wefentlichen Theil 
feiner Kranfheit, die-Geiftesabwefenheit — oder- wie man 
fouft diefen fonderbaren Zuftand nennen will, der ihn 
ſeit legten Herbſt in Gifenbanden gehalten hat — betrifft, 
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bebeutenb beſſer geworden iſt; aber obwohl es in feinem 
Geifte Heller wurbe, und er fich in dieſem Augenblicke 
beinahe ganz wie andere vernünftige Leute benimmt, fo 
hat er doch ben Keim des Uebel felbft, das — feine 
ihwade Confitution ausgenommen — wie man glaubt, 
aus einer unglüdlichen Kiebe zu dem jungen Fräulein 
entfpeingt, nicht überwunden. Dieß bürfte Div jedoch 
fo ziemlich befannt feyn, obwohl Du, wenn ic gufz 
tihtig reden foll, in der Ieteren Zeit nichts, das Did 
nicht felbft betraf, Befondere Aufmerffamteit fehenkteft; 
aber weiter im Text. Die Baronin und die Gräfin 
haben im Geheimen fehr fein gegen das arme Märchen 
fomplottixt. Du verftehft, fo etwas gefchieht durchaus 
nicht mit offenen Worten.” 

„Diefe beiden Hohen Damen haben ſich — Gott 
möge e6 ihnen verzeihen! — in ben.Kopf gefept, das 
Glüc_ der ganzen Familie Hänge davon ab, daß ber 
Wechſelbalg mit der jungen feönen Kreugträgerin zus 
fammengefettet würde, ober mit andern ten, bag 
man bald auf einen neuen Majoratserben in verbefierter 
Auflage hoffen dürfe; und defhalb ließ man, feitbem fd) 
der Zuftand des Grafen verbefiert hat, dem feinen 
Fräulein, feine Ruhe mehr.“ ’ 

mDer alte Graf verhält fich des Scheines halber 
paſſio aber bie Weiber wollen nichts von Neutralität 
wiflen ; fonbern fegen ihr tüchtig zu; die Gine, je nach⸗ 
dem fie es für gut.finbet, mit mütterlihiem Rathe, mit 
Grmagnungen und Befehlen, die Schuld der Danfbarkeit. 
abzutragen, die fie auf fich gelaben, che fic noch wußte, 
was Dankbarkeit war; die Andere mit mütterlichem 
Flehen und Seufzern für das Glück ihres Sohnes. 
Nun, der Gräfin will ih es eher verzeihen; denn bie 
Mütfer waren von jeher parteiifeh für das Glüd ihrer 
Kinder ; aber mit ber Baronin ift es etiyas ganz Anderes. 
Sie leitet, fo wahr mir Gott helfe, nichts ale der gröbfte 
Gigennug, und fie opfert ihr Kind dem Reich thume. 

Die Kircheinweihung von Hammarby, I. 13 
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Sa, aber was wollt’ ich denn nur gleich fagen? Man follte 
nie eigene Betrachtungen hereinzieben, wenn man etwas 
erzählt, denn da fomnıt man ftets aus dem Taft, und 
verwirrt den Faden der Erzählung imit feinen eigenen 
Fäden. Nun alfo Summe Sunmarum , fie gingen wie 
bie Kape um den heißen Brei, und Graf Albans fchlich 
Rift wie ein finfterer Geiſt durch die großen Säle) und 
flierte mit feinen rothflammigen Augen — bie mir beis 
iaufig gefagt flets wie ein paar glühende. Kugeln vorge⸗ 
Iommen find — auf Fräulein Thelma, welche in ihrer 
. großen Hergensnoth feine andere Zuflucht fand , als den 
alten Vorgftebt. Gr trößete fie, fo gut er fonnte, und 
ſprach fromm und demüthig von der Kraft, melde bie 
Religion bei ſchweren Prüfungen über ein betrübtes 
Herz qusübe, von ber Freude ber irhifchen Gnffagung 
und der Hoffnung auf Vergeltung in dem Fünftigen 2er 
‚ben, und noch vieles Andere, was eben der arme 
Burſche fagen Fonnte, um fie zu berußigen; unb obwohl 
«6 ihm in die Geele ſchnitt, wagte er es doch nicht, 
ein halbes Wort von einem Wiberftand gegen die maͤch⸗ 
tigen Befehle fallen zu laffen. Nein, mein! bas ging 
nicht an, fondern es mußte geben, wie es nach Gottes 
Schktung follte, und gefern Morgen ereignete ſich bie 
merkwürdige Begebenheit , die Du erfahren follft , wenn 
Du Dein zweites Glas getrunfen haft, mein Täubchen.“ 
AufpAd that «6, ohne bie geringfe Gintwendung, 
am nur befto bälder bie Bortfegung zu hören. Geit 
mehreren Wochen war fie nicht mehr auf dem Schloffe 
gewefen, theils weil ber eigene Kummer ihr Die Heimat 
am theuerften machte, theüs auch weil die Baronin bei 
ihren Befuhen flets eine gewifle Vorficht zeigte. Gie 
war immer in Theimas Zimmer, wenn biele und Alfe 
Hild zufammen trafen, und wollte dadurch offenbar eine 
nähere Vertraulichkeit zwiſchen ihnen verhindern. , Alfe 
yo Hatte Scharffinn genug, um einzufehen, daß bie 
jaronin es weniger aus Hochmuth that — denn bie 
jungen Madchen waren früher viel beifammen gewefen — 
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als weil fie fürdftete, Thelma möchte jener ihr frauriges 
Verhältniß zu Graf Albano mittheilen, um babucch den 
gefährlichen Troft zu erhalten, ſich vor einem'theilnehs 


- menden Belen beflagen zu Tonnen. Mfhilb blieb alfo 


daheim, und hatte feit lange ‚nichts mehr von den innern 
Angelegenheiten in Groß-Sammarby gehört. 
> „Nun, liebes Onfeldyen, was gefhah denn weiter 7* 
= Alfgild Rellte das Glas hinweg, und begann ihre 
Banderung aufs Neue. ' 

„3a Rent Du, Kind, es war nun fo: geftern Mor⸗ 
en Fam das Fräulein’ mit verweinten Augen in den 
hat, um ber gnäbdigen Tante ihr Kompliment zu mas 
hen. Die Baronin, die Meerfape, mußte fie am Abend _ 
vorher tüchtig bearbeitet haben, fo baB fie jeht gleichs 
gültig für alles, und mit einem von dem ewigen Kampfe 
ermüdeten Herzen beſchloß, ſich aufopfern zu laſſen. Dies 
alles las Borgftebt iheils in ihrem Gefichte, theils holte 
er e6 ans ber Ghronit der Midchen ube in welcher ber 
Alte zu feiner Grgäglichteit blättert. Geflern aber, ges 
rade bei ber Katajtrophe felöft, fand Borgftedt im Saale 
und af fein Brühflüd, als das Fräulein durch denfelben 
ging. — „Öraf Albano if deinnen, Fräulein,“ fagte er 
gang leiſe. Sie pflegte jenem ftets auszumeichen, unb 


„der Alte meinte, ihr mit feiner Nachricht ein Vergnügen 


zu machen; aber fie ſchüttelte betrübt ben Kopf, und in 
einem fo Herzgerreißenben’Tone, baf dem alten Borgs 
ftebt das Weinen in den Hals fiel, und er beinahe ben 
Schnaps’ in die Quftröhre gebracht Hätte, Antwortete fie: 
„Das iR glei; id mus mid) wohl an den Anblid 
meimes Bräutigams gewöhnen.“ Dit diefen Worten ging 
fie hinein, fehloß jedody die Thüre micht recht zu. Borg⸗ 
Redt Hörte-alfo jedes Wort, umd fah Manches, während 
er mit’ dem Butterbrode in der Hand aufs und nieders 
ging, und & zufälfigerweife an der halb gefchloffenen 
Thaͤre vorbeiftreifte. Der erſte Laut, den er von innen 
hörte, fam von der Gräfln, die füß wie der Inhalt eines 
13% ‚ 
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Bienenforbs zu fagen beliebte: „Buten Morgen, Thelm⸗ 
gen! Was für eine fehöne Farbe Du heute ha; aber 
ich verfichere Dich, mein Mädchen, bie nächtliche Stickerei 
bei Licht verbirbt Dir die Augen. Du mußt mir vers 
fprehen,, liebe Thelma, nicht fo fleißig zu feyn.“ — 
Siehft Du, wie verteufelt Tiftig fie war, die alte Füchfin,“ 
unterbrach ſich Onkel Sebaftian auf feine gewöhnliche Art. 
„3a, ja, es Fam natürlich von der Stiderei her, daß bie 
Augen des armen Kindes roth waren: Aber fie, fie ants 
wortete bemüthig und geduldig: „Wie die Tante bes 
fiehlt,“ und fo verneigte fie fi vor Graf Albano, ber 
aufftand, ihre Hand ergriff und fie wie gewöhnlich mis 
feinen toffenden Beuerfugeln anfah. Sie ehte ih .neben 
{hn auf den Gophe, und fprach etwag Weniges, Gott 
weiß was; aber Vorgfebt meinte, es ſey über ein Buch 
jervefen, das vor ihnen ng Da kam die Baronin von 
lawenſtein von ber anpern Seite, und. fehlen etwas Höchft 
Ungelegentliches mit ihrer gnädigen Schweſter ſprechen 
zu müflen. — „Ach meine befte Elementine,“ fagte fie, 
und that, als ob fie den Grafen und ihre Tochter nicht 
fähe; „will Du nicht auf einige Augenblide in das 
Kabinet Herausfommen ?“ Und hiermit verſchwanden 
Beide — pure Satanstünfte, um fie allein zu laſſen, 
verftehft Du.“ . 
> _mSobald bie Gnäbigen fort waren, trat Borgftebt 
dreifl näher; denn er wußte wohl, daß bie, welche jept 
drinnen waren, nicht daran dachten, die Türe zu bewas 
Sen. &x fah deutlich, daß der Graf gan mahe zu dem 
armen Fräulein Hinrücte, bie immer bleicher wurde, und 
fo ſprach er denn, der Graf nämlich: „Wie gut und reis 
gend Du Bi, Tpefma!“ und begann ift mit ber Hand 
u ſchmeicheln. Sie ſaß fill und gebulbig da, wie ein 
amm, bewegte aber ihre Lippen nicht. Als er nun ſah, 
daß das erſte Manöver ohne Widerftand ablief, fo nahm 
ex feinen Muth zufammen und plaßte auf einmal hers 
aus; ich erinnere mich jedoch nicht alles defien, was er 
fagte, auch Borgfedt lhat es nicht Aber teufelmägig 
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hochtrabend war es, und es Fam im Ganzen daranf her⸗ 
aus, daß er — das Mernänftigfle, was er fagen Tonnte 
— fich des Glüdes unwürdig befannte; fie fein Weib 
nennen zu dürfen, wenn fie aber — was meiner Seele 
teine kleine Forderung war — ihr Leben dem armen 
Kranfen aufopfern wollte, fo werbe feine Dankbarkeit, 
und — Gott weiß was Alles — id} erinnere mich wahrs 
haftig des Schluffes nicht; aber überfließen follte es auf 
allen Seiten. Und das hatte es recht Bi gufanmen 
gemacht ; es AR dumm, baß-ich ein fo furzes Gehädtniß 
habe.“ Dann fagte fie in Gottesnamen ja, oder eimas 
Mehnliches; denn er nahm fie in bie Arme, was er fonft 
nicht gethan Haben würbe. Aber als feine langen Krallen 
fie umfaßten, .fhloß fie die Augen unb fiel plap! auf 
den Boden. Mein, daß ich nicht iage, fie fiel gegen bie 
Nüdlehne des Sopha’s. Du fannft Die denfen, Kind, 
daß fie oßnmächtig wurde. Seht fing Graf Albäno an 
aus allen Kräften nach Hülfe zu tufen.. Borgftebt fprang 
vom Speifefanl Herein und bie Gmäblgen aus dem Kar 
binete. Und da gab es dann ein Mefen, ein Geläufe und 
Gelärme, das Gott erdarm! Als fie endlich zu ſich Fam, 
fehtwur Vorgftedt heilig, daß fie ausfah wie eine Leiche, 
die fig im Todtentleide aus dem Grabe aufrichtet; aber 
Graf. Albano blickte ftolz und trogig umher, und ſprach: 
„IH wünſchte, daß meine Braut, was Thelma jegt ift, 
nicht mit Fragen beläftigt wird!“ Dann beugte er fih 
au ihe nieber, und flüferte the fo fein und füß, als 06 
ec eine Flöte in der Kehle fteden Hätte, zu: „Mein Tier 
bes, theures Mädchen, fdy werde Dich jeht der Ruhe 
überlaflen,“ und hierauf ging er und Worgflet fort. 
Ich denke, fie Fonnte wohl Ruhe brauchen nach diefer 
Dual, das arme Kind! Bei Tifche fehte es reinen Haz 
ten Champagner ab. Der alte Graf fhlug einen Toaft 
auf das Wohl der Verlobten vor, welcher dann mit aller 
Feierlichteit getrunfen wurde. Und Hiermit ſchloß das 
große Feſt.“ f 

„Man wird wohl heute nad Deinem Vater ſchicken. 
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Indeſſen kam Borgſtedt geftern Abenb unvermerft her⸗ 
über, um fein Herg vor mit zu erleichtern. Ich; mein 
Täwbchen, ließ es mir eben fo angelegen fen, Div-meis 
ner Selts diefe Neuigkeiten auszuplaudern. Aber das 
Wafler, liebes Kind, das bürfen wir über dem Schwahen 
mich vergeffen. Sept iR nod das britte Glas Abrig. 
Alfo vorwärts! kein Ausweichen !« 

„Aber lieber Onfel, ich bin fo aufgeregt! Mein 
Gott, die angtüdthe Thelma! Ach exlap mir voch das 
verwünfchte Waſſer!“ B 

„Durchaus nicht! Wenn Du aufgeregt biſt, was 
ich fehr natürlich finde, fo mußt Du nothiwendig Dein 
Blut abkühlen. Dann wird es gerade Zeit ſeyn, Deinem 
Bater den Kaffee Hinzurichten.“ 

Ach tie Iangweilig der Onfel ift! Ich hetheure 
bei, daß ich auf diefe Art. die Waflerfucht befommen 
werbe.“ “ 

„Beſſer als die Liebesſucht, mein Täubchen!“ — 
Kapitän Dernroos füllte felbh das Glas, und nad 
einigem Zaubern leerie es Alfhild, um ihrem alten Freund 
feinen Willen zu lafen. Aber damit war e& nicht genug. 
Gegen Mittagszeit, als der Brobft durch ben Grafen bes 
rufen, ſich nach dem Schloffe begeben Hatte, ward unfere 
‚Helvin genöthigt, den zweiten Grab ber Diät, dns Fahr 
ren auf dem Gife durchzumachen. Dann fam das Schnee⸗ 
ballewerfen nach Tifche, und zuleßt das Aenfelbraten, 
weldjes jedoch gegen Ontel Sebaftians Beredinung ohne 
Brandfaden ablief. Die Kühlung und die geriebenen 
Kartoffeln blieben alfo für diesmal weg; und fey es 
nun, daß Kapitän Derneoos Kur wirklich einiges Bers 
dienft Hatte; oder daß bie Gryählung von Thelma’s Uns 
glück zecfiveuend auf Aifhild einwirkte, genug, an biefem 
Übend waren ihre, Oebanfen fehr gefheilt- und am anz 
dern Morgen erwachte fie nicht eher, als bis Onfel Se— 
baftians Stimme fie erweckte. x 
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Zwanzigſtes Kapitel. 

AB wenn ſchon bie weibl leicht entflicht, 
To enklakent/nnd Leihter Kap weblier Soden, unb 

ift noch öfter als die erftere vi Sein! 

can Bau 

As Probſt Frenlmann von dem gräflichen Schlofe 
qurücktam , brachte er einen freundlichen Gruß von den 
beiden gnäbigen Frauen und die Cinladung an AfBil, 
fie möcpte nach dem Schlofe fommen und bie junge 
Braut mit ihrer Gegenwart erfreuen. Man Hatte ges 
fagt, es fey jegt ein ganz anderes Leben, ein anderes 
"Treiben in GrofsHammarby, feit die Verlobung im Haufe 
gewefen; aber mach ber Meinung des Probfles war «6 
eben fo büfler und öde wie früher. Gr bemerkte feine 
andere Veränderung in dem Luftfreife, als daß bie 
älteren Damen laut von dem fpraden, was fe früher 
geflüftert hatten, nämlid) von ut, Glüd, Brieden-und 
Himmel, welche Herrlichfeiten alle uf die Hochzeit, fols 
en würden, die nad) Thelma’s innigen und beweglichen 
ten exft {m Herbfle gefeiert werben follte. Dies hätte 
jebod) beinae Streit in der Familie verurfaht; aber 
da der Bräutigam felbft auf die Geite der Braut -trae ſo 
mußten bie Anden nachgeben. Und Thelma fühlte danke 
bar eine Art Geligteit, daß fie noch einige Monate üths 
men durfte, ehe ſie Ihre Hände den Fefleln darbieten mußte. 
aufs Am andern Vormittag Fam Vorgftert und holte 


ild. 

„Das if ja hoͤchſt prächtig,“ ſagte der alte Seba⸗ 
Ran, als er buche Fenfter fcaute, und einen ber 
fchönßen von Sleisners fchwarzglängenden Nachtomm-⸗ 
lingen vor dem eigenen Schlitten des Grafen tanzen 
fah, welch” lehtere das Feſtnetz zierte, das von ben Höchft 
eigenen feinen Fingern der Baronin v. Rawenflein ‚ges 
bunden war; „ja fee prächtig, mein Kind. Du wirft 
in einer Schaufel von Eiderbunen fahren,” — Und Alfe 
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hild fuht voteflich vorrefflich : aber das halblaute Ges 
foräch mit Vorgftert machte iht fo neh um's Ser daß 
fie ganz vergaß, wie gut ihre Heine Verſonlichtelt bds 
van war, - 

Bei ihrer Ankunft im Schloſſe empfing fie der alte 
Graf felb auf ber Treppe: „Willtommen, meine Heine 
Mamfell Frenfmann! Sie macht fi ja fo felten, daß 
man ordentlich nach Ihr fehiden my, wenn man “das 
—— haben will, Ihr hübſches feines Geſichtchen 
zu fehen.“ “ 

Sowohl der Graf ſtets ein artiger Mann war, fo 
Hatte er ſich doch noch nie fo freundlich und zuvorfoms 
mend gegen fie benommen. Aber es war. auch jetzt ans 
ders als früher. Die Mädchen im Vfarrhofe hatten ims 
mer ein gutes Stud Schönheit davon getragen, und bie 
Grafen im Schloffe waren nie ohne Kunflfinn gewefen, 
wie Seine Onaden fi ausbtüdten, wenn er, was 
früher nicht fo felten gefchah , darüber nachdachie, 06 
es wohl gut fey, wenn ein Majoratserbe von Albano's 
Charakter zu viel mit einer Hübfehen Pfarrerötochter ums 
gebe. Aber die Burcht des Grafen war in bieler Ber 
ehung unnöthig. Albano’s Gefühle waren nicht von 
ber Art, dab er für mehr als Eine brennen fonnte. Dieß 
mar jebod etwas, was fein Mater nicht verfland, ba 
er In feiner Jugend nie für weniger als ein Halb Dußenb 
Gragien zugleich geflammt Hatte. Indeffen Hatte die 
Verlobung Mlbano'6 alle früheren Befürchtungen ‘des 
Grafen befeitigt; und / ba er überbieß bie Mothiwendigfeit 
einfah, ber jungen betrübten Braut eine vaſſende und 
angenehme Gefellfchafterin zu verfchaffen, fo wurbe Alte 
Hild wie ein guter Fund mit großer Senlieit bewills 
fommt ; und mit einen vergnügten Lächeln, in dem fih 

. bie Hoffnung ausſprach, e6 werde doch jebt ein Heiner 
Sonnenftrabl fu das 'alänzende, aber düftere Hammarby 
deinen, führte ber Graf feine veigende Vegleiterin zur 
Samilie hinauf, die wie gewöhnlich im fleinen Saale 
verfammelt war. \ 
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Thelma eilte dem teuren Gaſte entgegen, nad) 
welche m fie fich fo lange gefehmt ‘hatte; und fobalb Ylfs 
Bild ihre beten md tiefften Merneigungen vor ben Gna— 
digen angebracht Hatte, beren jede fie mit einem Kuffe 
anf Die Stirne beehete, empfing fie mit inniger Rührung 
und-faum zurüdgehaltenen Tränen, Thelma’s fehtvefters 
Ude Umarmung. — „Um Gotteswillen, fich heiter aus!« 
Rüferte ihr Thelina ins Obr, und fah felbR drein wie 
der Engel ver Entfagung. Alfhild zwang fi ebenfalls 
zu einen Lächeln; aber ale fie ſich von der Braut zu 
dem Bräutigam wenden wollte, defen gelbliche tnochigte 
Bangen und ſcharfe Hohle Augen ihr beinahe einen 
Schrei der Beftärzung entlodten — fie hatte ihn feit 
feinet Keanfheit nicht mehr gefehen — da fhanberte fie 
zurüc, und Thelma’s Schiefal erfchten {hr fo entfeplich, 
da& fie beim Verglelch viefes mit ihrem eigenen, gottlos 
undanfbar geweſen zu feyn meinte; ala fie zu Hagen ges 
wagt hatte. . 

‚Run, es if fehr ſchön, daß wir bie Heine Mams 
fell Frenfmann wieder. einmal hier Haben,“ ſprach bie 
Baronin, welcher das large Gtillfhmeigen ber jungen 
Mädchen ziemlich bedenklich vorfam. „Ih weiß, daß 
AUfLLD einen guten Gefchmad Hat, fie foll deshalb Theime 
unser der Menge Mufter, die ich verföhrieben Habe, ein 
Baar ausfuchen Helfen, die bann jene beim Gtigen ber 
Braufiffen benügen fol.“ 

Die arıne Thelma, bie noch nicht fo tief in bie 
Zukunft gebucht Hatte, um auf die Brauffiffen zu kom⸗ 
men, erröthete bis an bie Stitne, und fah bittend auf 
ihre Mutter, Aber die Baronin und bie Gräfin lachten 
beide, wie man es etwa über ein Kind thut, das ſich 
mit bebender Unruhe -eine Arbeit vorgelegt ficht, welche 
6 für —8* Hält auszuführen, und bie es dennoch 
probiren muß. 

„Bielleicht darf ich auch bei der Wahl zugegen ſehn ?* 

ſprach Graf Albano, und näherte fh der unangenehm 
bewegten Braut, , “ 
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„Ja, fo macht es fidh gerade recht,“ fiel bie Bas 
vonin ein, „das {ft ganz fo, wie es fich gehört. Der 
Bräntigam wählt das der Braut, und die Braut das 
des Bräutigame.“ — Und bei biefen Worten ſcheliten 
Ihro-Önaben mit der Heinen filbernen Glode, die auf 
dem Tiſche fand, und gleich darauf trat eine Kammers 
jungfer ein, die den Befehl erhielt, den großen Korb mit 
den Muftern aus dem Zimmer der Baronin zu beingen. 

Die Gefellfchaft fegte fi um den Tiſch am Sopha, 
und. ale Muter wurden veienmeife andgehreiet, — 
„Nun, Thelmchen,“ ſprach der Graf und Hopfte feiner 
fünftigen Schiwiegertodhter auf die Stirne, „auf welchem 
von diefen darf Albano das Rniee beugen? Soll es ber 
Gärtner dort fegn mit dem Blumentorb, oder der große 
Rofenfranz; wenn er fih Yann nur nit an den Dor- 
nen ſticht.“ 

Theima wollte bei all diefen widrigen Erinnerungen 
an ihr geaufames unwiberrufliches Schidfal in Thraͤuen 
ausbrechen, 

„Ich Habe keinen Geichmad,“ eriwieberte fie leiſe 
und ausweichen. „Laßt befhalb Jemand anders für 
mich wäßlen.“ 

Graf Albano’s Augen, bie noch eben einen unges 
wöhnli, fanften Nusbrud gezeigt batten, fchleudgrien 
jegt einen finftern, vortwurfsvollen Blid auf bie ziternde 
Braut. Seine Hände griffen mit einer heftigen Bewes 
gung nad den Muflern, und einen Augenblid darauf 
würben fie wahrfceinlic in einem Ausbruch feiner wils 
den Laune zerftsrt gewefen feyn, wenn nicht Thelma mit 
einer bewundernswürdigen Kraft ſeine Gefühle gebänbigt 
hätte, indem ſie ihre Hand über den Tiſch hinüberftredite, 
und fie mit einer freundlichen Bewegung auf bie feinige 
legend fanft ſprach: „Die armen Mufter follen nicht 
für meinen Fehler büßen, lieber Albano! Sept will ih 
tmäßlen ; ich will verſuchen elwas mehr Vertrauen zu 
mir felöR zu faffen.“ 

„Und zu Deinem fchlechten Geſchmack,“ erwiedette 
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Fsano befänftigt. — Er führte Thelman Hahd am feine 
wibrige Lippen. Die Gräfin md bie Baronin nidten; 
der Graf Huftete und Alfbilb feufste. Die Mufter wurs 
den wieder ausgebreitet, und jeßt ganz genau durch⸗ 


ven. 

Nah vielen Betrachtungen und gewaltigem Nach-⸗ 
finnen blieb Thelma endlich bei einem Landicafteftüde 
Rechen, da6 eine große Aehnlicpteit mit der Gegend um 
bie Selfengrotte, jenem Lieblingsplap MA lbano’s hatte; 
feine Wahl war ſchon lange auf ein Mufter von mert⸗ 
würbiger Ginfahhheit gefallen, das wahrfgeinlih nur 
twegen ber ungewöhnlichen Idee feinem feltfamen Sinne 
zufagte. @8 flellte nämlich einen Binnenfee bei halber 
Dämmerung vor, und über dem blaugrauen Mafferfpies 
gel feptwebte ein Adler, der einen Schwan in feinem ges 
waltigen Schnabel Hielt. . 

„Bas fagft Du zir dieſem, Thelma?“ ſprach Albano, 
und reichte ihr das Mufter. „Ich bin vielleicht nicht fo 
glüdlich in der Wahl gewefen, wie Du; aber e6 ift ets 
as fo Gigenes, fo Ginfaches. Die Idee hat mich übers 
rat.“ — Thelma fonnte ſich eines Schauders nicht ers 
wehren. Sie fand es inbefien felö ein wenig närrifch, 
dag fle ſich bei einet folhen Nleinigteit aufhalten fonnte, 
und damit Memand ihre SKinberei bemerken follte, bes 
‚mübte fie fi, eine fichtliche Zufriedenheit mit Albano’s 
Wahl zu zeigen. " 

Aber nun entftand ein allgemeiner Tadel über Al⸗ 
bano’s fehlehten Geichmad, über das Mufter felbft und 
Ihelma’s fhüchterne Nachgiebigteit, die es gebilligt Hatte. 

„IR es denn nicht offenbar Häflih, meine Kleine 
AfHild 2" fragte die Baronin, und ſchob biefer das 
Mufter zu. , 

„3a, 6 {ft fehr unheimlich, und ſoxleer und freub- 
106," "ertwieberte vilfhiid „Wenn ich einmal Braut 


‘werben follte, möchte ich nicht auf einem ſolchen Inieen.“ 


„Auch nit, wenn Ihr Bräutigam es für Sie ges 
wählt Hätte, und mit dem Wunfe ausgewählt Hätte, 
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daß es Ihnen gefallen möchte," fragte Alhano, und maß 
Aufpild mit feinen feharfen rötflichen Augen. * 

„Auch dann nicht, Herr Graf. Ich hoffe überbieß, 
mein Bräutigam, falls ich je einen befomme, wird, wenn 
von Kleinigkeiten die Rebe iR, mehr Rüdficht auf meine 
Zufeiebenheit nehmen , als auf die feinige." 

Za, ja. Mamfell Frenimann weiß, was fie will, 
fie weiß, was zum Frieden eines Mannes gehört,” 
lächelte der Graf in feiner gewohnten Hofmanns Manier. 
„Ich habe es gerne, wenn bie Rrauenzimmer.eine Dppos 
\ Blen Bilden, denn bann entfernen fie ſich nicht von ihrer 
tatur.“ l j 
And ib habe es gerne, wenn fie es nicht hun,“ 
erwieberte Albano mit einer merklichen Erhebung ber 
Stimme. „Ich würde fogar verſucht fenn, zu glauben, 
mein Vater babe durch. die Annahme des Satzes baf 
die Natur felbft fie zum Wiverfpruche befimmte, einen 
Mißgeiff begangen.“ N. 

Ich kann in der That nicht entſcheiden,“ fuhr ber 
Graf feherzend fort, „ob bie Natur oder fle felbft ihre 
Wahl beftimmt Haben; genug fie haben, feit bie Welt 
Reht, ihren Plag mit aller Ehre behauptet, nub werten 
wohl auch, fo lange es eine eheliche. Monarchie gibt, 
fortfahren, die ſtaͤrtſte Oppofltionspartei zu bilden!“ 

„Dein lieber Freund, wir tommen auf biefe Art 
"ganz von der Haupffache ab,“ wandte die Gräfln unge— 
duldig ein. „Aber fo ift es mit den Männern; fie füns 
nen nie bei dem Dinge bleiben, von bem vie Rebe if, 
fondern müffen ftets zu einem andern überfpringen, das 
gi nicht Her gehört, Wir verlieren ja das Mufter über 

einen langen Auseinanderfegungen.* 

„Nein, liebe Tante, ih Habe es bier,“ antwortete 
Thelma und entfhieb ben Streit .mit feiner Geifes⸗ 
gegenwart. „Ich till den Onkel überzeugen, ap nodh 
ber alte Sap gilt: „Ieine Regel ohne Ausnahme," und 
deßhalb will ich Albano's Wunſch nicht opponizen, fons 
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dern morgen den Stramin auffpannen. Das Mufter iſt 
ſeht fhön,“ , 


Die Baronin murrte ein wenig, und meinte, Thelma- 


wiſſe ſich noch nicht recht in ihre nene Stellung zu fins 
den. Alban teinmphirte. Die Zärtlichkeit feiner flam⸗ 
menden Feuerblide erſchrecten bie arme Thelma, bie feine 
Liebe eben fo fehr fürdtese, als feinen Zorn. Endlich 
machte der Ruf zum Mittageſſen ven Betrachtungen ein 
Ende, und Nachmittags war ber Korb mit den Muftern 


wieber jn Sheo Gaben Rabinet im öRlihen Flügel - 
verwiefen, unb die Baronin wünfete bei ſich fie Bätte- 


ihm nie daher holen laffen. 
Afpild blieb act Tage auf dem Schloffe, und bes 
Tam während biefer Zeit oftmals Gelegenheit, Thelma’s 
Benehmen, ihre Geduld und Entfagung zu bewundern. 
Als. fie wieder heim kam, wurde fie felbft ruhiger und 
geruliger als fie vorher gewefen war; und Ontel ©es 
jaftian, der nicht wußte, wie viel fie durch den Umgang 
mit Thelma an geiftiger Kraft gewonnen Hatte, lieb 
nicht außer Ads, fie auf den Nupen ber Waflerfur aufs 
merffam zu machen. Alfhild lächelte und ließ dem alten 
Daun feine Meinung. . Ihre Befprehungen an ben Mors 
en waren berbieß fo angenehm, daß fie die Zeit nie 
vente, welche fie mit ben brei Waflergläfern und in 
Dnfel Sehafians Gefellſchaft zubradte. s 
Eines Tages fagte der eos, der feine Tochter 
wegen ihres ununterbrochenen Fleißes ein wenig auf⸗ 
munterw wollte, zu ihr: „Höre, Alfhilb, ich, habe daran 
gedacht, daß es Dir vielleicht ein Vergnügen machen 
würde, auf den Sahrmarkt nad B— zu fahren. Haft 
Du Luft, fo fol Du mich begleiten. Ich will dort ein 
Baar von meinen Zugochfen verfaufen, ba ih ein Paar 
jüngere anzufcjaffen beabfichtige; und überbieß habe ich 
im Sinne, den Rappen auszutanfhen. So flint die 
Kreatur auch ift, fo bat fie ihre.Unfugenden. Kurk, 
Kind, verfchiebene Angelegenheiten werben mid; mohl 
bis zum näcflen Mittag dort hinhalten, und die Gele⸗ 
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gende toird für Dich um fo geſchickter, ale ich den 
Magen nehme. Niemand fann bei dieſen elenden Wegen 
auf Schlitten fahren, ih will ihn dem Wagenmacher 
Laren überlaffen , fo hoffe ich, wenn ich noch Etwas zus 
lege, einen hübfeheren zu befommen, denn das altmobifche 
Zeug ift jeßt doch zu ſchlecht wenn man einmal eine 
Staatsreife macht "und eine achtzehnjährige Tochter mit 
ih) neßmen will.“ . 

„Ach, Papa ift fo gut; ich fann nie dankdar genug 
feyn,“ erwieberte MfBild, indem fie ihrem Mater bie 
Hand küßte. „Und wenn Papa meint, daß es fo recht 
ſey, fo fann ich ja wohl mit gehen. War werden wir 
abreijen?“ 

Am Freitag Morgen, aber zaudere und zögere mir nicht, 
wie iht Srauenzimmer immer tut, wenn ihr hinaus follt. 
Bräcis ſeche ube will ich fm Wagen figen, fo Eönnen 
Mic gegen zwölf uhr dori feyn.“ 

„D, lieber :Bapa, ich werbe aufs Beſte bereit feyn.“ 
— Alfyild war bei der Ausfiht auf ein ſolches Bergnüs 
en durchaus nicht entzüdt; aber fie wußte, daß bie 

reundliche Frage ihres Vaters: „Will Du mit mir das 
bin gehen?“ eben fo viel heißen wollte, ale wenn er 
fagte: „Dufollkt mit,“ — und deßhalb machte Alfhild durchs 
aus feine Ginwenbung, fonbern fügte ſih freundlich und 
mit einer qufeiebenen Miene in feinen Vorſhiag 

Am Donnerstag Nachmittag ging Nfhild nach dem 
Schlofle, um zu hören, ob einige gnädige Befehle mit: 
gunehmen wären. Diefe Aufmerfjamfeit wurde fehr wohl 
aufgenommen, und während bie Gräfin in ihr KRabinet 
und die Baronin in das ihrige ging, um ein Merzeichs 
nig von ben ungähligen Artifeln anzufertigen, bie Mams 
fell Frenkmann echandeln follte, blieb Alfgild mit Thelma 
allein, Der alte Graf war fort und Albano hatte bie 
Artigteit, die jungen Mädchen fi felbft zu überlafen. 
Der jüngere Graf von H— war, wie man weiß, fein 
Dann ber Gefelligfeit, und vermied Im Allgemeinen jebe 
dritte Berfon, die, zwifchen ihn und feine Braut trat; 
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hier aber that er. bie um fo Leber, als er ‚eine gewiſſe 
Abneigung’ gegen Alfbild gefaßt Hafte, well fie bei der 
Mufterfeage ihre Meinung fo Fühn ausfprad. - Sobald 
daher Alband merkte, daß Thelma von Alfhild in Anfpruch 
genommen war, 30g er fi nad) feinen Zimmern zurüd, 
and fuhr in feinem endlofen Aufs und ‚Rieberwanfen 
fort. Seine Hypochondrie hatte ich mod; nicht ganz in 
dem Blüde des lange erftrebten und endlich eireichten 
Bieles aufgelöst, und wenn er je dieß Gluͤd genoß, fo 
war es doch nie rein und unvermifcht. Dunfle Gebans 
en, düſtere Schattenbilder leifteten ihm noch immer in 
feiner Ginfamfeit treue Geſellſchaft, obwohl er diefe Däs 
monen in Gegenwart feiner Vtaut und feiner Familie 
zu überwinden fuchte, 5 

- „Gott fey Dank, daß er feiner Wege ging,“ ſprach 
AUfSild ziemlich aufeichtig,, und fehlang die Arme um 
Tpelmars Hals. 

Diefe Holte tief Athem aus der beflommerien Bruſt. 
„Ach, AIfhild,“ ſagte fe Herzlich, „mie fchön ft «6, einen 
ferien Augenblid genießen zu Fönnen, einen Augenblid, 
Wo man ganz natürlich feyn, und in ein Nuge und Herz 
fehen darf, das einen verficht. Diefes Glüd wurde mir 
midpt oft, mad wird e8 wohl auch fünftig nicht werden; 
aber, Alfhild, einen ſolchen Augenblid haben wir fchon 
Iange nicht meht gehabt. Sage mir, wie Du ihn fins 
deſt; nicht wahr, entfeglich 9“ 

Aiſdits hatte nicht das Gerz, zu antworten; fie 
drückte Thelma’s Hände an ihre naffen Augen; das wire 
Antwort genug, dachte fie. 

mAber er iſt fo gut, liebe Alfhild,“ fuhr Thelma mit 
der dem Weibe angeborenen Beinheit fort, die auch gegen 
die laut ausgefprochene Ueberzeugung ihres eigenen Here 
zens vor andern, ja felbft vor ber. beiten Freundin den 
Gegenftanb vertheidigt, an ben fie durch elgege Neigung 
ober Zwang gefefelt if. „Du barft ihm micht haffen, 
Alfhild Gr liebt mich fo innig! Ya, Gott gebe, er 
thäte es nur halb Yo viel; auch die Hälfte wäre ſchon 
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mehr als genug,“ fehle Re mit einem ſchwachen Seufzer 
Hinzu, und barg ihr Geht an Alfhilve Schulter. 

„Arme Thelma !“ Die reinen jungfräulien Thau⸗ 
tropfen füßten einander, und femolzen auf den feinen 
Bangen zufammen. . 

3a, wenn er meine Wünfche erraten Tönnte, noch 
ehe ich fie felbf ahnte, fo bin ich gewiß, er würbe fie 
u erfüllen ſuchen. Uber — zu was Hilft das, Alfhild? 
Burkii, antworte mir doch Etwas. Ich fehe Dir am, 
daß Du mich für fehr unglücklich Hältft, und Du weist 
doch noch nicht Alles; nein, das weißt Du nicht! Sieh’, 
da drinnen“ — fie legte die Hand auf die Bruſt — „da 
wohnt ein Schmerz — von Niemand geahnt — und 
biefer if bitterer ald alle-anbern, unb gegen ihn Fämpfe 
ich täglich einen feuchtlofen Kampf.“ 

AFHiI fah Thelma forfhend in’ Auge; fie vers 
fand nicht, was dieſe meinen fonnte. Aber Thelma war 
Hark; fie wollte die Laft, die fie brüdte, nicht auf eine 
andere wälzen. Sie fürchtete überdieß, einen Gegenftand 

“zu berüßten, den ihre Rippen noch mit feinem Laute 
verrathen hatten. x 

„Was dieß auch ſeyn mag,“ ſprach Alfhild in dem 
fügeflen Zone ver Theilnahme, „fo iR e6 unmöglich, eine 
gebuldigere Kreugträgerin zu finden, ald Did. D,. wenn 
id nur die Hälfte Deiner Stärke befäße; denn wife, 

- Thelma,audy ich habe Kummer, Habe einen Schmerz.“ 

Der Einteitt der Gräfin unterbrach jeden weiteren 
Austauſch von Gedanfen und Gefühlen. Afhild bekam 
eine Menge Befchreibungen, wie alles beſchaffen ſeyn 
müßte, und eine Unzahl Srmahnungen, {n den etwas der 
worren +fich durdpfreugenden Vorſcheiflen doch ja feinen 
Mißgeiff zu thun, 

Nad) einer Weile lam bie Baronin mit ihrem Ders 
eichniß zuruck. und Alfhild erfchra in ber That über 

ie unermübliche Thätigfeit, -die ihr während ber Markts 
u aufaffen würde ; aber nad) all’ der Gnade, worin fie 
fi Hatte founen Dürfen, wäre ber geringe Ginwurf das 
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ein Mojeftätöserhredien geivefen, und deßhalb legte 
he beiben wichtigen Dofanente ‚orbentlich in ihre — 
Taſche empfahl ſich und trat den deimweg an. 


Einundzwa: ſtes Kapitel. 
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Am folgenden Morgen Schlag ſechs Uhr fepte Probſt 
Frenfmann den Fuß auf den Wagentritt, und fam glüd 
ld mit Pelzmüge, Mantel, Handſchuhen und Reiſelaſche 
hinauf. Die Morgenpfeife hing feft an feinen Lippen, und 
der dunfelbraune treue Tabacksbeutel am Knopfloch auf 
ber rechten Seite bes Modes. Sobald fich der Probft ges 
börig in Oxbnung gefet hatte, hüpfte Aufhild nad. — 
„Bich den Mantel wohl um Did) herum, Kind,“ ermahnte 
Onkel Sebaftian, und hüllte bie Heinen Füße feines Lieb⸗ 
lings in all die Maſſe der weichen Tücher und Säde, womit 
ber Wagen wegen ber Heimreife verfehen war. 

„Nichts vergeffen, hoffe id)“ fagte der Probſt mit 
einem prüfenden Blid auf das Cingepackte x . 

„Nicht das Mindefe, Bapa, alles ift in Ordnung,“ 
ugrfidjerte Alfhild j 

„Gut, fo fahr zu, Peter! abet war ein wenig! 
Höre, wenn Du Lars mit den Odhfen fehen ſollteſt, ei 
wir binfommen, fo halte; denn ich will mit ihm fpredhen, 
ehe er das Viei auf ben Platz treibt.“ 

Nach diefem Befehl hieß es: „Lebe wohl, Bruder Ses 
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baftian! Sieh nach dem Haufe! Adieu, Kinder! Stine 

fehre nicht das oberfte zu umterf, wenn Du mein Zimmer 

aufräumft: und Du Life nimm bas Feuer in Obacht, und 

füge dem Sven, wenn er von ber Mühle fommt, daß er 

heute und morgen Holz führen foll. &o, Peter, je fahr 

Ei, ae, treibe die Pferde im Anfang nicht zu ſehr in 
oeiß.“ 

Klatſch! und der Holſteiner fuhr rafielnd durch das 
rothe Thor, an weldiem bie Kuͤchen Lene unb bie Rams 
mersStine fanden, um ber Mamſell noch ein Wort wegen 
ber tofhrofigen Tüdher zupuflüftern, bie fie ihnen vom Matfte 
heimzubringen verſprochen hatte. 

Bir wollen nun mit Uebergehung des Ochfenmarftes, 
der ein Stück weit vor B***föying Statt fand, geradezu 
auf ben Tummelplag aller diefer mannigfacen Gefhäfte 
eifen. Da es ſhon Mittag war, ais ber Brobft anlangte, 
hatte das Gebränge feinen Höhepunkt erreicht, und nicht 
opme viele und Lange Paufen gelang es Petern durch bie 
dichten Reihen der Bauern, bie bier mit blinfend weißen 
thönernen Pfeifen an den Hüten einherprunften, Pferden 
und Wagen einen Weg zu bahnen. Endlich gelangten fie 
jeboch glüdlid) in eine Kleine Gele von Traiteur Bärmanns 
Hof. Der Brobft und der Traiteur hatten fon mande 
Geſchaͤfte mit einander gemacht, und feit mehreren Jahren 
Rand flets bei Marktgelegenheiten ein Zimmer in bem obern 
Stockwerk für — Frenkmann bereit. Der Weg zu 
biefem Zimmer führte durch den großen Saal; und wäh 
zenb Alfbild. dort auf ihren Bater wartete — er war ments 
lich auf ber Treppe jlehen geblieben, üm mit einem Bes 
Kannten zu ſprechen — hafteten ihre Mugen an ben vew 
ſchiedenen Grupven, bie ſich hier darboten 

Nun weiß Jeder, ber einmal auf einem größeren Land 
markte war, daß der MirtheSaal den Berfammlungssrt 
für alle die bildet, welche Fein befonderes Zimpaer nehmen 
tönnen, ober die alte Befannte auffuchen, ihre Toiletten 
verbeffern, bie Kaffe nachrechnen und das Herz mit einer 
Taſſe Kaffee oder andern Gerrlichfeiten färfen wollen. Kurz 


\ 211 

ein ſolcher Saal vereinigt eine unzählige Menge verſchie- 
dener Dinge, bie immer ihr Interehe Haben, wenn fie auch 
zu ben niedern Verhältniffen des Lebens gehören. 

Um einen geoßen runden Tiſch faßen feht verſchiedene 
Heine Geſellſchaften mit den Rüden gegeneinander gefehrt. 
Dort im Sophaed 3. B. ein bider Herr; ber ein Ber 
zei@jniß durchah ¶ das er vom Tifche genommen Hatte, ein 
Ver eichniß all der verführeriihen Namen von Weinen und 
Siquenren, twelde das Mirthehaus- heute darbet. Zur 
Rechten von ihm faßen zwei Frauen vom Lande, bie eins 

* amber feit mehreren Jahren nicht getroffen Hatten. Diefe 
verbiepen in nähern Betracht ‚gezogen zu werden, da. ſie 
in folgende beſcheidene Unterhaltung vertieft find. “ 

„Serr Jefus! was das hübfh if,“ fagte die Gine, 
eine fehr Tange und hagere Dame in grauem Caſtorhui 
mit einer lebenden Seber, bie darüber hinflatterte, wie eine 
aufgehißte Nothflagge bei angehenbem Sturm, und ſich 
hie und_ba in den dünnen Ueberreften des Pelgfragens fing; 
der Kragen felbft von braungelbem Atlas, —— ein 
Erbſtũck aus ben Zeiten dee Großmutter, trug rund ums 
her eine Garnitur von wenigſtens hundert reicher Markts 
fpriger,, bie wieder hübſch ausgerieben wareh. Gr fh 
alfo ungefähr bis an das Knie aus wie eine bleiche Mond» 
f&einnadht, von bunflen Wolfen durchkreuzt. Der übrige 
Theil erhielt fid jedoch vortrefflich er Hrafite wie die 
Sonne, wenn fie in rother Gluth hinabgeht. 

Ach Here Jefus! wie intereffänt, daß ich Dich treffe, 
‚Brigitte Life. Ja gerade vorgeftern fagte ich zu meinem 
Alten: „Lars Ouftan, fagte ih, id} Halte es nicht Länger 
aus, gewiß nicht; es iſt jetzt vier Jahre, feit ich nicht 
ehr auf dem Markte in B. war, und mit Brigitte Sile 
Brumsberg zufammenfam. — Nun thu, wie Du willit, 
Mutter, jagte bie fromme Seele. Du Tannft ben Braunen 
nehmen und ben Amtewagen, ber Heine Nils kann Hinten 
aufffgen, benm id} Habe feine Zeit, ſonſt würbe ic) felbft 
mit einen ber Knechte mitgehen. Sa’ gerade fo fogte er, 

10°. 
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und Gott verleihe ihm eine fröhliche Uxftänd, wenn ex . 
einmal ins Himmelreich Fommt! Aber liebe Brigitte Life, 
wie trägft Du Dein Hauskreug ?” 

„D liebe-Rajfa,“ erwiederte Frau Brigitte Lie, ins 
dem fie mit einer gewiſſen verzeihlihen Schaam das enge 
bouteiffengrüne Kleid zu- ſich nahm und die Krempe bes 
ſchwarzen zueerhutförmigen Sammethutes glättete, „liebe 
Frau Schweſter, von mir iſt leider Gottes nicht viel zu 
fagen. Armut und Kinder, Auspfändungen und Zänkes 
teien bis über die Orten, früh und fvät, das if mein 
2008 Jahr aus. Jahr ein. Aber dießmal habe ich mid 
von Allen mit einander Tosgeriffen! Deny, Herr Gott! 
follte ein armer Menfeh in feinem ganzen Leben nie eine 
vergnügte Stunde haben,. wenn er immer nnd ewig von 
dem gräßlichften Elend hin und hergejagt wird; von einem 
Elend, Frau Schwefter, daß Einem das Herz entzwei ſprin⸗ 
gen mößte. Ja, ja, ich will nichts gelagt haben, benn _ 
€8 ziemt ſich nicht für ein Weib, übel von dem zu fiter 
Gen, mit dem fie Freud und Leid heilen foll; aber hei 
dem, was ich eben ausſprach, bleibe ih; wenn man nicht 
hie und da eine vergnügte Stunde, wie einen Markt, eine 
Rindtaufe oder Hodyeit hätte, wo man eine Befanute 
treffen unb vor diefer feine Leiden ausfchütten Fönıtte, fo 
wäre es nicht mehr zum Anshalten.“ " 

„Nemes Weib," dachte Afhilb, die das Halbgeflüfterte 
Geſpraͤch gehört hatte, und jept ihre Aufmerkfamfeit auf 
eine andere Gruppe wandte. Meben einem gewaltigen 
Schranke, der durch feine naheBerbindung mit dem Dfen 
eine Art Niſche bilbete, fanden zwei Perfonen, ziemlich 
verſteckt vor den Blicen ber Uebrigen. Sie ſprachen eifrig 
mit einander; aber eben fo oft, als fie auf fich felbft fahen, 
ſchicten fie einen fpähenden Blik nach der Thüre Die 
Furt, von irgend einem verhaßten Zeugen überrafcht zu 
werden, ſprach fi in ihren Zügen aus, . 

- „Ad; mein theuerſter Engel,“ fagte ber Lanbjunfer, 
und nahm vie zufälligerweife den Zipfel von dem Shawle 
des Mädchens, um doch etiwas von ihr in der Hand zu 
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haten. „Meine füße Blume, wie glüdlich bin ih, Dich 
hier zu treffen, ich jagte meines Vaters alten Kleppern beis 
nahe bie Rippen aus dem Leibe, als ich bie blaue Chaife 
Deiner Muhme zu Geſichte bekam, und als ih gar Deinen 
grünen Schleier guahrke, da wollte ih vor Freude laut 
binausfchreien. Aber, Louischen, unfere Zeit ift zu kurz, 
wir fönnen uns fo felten treffen; ich darf meine Gedanken 
nie recht auoſprechen. Sprich, meine füßefle Louiſe, ift 

- bie Muhme unferem Glücke no immer gleich abgeneigt ? 
Id) verzwelfle noch; fa id) Hänge ober ertränfe mich, wenn 
fie nicht mit fih_unterhandeln laßt.“ 

nBie Du ſprichſt, Klas Martin, das ift recht fünde 
id. "Das Blut gerinnt mir, wenn ich nur daran benfe, 
Aber erfcheint dort nicht bie Muhme an ber Thüre? 
Nein, fie war es nicht. AG, Klas Martin, mein ritter⸗ 
licher Buhle, Du Fannft Die denfen, daß ich Alles thue, 
was in. meiner Macht fteht. Ich habe ihr gefagt, ih 
werde gewiß bie Lungenſchwindſucht ober etwas Liehnliches 
kefommen; aber fie antwortete — o id fann gar nicht 
nachfagen, was fie gefant Hat; es iſt zu abfcheulich.“ 

„D do, meine ſchoͤne Louife, das kannſt Du ims 
- merhin. Es wäre mir fehr lieb gu hören, was bie alte 
Nachteufe über mich gewußt hat.“ . 

„Wenn Du es feloft will, Klas Martin, fo kann 
ich e8 Die nicht vertoeigern, tınd will Die geradezu fagen, 
was fie gefagt Hat. Nun, daß durchaus nichts dus einer 
Heirath zwifchen uns werbe, benn fie wolle ihr Vermögen, : 
das id} einmal erben ſoll, nicht einem folden Lumpenferl, 
wie Dir feyft, geben, ber zu nichts tauge, als zu einem 
Moßlamm auf einem Landmarkte.“ J 

„Das ſagte fie, die gemeine Klatſchbaſe Z fo, das will . 
ich ie, Hol’ mid) der Henfer! hereinbringen! . . ." 

„Still um's Himmelstwillen, Klas Martin! Ich höre 
fie draußen. Geh Deiner Wege! Ich werde unglüdlic, 
denn fie uns beifammen fieht. Abien, mein- theuerer 
Nitterl® .» 

„Abien, meine füge Sonnenblume! Was gut if, 
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tommt wieder!" — Dit biefen Worten trennten ſich die 
Liebenden. Das Maͤdchen that, als ob fie eifrig mit dem 
Binden ihrer Schnürſtiefel befchäftigt wäre, unb ber Lands 
junfer trat mit blautothem Geſichte an den Schenktiſch, 
um ein Glas Punſch zu beftellen, und dann feinen Zorn 
und — feine Liebe zu ertränfen. 

Da Alfhild wegen der Entfernung nur ein Unbedeu⸗ 
tendes von dieſem unbebeutenden Stüd in dem bewegten 
Gemälde um fie Her auffafen fonnte, wandte fie ihren 
Blick, noch ehe die Zufammenfunft Hinter dem Schranfe 
ſchloß, auf eine Gruppe, welche die Pläge eingenommen 
hatte, wo noch eben Frau Brigitte Life Brundberg und 
ihre gute Freundin gefefien waren. Es war ein Herr und 
eine Dame, wahrfeinfid; Mann und Fran. Sie faßen 
Beide mit den Memen auf ben Tiſch geftügt da, und flüs 
flerten miteinander. Der Here ſprach yuerft Tant genug, 
an gehört zu werden, und in einem Tone, ber überzeus 

end fepn follte: „Gott verdamme mich, wenn id einen 

tüber mehr habe, als bie zehen Neichsthaler, die Du bes 
Tommen haft! Hier wird ja gar nichts bezahlt! Geht es 
Nachmittags nicht beſſer, -fo müffen wir das Schmalvich 
wieber heimtreiben Taffen.“ 

„Liebes Papadjen,“ wandte bie Frau ein, „Du willft 

"mich da nur zum Beften haben. Ich fah ja deutlich, wie 
Du vor einer Stunde von dem langen Norweger mit dem 
blauen Mantel und dem grünen Halstuch drei große Bank: 
zettel emmpfingft; und babei ſprachſt Du von dem Fleinen 

x Gelben. Ia, ich laſſe mich darauf. auffnüpfen, Du haft 
den Heinen Gelben verfauft; und haft Du das, fo if es 
wohl von mir, bie Dir eine fo fhöne Mitgift brachte, 
nicht zu viel begehrt, wenn ich ein wenig Geld zu ‚einem 

ſchwarzen Kamelotfleid von Dir verlange. Du weißt ſelbſt, 
mein Beer Freund, daß wir bald in der Nachbarſchafi 
eine Hochpeit haben, und mein fahtoarzes Kleid durchaus 
nicht mehr zu benugen if. Nun, das iſt nicht zu ver⸗ 
wundern; es fonnte nicht ewig dauern. Du weißt, Tieber 
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Bapa, dab id; nie ein anderes gehabt habe, als biefes, 
das zu meiner Ausfleuer gehörte.“ 

“She Weibsleute heulet Einem immer zur Zeit und 
Ungeit den Kopf voll,“ entgegnete ihr Dann ärgerlich. 
„Meinft Du ettea, die Ansfteuer habe bazu hingereicht, um 
Di und die Kinder Jahr aus und Jahr ein zu ernähs 
zen und zu Heiden? Aber Ihr wißt nichts anderes ale: 
Gi6 mir, .gib mir! Moher «8 genommen  werben-foll, 
darum befümmert Ihr Euch nichts. Nun wieviel brauchfi 
Du denn zu dem Plunder? Ich zuinire mid aus purer 
Schwahheit, nur, um diefem Geleife zu entgehen.“ 

„Ach, liebes Papachen, fey nicht ungebulbig. Laß 
fehen!“ — Und bie Frau fah aus, als ob fie in ber 
größten Eile überlegte, wie viel fie fordern follte, um ges 
wiß zu fepn,; daß: der Ueberfäuß zum Ankauf eines 
Shwals, einiger Spigen,_ einem Flaͤſchchen Riechwaſſer 
u. f. w. reichte. Sobald fie diefe Summe angegeden und 
ige Mann fie. brummend aus dem Banfnotenbuce herz 
ausgenommen hatte, war bie Berathung zu’ Enbe. Die 
Frau flog nach ben ſchon vorher mit Entzüden beäugel- 
ten Marktbuden, und der Herr hinfte feufgend über bie 
Opfer eines Ghemannes zu dem Plage hinab, wo das 
Kupfergefchier fand, um _ einen äußerft gefähmadvollen 
Branntweinfeffel in Augenfgein zu nehmen. 

Die ganze Zeit über, während fi Alfild bamit ber 

ügte, bie lebenden Gemälde in dem MWirthefanle zu ber 
Ahnen, war Brobft Frenfmann auf dem mittlern Abſatz 
der_ Treppe fliehen geblieben. Durch Vermittlung eines 
Belannten, Hatte ex die Belanntfchaft eines Norwegers, des 
felben, der, wie wir eben hörten, ben Heinen Gelben 
Taufte, gemacht, und mit ihm einen Handel über eine grös. 
Gere Anzahl Vieh angefnüpft. Aber, da ber Probfi ges 
rade nichts zu bieten hatte, als feine alten Zugodjfen, fo - 
wurde fiehenden Fußes ausgemacht, daß der Wremde, ber 
ein Händler von Predrifetabt war, fi) am andern Tage 
"im. Probfthofe von Hammarby ‚einfinden follte, um das 
berühmte Schmafvieh des Probſtes Frenkmann zu boſi ch⸗ 
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tigen, Als dies entfchieen war, trat ber Probſt in dem 
Saal, um feine Tochter aufzufuhen, die er während ber 
Tebhaften Unterhandlung ganz vergeflen hatte. 

„Bott fey Dank, daß Bapa Tümmt,“ fagte Alfhild 
freudig. „Ih gehe Hier ganz einfam unter all biefen 
feemden Menſchen umber.“ J 

„Nun, auf meine Ehre,“ fiel der Probſt ein, „ich 
vergaß ganz, Dir deu Kammerfhlüffel zu geben, mein 
Möbdjen |“ — dabei öffnete er tie Ihre zu dem bezeche 
neten Zimmer, und gleich darauf Fam Peter mit den Sas 
hen herauf. Iept wurde große Toilette gemadit; ber 
Vrobſt fehte feine befte Perrüde auf, zog einen’ frifchen 


Kragen und Halstud) an. Alfhilp made. bie Hanrwir, 


deln heraus, Fräufelte ihre Locken, band den neuen Schleier 
um ben Hut, und Tate bie feine Chemifette über den klei⸗ 
nen Sammettragen ihres braunen Kleides heraus. Da 
nichts weiter zu thun war, ging man in ben Saal hits 
aus und trank Kaffee. Das Mittageflen follte in Geſell⸗ 
ſchaft einiger Bekannten eingenommen werben, nachdem 
vorher ber Handel beentigt war. Der Probft nahm nun 
feine Tochter beim Arme; Peter ging mit ein Paar gro⸗ 
sen Körhen hinten brein, und fo wanderte man Hinaus 
in die wogende Menſchenmenge. Das bumte, wimmelnde 
Leben und Getöfe zur Rechten und Linfen freute Alfhild 
diesmal nur wenig gegen früher, und fie beachtete bie neus 
gierigen Blide Faum, bie auf ihr ſchoͤnes Gefiht und ih⸗ 
ven netten, zierlihen Anzug geworfen wurden. Gie hatte 
für nichts Sinn, als fir die Bollziehung der Aufträge, 
welche fie von.der Gräfin und ber Baronin erhalten hatte; 
fonft würde fie gewiß mehr als einmal bei den umzähe 


ligen Veränderungen, welde das Schaufpiel bes Markts 
pl 


labes darboten, den Mund verzogen haben. — Dort fah 
man eine Frau mit hochaufgeſchütztem Pelze und vorger 
ſtrecktet Nafe, die von einer Bude zur andern. einem 
neuen Neichsthaferfcheine nachſagte, ben fle alıf den Zahl⸗ 
AfC) gelegt Hatte, als fie ihre Tafche hervornahm, um 
eine Düte mit Zuckerwaaren Hineingufteden, die ihr ein 
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‚Here ihrer Belanntſchaft gegeben hatte- „lUnb bies fey 
gerade an bem Tiſch hier gewwefen.“ — @ine Behauptung, 
die fie ohne @rfolg bei einer ganzen Reihe von Buben 
erneuerte. — „Das ift entfeglidh,“ fehrie die Frau jedes⸗ 
mol, wenn fie einer Dugfchwefter begegnete. „Ich Iegte 
eben 'einen Thalerſchein da hin, und fort ift er! “ 

‚Hier erblidte man er ein paar Jungen, die laut 
nad) der Mama ſchrieen, welche ihre Theuren im dem 
Volfsgebränge, das ſich um 'einige tanzende Bären vers 
fammelte, verloren Hatte. — Dort fam ein mit einen 
Schnurrbart gezierter Herr daher, in einem weiten Manz 
tel, der fi mit aufgefperrten Augen und ausgeftredten 
Elibogen vorwärts arbeitete, um das hübfche Bauertie 
madchen wieber zu erwifdhen, das ben mit dem Gierforb 
vorübergegangen war. — Hier zogen verſchiedene Ehr⸗ 
würden, die jo glüdlidh gewefen wgren, einander gu finden, 
and nun mit flatternden Kragen baftanden, wie ein Kreuz 
in ber Anglaife. Dazwiſchen trippelten Fräulein, vitten 
und lärmien andfumfer daher; ba wurden Pfefferfuchen: 
tifche umgeworfen, Kaffeepfannen verfchüttet, Gefäſſe nie 
vergetreten, weiche Laugenfifche und Grügrärfte enthielten, 
‚uud burd alles das drang ber geibaltige Lärm eines Korps 
wildſchreiender Marquetenderinnen, ns war das Leben 
auf einem Lanbjahrmarkt, : BE 

Aber Afbild Fimmerte ſich um nichts, ſondern dankte, 
Gott, als man am andern Mittag ſich anſchickte, in den 
nagelneuen Wagen zu fteigen, über beffen Preis ber Probft 
glücklich handelseinig geworden war. Aber fie verwunberte 
fich nicht wenig, als fie nach einer guten Stunde Wars. 
tens auf ihren Mater, während weldher Zeit fie ununtere 
broden damit befchäftigt gewefen war, bie unzähligen 
Dinge einzuftoppen, welche fie auf dem Markte erhandelt 
Hatte, ihm emblich in Gefellſchaft eines Fremden kommen 
fah, und noch mehr als fie hörte, daß Diefer Frembling 
ein geobgliedriger Norweger, ihnen nad) dem —2 
Geſeilſchaft leiſten ſollte. 

Der Tag nad) ihrer Heimleht vom Markte war ein 
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Sonntag. Der Gaft und Onfel Sebaftian, waren iu ber 
Kirche, um die Brebigt ded Probfis zu hören; aber aif⸗ 
bild Hatte Häusliche Geſchaͤfte zu verrichten, und nachdem 
fie djefe beenbigt, und anbädjtig Gimanfons Bofille ges 
Tefen hatte, orbnete fie bie für Ihre Gnaben mitgebradhten 
Dinge, die fie Nadmittags mitnehmen wollte, wo fie eis 
nen Befud auf dem Schlofe zu machen beabfichtigte. 

Aber fo fehr fie auch von all" dieſem in Anfpruch 
genommen war, fo wurbe fie doch von einer Gemüthes 
untuhe gequält, bie fie nie in einem folchen Grade em» 
pfunden hatte, und-von Ahnungen gepeinigt, deren Urs 
face fie weder -entwirren noch fahen konnte. Mehrere 
Male flüfterte die Hoffnung ihr zu: @s-if jeht nicht 
mehr fange bie zum März; aber befien ungeachtet wollte 
die finftere Stimmung nicht aus Kopf ober Hergen 
weichen, on ' 

Die Schritte der Männer auf der Treppe erwedten 
fie aus ihrem betäubungsähnlichen Zuftande. Sie eilte 
in den Saal, um,den Herren ben Kirfchenfhnaps zu 
bringen, und als biefer eingenommen war, fand ed nicht 
lange an, Bis man um ben Tifh faß. 

Der Probſi ſchliff fein neues Vorſchneldemeſſer, und 
währen feine geübten Hände ein Stüd nach dem ans 
dern von ber prächtigen Ochfenbruft trennten, ſprach er, 
um als artiger Wirtb bie eine wie die andere Pflicht 
zu erfüllen: „&s {ft mic fehr angenehm, bier wieder bie 
norwegiſche Sprache mit der ſchwediſchen vertraulich ges 
mifpt zu Hören,-und in einem ehrlichen Norweger einen 
treffligen Tifhnachbar zu finden.“ 

„Ja, Here Sörenfen, wir haben uns fo daran ges 

“ wöhnt, daß wir, feit ber Architeft abmeiend. it, bes 
Mändig meinen, es‘ fehle ettinas in unferer häuslichen 
Heiterkeit. Here Soͤrenſen kennt Leilern, wie ich eben 
hörte, ale wir vom Kirchban fprachen.“ 

„Ei freilich, es if ein ſeht artiger Mann,“ erwies 
derte Herr Sörenfen, geſchmeichelt von dem Lobe eines 

Landmanns, defien gefälligem Wefen er felbRt großentheils 
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die freundſchaftliche Begegnung zu danfen Hatte, die er 
hier erfuhr. „Sehr artig. Ich Hatte einmal vor einis 
gen Jahren das Vergnügen, auf einer Reife ein Gaft 
in feinem Haufe zu Vene, und befam da Belegenheit, 
fein teigenbes Weib, ober wie wir fagen, feine Kone zu 
fehen. Ia, eine fehr fehmude Kone hat er. Sie if auch 
allgemein wegen ihrer ungewöhnlichen Schönheit berühmt.“ 

„Gift verheirathet?“ fragte bet Probft, und das 
Meſſer fiel ihm aus der Hand, und unter ben Tiſch. 
x faß ba wie ein fprechendes Bild der höchnen Ders 
munderung. 

Dnfel Sebaftians Augen fyrühten Feuer, und das 
Heftige Zittern feines gangen Körpers, und feine ſchwei⸗ 
lenben Abern bewiefen, daß er vor zwanzig Jahren bei 
folcgen drochrichten in eine wahre Verferferwuih; gerathen 
Tonnte. Jetzt war er alt und ſchwach geworben ; - aber 
der Geift war nicht gebämpft, und noch fand ſich Kraft 
in feinen welfen Glievern. Dieß zeigte fich, als er fih 
erhob, ‚die fonft etwas zufanmengefunfene Geftalt aufe 
richtete, mit einer. heftigen Beweguug ben Teer fort: 
fhob und zu MfGild eilte, bie ohne Befinnung auf den 
Stuhl zurüdgefunfen war. Der Arm des Greifen war 
noch nicht erlahmt. Kraͤfiig nahm er feinen Liebling an 
feine Bruſt, und trug fie in Ihre Kammer; ber Probft 
eilte nach, und bie beiden ängfiligen Männer vereinigten 
ihre Bemühungen, um ber vernichteten Alfhild Beiftand 
zu leiften: leider und Mieber wurden eines nach dem 
andern ausgezogen, ein Glas Waſſer nach dem andern 
über ihr bleihes Geficht gefäjüttet, und alle Arten von 
Spiritus, bie fih .im Pfarrhofe vorfanden, ihr unter die 
Nafe gehalten. Endlich Fam ber Küfter. Man ließ ihr 
zur Aber, unb als ber erfte Strahl aus ihrem Arme 
emporfprigte, ſchlug fle die Augen auf. Sie erwachte, 
tag aber fill und matt da. 

Als der Brobft fah, daß bie Gefahr überſtanden 
war, eine Sache, bie er für entfchieden nahm, hielt er 
es für ſchicklich, zu dem nicht wenig erſchrockenen Gaſt 
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und bem kalt gewordenen Ochſenfleiſch kurüzufehren ; 
venn Frenfmann, obwohl ein waderer Mann, gehörte 
doch zu denen Leuten, tie mit berfelben Eßluſt wieder 
an ven Tifeh zurückehten Fünnen, von bem fie burd) 
eine unvermuthete traurige Begebenheit vor einer Weile 
abgerufen worden find. : 

Indeſſen ſaß Onfel Sebaftian an Alfhild's Bett 
und bielt ihre Falte Sand in der feinigen. Keines von 
beiden ſprach; aber wenn fle zuweilen auffah, und ben 
beinahe fterbenben Bli auf ihren alten Freund heftete, 
da wurde es dem Greifen fo eng um's Herz, daß er 
get feinen Gefühlen Luft gemacht baben würde, wenn 
ex nicht gewaltig für bie Sraltung feiner Soidaienehre 

efämpft hätte, die ihm feiner Anfiht nah nicht er- 
jaubte, Thränen zu vergießen. Aber, defto fefter brücte 
er.die Heine Hand, afhmete darauf. bin, und bemühte 
fih auf alle Art dieſer und dem eifigen Herzen Wärme 
zu verfhaffen. — „Öottes Urtheil!" murmelte Sebafian 
groifchen den Zähnen, „der Glende war nur das Werks 
jeug in einer höhern Hand — die Strafe — Wehe, 
wehe! — ich fühlte das gleich im Anfang in mir.“ 

„Bapa Sebaftian, ich bitte Did) von Grund mels 
mer Seele, forich nicht fo entfeglich‚“ fagte AfHild mit 
zitternder Stimme. „Laß uns nicht den Stab über ihn 
brechen. Ich wußte ja, daß eine große finftere Wolfe 
an meinem Himmel.ftand, und vie lichten Streifen vers 
hüllte. Ach, das war bas Sündige in meiner Liebe! 
Großer Gott! laß mich lieber fterben als mit dem vers 
nicptenden Gefüßle-Ieben, daß id} den Gattei einer ans 
dern Tiebe! Glaubſt Du, Onkel Sebaftian, daß mir 
Gott mein unvorfäglichee Vergehen verzeihen wirb? Id 
wußte es ja nicht !“ 

„3a, mein Täubehen, Du bift weiß und rein wie 
Schnee, und: unſchuldig wie feine Engel! Dir kann nichte 
zugerechnet werben; aber er, der Bube, möge er..." 
„OD vollende nit,“ bat Alfhild mit unausfpreche 
licher Angft, „vollende einen fo gottlofen Gedanfen nicht; 
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am meinetwillen, um ber armen Alfhild willen ſey ruhig! 
Ih will ja auch ruhig ſeyn und leiven und fchweigen: 
denn Gott fordert ein Opfer für die arge Sunde. Der 
Gatte einer Andern! — Hui! Mein Herz bei fo fehr, 
das jebe Fiber ſich von ber, andern reißt! Aber fprich, 
wo foll ich mich verbergen, wenn er wieher fommt ? 
34) fann ihn nicht fehen, und mu& fein Bild aus dem 
armen Herzen reißen; denn jet liegt ja alles fo Har 
vor meinem Blick, daß ich nicht einmal bie Erinnerung 
meines Wahnes genießen darf.“ \ , 

„Und Du Haffeft ihn nicht?“ fiel ber alte Oeruroos 
eins an Fönnteft bein Clenden, glaube ich, gar vera“ 
aeihen?“ 

-.03hn haſſen!“ verſehte Alfhild, und bie großen, 
ſchoͤnen Augen hefteten fi) mit einem Auebrud auf ven 
Greifen, ver ihn zwang, feinen Blick zu fenfen. „Wie 
fönnte ich ihm Hafen, und was Babe th ihm zu vers 
eiben ? Tpeilt er nicht daffelbe Schtfal mit, mir? Uns 
Ye Gefühle waren unwillführli. Sie waren verbres 
cheriſch; aber wir nahmen ‚gleichen Theil daran.“ 

„Du biſt alfo fo blind, Kind, daß Du nicht einmal 
einfiehft, wie abſcheulich er gehandelt Hat, da er dieſe 
Gefühle einerfeits bei Dir. erivedte und nährte, und ans 
bererfeits fie in feiner eigenen Bruft nicht erſtickte, waͤh⸗ 
send ihn doch ſchon die heiligften Bande feflelten !“ 

Alfhild ſchwieg. Zwar fam es ihr vor, als ob fie 
Zeilen ohne fein geringftes Zuthun von Anfang an ges 
lebt Habe; .aber es war auch etwas Dunkles, etwas 
Verworrenes dabei, das ihrer Grinnerung vorichwebte, 
etwas, das fie zu.der Ueberzeugung zwingen wollte, er 
habe ihre Liebe geſucht und gewedt. Daß er ihr Nahe 
tung gegeben Hatte, fonnte nicht geläugnet werben; aber 

fie Apeute fi), einen Umftand' genauer zu erwägen, wel⸗ 

her den, den fie-anbetete, sweit unter den Standpunkt 
hinabftoen Tonnte, von wo aus fle ihn zu beirachten 
jewohnt war. Dies war ein Geheimnig, weldes im 
nern ber Seele verwahrt werben mußte. Alfhild blieb 
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flle, und der alte Dernroos befaß ein zu großes Zarts 
gefüßl, um fle zu elner Grfenntnig zwingen F wollen, 
das Ihre Empfindung ihr auszufprechen verbot. 

Lange, trübe Tage und Nächte folgten hierauf. 
Alfhild ftand bald wieder auf; aber das Leben, das 
frifcpe, Jugendliche Leben erbleichte zu einem matten Schats 
ten bes verſchwundenen Einſt. B . 

Der alte Sebaſtian ſprach nicht mehr von feiner 
Waſſerkut. Vergebeng fann er anf ein Gegengift für 
das Uebel. Gr fand feines, und es blieb ihm nichts 
übrig, als mit Worten und Thaten den ftillen, in ber 
Seele begrabenen Schmerz feines Lieblings zu theilen. 
Der Probſt, fuhr in der Methode fort, bie er für bie 
paffendfte Hielt, und fah daber nichts, als bie bleichen 
abgefallenen Wangen feiner Tochter, weßhalb er einen 
Arzt berief, der zur Befriedigung bed Probftes erflärte, 
dab Mamfell Frenfmaın fd) eine Heftige Grfältung zus 
gegen habe. AIMBIL huftele auch recht Kart, und der 

oktor hatte alfo gewiflermaßen recht. Mber bieß waren 
nur bier äußern Wirkungen der Krankheit; ihre Duelle 
blieb unbefannt. 

Stil und einfam verfloß Me Zeit. Im Probfihofe 
von Hammarby wurde es ſo fonnenleer, als ob der 
Winter nie ein Ende nehmen wollte; aber mit jedem 
Sandkorn, das in das Stundenglas der Zeit hinabrollte, 
mahte fich der gefürchtete Augenblid, wo Leiler zurück. 
tehren follte. Der Probft Frenkmann hatte ch, ohne 
dem Grafen einen Grund dafür anzugeben, von dem 
angenommenen Gafte Iosgefagt; uud da Aid Feine ans 
dere paſſende Wohuflelle in der Nähe fand, hatte ber 
Graf beichloffen, daß Leiler während der übrigen Zeit 
des Kirchbaues auf dem Schlofle wohnen follte. — Doc 
wir verfegen die Handlung wieder nach Norwegen, um 
uns von dem Gange der dortigen Degebenheiten zu uns 
terrichten. J 
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" Zweiundzwanzigftes Kapitel. 





B Dog . 

u Was Bilft mein Bitten, wag die Rlagens 

F nicht mein Urtheil tief und unauslöfälic 
Im des Geiiietes Rupferblatt gefänitten? 
Mas Hoff, was füce, mas begehr' ih? _ 
Was fann mir werben, mas ich noch verlieren ? 


*  Berjagt, verhöhtrt, mich ſelbſt verzehrend — frieblos. 
- Runeberg. . 


34. 
Die Nacht Hatte ihren Baldachin über bie Erde 
ausgefpannt, und der für-bie beiden Gatten fo Bittere 
Tag, welchen wir am Schluſſe des vorigen Theile ges 
fhilbert haben, war in das weite, nie wieber eröffnete 
“ &rab der Zeit hinabgefunten. 
und bat um Muth und Stanbhaftigfeit, den bittern 
Kelch zu leeren. Doch der Friede wollte nicht wieder 
in ihre: Seele zurüdkfehren. Bebend ſchauderte fie jedes⸗ 
mal zufammen, wenn fie bei dem Gedanfen an bie 
dunkle Zufynft verweilte: einer Zeit, wo fie allein, ganz 
allein, ohne bie geringfie Hoffnung auf Verbeſſerung 
ißrer Lage, unb verlaffen mit einem Herzen da fland, 
das nad) Gfüdfeligfeit ſchmachtete, aber dazu verdammt 
fhien, vor Schmerz verbfuten x müffen. — — Und 
dog hörte Dazle nicht auf qu beten, und fie bat nicht 
allein für ſich felbft, fie bat an für ihn, der ihr den 
Bittesn Schmerz zugefügt hatte. 

Die Eiche des Weibes ift ſtets, auch wenn fie ſelbſt 
genöthigt {ft, diefelbe als eine Schwachheit zu verdams 
men, fie ift ſtets — ſofern ſie wahr geweſen — fo ohne 
alle Selbſtſucht, daß fie ihre eigene Perfönlichfeit über 
dem Gegenftand vergißt, den fie liebt. So hatte Marie 
ihren Gatten geliebt, fo liedte flesihn no, als ſchon 
der Iegte Stern am Himmel der Hoffnung erloſchen, und 
bie legte Rofe verwelit von ihrem Stängel gefallen war. 


Marie lag einfam in ihrer Kammer auf den Knieen, 


> Diefe Nacht war ihr ewig unvergeßlich; fie war 
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Zeuge ihrer Kämpfe und Gebete, ihrer Thränen und 
Angtt, aber auch Zeuge ihres Siege nach dem langen 
qualvollen Kampfe des Herzens gewiſen. Es war ſchon 
lang nad) Mitternacht, ale fie vor Kälte und Aufregung 
güternd ihr einfames Lager fuchte. Mechanifch griff fie, 
wie fie ehebem gewohnt war, mit ber Hand na dem 
Plabe, wo das Betichen, ihres Kindes Bettchen neben 
ihrem eigenen geftanden war. ‚Der Ort war leer, bie 
Hand, faßte nichts, und als“ fie an ihre eigene Beitdede 
hinſank, verſchwand die zäufgung, Ein ſcharfer Stich 
fuhr ihr durch daß leere Herz. Seufzer erhoben die ges 
preßte Bruft. Ach wie lang und finſter war nicht biefe 
Nacht für die Arme; mie falt. fielen ihr nicht die 
Schweißtropfen von der Stirme! Aber Gott it gütig; 
einmal wird e6 Morgen, und 
+ „Der Freude Rofe knoſpt an Schmerzensbornen.“ 
Und, auch auf biefe Nadıt folgte ein Morgen, befien 
erfter fanfter Sonnenſtrahl Diarien erwedte, und bie 
legte Thräne abtrocinete, die auf ihrer Wange geronnen 
war. Sie kleidete fi au, athmeie mit ihren warmen 
Lippen einige Heine Helle Sleden an die gefrorene Bens 
ſtetſcheibe, und ſchaute durch fie empor zu dem Herrn 
der Welten. Heute, bei Tage fühlte fie eine Hoffnung, 
einen Glauben, den ihr die Nacht nicht hatte ſchenken 
innen ; ein Funke von Frleden befuchte ihre Seele; 
denn biefe Hatte wieber angefangen, ihre Gewalt über 
das immer ſchwaͤcher werdende Herz auszuüben. Sie 
wußte jept, was fie thun wollte, was für ein Opfer 
das eiferne Gefeg ber Notkvendigfeit von ihr verlangte — 
unb fie wollte e bringen. -»  . - - 
Geruldig und fpön in ihrem unendlichen Schmerz, 
der jept in dem fillen Tempel begraben: war, aus dem 
er nur für einige Tage flüchtete, um fich unter feinen 
Schweftern umgufehen; aber wieber dahin zurüdfanf, 
ohne da6 Gefuchte gefunden zu haben, trat Marie im 
die Wobnfube, und ordnete felbft zum erften Male feit 
ber Heimfehr ihres Gatten den Kaffeeliſch. 
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- NIS Leiler eintrat, fand fie von ihrer Arbeit auf, 
und ging ihm erröthenb und vielleicht verwirrter ale 
eine junge fchüchterne Braut entgegen. Er reichte ihr 
fhweigenb die Hand; aber als er das leichte Zittern der 
ihrigen empfand, und ihre umbefchreiblich Holde Ders 
wirrung fah, mußte er ſich geſtehen, daß er fie nie por 
Biefem Augenbliet mit unparteilfchen Bliden betrachtet 

e. 
„Wie befindet Du Dich Heute, meine liebe, gute 
Mörie? Deine Wangen fehen frifcher aus, als fie feit 
lange waren.“ 

„Es freut mich, wenn Du das meinft! Ich befinde@ 
mid; aud) etwas beſſer. Aber der Kaffee wirb Falt; 
erlauße mir, daß ich Dich heute bedlene.“ Bei dem 
Worte „heute“ zitterte ihre Stimme merkbar; es lag 
eine beinahe übermenfchliche Anftrengung {n ihrer freunde 
lichen Ruhe. ’ ii 

Die beiden Gatten *fepten fih an ten Tiſch, und 
Marie vermochte fogar zu lächeln, als fie ihm die Taffe . 
reichte, aber es giebt Augenblide im Leben, wo uns ein 
Lächeln mehr wirklichen Schmerz macht, als die bitterften 
und. fchärflien Worte. So war es mit Leilern ber Ball. 
Mariens Laͤcheln ſchnitt ihm in bie Seele und that ihm’ 
weher, als alle Thränen und Vorwürfe zufammen vets 
mocht hätten. Er kannte fe, und wußte, daß ihre zarte - 
und jept fo tief gefränfte Weiblichkeit ihr nicht gefate 
teten, den wahren Zuftand ihrer Seele zu vegen, daß 
fe art genug war, mit dem Tod im Herzen lächeln 1 
tönen, nm fo nicht fein Mitleiden zu .geminnen, ba fie 
ihm fein anderes Gefühl einflößen Fönnte. 

„Bel Gott!“ dachte Leiler, und führte Mariens 
Hand mit einem Grad von Rührung und Adhtung 
an. die Lippen, wie er ihr nie vorher erwleſen hatte, 
Blum hatte Recht. Ich lerne fie erft jept fennen. Gle 
if ein edles hodfinniged Weib, und wäre fie nicht fo 
Rolz, fo höflich Inu gemefen, als mein Herz in ben vers 
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gangenen Jahren ſich fo oft nach einem Sonnentag fehnte, 
um fih baren zu wärmen, oder Hätte fie nur wenigftens 
verſucht, diefes auıf jenen Heinen Wegen ter Groberunges 
fucht zu gewinnen, die dem Weihe erlaubt find, c8 wäre 
ihr gewiß gelungen. Aber jept, jeht it es vorbei! Mein 
Herz hat fein Ziel gefunden, — ein Weſen, das nicht 
weiß, 1008 Beriellung iR, noch was eine ſoiche Gemüthss 
Rörke fagen will, die fi) anftrengt, dem warmen rs 
fühle eine Feflel anzulegen, und eine Kälte zu erben— 
Yeln, wie eine marmorne Venus, während das Blut 
friſch durch jede Ader läuft, und jeder Pulsfchlag dem 
a seen eine neue Säfunde verkündet, bie ohne Hoffnung 
yorüber gegangen it. Mein, Alfhild, meine reine, weiße 
Zaube, k ſchiniegt ſich warm und fehnfüchtig an meine 
Bruß, fie fügt dort ihren Schuß, und ihre Wange er⸗ 
zötbet ober erbleicht, je mad) dem Ausbrud, den fie in 
meinem Blicke findet. &o, ja fo muß bie Liebe des 
Weides feyn. Cine Hingebung, bie von dem Manne' 
abhängig it, an den fle ſich geheitet hat. Alle ihre Ger 
banken, Gefühle und Begriffe müflen fi) in dem einigen 
Wiſſen vereinigen, daß fie liebt! Außer dieſem giebt es 
nichts für fie. Die Worte ihres Geliebten oder Gatten 
find iht genug; der Glaube an fie if ihre Welt; fein 
MWile, fein Beihluß bie einzige Geographie, die fie zu 
Audiren; die Berechnung der feinften oder helleren Töne 
feiner Laune die einzige Nrithmethif, bie fie zu Fennen 
braucht.“ \ - 
. ‚Während fo Leiler die Liebe feiner Gattin und feis 
tier Geliebten mit einander.werglich, ein Vergleich, der 
don zer fchärfften Selbftfudt gemadpt wurde, vergaß cr, 
was nicht fo felten efchteht, eine Göttin, die leider 
mehr Reyräfentanten ale wahre Verehrer befigt, nemlich 
die Gerechtigkeit; denn er vergaß ganz ben Unterichied 
feines eigenen Benehmens gegen dieſe beiden Weiber ins 
Auge zu faffen. Hätte ex dies gethan, fo hätte er eins 
Jeben müflen, dag ex in fi felöit und nicht in ihnen bie 
ũrfache des verſchiedenen Verhältnifies zu fuchen habe, 
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Während diefer- langen Paufe faß Marie da, und 
betraghtete-ihm, wie er nach” biefem fo freundlichen beir 
yahe liebevollen Handfuß auf einmal gedanfenvoll wor 
fich Hinftartte, und beinahe von Allem, was um ihn 
vorging, getrennt, c8.ganz vergeffen zu haben fehlen, daß 
es noch außer ihm eine Welt gebe. — „Er denkt wohl 

told nicht daran, daß es in biefer nemlichen Welt ein 
v unbebeutendes Mefen wie fein Meib gäbe,“ dachte 
Marie, und fo fand fle denn von ihrem Stuhle auf, 
um ihn allein zu laffen. Sie hätte jeht fo gerne mit 
ihm gefprochen; aber feine Aufmerffamfeit war ferne, 
und nur der Stich‘ in Mariens Herz nahe. 

Die Bewegung, die fie machte, als fie den Stuhl 
züdte, wedte ihn. — „Wie, meine liebe Marie, Du 
verläßt mich fo bald?" — Dic Stimme hatte nicht mehr 
die geringfte Wärme; fle war fanft, aber gefühllos. 

Ich glaubte, Du wünfeheft es!" 
- „Nein, gewiß nicht. Ich dachte nur gerabe an Et⸗ 
tag!” Berzeihe mir, und geb noch nicht, Marie. 

Sein Blick war fprehend; fie nahm ihren Platz 
iieber ein; aber aus Furcht in eines jener gefährlichen 
Schweigen zu verfiufen, welche die Seele mehr” fpannen, 
als‘es: Worte zu fun vermögen, beftegte fie ihre Bewer 
gung und fagte: „Aud) ich habe bedacht, Rudolph, Habe 
erwogen und befchloflen —“ fie fodte; es wurde ihr fo 
fehwer; das Wort wollte nicht über die zilternden Lippen, 
e8 fehlte ihr an 2uft. Und boch mußte biefer Zufland 
einmal beendigt werden; fo wie e6 jeht war, fonnte e6 
nicht fortdauern. „Der Wille, ihren Gntfhluß auszus 
fprecgen, war in irer flarfen Gele; aber der Laut, 
iorin er ih) Heiden follte, zitterte, und wollte fih nicht 
ausbrüden lafen. “ 

nThenre Marie, ich glaube Dich zu verfichen!« — 
In-Leilers Augen leuchtete wieder Feuer, die Adern auj 
feiner Stiene ſchwollen Hoch; aber auch er Tonnte fl 
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nicht deutlicher ausſprechen. Ein Gefühl der Schaam — 
fo fränfend für einen Mann, der fid) unfähig glaubte, 
eine Handlung zu Segehen, bie gegen die firengften Ger 
fege der Ehre Äritte, ber aber doch mit diefer zartfüh- 
Ienden und allmächtigen Herrfcherin zanfen mußte, um 
fie und fich felbft zu überzeugen, daß er gerade jegt nach 
ihrem Gebote handelte; — ein ſolches mißliches und 
unbehagliches Gefühl empfand Leiler, und dieß hinderte 
öhn fortzufahren. Im untuhiger Spannung wartete er 
den endlichen Ausfpruch feines Weibes ab. 

„Sa, ich habe beſchloffen, Rudolph!“ Marie ſprach 
mit gewaltfamer Anftengung und fo fehnell, daß fie 
beinahe zwifchen jedem Wort den Ahem verlor; „in — 
in — in — Deinen Borfalag einzugehen! Das Heißt, 
id will, es if mir recht, ich willige in eine Trens 
aung ein.“ N 

Bei der Bewegung einer ſchlecht verhehlten Freude, 
welche Leiler in diefem Augenblide machte, zog fih Mas 
riens Herz frampfhaft zufammen. Aber noch war- fie nicht 
zu Ende, noch waren einige Worte zu fagen, Worte von 
entfeglicher Bebeutung: wer von ihnen follte der ver⸗ 
laſſene Gatte ſeyn? Blieb fie zurück, was freil a6 
Bequemfte gewejen wäre — wenn fie nemlich as inen 
folgen Umfand ein Gewicht gelegt hätte — fo würde 
es auch fie getroffen haben, nach den drei Jahren, weiche 
das mormegifihe Gefeg- als Wartezeit für_ben verlaffenen 
Gatten betimmt, den Nechtögang eröffnen und ihren 
Mann vor Gericht laden zu mühen u. ſ. w. Mit dieſen 
Gedanten fonnte ſich Marie durchaus nicht vertraut mas 
een; +6 Log fie if Gefühl ale Gattin und Weib etwas 
u tief Verlegendes in dem Gebanken, daß fie es feyn 
Ente, die — nein, es war unmöglich! Lieber wollte Kr 
sehen und-Leilern bie Freiheit lafıen, nach feinem eiges 
nen Gutbünfen & handeln. 

„Was bie Art betrifft,“ fuhr fle nach einer peinli⸗ 
chen Baufe fort, „fo möchte, fo wünfgte ih...“ 


„Bas, liebe Marie? Was Du auch wünfchef, wird 
mir Heilig ſeyn. Sprich es offen aus.“ 

Run wohl, Zeiler, ich will gehen, mich von Dir 
trennen... und Du...“ 

Der Arhiteft Segeift leiht, was für Gründe Mas 
view veranlaffen Eonnten, ihre ruhige fihere Heimath, 
bie he Hhener gewordene Wohnung verlaffen zu wollen, 
und fam ihrem Wunfche mit der feinen artigen Aufmerfs 
faufeit entgegen, bie jet tieder in ihm erwarte, 
and fi in Tehnem äußerlihen Benehmen beurkundete. 

Deſte Marie,“ fagte er innig, „überlaffe das mir 
und Blu; wir werben ẽs ſo machen, wie Du wünfcheft.“ 

„Out, Leiler, bann bleibt ‚nichts mehr übrig.“ 
erioieberte ſie mit unficherer Stimme, lie den Kopf 
fenfen und wollte das Zimmer verlaffen, als Blum. eins 
trat. Die tiefe Bebeutung bes gegenwärtigen Momentes 
gab ihr noch einige Kugenblide Kraft. Sie faßte Blums 
Hand, und ſprach in ruhlgem und flilfem Tone: „Darf 
ih Sie nicht Tünftig wie bisher als meinen wahren 
Freund anfehen? Ich werde jest doppelt ber Worforge 
bebürfen, ba ich nun feinen Befchüger mehr habe. Rus 
dolph und ich Haben eben durch freiwillige Uebereinfunft 
entfäpteden, dab wir unfere Ehe auflöfen wollen.“ 

Blums Augen flogen mit einem fonberbaren Anse 
druck von einem zum andern. „Die Auflöfung Ihrer 
Ghe,“ wieberholte er mit fo fefter-Stimme, als er vers 
mochte, „und. freiwillig von Ihrer Seite, Mabame Leiter! 
Habe id) reiht gehört; if es wirklich fo, Haben Ele fi 
bei diefem Schritt auch wohl befonnen? 

Svrelwillig, Blum,“ eriwiederte Marie, „und Zeit 
zum Befinnen Hat mir nie gefehlt. Ich bin vollkommen 
Aberzeugt, daß, nach bem was in der legten Zeit vor⸗ 
gefallen ift, nur noch der Schein einer Berstubung, zwi⸗ 
ſchen uns beſtehen kann, und in dieſem Wale, Blum, 
muß auch ber, Schein verſchwinden IE Habe «6 daher 
audy felbft fo gemolft,« R 

„In Gottes Namen denn!“ ſprach Blum, „obſchon 
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fnan eigentlich bei einem ſolchen Vorhaben nicht den, 
Segen ‚defien anrufen follte,. der in feiner Liebe das Band 
gefnüpft Hat, weiches hier gelöst werben ſoll. Aber ich 
fage doch: in Gottes Namen! möge es denn in einer 
guten Stunde gefchehen feyn, da es nicht anders feyn 
Tann! Und jet, Madame Leiler, bitte ih Sie, mir 
heilig zu geloben, daß Sie mich als Ihren Freund, ale 
ihren Bruder und Befehüger annehmen wollen. So weit 
ich es vermag, werben Sie bie dem Namen nad} freis 
willige, aber in ber That erzwungene Entfagung fo wenig 
als möglidy bereuen.“ - ER 

Sept waren Marlens Kräfte erfchöpft. Als fie ihre 
‚Hand in Blum’s legte, antwortete fie nur mit einigen 
fliffen einfamen Thränen und mit den Faum hörbaren 
Worten: „Sept iſt Alles vollendet; laſſen Sie mich in 
mein Zimmer zueücfefiren.“ Blum führte fie nad) der 
Thũre aber an der Schwelle kehrte fie fich noch einmal 
um, ihr Blick fuchte Leilers. Bleich, ſtumm und von 
Gefühlen gerriffen,. die wahrlich nicht beneibensiertf, 
maren, fand der Mechiteft unbeweglich ftille mitten im 
Zlmmer. „Lebe wohl, Rubolph, biefer Augenblick ift ber 
Teßfe, 10 wir einander fehen! Du mußt zuerft abreifen 
— dann — id. Gott ſegne Did!“ — Ihre Arme 
fredtten ſich nach ihm. Die Gefühle, bie jept duch ihr 
Herz flürmten , betäubten alle andern. 

»Marie, beidenmüthiges Weib! Bon biefem Augene 
blick an, wirft Du, obwohl wir uns auf ewig trennen, 
nächft {hr das theuerſte Gut meines Herzens feyn. Ders 
vi, 0 Marie, daß ic) Deinen Werth zu fpit Tennen 
ernte!“ — Leilers Arme umſchloſſen fein zitterndes 
Weib. Marlens Kopf ruhte einige Augenblide an fels 
ner Bruſt, und in der Stunde bes. Abſchieds und der 
Trennung brannte der erſte warme Kuß,auf ihren Rippen. 
Blum führte das erfchöpfte hart geprüftt Weib nach ihrem 
Zimmer, und Fehrte dann zurüd, unfmit Leilern die 
nöthigen Vorbereitungen zu dem wichtigen Schritte zu 
verabreden, ber jept vorgenommen werben follte. - 
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. Mach einigen Tagen verließ ber Architekt feine Hei⸗ 
math. @r wollte eine Reiſe duch Dänemark machen, 
and erft gegen Ende Märj. nad Schweden zurüdichren. 
Seiler fühlte, daß ex nicht nur Ruhe, fondern and eine 
gewiffe Claftieität der Seele wieter gewinnen mußte, ehe 
er nach Hammarby zurückkehrte. 


_ Dreinndziwanzigfted Kapitel. 
36 fprad: Dem Tag will ih'6 vertrauen 
Der gergene Mühe mie zu Rürkn, \ 
Der Bott, ber Rofen Iodt aus Knoſpen, . 
Und parte Pangen aus bem Säene det Sander 
Der hohe, frrabfenvolfe Gott, ber ja 
, Sein üben, feine !onne In bie ide Zelt ergießt 
x — 
Der Oott, ber meiner Rluddeit DIEISE flag > 
Gr wird mich nicht vertoßen,.alfo prach id, 
Und 606 den Thränenlid nad) Often. 
R Runeberg. 
‚Mariens Zuftand war in ben erſten Tagen nach dies 
fen Scenen hochſt qualvoll; aber es gibt gewiſſe Punkte 
in ven Epochen des Schmerfes, die zu enthüllen zu dreift 
wäre. Sie find Kinder der Nacht und Binfterniß, und 
werben von ihnen befhügt, bis ber Tag wieder hervors 
Teuchtet, und die innere und äußere Qual vereinigt. Dann 
gehören fle wieder dem Leben an, wenigfiens wie fefts 
gefrorene Gisperlen, ald neue Perlen in der großen Kette 
erftareter Tropfen, weldye die funfeinde Garnitur an der 
großen Staatsfchleppe des Lebens bilden. J 
Marie ſaß falt wie eine Bildfäule; fie weinte nicht 
mehr, fle ſprach nichts, fie genoß nichtg,-fie fehlen weder 
für Freud noch Leib ein Gefühl zu Haben, und all die 
anermüblichen Bemühungen Blum's vermochten ihr weber 
ein Wort noch eine Thräne zu, entloden. " . 
Blum, der ihren Wunſch fannte, arbeitete inbefien 
in der Stille daran, iyn in’ Werk zu jegen, Er wußte, 
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dap fie die tlefſte Einſamkeit allem Andern vorzog, und 
durch einen Freund fand er.einen Aufenthaltsort, den er 
yaffend für Marie hielt, und der zugleich fo weit von 
ihrer gegenwärtigen Heimath entfernt war, daß wohl 
Niemand entdeden fonnte, wo fie fich befand. " 

Mit der zärtlihften Sorge für ihre Wohlfahrt machte 
er das Alles ab; und nachdem bie Nachricht eingetroffen 
war, daß ihre neue Heimath vollkommen zu ihrem Ems 
pfange bereit fey, fuhr an einem ſchoͤnen feifchen More 
gen ein bedeckier Schlitten, mit Blum’s tüchtigften Klep⸗ 
pern befpannt vor Mariens Thüre. Ihre Kleider waren 
fon eingepadt; es bedurfte nichts weiter. - 

As Blum Im Neifeanzug eintrat, flog ein Fröſteln 
durch ihre Glieder. Sie wollte auffichen, allein ſie ver⸗ 
mochte es nicht; er näherte fi ihr auf eine Art, welche 
utverfennbar die innigfe Theilnafme ausiprach. — „Befte 
Marie,“ bat er mit gebämpfter Rührung, „machen Sie 
den Abſchled kurz, alles ift bereit. Die wenigen Kräfte, 
die Ihnen noch übrig find, müffen zur Reife aufgefpart 
werben; verfprechen Sie mir, nit zu aufgeregt au 
werben!“ . . 

„3% Habe ſchon Abſchied genommen, Blum,“ ants 
wortete fie leife, und fanbte noch einen zögernden Bl 
mach dem Plage, wo bie Heine Wiege geflanden war. Er 
hüllte fie in Mautel und Shawl, und trug fie dann 
mehr zum ‚Schlitten ale er fie führte. Ns er alles um 
fie geordnet hatte, fegte_ er ſich felbft neben fie und bes 
fahl dem Kutfcher, zugufahren. 

Ein Baar Stationen von Leilegs Hof entfernt, 
ſchickte er die Pferde zurüd, und jetzt ging es ununters 
brocen durch Norwegens Hohe Waldgebirge fort. Die 
Bahn war vorzüglich, die Wege befahren und bie Bewer 
gung felbft fehien Marien welt beffer zu befommen, al& 
alle andern Verfuche zu ihrer Beruhigung. Sie fchlief 
bei Nacht, und Fonnte, um ihrem edlen Veichüper zu 
willfahren, etwas Menges bei Tage verzehren. Am 
heiten Tag war man ber ſchwediſchen Grenge nahe gen 
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lommen, und hielt an, um in einer ber. Heinen fanbern 
Stuben zu raften, bie auf dem Bilsfifchen‘ Gute Baͤrby 
ganz in ber Nähe des Idefforda Kiegen. 

Die die Hausmutter fo zierlih in ihrem zeinlichen 
Hausfleve bie Fleinen Gefäfe hinfepte und den icht nors 
difchen Kaffee aus dem blant gefcheuerten Keffel 'eingoß, 
ber vortheilhaft gegen bie verrußten Töpfe unferer ſchwe— 
diſchen Bauernſtuben abſtach, fah Marie etwas verwunz 
dert um ſich, und machte zum erſtenmal an ihren Führet 
bie Frage, wohin er fie denn zu führen beabfichtige. 

„In das Nachbarreih, meine befte Madame Leiler, 
aber nicht weit von der Sen, Ich glaube, es ift am 
befteri, daß Sie nicht länger in Norwegen bleiben.“ 

‚Aber nach Schweben, Blu, bedenken Sie au? 
Es ift ja baffelbe Land, wo...“ Sie ſchwieg. 

„Frellich daſſelbe Land, Marie, aber die beiden Orte 
find weit von einanter entfernt. In der Scheerengegend, 
tief zwiſchen Felſen und Scheren, Liegt eine Heine Pries 
Rerwohnung, und dorthin nach dem flillen eimfamen Frede⸗ 
berg will ich Cie für's Eefle bringen. Der Ort, wie 
die Menfchen, die ihn bewohnen, find einfach; aber Fries - 
den und Wohlfeyn find täglich in diefer befcheidenen Wohs 
nung zu Gafte.“ 

„Und dort fol ich Ieben, Blum? Finde ih denn 
gar ppelbliche Geſellſchaft, an die ich mich / anſchließen 
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„Ich hoffe es, beſte Marie: Ich ſelbſt Tenne bie 
junge Within nicht; aber ich habe Grund, zu glauben, 
daß der Freund, der biefe Sadje für mic) beforgt Kat, 
Brebsberg nicht gewählt haben würde, wenn das Erſte 
und Nothwendigfte, das ich ihm an’s, Herz Iente, fich nicht 
dort gefunden hätte. Es verfteht ſich daß Hier nicht da⸗ 
von bie Rede feyn Tann, eine weibliche Geſellſchaft von 
feinerer Bildung und ausgezeichneteren Gaben zu finden. 
Das Fönnen wir nicht verlangen, und darnadı werben 
Sie ſich gemiß auch weniger fehnen, als nad einem ftils 
len, guten unb liebevollen Wefen, das nur foviel Gefühl 
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and Verſtand Hat, um Sie zu verftehen, und Ihnen bie 
langen Stunden bes Tages durch das Herzliche Mohle 
tollen zu verfürgen, wodurd) aud) bie geringfte Aufmerfs 
famteit erhöht twirb. Und iderbieß, gute Marie, Hatten 
Sie ja felbft den Munfch ausgefbrochen, an einem Orte 
gu weilen, ber. weit von Ihrer früheren Heimath entfernt 
wäre, an einem Orte, der Ihnen Ruhe und Etilfe ſchen⸗ 
fen würde.” 

„Das If wahr, Blum, und ih bin zufrieben ; denn 
wie Tönnte, ih mich in meiner Lage nach Geſellſchaft 
fehnen obet fie muc ertragen? Mein, Sie haben alles _ 
wohl gemacht ; warn werben wir dort fenn?“ 

„Wenn wir heute Abend über ben Jpefiord reifen, 
fo fehlafen wir noch dieſe Nacht auf ſchwediſchem Boden, 
und fönnen, wenn wir ung frühe auf den Weg machen, 
morgen Abend unfern Befimmungsort erreichen.“ , 

Es fing fon an zu bimmern, und Marie war nicht 
ohne Furcht wegen der ein paar Meilen langen Bahrt 
über das aber e8 war zu hoffen, daß der Mond 
hell, feinen mürbe, benn bas Wetter war gut, und bie 
ftarfe Kälte.verbürgte bie Cieerheit der fpiegelplatten 
Bahn. Man befhlog bie Reife fortzufegen, und nachdem 
der Kaffee gefrunfen und bie Reifefracht wieber angezor 
gen war, faßen fie bald von Neuem im Sälilten. 

Pfeilſchnell flogen die Meinen Norweger mit ihrer 
nicht fonderlich fehweren Laſt über den langen platten 
Zoefiord. Blums Arm lag um Mariens Schultern, und 
um fie vor der Kälte zu fügen, Hielt feine Hand dem 
Mantelfragen und z0g Ihn dichter um fle zufammen. Es 
war eine ſcharfe Kälte, und dabei blies ein rauher Nord⸗ 
wind; aber in ihm fand ſich mehr Wärme als es be⸗ 
durfte, um einem Braven Mann eben fo warm ums Herz 
als im But N maden, —* 

„Ich fürchte mich fo," flüfterte Marie, und fehle) 
Äh näher an Ähren freundlichen, treuen Bei u 

Cr Hatte iaum Atem genug, um fie zu verfichern, 
daß nichts von dem Gife zu befürchten fey. 5 
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Aber Gott ſey Dank, daß alles eben fu gut ein 
Ende, als einen Anfang hat, und alfo auch ber Jbefiord. 
Ws fie bei Hälle, dem erflen Hofe auf ber fehtweblichen 
Seite anfamıen, war der Weg fo fehlecht und gefährlich, 
baß Blum ausfteigen und gehen mußte, um den Schlit: 
ten einigermaßen im Gleichgewicht zu erhulten. Als fie 
endlich die Landſtraße erreichten, war bie Temperatur in 
feinem Inneren gerade fo, baf er fidh wohl dabel befins“ 
den fonnte, wenn er wieder in eine bequeme fißende 
Stellung fam. — „Dgs war ein verwünſchter Weg,“ 
fagte ex, froh, ihm jeht hinter ſich zu wifen „Aber es 
hatte Teine Gefahr. Sie haben fich micht gefürchtet, - 
Madame Leyler ?“ J 

„D nein! feit wir wieder am Lande ſind; aber Sie 
find ſchlimm dabel gefahren, Blum.“ 

„Das ift fehon vorüber. Haben wir nicht herrlichen 
Mondfcein? Wir müfen heute Abend noch ein Stück 
weiter fahren.“ " 

„Bie es Ihnen guk dünkt, Blum. Je eher wir bins - 
Tommen , deſto befier.“ i 

Und die Fahrt unferer Reifenden sion beinahe uns 
unterbrochen fort, bis fie am folgenden Mbend das uns 
anfehnliche Haus begrüßten, wo der arme Prediger mit 
Beib und Kind eingefchränft und beinahe unbefannt mit 
Allen, was fih außer ihrem Fleinen Kreife zutrug. Iebte. 
Die äußern Umgebungen waren flad} und öbe, wie man 
fie in biefen Örgenden zu fehen befommt, und nur einige 
tauhe Felsklippen, zwiſchen bensn ein und das andere 
Haus bervorfhaute, -buten dem Auge einigen Mechfel 
unter biefen nadten Scheren, gegen welche die Wogen 
der See in beftägbiger Unruhe ſchlugen, und fle mit 
irem braufenden Schaume benegten. Aber biefe Kette 
von Scheeten, welche fih um das Üfer 309, war auch fo 
rein und glatt wie ein Halsband von blinfenden Korallen. 

Zu biefer Zeit aber lag has Iofe, weiße Winters 
gewand Aber dem am fich.felbt fhon üben Gemälde, 

‚und deßhalb fa es driumen befto beffer aus. Die weiße 
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jetünchten Wände in zivei Heinen, aber äußerft faubern 

immern, wurden von einem zwar nicht ſtarken aber 

doch hinreichenden Kaminfeuer beleuchtet; und eine Kerze 
die auf einem mitten im Zimmer befindlichen groben Tie 
{che and, verbreitete ein Helles Licht über bie bewegten 
Gedenſtaͤnde. 
An ber einen Seite des Tiſches, ſaß ein junges 


Beim Anblick der Fremden erhoben fi beide, und 
jest hätte man fehen follen, wie fie ſich beeiferten, ihren 
Säften die freundlihfte Aufmerkfamfeit zu widmen. Was 
im Haufe aufgetrieben werben konnte, wurde ſogleich auf⸗ 
getifht ; und als bie ungefünftelte, aber von Herzen gute 
Birthin Marien nach beendigtem Abendefien in bas in⸗ 
nere Zimmer führte, welches das ihrige werben follte, vers 
ſtanden fie einander ſchon wohl, und Marie empfand balb 
das ungewöhnliche Gluck, an einer weiblichen Bruft auss 
weinen zu binfen, bie ein imarmes Gefühl für ihren 
Schmerz Hatte. ' 

Blum blieb einige Tage in biefer kleinen abdefonders 
ten Welt. Während biefer Zeit ging er mit Marie ume 
ber, und wenn fe beide an einer, — Heinen Stubne 
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ſtehen blieben, die während ber ſonnenreichſten Stunden 

bes Tags mit großen giſchtopfen von Dorfigen und Lauge 

fen zum rodnen bededt waren, blicten fie, einander 
an unb dachten, daß ber Menfch doch mit fehr wenig 
ufrieden feyn kann, wenn nur bie Gewohnheit an 

Bra und bie mannigfacheren Bebürfnifie einer „feines 

ten 2ebensweife feinen Gefhwmack noch nicht verwöhnt, 

m De einfachen Forderungen ber Matur umgefchafs 

fen hat. 

, „Wie benüpen fie bie Fifhe?“ fragte Marie. „Sie 
vertaufen fie an weiter wegwohnende Hanbelsleute; denn 
ohne diefe einzige Waare, womit. fie Handel treiben, 
würden fie fi) unmöglid die unumgänglicäften Bedärf: 
niſſe des Lebens verſchaffen foͤnnen.“ 

Marie ſeufzte und brüdte Biums Hand. — „Rafs 
fen Sie uns hineingehen.“ — Sie thaten fo, umd fie 
empfand ein hohes Interefie dabei, biefe rohen Naturs 
menfchen in ihren Vorkehrungen für den langen ſchwe— 
sen Winter zu detrachten Die Männer kochten Thran 
und feptem ihre Fiſchgeraͤthſchaften in Stand, wenn das 
Weiter zu feiledht war, um ihnen jiwifcjen ben aufger 
hauenen Eisftücen einm Bang zu geftatten. Die Weis 
ber fpannen und zwirnten Garn zn neuen Fiſchneben; 
die Kinder waren auf-den Heerd gefrodgen und fledte 
Kartoffeln in die heiße Aſche. ö 

Us fie von ihrer Wanderung zurückkehrten, ſagte 
Marie leife: „Aud) auf biefe Art, Blum, wäre ih glüds 
lid) gewefen, wenn nur er mich geliebt Hätte.“ 

Ein Herber Stich fuhs duch Blums Her. Sie 
Hatte feit mehreren Tagen nicht mehr von Lellern ges 
fprochen , und fi)_anfrengend, um einen vollfommen 
tubigen ‘Ton zu Stande zu bringen, erwieberte er: 
mRein, liebe Marie, das glaube ff} nicht! Es braucht 
mehr als den Willen ber Liebe; es erforbert Gawohn⸗ 
heit von Kinbesbeinen an, um ſich in eine folche Lebens⸗ 
weiſe zu finden, es iſt nöthig, daß wir durchaus feine 
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Kenntniß von etwas Beſſerem befigen, um bakei glüd- 
lieg ‚feyn zu Fönnen.“ 

Marie lächelte: aber in diefem Lächeln Ing” Etwas, 
was Bluns Scharfblid recht wohl zu deuten verftand. 
&s fagte ihm deutlich, da fie ihn für unfähig halte, 
Alles — fallen, was in dem Umkreife jenes wärmeren 
Gefühles liege, das that ihm wehe; es fränfte ihn for 
gar. — „Cie glauben mich alfo fo falt wie die delfen 
um uns her?“ fragte er mit einem leichten Anſtrich 
von Unwillen. - 

„Nicht gerade das, befter Blum. Cie find gewiß 
fo warmfühlend und gut, als irgend ein Menich ſeyn 
Fanıi ; aber für’bie, welche Tieben, gibt es eine andere 
Art von Wärme, welche nur fie verftehen können.“ . 

„Und in biefe Klaffe kann ich alſo nicht gehören, 
meint Madame Leiler ?* 

„Ich weiß nicht, Blum, was Sie noch thun fünz 
nen; aber ich glaube nur, daß es mweber Gewohnheit, 
noch eine völlige Unkenutniß von etwas Befferem braucht, 
um auch in einer fo üben Gegend wie biefe fih ganz 
glüdlih zu fühlen, wenn man ba mit einem_Manne 
lebt, ven man liebt und von dem man wieder. geliebt 
wird; denn dann gibt e6 feinen Vlatz mehr in der üben 
Natur. Die Liebe gibt ihm Leben. Wärme if in Al— 
lem, wenn die Seele warm ift. Aber verzeihen Sie mir, 
Blum, ich ſchwaͤrme felten; doch bin ic jegt nicht im 
Stande, mich deflen ganz zu enthalten. Die Herbiten - 
Widerfprüche erwecken 'oft unfere Sympathieen.“ 

„Ja, zu einer getviffen Zeit,“ bemerfte Blum, „aber 
bie Seele fücht auch eiwas Gleichgeflimmtes, und feine 
". Harmonie fann auffommen, ehe fie ihren Gegenfland . 
” gefunden hatı“ ° . 

„Ach, was fagen Sie Blum? Wie ſollte es denn 
mit denen gehen,. die Teinen Gegenfand haben und nie 
einen haben werben.“ . 

„Das twar ein entfeglicher Gebanfe, Madame Leis 
Ter.! Bott bewahre Sie, im zu nähren! Niemand ift fo 
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unglüdlid), daß er nicht wenigſtens irgend einen Gegens 
Aand befäße. » 

„3a Einen,“ erwiederte fie büjler; aber, .indem fic 
fh fehnelt unterbrach , fing fie von etwas ‚Anderem au. 
Beſter Blum, es klingt fo ſchmerzlich in meinen Ohren, 
wenn Sie gar zu oft jene zwei Mate gebrauchen, die 
jegt nicht mehr mitefnander verbunden werben Fünnen: 
Madame Leiler! Thim Cie mir die Freundſchaft, und 
nennen Sie mich nur Marie, wie Sie es bisweilen zu 
hun pflegen.“ . 

„Wie, Sie wollen, Madame Leil,,. beite Marie! 
Es wird mid, doppelt glüdlich ‚machen, Sie jo anreden 
zu dürfen, es ift gleich cin Geremoniel wende. . 

Cie gingen nad) Haufe — und wenn Marie Blunt 
bisher für falt gehalten Hatte, fo dachte fie anders, als 
fie bei feiner Abreije ben fchmerzlien Ausbrud in ale 
Ien feinen Zügen erblicte. Sie famen miteinander über 
ein, daß er fie um Johanni wieber befuczen follte, 

Anfangs ſchritien die Tage fehr langfam für Marie 
dahin, und jebt erft fah fie recht H:r ein, mas fie au 
Blum hatte; aber bald verbreitete ſich der Nille Frieden 
ihrer neuen Heimath auch über fie. Immer mehr lernte 
fie ihre Wirthin, die freundliche Clife, Lieben, und auch 
ter Prediger gewann ihre Neigung burch die Siebe zu 
feiner Frau. Marie theilte ihre Befchäftigungen und 
Grholungen, und fehnte fi) nicht aus einer Ginfanfeit, 
die mandje Andere in derfelben Rage gewiß. als eine Art 
Gefaͤngniß ober vielleicht auch als ein ungeheueres Grah 
angefehen Hätte. Marie dachte fo: Gin Weib, das ſich 
von ihrem Manne trennen foll, thut wohl daran, der 
Belt fd wenig Stoff zum Aergerniß als möglich zu ger 
ben; und_hr tief verlegtes Herz befand fid bei Hiefem 
Rilfen einförmigen Leben auch am beften. ' . 


20 
Bierundzwanzigftes Kapitel. 





2Bas Hit Du, Hoffnung ? Du erträumteft goldnes Einf, 

Was Bft Du Rua tin grauer Rebe % 

Bei Sternenfihein, auf Herbftes Held erzeugt, 

Ziegft Du vor meinem Blid, ein formlos Chas6; 

Die @xde hat mir keine Breude mehr zu fdenfen; 

"Nit in der’ Zeiten Schonfe graut Selorung 
Stagnelius. 


Die Märzfonne Hatte jet die Burchen in ber gie 
‘teen Erde wieber aufgefegmolgen umd die ſcharfen Frofts 
nächte im April fie ausgefegt, ohne daß noch bie ges 
tingfte Racht chi von Leilern anlangte. 

„Das ift mir ein fonderbarer Hert, das,“ fagte der 
Graf von 9. eines Tages zu dem alten Borgftebt. „Und 
beliebt es ihm nicht bald ſich einzufinden, fo verfchreibe 
ich einen andern Baumeifter.“ 

nDas gebe Gott,“ erwieberte Borgſtedt. Er hegte 
feine eigene Weberzeugung; denn er hatte bie Töne der 
verführerifehen Gerenaben aufgefangen, die vorigen Herbft 
vor der deisgrotte gegeben wurden, und dabei eine Ger 
ftalt, über die feine alten Augen fich nicht täufchen fonns 
ten, zwifchen den f&jattenreichen Binden des Parfes durch ⸗ 
fHimmern feßen. 

Aber der alte Borgſtedt wollte feine Hand nicht bei 
einem fo gefährlichen Spiele Haben; deöhalb ſchwieg er. 
Denn Sprechen Hätte ja wenig geholfen; jegt aber jngte 
er doch von ganzem Herzen: „Das gebe Gott! der Herr 
Graf fünnte nichts Befleres thun.“ © 

mBie fo," Borgftebt? Was meinft Du damjt? Da 
wirft Dich boch erinnern, baß Leiler ein gefchicter junger 
Mann und vom Bifhof empfohlen ift; die Sache muß 
alfo, wie Du einfehen wirt, mit einer gewiffen Konfides 
ration behandelt werden. Man muß das wohl bebenfen.“ 

Beeilich, Here Graf; aber...“ Borgfiedt blieb bei 
diefem Aber fichen. Xber er hatte feinen Itiftigen Grund, 
den ex anzuführen wagte, und der Graf, ber diefe lahme 
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unbegeündete Cinwendung für leeres Geſchwät hielt, bes 
Fhlob, A les davon abhängen zu laffen, was das “Ende 
Aprils mit fi bringen würde. Kam ber Baumeifter nicht 
bis dahin, fo würde man feine Dapegeln ergreifen u. |. 1%: 

Denfelben Nachmittag fpazierte Graf Albano mit 
feiner Braut in der Gemäldegallerie auf und nieder. 

„Ach wie flattlih Dein Großvater in ber fehönen 
Uniform dg ausficht! Gr if gewiß Hier in feinen fhöns 
Ren. Tagen gemalt,“ fagte Thelma , indem fie mit fichts 
licher Theilnahme die Iebenvollen und friſchen Füge des 
Mannes betrachtete, mit deffen ungeRaltem Entel fie ein 
ganzes Leben hinzufchleppen veruztheilt war. 

„Ia gewiß iR fein Ausfehen lattlich ; aber er foll 
ein wilder ausfchweifender Mann von ungezügelten Lelr 
denfigaften gewefen feyn, ber wahre Schred aller Müts 
ter, bie für die Gitten unb ben Ruf ihrer Toͤchter bes 
forgt waren.“ 

„Bielleiht willſt Du ihn genaner betrachten? * 
ſehte Albano „mit einem gewiflen verähtlihen, ver⸗ 
ziehen ber Lippen hinzu, und hob das Porträt herab, 
das im Brußbild gemalt war. Bei ber. Bewegung, bie 
er machen mußte, um es von feinem alten Blag — 
tee zu. befommen, wendete ex es zufällig fo, daß bie 
Nüdfeite ſichtbar wurbe, und auf biefer fand ein Name, 
der ihm ange bumtel vorgefchwebt war, ofme daß er 
fich erimeen konnte, wo er ihn vorher gehört Hatte, der 
Name: „Yeames Leganger“. „Jeames Leganger“, las 
Graf Albano mit Trampfhaft zufammengepreßten Lippen 
einmal über das andere, bis die Grinnerung an die 
Nacht in der Grotte, die Tafche und den Brief, den ges 
heimnißvollen Brief, der auf bes Architekten Leidenfchaft 
zu Thelma Himdeutete, auf einmal ganz flar vor feiner 
Seele fand. 

Die Krankheit und die barauf folgende Geiſtesver⸗ 
wirtung Hatten bie Urſache diefes unglüdlichen Zuftandes 
ganz in ben Hintergrugd gebrängt; und wenn auch eine 

Die Rireinweihung von Hammarby. I. 16» 
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und 'ble anbere verworrene Borflellung biefem Dunkel 
Farbe zugeben Arebte, .fo waren doch folhe Verfuche 
nur fladernde Jirlichtet gewefen, die dem Kauptgegens 
Rande weder Licht mod; Schatten gaben. Aber jeht — 
derte biefer einzige Name einen heilleuchtenden BL durch 
die finftere Nacht in Graf Albano’s Seele, und mit dem 
wiederkehrenden Licht zogen auch alle Dämpnen ber Eis 
ferfucht und des Hafes wieder als Gäfte dort ein. - Sie 
Hungerten’ und bürfteten nach dem Iangen Saften. 

„Mein Gott! Albano, wohin fieht Du?‘ Was lies 
feft Du? Du wirſt ſo bleich, daß Du mich wirklich ers 
ſchreckſt.“ — Thelma faßte ihn beim Arme und rüttelte 
ihn leicht. Er fah aus wie ein Schlafwandler. 

„Bon dem, was ich jetzt fehe und Iefe, weiß ich 
nicht viel,“ erwieberte er langſam, „aber biefer Name 
da erinnert mich an einen Dienfdjen,. der feltfame Ges 
danfen in meiner Seele erweckt hat, Gedanken, bie meis 
nen Kopf fhwindeln, mein Gchien brennen machten, bis 
das Feuer herausfchlug; Du erinnerft Dich wohl, Thel⸗ 
ma! Sie fagten ja, daß ich wahnfinnig gewefen fey, 
oder nicht 2“ . 

„Sieber U bano. fprich nicht mehr davon." — Thelma 

wurde von einem graufen Schauder erfaßt. Gie erinnerte 
- fich nur allzuwohl des Befüches, den fle gleich nach ver 
- fürcpterlichen Grfcpütterung bei ihm machte R 

‚Run, wohl, Thelma, ich werte nicht bävon fpres 
hen; ic) werde Die dafür eine andere Frage flellen, bie 
ich beinahe ganz vergeffen hätte. Haft Du. an jenem 
Abend vor meiner Griranfung — Du weißt, ic begeg: 
mete Dir, als Du von der Grotte zurücktehrteft — Haft 
Du damals Leilern gefehen? * 

Albanv’s Augen hingen durchbohrend an feiner Braut. 
&, fehlen in bie Tiefe ihrer Seele hinab forfchen zu 
wollen: 

helma wurde anfangs blutroth und bann weiß wie 
die Chemifette, die ſich um ihren Hals flo. Kaum 
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hörbar. ſtammelte fle: „Reileen — das erinnere ich mich 
wirklich nicht.“ , 

„Nit? So, deſſen erinnert Du Dich nicht? Warum 
wechfelt denn bie Farbe fo ſchneli auf Deinen Wangen, 
vielleicht weißt Du auch nit, warum Du das thuf? 
Nimm Dich in Acht, Thelmai“ — Albano's Stinme 
jitterte vor innerer Bewegung; feine Augen fprühten 
Henerftraßien. — „Nimm Di in At! Ich kann fromn 
gegen Dich feyn, wie ein Lamm; aber reige mich nicht, 
denn dann verwandelt fih das Lamm leicht in einen 
Xiger, der feine Gebieterin ohne Rüdficht zerreißt, wenn 
fie ihm mit ben weißen Händen Brofamen von einem 
Liſch quwirft, wo ein anderer vielleicht gefchmelgt Hat.“ 

Thelma ſank in einen Lehnfeffel zuruͤck und ließ die 
Stirne auf der Hand ruhen. Wie Wellen hob und fenfte 
fi ihre Bruſt, während fie nach Luft ſchnappte. Dieſe 
Scene war alfo das Borfpielgu Ihrem fünftigen ehlihen Les 
ben! Innig wünfchte fie zu Reben, nachdem Haufe ihres 
Baterd heimzugehen, ehe ber Vorhang zu. bem flürmifchen 
Trauerfpiele aufgezogen wurbe, das ihre Mutter fie tägs 
lich als den Eingang zu dem Tempel bed Glücks anzu 
fehen ermahnte. , 

„Habe feine Furcht, Thelma, fey nicht betrübt,“ 
ſprach Albano in einem etwas fanfteren Tone, indem er 
mit der Hand ihren Kopf aufzurichten fuchte, um ihn an 
feine Bruft zu flügen. Sie bebte Heftig zuſammen. Dieß 
dat fie Reis. bei der geringfien Berührung von ihm, aber 
bießmal turbe: ihr Zittern zu einer ganz Frampfhaften 
Bewegung. Es Fam ihr vor, als ob der Tiger ſchon 
nacy ihrem Halfe fughte, um ihn mit-feinen Klauen zu 
erfaffen. — „Lab mich, laß mich!“ bat fie angfvoll, und 
“fughte ihren Kopf aus Albano’g Umarmung zu befreien. 

„So, Du ſchauderſt vor mir zurück! Ha, ha, ha! 
eine liebevolle Braut!“ Gr ließ fle los und ging unter 
heftigen Betorgungen in der Gallerie auf und nieder. 

* Er wagte e6 nieht, bei fieh felöft zu entffjelden, ob 
16° 
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das, was er eben gefehen, ein forechenber Bewels gegen 
fie war; denn er beiaß noch Beſinnung gemig, um eins 
zuſehen, daß der Schreden und bie Bucht, ihn zu reigen, 
möglicherweife die Veranlaffung ihres Läugnens gewefen 
ſeyn konnte. „Vielleicht hat fie aud; Leilern nicht gefe- 
hen. Nein, ih will fie nicht auf lockere Gründe Hin 
verbammen,“ badhte er Bei ſich felbft. -„Crt muß ich 
Hare Beweife haben. Gin Nrgwohn, tie biefer {ft viels 
leicht nur ein abfeheuliches Erzeugniß meiner raſenden 
Giferfusht, Ueber dieſen Ausbruͤchen muß ich Tag und 
Nacht wachen, und" wie ein gefchidter Jäger auf der 
Lauer liegen, um etwas Herauszubringen. Es war ein 
guter Vorſchlag von meinem Vater, ihn in's Haus zu 
nehmen. Ich will die Augen offen behalten; aber nit 
ben geringfien Schimmer von rgwohn zeigen. Ich 
Fönute ja leicht die Taube wegfchreden, ehe ich fehe, ob 
fie von dem Korne pflüdt, das ich ausfien werde.” — 
Am Verlauf diefes Ideengangs befam das Gefit des 
Grafen Albano einen weniger 'entfeglichen Ausbrud. Er 
bemühte ſich, einen fo großen Anfteich von Ruhe darein 
zu legen, als e6 ihm nach fo ftürmifchen Nugenbliden 
möglich war. 

Thelma betrachtete fein Geſicht durch bie Finger, 
und bemerkte mit leiferem Herzflopfen, wie das Surüd- 
ſchreckende und Verbrehte in den -hervorftchenden fcharfen 
Gefiitsgügen nad) und nach wieder in die gewöhnliche 

Schlaffheit zurüickfant. Gaolich wagte fie, die Hand hin— 
wegzuthun unb aufgufehen. Gr blieb jept vor ihr"ftehen, 
und betrachtete fie mit einem Herzlichen, beinahe abbitten- 
den Blide, Das Herz des Weibes ift Leicht gerührt, 
leicht verföhnt. — „Befter Albano, ich bin bisweilen ſehr 
unverftändig, fey mir nicht böfe!" — Sie reichte ihm die 
äußeren Singerfpigen, damit er fehen follte, wie gut fie 
es meinte. 

Albano berührte fle leicht, und fagte dann freunds 
lich: „Es if in ber That nicht zu verwundern, Tiebe 
Thefma, wenn Du Dich hie und da wie ein fpudfürd- 
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tiges Kind aufführkt, wenn es cinen Popanz zu.fehen 
befommt. Ic) habe mich bisweilen im Gpiegel betradjs 
tet, in Augendliden, wo mein von Natur ungeftaltetes 
Weſen noch zum @tel hählich ind abfchredend wurde, 
aber ich verfpreche Dir, künftig meinen wilden’ Sinn zu 
beherefchen zu fuchen. Und glaube mit, was id) fo eben 
in Beziehung auf Leilern äuferte, hat nichts zu bedeuten, 
Du wirft felbit nicht glauben, daß ich nur einen diugen⸗ 
blick Lang in Ernſt die Vorfellung hegte, das Fräulein 
von Rawenftein idnne die Thüren ihrer Herzlammer aufe 
teißen, um einen veifenden Abenteurer als Gaft bahin 
einzulaten. Nein, meine liebe Thelma, fen suhig! Der 
böfe Einfuß, des Augenblice befam Macht über mid. 
Iener Mann fteht in Verbindung mit den Sagen, vie_ 
ich, in meiner Kindheit gehört habe, und ic) gedachte das 
bei meines Grogvaters, von dem ick mid) noch bunfel 
erinnere, daB manches geheimmißvolle Abenteuer über 
feine jungen Tage geflüftert wird, als er noch in dem 
alten Schloffe wohnte, das jegt in Ruinen liegt, wie bie 
Ehre det "Borfahren; denn der jepige Erbe — wahrs 
ſcheinlich der Tegte — wird wohl nie Lorbeeren einäcnds 
ten.” — Die legten Worte ſprach Albano mit einem an 
pm ungewöhnlich weichen und Beinahe tief fehmerzlichen 

Me. Gr Hatte eine Saite angefchlagen, die ein düfteres 
Edo in feinem Innern fand, denn auch bei cinem fo 
mißgeftafteten Mefen, wie Albano., gibt e8 Träume ‚von 
Ehre, o5mwohl fie in der Bruft, die fie fängt, nur ale 
Nißgepurten zurütbleiben. Aber gerade, weil fe nichts 
anbereg erben Können, indem phnfifche und geiflige 
Kräfte ihrer Verwirklichung entgegen arbeiten, fo brens 
men fie vielleicht Rärfer und Teivenfaftlicer, als bei ane 
een Maturen. , 

DVerwundert und aufer Stande, bie ſchnelle Veräns 
derung in dem Mefen ihres DVetters zu begreifen, Tonnte 
fh Thelma zu der Wendung, die feine Gebanten genoms 
men Hatten,.nue Glück wünfepen. Zwar ercätgete fie bei 
feiner Zuverfiht in Beziehung auf den Architeften, und 
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ärgerte fich auch ein wenig über bie Bemerkung, bie er 
fi, über ihr Herz erlaubt hatte, aber beffen ungeachtet 
bielt fie ven Stand bey Sache einige Augenblide nachher 
für ein wahres Wunderwerk, für eine gnäbige Schidung 
des Himmels, da fie ſich fo von feldft hatte ebnen und 
beruhigen laſſen. 7 

Nach einem kurzen und ganz allgemeinen Geſpräche 
über den verſtorbenen Grafen — fie zum Saale 
zur, und Thema, die ber Einfamfeit bedurfte, ging 
unter dem Vorwand eines heftigen Kopfwehs auf ihr 
immer. Sie fegte ſich in die Cae ihres Seinen Sopha's, 

309 den Sihemel unter ihre Süße und lehnte ſich zurüd, 
um einmal recht ben Genuß eines einfamen. Nachdenkens 
m Haben. Qinfamfelt var jedoch nicht der rechte. Auss 
ud, denn bie fehlte nie in Hammarby; aber in Frieden 
und ungeſtoͤrt von ewigen Fragen zu benfen, has war 
das einzige Glüd, ‚nad weldem Ihelma zu fireben 
wagte. * 
J Gegen acht Uhr Abends trat ein junges Mädchen 
don einem hübfchen und faubern Aeußern herein; es war 
bie Zungfer des Fräuleins. Sie trug ein Hleines Thee⸗ 
breit, und bediente ihre junge Gebleterin nicht ohne Anz 

muth mit diefem ihrem Lieblings + Getränke. , \ 

\ gie Recht e6 mit dem aiobfweh des gnäblgen grdu⸗ 
leins? 

„Es iſt nicht fonderlich beffer, Anna! Du mußt 
eitig das Bett richten. Aber wie land es im Probs 
jofe? Du bift ja dort gewefen und haſt Deine Schwefter 

befucht, welche bort dient?“ 

nA, ich glaube, es ſteht nicht ganz recht mit 

Momfell Alfhiid ich Hörte von dem einen und dem ans 

dern munfeln, was reiht feltfam lautete.“ 

„Seltfam ? wie fo, Anna? Ich habe zwar von dem 

Brobft gehört, daS Afhilds Schnupfen um Bruflleiden 
jegen das Frühjahr Hin immer (dlimmer geworben fey, 
0 daß fie nicht ausgehen durfte; aber daran {ft doch 
nichts Ungewöhnliches, Sie erfältete fh bei der Zahıs 
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wmarktefahet; feit diefer iR fie nit mehr recht munter 
efen.“ 


gew - - 

»Ia, ja; freilich Hatte die Jahrmarktsreife ihren 
guten Antheil an ber Krankheit, aber ob biefer in einer 
Erkältung befand, wii ich dahin geflellt ſeyn laſſen. 
Meint denn das gnädige Bräulein, daß es feine anderen 
Urfachen geben könne?" x * 

„Nein, das fehe ich wahrhaftig nicht ein! Ich war 
ja ſeitdem felbft ein yaar Mal im Brobfthofe, und habe 
fie entfeglich huften hören, aud) litten ihre Augen von 
tem Hartnädigen Schnupfen.“ 

„Schnupfen,“ wiederholte Anna mit einem Heinen 
böchft fnippiihen Zufammenprefien des Mundes, „es 
Tommt doc) Teiver Gottes auch hie und ta vor, daß die 
Augen ‚des gmäbigen Seänleins ebenfalls roth und ges 
f6wollen find, ohne. daB irgend. Semand fm Haufe den 
Schunpfen hat.“ “ 

Thelma erröthete leicht. Das Bebürfniß ein Weſen 
zu befigen, mit dem fie bisweilen ſprechen fonnte, wenn 
€8 aud nur bie untergeorhnele Stelle einer Rammer« 
jungfer einnahm, hatte Anna eine gewißge Breigeit und 
einen Anfttid von Herrenhofbildung gegeden: ein Ding, 
womit ihre Schweſter, bie Stuben⸗ Stine im Brobfihofe, 
nicht prahlen Fonnte: aber fie war auch nicht die Jungfer 
des Sräuleins, und hatte von Natur feinen Gefallen au 
bee Beinheit und dem vornehinen Tone, worin ſich bie 
Heine Anna- übte, befonters wenn fie bei ihrer Schweiter 
way ober an ber Kirche eine von ihren ehemaligen Ber 
Iautten in blauen oder fchwarzen baumwollenen Röden 
taf. 

In dem Geſpraͤch war eine Heine Baufe eingetreten, 
Thelma fnarpelte an einem Stüd Zuder; aber jo gerne 
fie auch erfahren Hätte, was Anna auf dem Herzen hatte, 
fo Tonnte fie es doch nicht über ſich bringen, näch biefer 
lepten Bemerkung berfelben eine weitere Frage zu fellen, 

Befiehit das guäbige Fräulein noch mehr The?” _ 

„Nein/ ich danfe, una; aber da fällt mir ein, 


/ 
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feagteft Du Alfhild nach dem Mufler, das ich ihr Tich 
und das ich jest felbft brauchen wollte?“ 

Gott verzeih mir, das hab’ ih [1 vergeflen; 

- aber bas if gewiß, wenn das gnädige Fraͤulein mein 
Erſtaunen gejehen hätte, als ich bie Mamfell vom Probfs 
hofe au Geſichte befam, fo würden Sie mir jegt ſicher meine 
Nachläffigkeit verzelhen; Denn fehen Sie, man fann 
ſich gar Feine Vosftellung machen, wie fehr fie feit jener 
Marktfahrt abgenommen hat. Gott gebe, daß ber Menſch 
‚nie bei ihnen gewefen wäre; aber der Probſt hat fih 
won jeher viel mit dem Viehhandel abgegeben, und feher 
Sie, deshalb follte der Norweger mit ihm heim und in 
dem Probſthofe zu Mittag fpeilen“ 

Was ſchwatzeſt Du ra, Anna? Was für ein Nors 
weger und welcher Mittag, wie Tann bas mit Alfhilbs 
Krankheit zufammten "hängen 2“ 

„Herrgoft! gnäbiges Fraͤulein, das iſt ja gerade bie 
Sade. Mamfell Ati war ja Vormittags fo gefunb 
und feife wie ein Winterneumond, und ging und legte 
all die Raritäten in Ordnung, welche fie füt die gnäs 
dige Gräfin und Varonin gefauft- hatte; ja das that fie, 
und wollte bann Nachmittags mit Allem zufammen nach 
dem Schloffe gehen; aber der entfegli dumme Fall bei 
Zifche machte Ihrem ganzen Fourage, nein Kourage wollte 
ih fagen, ein Ende.“ 

„Nun, was war das für ein Fall?“ 

„Sa fehen Sie, gnädiges Fräulein, das hätte fo 
ganz geheim bleiben follen, nur unter der Herrſchaft Im 
Probfihofe; aber Stine ift auch nicht fo dumm. Sie ber 
griff Alles, fie; warum Mamfell Alfhild ohnmaͤchtig wurbe, 
als der Norweger, der von dem Probſte das Schmalvich 
Haufen follte,, erzählte, daß ber Baumeifter in Norwegen 
verheicathet fen und eine fo (höne Frau Habe, daß man 
fh gar feinen Begriff von einer folden Schönheit mar 
hen fünne.“ 

J „Der Architelt verheicatbet! Du träumft, Anna!“ — 

Ahelma betam jegt einen fo böfen Huften, ale Alfhild 
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je gehabt hatte, obwohl ber ver lehtern natürlich war, wähs 
vend es bier mar ein unfehulbiges Mittel galt, um bie 
Schwarhheit des zitternden Mäbhens vor ber ſcharffich⸗ 
tigen Dienerin zu verbergen. 

Aber defien hätte e6 nicht beburft; denn fo weit 
erſtredte ih Annas Scharffinn durchaus nicht, daß fie 
an die Möglichkeit dachte, ihr Fräulein und die Mamſell 
auf dem Probſthofe Töunten aus dem nemlichen Grunde 
gefihwollene Augen ‚Haben. Sie glaubte ganz einfach, 
da6 Fräulein fege fein vechtes Verkrauen in die Zuvers 
läffigleit ihrer Ausfage,.und erwieberte etwas beleidigt: 
„Wenn ich träume, fo hat ber norwegiſche Herr auch 
geträumt, als er das eizählte. Denn fehen Sie, er fagte, 
ex fey in Herrn Leilere Haufe geweien und habe fie ges 
fegen, und fie fey fo Rattlih, daß fie in der ganzen 
Gegend dafür befannt fey. Sa, da mag das Fräulein 
auc glauben, daß Mamfell Aubio nicht. der Sraöblice 
teit halber in Ohnmacht ſank. Mein, das ſteht felfenfeft: 
fe war fo verblüfft und alterirt, daß fie es nicht Tänger 
ertragen fonnte. Und fehen Sie, jeder Menfc) tm Probe 
of hat gefehen, daß es ziwifchen ihr und dem Baumeifter 
tet feeunbfchaftlic fand; und da fie ‚jeßt erfuhr, bie 

1e, daß er verheitathet fen, fo mag fie wohl geglaubt 
haben, da fey nicht zu ſpahen. Das gnädige Fräulein 
fann an fi felbft abnehmen, wie es ihr in einem ſoichen 
Eafus wäre,“ 


„Stille, Anna,“ befahl Thelma mit einer an ihr | 


ungewöhnlichen Strenge, „Deine Schwaghaftigkeit ver⸗ 
fhlimmert mein Ropfweh. Gteb mir ein Glas Wafler, 
und geh dann Deiner Wege. Ich werde läuten, wenn ich 
Deiner bedarf.“ . E 

Die Heine Anna, die nicht gewohnt war, auf diefe 
Art abgewiefen zu werben, dachte bei ſich ſelbſt, daß das 
Sräulein fang warten dürfe, bis fie fie fünftig wieder 
mit ihren Neuigkeiten unterhalte ; benn biefe wären rein 
weggeworfen, da fie fie nicht befler zu fenigen wife. 

Indefen lag Ihelma, das Gadtudh fe gegen das 
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Hoch. erglühende Geficht gebrüdt da. Welche Neuigkeiten! 
Lelier verheirathet! Von Alfhild geliebt, und — fie dachte 
‚am fd) felbft; es wurbe ihr fo enge in Bruf und Zims 
mer, baß fie am Grftiden war, Großer Gott! war denn 
Zeiler ein Schurke, ein verabfcheuungswürbiger, veraͤcht⸗ 
licher Menſch, ber fein ſchoͤnes Aeußere und fein gewin⸗ 
nendes gefährliches Wefen benügte, um junge unerfahrene 
. Mädchen in fein Zaubernep zu ziehen; und fonnte er 
5 dann, wenn er fie wohl barlınen hatte, mit teuflifcher 
Luft über ihren Todeskampf lachen, wie ein böfes Kind 
des Wurmes lacht, den es quält? Mein, nein! das war 
‚nicht möglich! Diefe großen ſchwarzen ſtrahlznden Augen 
logen nicht mit jedem Bli@, den fie verfanbten, unb 
diefe Lippen, bie lächeln konnten wie feine andern Lippen 
lachelten, fie öffneten fih nit, um nur das Befte und 
Edelſte zu verhöhnen. Aber was hatten diefe gefährlichen 
Lippen: geſprochen, das den Wahn beſtaͤrken fonnte, ben 
fie ſelbſt mit zu viel Schwachheit unterhalten hatte? dieß 
fragte fig Thelma jept und fle mußte. ſich geeen, daß 
nie ein offenes Wort der Liebe aus feinem ide gegans 
en war. Tiefe bittere Geufger preften bie fchon in fo 
johem Grabe bellommene ruft zufammen, 'alß fie, ber 
x Abendfpagiergänge ‚nach der Grotte und ber Gerenäben 
vor berfelben gedachte, al6 fie des Gterned gebachte, ben 
er an feinem Herzen verbergen wollte, unb es erſchien 
ihr jegt nicht mehr fo gewih daß fle damit gemeint war; 
fonnte e6 nicht eben br gut Aiſhiid fenn?_ Aber nein, 
dann hätten bie Tune nicht an dem einen Zledchen See 
begonnen, ber ben Felſen umfing, auf welchem bie Grotte 
lag, bann wären diefe Töne mict and) Hier wieder ers 
florben. So fpielten Furt und Hoffnung eine Weile 
um ihr Herz. Da trat eine dunkle Geſtalt zwifchen fie: 
es war bie — die mit ihrer unbeſtochenen Treue 
Leilers eifige Kälte zeichnete, als er von Schloß Ham⸗ 
mardy von ihr Hofer nahm. Thelma zitterte. Der 
Stein der Hoffnung hatte feinen Halt mehr auf-dem elas 
Rilgen Breit, und bald zollte er hinab und, verſchwand 
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in einer Tiefe, die ihre Augen nicht ermeſſen konnten, 
als ein anderes noch finftereres und entfeßlicheres Wefen 
tn Geftalt ihres Verlobten vor fle trat, und ihren Ges 
fühlen zu ſchweigen und zu flerben befahl; denn er war - 
bier allein Herr, und bas @lüdsfpiel durfte in feinem 
Bezirke nicht gefpielt werben. ‘ 

‘  Thelma Tag fllle mit geichloffenen Augen; die Gluth 
‚brannte nicht’ mehr auf ihren Wangen, brannte nicht 
mehr im’Herzen. &8 war Falt und leer. „Ad wenn er 
nur nicht ein verächtlicher Menfh wäre!“ feufzte fie leiſe. 
nAber warum brauchte er zu verheimlihen, daß er vers 
beitaffiet fey, wenn alles wäre, wie e6 ſeyn follte..: 
Doch vielleicht ift das Gerücht nicht begründet: ‚der Probft 
hat-nichts davon gefagt.“ N 

Theima wollte noch einmal eine einzige Frage an 
Anna ftellen und biefe Fam gerade mit dem Sure Jaffer 
urüd, obwohl fie ſehr iange gegögert Hatte; denn fle 
war bem Grafen Albano begegnet, der wiflen wollte, 
tie ſich feine Braut befinde, und biefer Grlärung war 
fie nicht fo fämell 108 geworben. 

„Höre, Anna,“ begann Thelma ohne alle weitern 
Vorbereitungen , „wenn die Hiftorle, die Du mit vorhin 
erzählt Haft, wahr if, Fannft Du mir dann fagen,' wo⸗ 
ber es fommt, daß Probft Srenkmann, der im Allgemeinen 
gerne Neuigkeiten erzählt, Fein Wort davon im Schloffe 
emmänt It zu ’ 

O das glaub’ ich wohl,“ meinte Anna Beränfeig v 
wich) habe das ſchon längft Heransgebracht. Das gnäb he 
Bräufein weiß, daß ber DBanmeifter bier wohnen foll, 
wenns er zurüdfommt; und daraus geht fo- deutlich als 
eiias Hervor, daß fidh der Proßfi wegen Damfell Als 
‚bild von ihm losgemacht hat; und da ift es denn gang 
matürlich,, daß er von feinen eigenen Sachen hier im 
Scloffe bei dem Grafen fein Wort fpricht. Nein, nein, 
Gott bewahre! Vater Brobft it weit fählauer. Und das 
ÄR um fo gewifler, als gerade an bemfelben Abend, wo 
Die Eine drinnen war, um bei Tiſche au Helfen — der, 
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Norweger war fehon wieder feiner Wege gegangen — 
der Probft wie zufälligerweife zum Kapitän fagte: „Du 
Dernroos“ fagte er, „bie —E da iſt gerade auch 
fein Königewort. Ich hielt ihn gleih für eine große 
Blaubertafe, den Norweger da, und Schwägereien habe 
ich meiner Lebetage nicht leiden fünnen. Sagt der Ars 
Siteft felbft, va ex verheicathet ift, mir tech, dann 
gratulir ich; iſt er es aber nicht, fo mwürben mir ihm 
geniß einen ſchlechten Dienft thun, wenn wir es auss 
reiteten. Und deßhalb,“ fagte er, „will ich Niemand 
in meinem Haufe rathen, mit Hiftorien umzufpringen.“ — 
Stine verfund wohl, was bie Glodt gefchlagen hatie, 
denn in diefem Augenblide warf ihr der Probft din paar 
Augen zu, daß fie nahe baran war in Ohnmacht zu 
finten; fie erholte ſich jedoch fogleich, zitterte aber fo 
arg, als fie den Teller hinreichte, daß fie der Probft 
janz fanft anfah und fagte: „Nimm Dir nie eine fo 
. — Gewohnheit an,“ ſagte er. „Aus dem Haufe 
des Probfles darf fein Aergernig ausgehen, und es Lönnte 
dem Architelten ein großes Xergerniß feun, wenn eim 
ſolches Geſchwaͤt in, Umlauf kame.“ — Stine verneigte 
fc) hinter dem Stuble fü tief fiefonnte, und dankte ihrem 
Gott und himmliſchen Vater, als die Herren vom Tiſche 
gingen, daß fie hinaus in die Küche und Athem ſchoͤpfen 
durfte. Und nun fehen Sie, gnäbiges Fräulein, wenn 
man jetzt ‚bier eines zum andern ulmmt, fo wird die Sache 
fo Har, wie die Streifen an einem neuen Wolleugewebe.“ 
„Ja, ja, Anna, Du bift nit ohne Deinen Heinen 
Scarffinn; aber da der Prob} auf alle Fälle nicht will 
— worin er vollfommen recht hat — daß überhaupt 
Erzählungen von feinem Haufe ausgehen, fo wirt Du 
einjehen, baß es Deine Pflicht erfordert, über das zu 
fjweigen, was Du von Stine gehört haft, unb ich will 
ss nit mehr über eine Sache fpreihen, die uns nichte 
angeht.“ B 
„Rein, uns nicht, gnäbiges Fräulein; aber Mamı- 
fe li, Sie re, bie gehts beRo mehr an," wandte 


- Mädchen auf biefe Art zum Beften Ka 
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Anna ein. „Das Fräulein ann fl denken, daß fie 

fich wegen des böfen Menfchen ganz abhärmt. Und if 

«6 denn nicht auch entfeglich, fo Beryuneben, und ein 

en? Das if recht 

fhänolich und fhledht von einem verheicatheten Mann; 
aber bad Fräulein darf ſich drauf verlaflen, daß ich ſchwei⸗ 
gen Fan. Da wüßte man fi wahrlich nicht mehr zu 
helfen, wenn.es der guäbigen Gräfin zu Ohren fime 
und fie wiffen wollte, von wen es ansgehe. Sie ift 
jerade wie der Probft; fie leldet auch für ihren Tod 

fein Gefchwäh. Ia, ba bin ich fo geſche idt und fehmeige.“ 
* Nachdem Anna hre Heinen Gefcäfte in Ordnung 
gebracht Hatte, gig fie, und Thelma blieb wieber allein 
mit dem reichen Strome ihrer Gedanken. Sie hatte nie 
geglank, daß der Vorſchlag des Grafen, ven Anchitetten 
Im Schloffe' zu beherbergen, zu Stande fommen würde, 
denn ihre Tante war befimmt dagegen gewefen; aber 


. nach den vielen Anfklärungen, die ihr Anna gegeben, 


‚ gwelielte fie nicht mehr daran. Denn es mar fehr glaubr 
li, daß Probſt Frenfmann unter diefen Umftänden dem 
Architekten Teine Wohnung im Probfthofe geben würde, 
So follte er alfo wirklich auf dem Schloffe wohnen ; fie 
follte ihn täglich fehen und hören. Mit Gewalt rip fi 
Thelma von bem Gebanfen an biefe Zeit los, und wandte 
fi wieder zu Alfhild. Die Holde, gute, theure Alf 
bild, wie lift fie nicht! Thelma fühlte es tief, und das 
Einzige, was hr unbegreiflich erfchlen, war bieß, daß 
fie nicht fon lange vor dem gemerkt hatte, daß AIfhild 
Leilern liebe. Sie glaubte ihn frei von jedem andern 
Band, und er Hatte wohl auch bei jener feine gefaͤhr⸗ 
ũche Kunft zu gefällen geübt. 

„Nein,’er ift fein edler Menſch; er if...“ . 

Thelma’s Gedanfengang verflummte; ein unaüs- 
fprelich Bittere Schmerz magte fi an ihrem Herzen 
feit; und bort war e&, wo fid) alle deutlichen und uns 
deutlichen Verſuche, fein Vergehen zu mildern, in einem 
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Brennpunkte verfammelten, und es war Ihe ein peins 
liches Gefühl, ven verachten zu müffen, ben fie liebte. 

. Man behauptet, daß das Weib, den nicht lieben 
tönne, ben fle verachten müffe, oder nicht hochachten 
dürfe; aber es gibt doch fehr oft Ausnahmen hierin. Sie 
liebt den, ber unter einer Lichtgefalt ihr Herz gewonnen 
Hat; und wenn bie Illuſion verfhwunden if, fo if es 
nur ber Cindruck des Gefühle, der fi: welentlih vers 
ändert, Die Liebe war vorher ihre höchfte FuR, — jept 
it fie ihre höchſte Dual. 


Fünfundzwanzigſtes Kapitel. 





‚Kapitän Dernroos machte Heute ein großes Kreuz 
in felnem Kalender. Eo war ber zwölfte April; ein wahr 
res Trauerfeſt. Sein altes treues Roß, das ihm wie 
ein- theuret Kamerad in Glüd und Noth ehrlich zur 
Seite geanden, war von bem Alter fo mitgenommen 
worden, baf ber Kapitän e6 -zum Tode verurtheilen 
mußte, obmohl es mit ſchwerem Herzen geſchah; und 
mit aller Felerlichkeit Hatteses num am Morgen einen 
Schuß erhalten; der der Gebrechlichkeit eines unnügen 
Lebens ein Ende machte. Onfel Sebaftian, der nicht 
qu viel Weſen beiaß, ar die er fi hätte anſchliehen 
Tönnen, war dem treuen Thier mit befonderer Liebe zu= 
geidan gewefen; und man fonnte wohl fagen, daß nad) 

Ufhild das Roß ber Gegenſtand feiner zärtlichften Vor— 
forge war. Dazu fan, daß Ontel Sebaftian nun felbft 
alt, bebachte, mahdem Polle jegt Hinüber geiwandert 
fey, werde wohl bald die Tone mich an feinen Herrn 
Fommen. Alles das hatte van Greis trüb geſtimmt, daß 
er, um ganz mit fi) und feinen Betrachtungen allein 
zu feyn, die Rammertbüre gefchloflen hatte und Nier 
mand fehen wollte. - 9. 

Der Probſt war auf einer Abendmablfahrt, und 
Alfhild faß allein im Saale‘ und ſpann; aber die da— 
den, welche fie aus dem feinen diachs zog, wollten nicht 


\ 
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recht zufammenhalten. Sie knüpfte fie zwar einmal 
über das andere, und fpagn fie aud in dem Moden an 
der Kunkel binein, aber e8 wollte nichts werden, und 
matt und, müde ließ fie die Spindel liegen, und bie 
Hände auf den Schooß nieberfinfen, wo fie mechaniſch 
mit den feinen Fäden fpielten, die auf die. Schürze mies 
bergefallen waren. 

Nach einiger Zeit nahm fie eine Kette Hervor, die 
fe unter dem dicht anliegenden Hauskieide um ben Hais 
trug; an ber Nette war das Medaillon Befeftigt, weiches 
das Porträt des Architekten einfhloß. Afpild hielt e6 
vor die Augen, ihre nieberfallenden Thränen verbunfels 
ten balo feine Züge.-— „OD Leiler, Zeiler!“ ber Name 
‚wurde fhwach ausgeſprochen, und «bie lehten Töne ers 
farben in einem langiamen anhaltenden und fharfen 
Suften, einer Plage, bie ſie nicht ios werben fonnte, 
und bie fi täglich verfplimmerte, und wie ber. Arzt 
fücchfete, im ein ernfteres Bruftübel überzugehen anfing. 
Der tiefe und große Schmerz, der an ihrem jungen Kerzen 
fraß, trug ebenfalls dazu bei, die Plage zu vermehren, 
Sie molite jedoch Mark feyn, und gab nie zu, baß ſie 
Frank fen, -fondern fuhr fort, ihre Gefgpäfte jept wie 
ehedem gi beforgen. ' : 

AI8 der peinvolle Anfall aufgehört, hatte, hielt fie 
das Bild wieber empor und berührte es nad) einem Kurs 
v Streite mit ſich felhft, mit ihren Lippen; aber dar 

el fuhr ein Schauer buch ihre Glieder, und fie ſprach 
wieder Leilers Namen in einem Hlagenden und fcmergs 
Ulchen Tone aus, Da ging bie Thüre leiſe, Alfhild's 
Seele war abwefend, fie Hörte nicht und fah nicht, bie 
fie fich von ein paar Armen umfhloffen und au ein Hera 
gerrüdt fühlte, vas ihre Welt, ihre Seligfeit, ihr Leben 
war. Gie ruhte an der flurmvollen Bruft des Arie 
teten. Iht Kopf fant gegen feine Schulter, ihre Stirne 
glühte unter feinen Küffen, und in Mifhilb’s Seele gab 
6 nur. Einen Gedanten, den Gevanken: fie möchte nie 
ans den feligen Träumen erwaphen. Aber,adh! dieß ger 
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ſchah bald; das Bild von Lellers Gattin trat zwifihen 
fie. Mit der ganzen ſchwachen Kraft ihrer feinen abges 
magerten Hände ſhob fle ihn Beftig von ſich — „Gott, 
was willfl Du Hier?“ war alles, was fie hervorzubrin⸗ 
gen vermochte; umd ihr Geficht in ben Händen verbers 
gend, wandte fie es von ihm, damit er nicht fehen 
möchte, wie fie vor feinem Anblick bebte und ſchauderte. 

Alfhild, biſt Du es? Was tft das?“ fragte Leiler und 
trat mitderhöchften Verwunderung ein Baar Schritte quält. 

Sie fonnte nicht antworten. Ein mehrere Sefun 
den zurüchgehaltener Hufen brach jept mit deſto größerer 
Heftigfeit aus. Der Architekt umfchlöß fie feit mit feinem 

“ einen Arme, obwohl fie fich‘ Rräubte und jebe ihrer Ber 
wegungen deutlich. ein Gefühl bes zitternden Abfcheus 
ausiprach. 8 Half nichte. eine andere. Hand ftühie 
ihren Kopf. — „Meine Geliebte, meine Alfhild! Ich 
weiß nicht, ob die nur Ein graufamer Traum ift; aber 
das weiß ih, daß Du Deine Gefunbheit nicht recht in 
Acht nahmft ‚“ Flagte Leiler in einem jcpmerzlich aufger 
regten Tone. 

In dem Blide, der den feinigen traf, fpiegelte fich 
ber zerftörte Zuftand ihres Gemüths, aber bie Lippen 
aitterten u heftig, um ein Wort Hervorbringen zu fünz 
nen. Er führte fie zum Sapha, gegen beflen Kiffen fle 
den Kopf zurüdiehnte. Die fümerzlichen Stiche in bje 
Bruft wurden immer häufiger ; aber ber äußere Dualgeift 
verfhwand. Sie lag fille, und ruhte in einer kurzen 
wohlthätigen Betäubung von Leib und Seele. 

„Das war ein büfterer und unerklaͤrlicher Empfang, 
meine teure, füße Alfhild,“ flüſterte Leilers Stimme 
fegmelcelnd in ihr Obr. 

Mit der höchften Anftrengung erwiederte fie: „Wie 
tönmen Sie fo zu mir fprechen, Seiler? — fo — fot— 
Dachten Ste nit, daß ich — ba ich wenigſtens ein⸗ 
‚mal Ihre Heuchelei erfahren würbe?. — Gie find vers 
helrathet und ſprechen zu mir von Liebe!“ — Sie vers 
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darg das Angefiht in den Kiffen; fie wollte die Scham ⸗ 
vöthe des Dannes nicht fehen, den fie anbetete. 

Aber Alfhild Hätte frei aufſehen fönnen. Leiler 
ſchien weder beijämt noch verlegen; nur das Zufamz 
menzichen der Falte zwiſchen ben Augenwinkeln bewies, 
baß’er etwas ertegter war, ald gewöhnlich. Gr erhob 
Aufhilds Geficht und wandte es gegen das feinige. „Meine 
einzig Geliebte,“ fpradı er ruhig und Har, und fein 

- Bild ſprach das waͤrmſte, heiligfte Vertrauen aus. „Es 
thut mir weh, es fchneidet mir in die Seele, daß Je⸗ 
mand anders als id Die diefe Nachricht geben mußte; 
aber mein Schweigen war von ber Hoffnung veranlaßt, 
Die den Eindrud des erfien Schmerzes erfvaren zu Füns 
nen, bis bie Frage. entjchieben wäre, worauf unfere 
fünftige Verbindung beruhte; die Folgen haben jedoch 
gezeigt „ daß dieß nicht richtig von mir berechnet war; 
aber da Du eö jept einmal weißt, fo fey gebulbtg, fromm 
und zutraulich, meine Geliebte, und gläube nicht, daß 
ich Dein junges Herz geftoblen babe, um es um fein 

\ 2ebensglüd zu beirügen und „feine Hoffnungen zu ver: 
höhnen. Nein, Alfhild, fo warm, fo rein, fo ir ‚wie 
meine 2iebe zu Dir, iſt auch mein Wille, Dich glüds 
lich zu machen und alle Hinderniffe aus dem Wege zu 
täumen , bie fih dagegen erheben können. Die Zeit, wo 
ich von Dir getrennt war, ift nicht unthätig verfloflen. 
Eine Scheidung ift zwifhen mir und Derjenigen, welche, 
mein Weib war, verabrebet worben. Sie hat Norwegen 
verlaffen, und wenn fie drei Jahre ausgebliehen ift, löst 
fi} unfer Band nad) dem Befeg.“ 

„Gott, was höre ich?“ rief alfhild erfhroden, ja 
beinahe ftarr vor Entfegen. Sie war einige Minuten 
lang von der Süßigteit in Leilers Stimme eingefchläs 
fert, nicht im Stande gewefen, diefe für ihr Herz fo 
gefährliche , xuhige und befimmte Mertheibigung feiner 
Handfungsweife zu unterbrechen. „Cine Ghelcelung 
um meintewillen! Hu! Das ift entfeglih, das ift fünd 
li, Zeiler! IR fie denn ein fo feplechtes Wei 

Die Kircheinweihung von Hammarbyh. I, 17 
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das Kreuz alcht tragen kannſt, das Du Die ſelbſt aufs 
erlentet? Ich habe fie doch fo vorthelhaft ſchildern 
jören.“ 
’ „Rein, Alfhild, Gott bewahre mich, Dich in einer 
folchen Vermuthung zu beftärfen ! ‚Diarie! weit entfernt, 
ein fehlechtes Weib zu ſeyn, if eine ber beſten ihres 
Gefchlechte, und ſchön IR fie, ja fogar fhöner ald Du 
meine Geliebte! — Du Hörft, daß ich nicht parteiifch 
bin — aber ihr Herz verftand das meinige nicht, meine 
nicht das ihre. Wir biieben Falt gegen einander, denn 
kein Funlen Wärme lebte in unferer Ehe, der mit einem 
andern Zunfen vereinigt gewefen wäre. in Band, 
nur eines gab es zwifcgen une. Wir Hatten einen Sohn; 
aber Gott nahm ihn zu fich, und ich glaubte darin eine 
Billigung des Vorfagee zu erbliden, den ich fhon zum 
voraus gefaßs-umd Marien mitgeteilt hatte. Ich will 
Die nicht verbergen, meine Mfhild, daß ich jept erft 
erfahren habe, daß mein Meib mich ftets geliebt Hat; 
aber daraus entftand nur ein noch unnatürlicheres Vers 
haͤltniß, und wir ſahen beide ein, der einzige Ausweg, 
der ung bleibe, fey die Auflöfung eines Bandes,. das 
Pflicht und Verhältniffe fnüpften, die ih - Dir, wenn 
Du ruhiger bi, mittheilen werde. Und nun, mein eins 
alges, theures Mädchen, weißt Du genug, um Did) 
nicht mehr zu beunruhigen! Baue auf meine Liebe und 
meine Ehre. Nach drei Jahren bin ich feel; und fobalo 
das Gefeg mir bie erfehnte Freiheit gegeben hat, feiern 
wir unfere Hochzeit, und ich laffe mich für immer in 
Shtoeden nieder.“ — Afhild fchioieg. Wünderlice, 
Helle und- bunfle Gedanken durchkreuzten Ihr glühendes 
Gehizn. Nur mit Mühe wurben fie Mater; denn fle 
fanden feinen Stügpunft, ulcht einmal in dem gefährs 
lien Gefühle felbft; auch tiefes empdrte ſich Mit den 
Gatten einer anberen verlobt zu feyn, fich mit einem 
eiledenen Mianne zu verbinden, treffen Weib fi 
hränen in den Kelch ihrer Sreubenblumen weinte; 
Tonnte das recht, Fonnte das vor Gott erlaubt fern, 
donnte das (hr ſchuldiofes Hey befriedigen, das, um volle 
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Tommen glücklich zu feyn, bei der wichtigen Handlung 
ihres Lebens durchaus frei von jeder Umrube über das 
Recht ober Unrecht derſelben ſeyn mußte? — alfhild 
Hatte feine Antwort für Lellers Zyoft; es mangelte 
ihnen der Frieden; den Fonnten feine Worte nicht herbeir 
ſchaffen. Sie fhüttelte mit ſchmerzlicher Wehmuth den 
Kopf, und legte ihn wieder nieder, als ob ein Derfuch 
ihm zu erheben, fih nicht mehr der Mühe verlohnte. 

„Du bift jept zu tief erfchüttert, geliebte Alſhild, 
um mic und meine Gefühle recht begreifen zu fönnen;“ 
fprach Leiler, und bemühte ſich, aus Feine one wenige 
flens den Verdruß zu bannen, ben er darüber empfand, 
al8 ex fich bei ihe nicht ganz gerechtfertigt fand, bei ihr, 
die doch nie einen Gebanfen haben follte, der ſich nicht 
in feinem eigenen wieberfpiegelte. „Doch ich hoffe, es 
mid, beffer werben,“ feßte er hinzu, „wenn ich Dir täge 
lich Muth und Hoffnung zufüften darf, Du Haft zu 
lange allein gelitten.” . 

„Ach ja, Zeller, wohl habe ich lange gelitten, aber 
‚nicht allein. Onkel Sebaftian verftand mich von Anfang, 
und hat mich, fo gut er fonnte, in biefer ſchweren EA 
fung zu berußigen unb aufrecht zu erhalten gefucht. Aber 
was das tägliche Zuflüftern von Muth und Hoffnung ber 
teifft, Zeiler, fo müffen wir dem entfagen ; denn mein 
Bater hat dem Grafen erklärt, dag Du nicht länger im 
Brobfthofe bleiben Fönnefl. Du wirft Fünftig auf dem 
Schlofe wohnen. Wäre mein Bater jept zu Baufe ge 
mwefen, ober Onfel Sebaftian nicht wegen eines züfälligen 
Kummers in fein Zimmer eingeſchloſſen, fo hätten wir 
gewiß keine Gelegenheit gefunden, mit einander zu fpres 
Gen. Mein Bater if yuaı erglient, das merkte ich 
wohl, obfehon, er mit dir fein Wort darüber geſprochen hat." 

Alfhiid merkte nicht, daß die alte Vertraulichkeit fi 
wieber in ihren Ton einſchleichen wollte, aber mit ihm 
zu fpredien, und femb und falt zu bleiben, : war. mehr 


als das in der Schule der Welt wenig bewanderte Weib " 


vermochte, — „Das iſt bei Gott! eine Höhf unanges 
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nehme Nenigfeit, meine theure Alfgild,“ verfegte der Ars 
hiteft in einem büftern, ſchwermüthigen Tone. „Das 
Schloß wäre wohl der Aufenthaktsort, ben ih am Iegten 
unter allen wünfdhte, zumal jeßt, wo ich an Geift unb 
Einn ale ein neuer Menfch Hieher zurüdtehte. Mas für 
ein unfeliger Zufall führt mid; gerade zu dem Mittelpunkt 
meiner früheren finfteen Träume? Sonderbar, unerklär- 
Uch!“ — Er ſchien mit fi) ſelbſt zu fprechen, und 
der nach Innen gerichtete Blick durchflog bie Zeit, wo 
er abwefend geweien und bie Veränderung, bie indeſſen 
init ihm vorgegangen tar. Die fete, treue und flarfe 
Liebe zu Afhilb war es, welhe alle Gefühle der Rache 
unb Bitterfeit aus feiner Seele verjagt hatte. Defhalb - 
hatte er gezögert; er wollte feiner felbft vollfommen 
fiber feyn; und da er jeht mit dem feften Entihluffe 
wiederfehrse, feine eingegangene Verbindiichteit zu erfülz 
Ten, jegt wo nur bie Hoffnung auf ein fünftiges Häuslis 
es und glüdfeliges Leben an Alfhilds Herz ihn wie ein 
funfelnder Stern leitete, — da war der Zweifel ber 
Geliebten, das erfte, was ihm begegnete, das zweite eine 
Mahnung jener einmal verſchwunden gewefenen finftern 
Mägte, er foll die Gelegenheit zue Genugthuung nicht 
unbenügt laflen. ber noch verwarf Zeiler mit Abfchen 
jeden Gedanfen an den Bruch des Gelübbes, welches er 
bei feiner Liebe befhworen hatte. Einem Kleinod, das Ihm. 
gu heilig war, um es durch Haß und Rache zu fhänden. 

„Bas erwartet Sie denn fo Gefährlihes auf dem 
Schloffe ?“ fiel Alfhild ein. . 

„Gefaͤhrliches,“ wiederholte er, „nichts Gefährliches. 
Aber — aber — o Du. begreifft die Gefühle nicht, die 
hier wüthen!“ — Gr legte bie Hand auf feine Brufl. 
— „Hier, meine Afhilb, hat es einft geraufcht wie wols 
Tenhohe Wogen bei farfem Sturm, nod bewegt fid die 
See; aber das ih nicht mehr gefährlich. Mein, bei, 
Bott nicht, mein Leben, mein Alles! — Gr beugte fich 
Herab; feine Rippen berührten ihre Stirne. Afhild fönieg, 

„Und Dein Vater, fagf Du, zürnt mir? Dazu 
Hat er jedoch gar Teinen rund, Ich mar nicht vers 
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bunden ‚- ihn von meinen Brivatverhälniffen zu unters 
richten ; und fon längft deutete ich beutlidh genug am, 
daß es Hinderniffe gegen bie Erfüllung umferes gemeins 
foaftlichen Wunfches gebe, die jedoch gelöst werden Fönns 
ten. Er hätte nicht an mix zweifeln follen.“ . 
mDas wäre doch zu viel begehrt gewefen,“ fagte 
AUfHilR vermittelnd. „Der Schein war ganz gegen Dich, 
als der’ Norweger, ter hier zu Gaſte war, uns von 
Deiner — Che erzählte — Du mußt Dich erinnern, 
daß weber diefer noch meln Vater getingfte Ahnung 
von dem hatte, was Di mic ehe anverfrauteft. Und 
überbies, Seiler, fo wie es nun einmal iR...“ 

„Sa, wie e8 nun einmal ift,“ vollendete der Archt⸗ 
teft, fo muß er wohl Vernunft annehmen. Drei Jahre 
ud ja feine Ewigfelt, Wir find ja Beide bung, und 
zudem will ich in biefer_Zeit fo oft und viel in Schwes „ 
den feyn, daß feine: — Grillen in Detnem Herzen 
Burzel ſchiagen und die Gaat erfiden follen, meine 
AUfhilo, die einmal in ernenerter Farbenpracht auffchiegen 
und blühen wird, wenn ſich endlich das fefte Band fchlingt, 
das unfere Seelen für Zeit und Ewigteit vereinigt.“ 

„Aqh Leiler ‚“ erwieberte Alfhild „wenn biefe Zeit 
tommt, fo wird Vieles verändert feyn. Ich Fann, o vers 
eihe mir das, ich Tann mic). unmöglich mit dem graus 
'amen Gebanfen verjöhnen, mein Glüd auf Koften einer 
edlen Nebenbuhlerin errungen zu Haben, Leiler, ich ber 
fhwöre Dich, fprich nicht mehr fo. Ich bebe vor dieſen 
Derhältniflen, fe umnebeln meinen Berftand, und bie + 
Siebe fR-ein JE pretelfigen @efüßt, um Gier allein ben 
Ausichlag geben zu, fönnen.“ . 

„Belden Ausſchlag d fragte Leiler und feine Lippen 
äitterten merklich. „Was verftchtt Du darunter, Alfhild 2“ 

„Ic verftehe darunter, Zeiler, daß wir nicht mehr 
“an eine Berbindung benfen follen, von der wir jeßt nicht 
einmal das Recht Haben, zu fpreden. Möge das von 
der Zufunft abhangen, fie wird von felöft entfalten, was 
fie in ihrem Schoafe trägt; aber wir dürfen nicht mit 
dreifter Hand ben Schleier heben, und dadurch unſere 
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Herzen mit einer ſchwereren Schuld belaſten, als ſchon 
auf ihnen liegt. Laffe Alles fen, wie wenn.es nie ges 
wefen wäre, bis Du frei bift und wieder das Recht Haft, 
von Liebe zu fprechen.“ 

„Meine Alfhilb, nun biſt Du doch ein rechtes Kind,“ 
fagte ber Nechiteft, während er liebfofend und zärtlich 

it ihren Locken ſpielte. „Alles feyn lafen, wie wenn 
es nie gewefen wäre! das if ja unmöglich und unbents 
bat... Ich habe Dein Wort, Du haft das meine; bie 
drei Jahre vergehen, und mit jubelnber Luft nenne ich 
Dich dann mein, mein, vor Gott und Menfchen. 

„3a, aber bis dahin, Seiler!" — Afhild fah ihm 
Aegend ins Auge. — „Bis dahin werben wir gedulbig 
feyn,“ fuhr der Architekt fort. „Ginander hie und da 
feben, aber nicht To oft, daß bie Welt daraus Derans 
iaffung zu Rlatfegereien nehmen Tann. Damit wirft Du 
wohl Gukieren fenn, und feine weitere Bedenllichtelten 
haben. Wir haben dann auch Alles gethan, was das 
Urtheil dev Welt verlangt, um und unangefaftet zu laffen.“ 

3a, das {ft fehon recht; aber das Uriheil ber Welt 
iR nicht das Schlimmfte, was wir zu befürchten haben. 
Die mißbilligende Stimme unferer eigenen Bruft, Leiler, 
wird .ein weit firengerer Richter fenn, als bie Melt. 


- Mit dem Gatten einer Andern verlobt! Meine Seele 


ſchauderi davor, Um meiner Ruhe, um meines Briedens, 
meines ewigen Friedens Willen, Leiler, laß uns alle 
Verbindung zwifchen uns für aufgelöst anfehen — bis 
es auch Deine he if.” — „AH, Du verlangft Et⸗ 
was, das weit fälimmere Folgen für uns Beide haben 
kann, als alle fränklichen Zmeile, vyn denen Dein Herz 
jet bebl. Befinne Dich wohl, melne Geliebte; nicht 
der. Nugenblid möge dies enffceiten! Bebenfe, erwäge 
genau, ehe Du einen Entfehluß fafiet, der wentgitene 
auf mich einen mannigfachen Einfluß Haben wird. Alte 
bild, meine einzige, Hheure AlfHild , wenn Du in meine 
Seele fejauen förmieft, wenn Du die Grfehütterung fehen 
tönnteft, bie der bloße Gebante, daß Fein Band mehr 
wiſchen uns feyn folle, bort hervorruft, dann würdeſt 
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Du Deine kindiſchen Grillen erſticken, und Dich fürch⸗ 
ten, jene wilden Stürme in meiner Bruft wieder zu 
weden, welche bie reine Liebe zu Dir und die Ueber⸗ 
zeugung Dein zu %yn, bis jept bekämpft und übermunz 
den Bat.” — Der Urchitett ſchwieg aber fein Auge, 
in dem ein bunfles‘, wunderbares Feuer glühte, redete 
eine mächtige Sprache, und bie dunfeltothen Wolfen, die 
fid) über feine Stirne jagten, bildeten einen Widerfchein 
von dem gewaltfamen Aufcuhr, der in feinem Innern 
raste. — MAfHild Fühlte ſich von einer unbeflimmten 
wehmüthigen Ahnung erfaßt. Echon fehwebten die nadız 
gebenden und entſcheidenden Worte auf ihren Lippen, 
als e8 heftig im Dehen fnarrte, und im. nächfien Augens 
Band Probft Frenfmann mitten im Saale. 


Schsundzwanzigftes Kapitel. 


ni, ‚gehotfamer Diener, Herr Architekt! Willkoms 
men wieber in Schweden!“ Wie der Lefer ſich erinnern 
wird, rühmte ſich Probſt Frenkmann, einen gewifien 
Takt zu befigen; und er würde es für feinen Beweis 

; feines guten Tones angefehen haben, \venn er auch nur 
im mindeften ben natürlichen Verdruß Hätte merken lafs 
fen, den ber Architeft durch fein doppelſinniges Benehmen 
in {fm erwedt hatte. Nein, jener follte nur nad unb 
nach die Verachtung fühlen, bie Probft Srenknann vor 
heuchlerifchen Abenteuerern empfand. 

Seiler war dem Probft einige Schritte entgegen ges 
treten. Die Herren berührten einander die Hände nur 
gen leicht, unb nicht ofme ein gegenfeitiges Zeichen von 

jerlegenheit. Dann ſprach Frenkmann mit einem miß- 
billigenden Blick auf feine Tochter, die noch halb liegend 
auf dem Sophafiffen ruhte: „Deine Stellung, mein 
Kind, feheint zu beweilen, daß Du Dich nicht wohl bes 
finbeft, und in einem. foldhen Falle ift feine Wirthin vers 
bunden, die Bfcht der Gaftfreunbfepaft zu erfüllen. Geh’ 
auf Dein Zimmer; Du follit Heute von allen Befchäftis 
gungen frei feyn.“ — Alfhilb erhob ſich, ſio war fo ers 
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ſchültert und eufchöpft, daß fie das Zimmer kaum zu 
durchfchreiten vermochte. Aber als fid Zeiler nahte, um 
ihe den rn zu bieten, machte ber Probft eine haftige 
Dendung, nabm feine Tochter bei des'Hand, und öffnete 
feldft die Türe zum Sarle, fo wie zum Zimmer der 
felben. — Die zitternde Alfhild blieb allein, und.ver 
Wirth Fehrte zu dem unruhigen Gaſte zurück, um die 
Unterredung fortzufeßen. 

\ „Run, der Heer ürchitelt toirh bei feiner Rückkunft 
verfchiedene Veränderungen finden. Gewiſſe Gründe, bie 
feine nähere Grörterung erlauben, haben mich -genöthigt, 
auf dns Vergnügen Ihres Aufenthalts, im Probfthofe zu 
verzichten, und es iſt ber Wille des Grafen, daß für fünfs 
in, das Schloß der Wohnort des. Heren Reilers fen 
ſolle.“ 

„So!, das iſt mir nichts weniger als angenehm! 
Das Schloß liegt ſehr weit von der Kirche entfernt, dies 
wicb mir nicht {ehr Keyuem fen 

„Dit der Bequemlichkeit hat es feine Noth,“ vers 
feßte ber Probſt; „der Graf hat gute Klepper, und Herr 
geiler wird ohne Zweifel Gelegenheit befommen, fih in 
der Meitfunft zu üben, wenn er nicht einen größeren Ges 
ſchmack daran findet, fein eigenes Gefährt zu benügen.“ 

„Das voied, dad fann mir denncdh nie bie Annehns 

„ licfeit verfähaffen, -bie ich im Probfihefe genoffen habe,“ 
ſprach Zeiler von der ruhigen, obwohl falten Höflichfeit 
des. Probfles etwas aufgemunterk_ u 

„Nein, das iſt wahr! Gie verfahen hier niehrere 
Geſchaͤfte auf einmal,“ entgegnete Frenfmann mit unver⸗ 
holener Bitterkeit. Er meinte, Leilep müße wohl ſehr 
auf feine Artigfeit rechnen, da er ihm nicht einmal zu— 
traute, daß er durch eine fo Mare Hindeutung auf das 
Vorgefallene gereizt würde. 5 

, @s war Seilern unangenehm, daß er den Probſt ker 
feibigt Hatte, und er wollte verfudhen, wie weit es ihm 
gelingen würde, wenn er eine offene Schilderung von feis 
mer gegenwärtigen Sage machte. Mit einer wohl beredhs 
weten Klugheit begann er: „Die Gerechtigkeit dieſes Vor⸗ 
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wurfs ift mix ein ficherer Bürge, daß meine geheimften 
Gedanken fein Geheimniß mehr für den, Scharffinn des 
Herrn Probftes find; und biefe Ueberzeugung gibt mie 
den Muth, ohne Umfehweife mein Leibwefen darüber aus⸗ 
yufpeechen, daß unfere norwegiſchen Geſetze nit in fo 
urzer Zeit von einem unglücklichen und unpaffenden Ches 
band befreien als bie ſchwediſchen, melde geftatten, daß 
fan durch eine Verkündigung in der Zeitung in Jehr 
und Tag die Sache abmachen fann. Bei uns iſt es nö— 
thig, ‚daß der verfhtwundene Gatte drei Jahre Iang forte 
gewelen feyn muß, ehe eine ſolche öffentliche Trennungss 
.erflärung gefchehen Fann. 

Höhft verwundert fah Probſt Frenfmann feinen Gaft 
an: und es ift ſchwer zu entfcheiden, melde Gedanken 
und Entſchlüfſſe fich jest in feinem Kopfe wälzten. Er 
ertwieberte furz: „So, der Herr gebenft alfo fid) vor feiz 
nem Weibe zu trennen; bas iſt nicht fehr fhön! * 

„Schön oder nicht f&hön,“ entgegnete der Architekt, 
mit einem leichten Anſtrich von Aerger, „fo wird ein fol 
her Schritt wenigftens ber richtige feyn, wenn man nicht 
glücklich zufanmen leben fan. Mber hier Handelt es ſich 
nit von Recht und Unrecht in Beziehung auf die Sas 
he felbft; das if [ängft mit meinem Getviffen abgemadit, 
und wird weiter von unfern norwegifchen Gefegen ents 
ſchieden werben. Das, was ic fagen wollte, und wozu 
id) den Heren Probft das bereits Gefagte als Einleitung 
u betrachten bitte, iſt bie offene und reblidhe- Frage, ob 
er Herr Probfl, wenn meine Che aufgelöst if, und id} 
am Alfhilds Hand bitte, mir biefe geben, und im Ver— 
trauen auf meine Vorforge mir das Glück des Weibes ans 
vertrauen, will, das mir über Alles auf Grben thener if? * 

„Das ift eine fehr verwickelte Frage,“ Tora Probſt 
Seenfmann Mit einem fo fharfen Blice, wie ein feifche 
gefchliffenes Rafirmeſſer, „meiner Treu fehr verwickelt; 
und ba fie auch fer ungehörig üft, fo Hoffe id) bie Ante 
wert auf einen haffenber& Zeitpunkt aufſchieben zu dür⸗ 


«fen, auf ben Zeitpunft, wenn ihre Gntfeeidung Herans 


naht.“ — Es begann glühend Heiß in LeilersMern zu 
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fieden. Er gehörte zu den Maturen, die das Gifen zer⸗ 
teißen wollen, um ihre Wünfce zu erreichen. -Ob «6 
ging ober brach, er mußte vorwärts, fonft war fein gans 
368 Weſen vernichtet. — Es brauste, kochte und flürmte 
in feiner Beuß. Gollte ex all’ diefe Oualen erlitten, 
all’ dieſe Kämpfe ausgeftanden Haben, um drei lange 
Jahre in Ungewißheit über den Ausgang feines Stres 
bens au leben? Was follte ihm aufrecht halten, wenn 
Mariens Bild in ihrem geduldigen Schmerz, das Bild 
des fterbenden Kindes in den Armen ber Mutter ihm entges 
gen träte, unb ihm geböte, wieber dahin zurüd au kehren, 
wohin ihn Liebe und Pflicht rief? Kein Troft, feine Of- 
fenberung aus ber. Iufunft würde ihm reizend und herr⸗ 
ich zue Seite ſtehen und bie finflern Dämonen verjas 
en. Nein,“ allein, wie er gewefen, follte er wieder bleis 
‚en, ohne etne andere Gefellichaft als ben Zweifel, bie 
Rachgier und bie Grinnerung au das Opfer, das ferne 
von {hm Titt! War es wohl möglich, alles das anezus 
halten? Rann ein Schmerz mit ber Dual ber Ungewiß⸗ 
beit verglichen werben? Gr follte nicht willen, ob ihn 
eine Belohnung erwartete, wenn bas Ziel nun erreicht 
war! — In bem frampfhaften Spiel feiner Gefihtes 
musfeln ſprachen fi alle diefe werhfelnden Gemüthee 
bewegungen aus, fo fehr er fie auch befämpfte. Nie 
hatte ber Probft ihn oder einen andern Menfchen in eis 
nem ſolchen Zuftande gefehen unb er erfährad über biefen 
ſtillen, aber doch fo deutlichen Aufruhr des Gemüths. — 
„Das ruhige und glatte Aeußere diefes Mannes,“ dachte 
er, „birgt Leldenſchaften, bie Feine Frauenliebe hemmen 
ober befänftigen Tann. Gr will fi jet von einem 
Welbe trennen , der man bie höchften Lohfprücje gibt ; 
es fönnte eine Zeit Tommen, wo bies auch bei AliHild 
der Fall wäre. Nein, ich ziehe mich aus bem Handel. 
Aus ber Sache wird nicht.“ — Das Stillſchweigen 
dauerte ziemlich Lange. Leiler erwachte endlich aus feis 
nen Träumen. Gr eriwachte zu ber Gegenwart, Die 
aweldeutige ober vielmehr durchaus nicht zweibeutige 
Weigerung bes Probfies fand In ihrer ganzen nadten 
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Klarheit vor ihm, und langſam, mit gedämpfter Heftige 
teit fprach_ er: „Gabe ich den Befcsluß des. Herrn Mohr 
Res als einen unwiderruflichen. zu betrachten? Gibt es 
feine Infanz, an bie meine Liebe, mein beleibigtes 
Selöftgefühl appellien Tann? Unp hat Alfhilds Glüd, 
übe Frieden, ihr-Reben, kurz ihr ganzes Wefen, das tren, 
warm und ewig an bem meinigen hängen wird, ‘hat es 
Teinen Anfpruch auf Milderung bei einer Entſcheidung ber 
väterlichen Liebe?“ — „Ich will glauben,“ erwiederte 
der Probft mit einer Kälte, bie Leilern jede weitere Hof» 
nung benahm, .ich will glauben, daß Alfhild bei ber 
Gryiehung, die fie erhielt, und bei den Seantfäpen von 
Tugend und Religion, bie ich ihr von ber frübeften Jus 
gend an einzuflößen bemüßt war, nicht einen Augenblid ' 
darüber im Zweifel feyn fan, was bie Pflicht gegen fich felbft, 
gen ihren Bater und die Well von ihr verlangt. Daß fie 
Sie geliebt Bat, als fie Sie für frei. und eine gegenfetz 
tige Liebe für erlaubt Hielt, das it möglich, ich weiß es 
jedod) nicht gewwiß, denn ich habe einen fo gefährlichen 
Gegenftand nie berühren wollen; und noch weniger weiß 
ich, ob ihr Gefühl auch jegt noch für Sie ſpricht, denn 
die überrafchende Gemüthserfhütterung bei Ihrer Anz 
tunft Eonnte. leicht den Schein eines Gefühle erhalten, 
das fie nicht empfand. Mein, ich ſchmeichle mir. mit 
dem Gedanfen, daß fie die Verlobung mit einem verhei⸗ 
vatheten Manne für eine Genfebrigung anſehen und alſo 
die geringfie Spur eines folchen Mißverhältniffes aus 
ihrem Herzen verlöfchen. wird." — „So, Sie glauben 
und hoffen das Ja, ja, Sie fünnen möglicher Weiſe 
Mecht Haben,“ fiel der Urchiteft ein, der auf einmal von 
einer brennenden Fenerfäule in eine fete Gismafle über: 
ging. „AUFGild dürfte wohl im Stande feyn, den Mann 
an verachten, ber feine Ehre, feinen Ftieden, und die 
wärmften Tropfen feines Herzbluts daran wagen will, 
um fie zu befigen. ie dürfte vielleiegt nicht von ihrer 
Stammmutter abarten. Sigriv’d Biut fießt in ihren 
Adern, Aber erinnern Sie ſich, daß Jeames Legangers . 
ðeiſi noch ungerächt über dem Plage ſchwebt, mo er 
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den Becher Ieerte, in dem ihn eine ſchwarze Vertätheret 
feine‘ eigene Schande trinfen ließ; und _bebenfen Sie, 
daß die Rache nicht immer flirbt, wenn fie auch für ein 
Halbes oder ganzes Jahrhundert begraben wird. Rufen 
Sie fie nicht aus ihrem flillen Grabe! Noch wächst das 
Gras friedlich auf dem Hügel; machen Sie nicht, daß 
ein Sturm durch den ſchwanken Rafen branst und mit 
feinem Raufchen zu den Staubmaflen hinabbringt. Raflen Sie 
Friede auf Grden Herrichen,, Friede im Himmel, Friede 
in den Seelen, die fich darnach fehnen.“ — Probſt Frenk⸗ 
mann war ein Mann von feſtem Sinn; aber in dem 
Augenblid, wo der legte Laut von Leilers tiefer, voller 
Stimme, tie das Braufen eines ftarfen Drkanes ers 
Rarb, deffen Sittern durch die Räume noch empfunden 
wir, wenn er ſchon aufgehört hat, in biefem Mugen 
blide fühlte ex in feinen axfen Beinen eine Bewegung, 
die einem Zittern nicht unähnlih war. Die Gefichtö- 
musfeln verbrehten fih, und der Falte Schweiß auf fels 
ner Stine war bie Folge einer Erinnerung an den erz 
fen Adventfonntag, an den zerbrochenen Pofal und vieles 
Andere, das gerade jegt, wo der Augenblid an fih fen 
etwas fo Unheimliches, fo Herausforberndes hatte, mäde 
tig auf ihn einwirkte und ihm buch Mark und Bein 
ging. Vergebens fudhte er diefe dunflen Gebanfen zu 
verfcheudhen, tofe man einen Wahn verfcheuht, den man 
verachtet, befien’ man ſich fhämt; aber vor biefen verz 
worrenen Grinnerungen und Borftellungen half ihm all 
feine gefanbe Logik zu Nichts; fie hatte Hie.weber Gi 
‚no, Stimme. 

„Here Seiler, Here Architelt,“ begann er endlich 
mit einer etwas unſichern Stimme, „ich weiß nicht, 
wie ober auf welche Art Familienverhäftniffe, bie längft 
que Ruhe gegangen find und burdaus nidte mit den 
gegenwärtigen zu fchaffen haben, Ihnen befannt "wurden 
und ich will nicht einmal darnach frage: aber ich meine, 
ein verftändiger Mann follte nicht Mährdjen wiederholen, 
oder baranf fußen, bie im gleichgültig feyn fönnen, und 
am allerwenigften fie mit andern weit davon verfchledenen 
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Dingen vergleichen oder in Beziehung ſetzen. Wir find 
ja feine geipenflerfürchtigen Kinder, vie fih von dem 
Seine exfähreden laflen. Grlauben Sie mic alfo zu 
fragen, was Sie mit biefen ſonderbaren Andeutungen 
bechachtigen f 

„Was ich beabſichtige — das meinte ich, Tönnten 
Sie verftanden haben! Wenn aber meine Worte nicht 
den rechten Fleck trafen, fo Habe ih nichts weiter Hinzu: 
zufegen; denn da uns biefe Stunde nicht näher gebracht 
hat, fo wird es wohl ſchwerlich eine andere thun!“ erz 
wieberte der Architekt ſtolz, und griff mit einem Grade 
von Selbſtbeherrſchung nah feinem Hute, die ihn in 
diefem Augenblide viel gefoftet haben mußte. ‚ 

Frenkmann fehlen unentfchlofien. Er glich einer Bers 
fon, bie am Rande eines tiefen Grabens ſteht und fi‘ 
befinnt,, ob fie hinüber fegen foll ober nicht, aber auf 
dem Platze ftehen bleibt, weil fie nicht weiß, ob ihr der 
Sprung gelingen wirb. B 

dert Architekt 1" , . 

“Here Probft; erlauben Sie mir, Ihnen Lebewohl 
zu fagen und für die Gafifreiheit zu danfen, bie id) eher 
dem von Ihnen geh. Was ich von Ihrer Familie ers · 

‚fahren Habe, bleibt zwifchen une. Worte wie die, welde 
wir eben wechfelten, wiederholt man nicht gerne; unb 
Sie dürfen verficpert feyn, daß ber Zufall, der mich mit 
Jeames Legangers Lebengereignifien in Schweden befannt 
gemacht hat, mit mir ſierben wird; denn obfhon ich Ste 
warnte, fo fann es durchaus nicht meine Abficht fenn, 
gum Dante für Ihr früheres Wohlwollen den Frieden 
In Ihrem Haufe EN ftören. Aber dort oben regiert eine 
höbere Macht, und Hält in ihrer Hand bie unfichtbaren 
Fäden, an welde das Wohl ober Wehe unferes Lebens 
eknüpft iſt. Sie urtheilt in der Sache, bie ohne Aufr 
— vor Gericht gebtacht wird.“ 

Mit rafchen Schritten ging Leiler nach ber Thüre, 
Als er ſchon auf der Säwelle war, wurde er von dem 
Brobfte zurüdgehalten, der mit NAnftrenkung ſprach: 
„Herr Leller, laſſen Sie uns nicht als Feinde ſcheiden. 
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Ich habe Fein Recht, mic in Ihre verwandtfchaftlichen 
‚Verhältnifle einzubringen, aber ich fange an zu ahnen, 
daß ein foldhes gwifchen Ihnen und der Perfon, von der 
mir eben: gefprochen haben, Gtatt fand. Ic bin ein 
friedliebender Mann, Herr Arhitekt, und baffe alle für 
mifhen Auftritte. Ich bitte Sie deßhalb von Hetzen, - 
alles was wir geſprochen haben, unter uns zu laflen; 
benn mein alter Verwandter und Yreund, ber Kapitän 
Dernroos, lebte in jener unfeligen Zeit und fein Geift 
iſt noch fo von Aberglauben und Phantafiebildern in der⸗ 
felben Art, wie Sie eben felbft welche anführten, erfüllt, 
daß ih, der ich nichts mit der Sache zu ſchaffen habe, 
fondern ben hingegangenen Schatten Frieden inıden Grä— 
bern und Frieden dort oben wünfde, von ihm mit den 
alten Hiftorien zu Tode gequält würde, wenn er entbedte, 
daß ein Nachlömmling von Jeanes Leganger und zwar 
unter fehr zweideutigen und bunflen Berhältniffen im Probſt⸗ 
bofe geneien wäre. Ich, der im eigentlichen Sinne Et— 
was mehr in ber Melt gelebt Habe, als unfer ehrlicher 
Sebaftian, id) weiß wohl, daß das MWürfelfpiel bes Lebens 
feht fonberbar fallen fan, ohne defhalb im Geringften 
mit der Geifterwelt in Verbindung zu fehen ;-und um 
Sie von meinem vollfommenen Vertrauen zu überzeugen, 
ſpreche ich jept ben Wunfch aus, wir möchten, natürlich 
unter dem Siegel bes tiefften Schweigens, barüber eins 
werden, baf Sie, wenn Sie den Scheibebrief in ber 
Taſche haben, zu mir kommen und hören, wie die Sachen 
ftehen. IR das Mädchen treu und denken Sie noch wie 
jest, fo mag es denn in Gottes Namen gefchehen, Ich 
gebe Ihnen mein Chrenwort, das höhfte Gut, was ich 
verpfänden fann, daß Sie, unter was für Verhältniffen 
es auch ſeyn mag, Alfgild zum Weide haben follen, im 
Erg ſelbſt will und Sie von Ihrer jetzigen Gattin 
rei find.“ R 

„Das fommt ziemlich fpät,“ erwiederte Leiler mit 
einem fonberbaren Derziehen der Unterlippe;' „ich nehme 
«8 indefien an, und gebe Ihnen dafür mein Berfprechen 
„die Grfüllung des Ihrigen fordern zu wollen, fobald die 
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Zeit zu Ende if.“ — In dem Tone des Acchitelten Ta, 
eiwas gräßlih Kaltes, beinahe Höhnendes, und mi 
einer halben Verbeugung trat er über bie Schwelle und 
fn ven Hof hinaus, um fid in das noch nicht außgefpannte 
Buhrwerk zu werfen, 

Als er am Alfhilds Fenſter vorüberging, fah er fie 
mit dem Kopf hegen die Hand geflügt ba fißen, von 
ber"herabgeraffenen Gardine zur Hälfte verbedt. 

' Beim Geräufd) feiner Schritte fuhr fie einpor und 
ſah auf. Das Blut fArbte ihre Wangen und mit einem 
fomerzlichen, unausfpredjlich hingebenden Blide betradye 
tete fie Leilers Hohe Geftait, der mit jchneebleicher Farbe 
auf dem fonft frifchen Geficht voräber eilte, und fie nur 
mit einer flüchtigen Verbengumg des Hutes grüßte. Nicht 
ein einiger Blick, wie fie noch eben welche erhalten Hatte, " 
flog aus_feinem Auge; bort ‚brannte nicht einmal der 
mattefte Strahl von dem Feuer, an bem fie ſich zu wäre 
men ‘gewohnt war. . 

„Was war das?“ flaſterte Alſhild und xieb ſich die 
Augen, wie um ein Blendwerk zu verjagen. „War das 
Zeiler? IR 06 möglich, daß unfere Seelen in weniger 
als einer Stunde einander fremd geworben find? Ach!“ 
feufzte fie, „das Hat mein Vater bewirkt!“ 

AS der Probft die Saalthüre wieder ſchlos, fügte 
er: „Das ift ein Satansmenfch! ber wäre zu allem fühlg. 
Der Höchfte möge mein friebliches gs bewahren, bob 
es nicht wieder ein Tummelplag von Begebenheiten werde, 
wie fie fi vor etlichen und fünfzig Fahren in feinen 
Deauern zugetragen haben! Aber weldhes Schifal mag 
ihn denn hieher geführt Haben? Cchidfal! Gefhwäg, 
Schidfal! Fomm Ich jegt nicht auf das verhaßte Kapitel, 
das Sebaftian fo lange wieber gefänt Hm daß auch ich 
einen Hieb von feinem einfältigen Glauben belommen 
habe? Aber Schifal ‚oder Fügung Gottes, Borfehung 
oder wie man ed nun nennen mag, fonderbar bleibt es 
immer! Und fonberbar iſt es auch, daß ich mich mit 
unerflärlicher Nacht zu dem Dienfchen zugleich Bingszogen 
und. wieber von ihm bucch gewifle Blide feiner Mugen, - 
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duch gewifte Züge feines Gefichtes, bie eine ganz eigene 
merkwůrdige Kraft Haben, zurüdgefloßen fühle. Eine 
folge Natur zu veijen, wäre eine Untlugheit, die fi 
ein Mann von Erfahrung nicht zu Schulden Fommen 
Taffen darf. Deshalb mubte ih ihm mein Verſprechen 
geben! und finde ih, daß es fo weit Fommt, fo-bürfte 
das Schickſal mir doch den Streich fpielen, mich zum 
Brofelgten zu machen. Warum niht — nun, uun, 
vier Jahre — bälder Tann es ji nicht entfcheiren — 
-bas will etwas heißen. In biefer-Zeit kaun ſich viel 
ändern. Gott Ieufe es zum Beften! Schweigen ift für 
gegenwärtig die Hauptfahe. Dein Haus, meine Ehre, 
meine geifli—he Mürbe erheifchen, daß Yyine Hifiorien in 
Umlauf kommen. Die Leute haben genug zu fchwägen, 
ohne daß man ihnen felöft dazu Veranlafjung gibt.“ 

Während diefes flillen Ergufies bes Probfies, flog 
das Gefährt des Architekten raſch auf dem Wege nad 
Sroß⸗ Hammarby dahin. Gr felbft ſaß mehr einer Bild: 
füule als einem Denfdjen gleich barin. Jener Zug fdwehte 
noch immer um bie gelrümmte Unterlippen, und die Wange 
bekam feine Farbe, das Auge kein Leben, bis ber Wagen 
über das Pflafter des Burghofs vollte, und ein anderes 
Gefiht, an einem andern Fenfer fchtbar wurde; aber 
da war es fein euer, fondern eine hohe Slammengluth 
was unter Leilers Wimpern hervorjprühte, 
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Erftes Kapitel. 


„56, 50, mein Junge,* fagte er, „habe feine folde 
ie; ie5 werde bie @hrg Haben, Die) zu unterrichten, 
vap Du den Huöe zum Scal Haß!“ . 
= Der Suse if, wie Sie (che mohl wiffen, ein Tier, 
da6 nichts thun Fann ofme zu intriguiren ; und da er 
bisher in allen feinen Abenteuern glüdlig war, fo 
glaubte er ohne Schwierigkeit den Yunb außfiechen zu 
fönnen. 


Bulwer. . 


„Run, ift das nicht unfer feiner Baumelfter, der ba 
aus dem Chaiscyen fteigt, mein Herr Schwager?” fagte 
bie Baronin yon Rawenftein, indem fie ihre Brille aufe 
feste und ſich von der Beihauung des Reifenben wieder 
zu bem Grafen wandte, der an einem Tiſch in einiger 
Entfernung damit befhäftigt war, Plange ichnungen zu 
einem neuen Gtallgebäube zu enttoerfen. 

, Seine Gnaben näherten fi, unb fanden, mit einem 
gütigen Lächeln und einem Höcft gnädigen Nigen nach 
dem Architekten; dag die Sache ihre volle Richtigkeit Hatte. 
._ ‚da, meiner Seele, er ift es,“ fagte ber Graf in 
gewöhnlihem Tone, „Wäre er jegt nicht gefommen, fo 
hätte ex bie Kirche in Oroß-Hammarby nicht bauen bürs 
fen; denn ich war gerade auf dem Wege... doch... 
Es ift "ein fehr artiger und brauchdarer junger Mann, 
und fonmt wie gerufen, um mir bei ber Zeichnung meis 
nes neuen Stalles zu helfen.“ 

Die Gräfin ſaß am andern Ende ‚des Saales und 
folgte mit mütterlicher Beforgtheit dem Ausdrud in Graf 
Albano's Zügen. Er ftand mitten im Zimmer, und war 
mit feinem Sleblingsvergnügen befehäftigt, damit nämlich, 
den Baporite- Mops feiner Mutter zu reizen; aber bei 
dem erften Wort von der Anfunft bes Architeften ſtieß er 
den unfegufdigen Mops mit einer heftigen, beinahe uns 
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x Der Fude ift, wie Sie fehr wohl wiffen, ein Tpier, 
has mia Ah tamn oben Inenduleenn und de ce 
Bitber Im allen einen Abenteuern üdlig war, (0 
glaubte er ofme Schwierigkeit den Hund ausftehen zu 
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„Run, ift das nicht unfer feiner Baumeiſter, der da 
aus dem Chaischen fteigt, mein Herr Schwager?" fagte 
die Baronin yon Rawenftein, indem fie ihre Brille aufs 
fegte und fid von ber Beſchauung bes Reifenden wieder 
In bem Grafen wandte, der an einem Tilch in einiger 

tfernung damit befhäftigt war, Planzelhnungen zu 
einem neuen Stallgebäube zu entwerfen 
„Seine Gnaden näherten fih, und fanden, mit einem 
gütigen Laͤcheln und einem Höchft gnädigen Niden nach 
dem Architekten; daß die Sache ihre volle Richtigkeit hatte. 
‚9a, meiner Seele, er ift 6,“ fagte ber Graf in 
gewöhnlihem Tone. „Wäre er jegt nicht gefommen, fo 
hätte er die Kirche in Groß-Hammarby nicht bauen dürs 
fin; benn ich war gerade auf dem Wege... doch... 
&e if "ein ſehr artiger und braugpbarer funger Mann, 
und fommt wie gerufen, um mir bei der Zeichnung meis 
nes neuen Stalles zu helfen.“ 

Die Gräfin ſaß am andern Ende des Saales und 
folgte mit mütterlicher Beforgtheit dem Ausbrud in Graf 
Abano’s Zügen. Gr land mitten im Zimmer, und war 
mit feinem & blingsvergnügen befchäftigt, damit nämlich, 
den Favorite» Mops feiner Mutter gu veigen; aber bei 
dem erften Wort von der Ankunft des Architekten ftieß er 
den unſchuldigen Mops mit einer heftigen, beinahe une 


beiußten Bewegung des Fußes von ſich, und fah aus 
tie ein gereizter Tiger. 

Die Gräfin fagte hichts; aber fie fühlte, um mit 
einer berühmten Scheiftftellerin zu fprechen, in ber Luft, 
daßdie veränderte Stimmung ihres Sohnes von gedau⸗ 
Tenlofer Ruhe zu gereiztem Zorn. mit ber Anfunft bes 
Architekten in Werbindung Rand; und bieß war nicht das 
erftemal, daß bie Gräfin den großen Wiberwillen bemerft 
Hatte, den Albono gegen Leileen Hegte. Was bie Urfache 
davon feym Fortnte, wußte fie nicht; aber wo berfelbe 
auch feinen Urfprung Haben mochte, fo hoffte fie ihm auf 
bie Spur zu fommen, Nach einigen Minuten ging es 
im Borfanle und der Graf beliebte felöR bie Thüre zu 
Öffnen, um Heren Leiler willfommen zu heißen. 

Der Architekt vollendete die große Begrüßungs: Ce⸗ 
temonie, ans tiefen Büdlingen zur Rechten und Linten 
beflehenb, mit all’ der anmuthigen Gewanbtfeit, die ihn 
fo einnefmend machte. Nicht dab ‚geringfte Zeichen ber 
eben empfunbenen Beftigen Gemüthserfepütterung erſchien 
in feinen männlich feften Zügen. Sein Reifeanzug von 
blauem Tuch mit: zierlich über der Bruft gefreugten Schnüs 
ven Fr ihm ein Hufarenähnliches Ausfehen, das beionders 
der Baronin geflel, die ſtets mit befonderer Huld diefer Gat⸗ 
tung von Söhnen des Krlegsgottes gewogen geweſen war, 

Dann machte unfer Held eine gehorfame Entfgulbis 
gung, daß er bie unvergeißliche Kühnpelt begangen Habe, fo 
wie er ſey, hereinzutreten; aber — er lächelte und 
zudte die Achſein 

ber der Herr wußte nicht, wo er feine Toilette 
madjen follte,“ fiel der Graf ein, der ihm gerne aus ber 
Klemme Half, in welder er ihn vermutgele. „Ge war 
die Schuld des alten Borgftedts, ber es außer Acht ließ, 
Herrn Leiler feine Zimmer im nördlichen Blügel zu zeigen. 
Indeffen ift der Herr, wie mir fcheint, ganz reiht, jo wie 
ih, Kommen Sie und ſeben Sie fih, damit wir etwas 
ſprechen können! War ber Herr ſchon im Nrobfhofe? * 

"3a, ich hatte die Ghre, dem Probft Svenkmann 
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im Vorbeigehen für feine freundliche Gaftfreiheit zu banken; 
aber ba ich Hörte, daß der Herr Graf mid) mit einer Beräns 
derung meines Wohnorts zu überrafchen beliebte, fo wollte 
ich nicht ausfpannen laflen, fondern reiste fogleich hieher.“ 

„Sa, das war recht. Der Herr hat meiner Treu 
lange gs auf fih warten Taffen.“ 

„&in wenig, Herr Graf, aber bie Jahrazeit war auch 
nicht günftig für bie Arbeit, indeſſen foll es jegt mit 
erneuetter Thälltit bacan gehen.” 

„3a, ich bezweifle nidyt, daß ber Herr Leben und 
Bewegung unter bie Xeute bringen told, wenn er nur 
einmal wieber recht fm Heſchirre if; aber fommen Sie 
jest ter Abwechslung willen da her und fehen Sie mein 
Baumeiftertafent. Ich will einen neuen Stall bauen; 
glaubt der Herr, daß ber Plan da taugt?“ 

Der Architekt machte artig feine Ginwürfe und Aens 
derungen, und ber Graf war ganz entzüdt über das Licht, 
das dabel feinem eigenen artifilichen Kopfe aufging. Wühs 
end biefer Zeit beſiegte Graf Albano feinen erften Eins 
druck in fo weit, dab er zum Beginne des gefahten Blas 
nes an den Tiſch trat, mub ſich dort fo nachliffig ale 
möglich Hinftellte, um bes Baumelfters fede Kreuze und 
meuen Züge auf bem Plane zu betrachten. 

„Es freut mich von Herzen, den Herrn Grafen 
iwieber Hergeftelft zu jehen,“ fprad) Peiler und maß mit 
einem fpnelfen BLid Albano’s edige Züge. Sie waren ſchein⸗ 
bar ruhig wie die des Architekten, aber bazwifchen gleitete 
aus beider Augen, von ben Andern und ihnen felbftungefehen, 
ein und ber andere vorfihtig fchleichende Bid, nicht unähn: 
lic) dem der Kahe, wenn FA nad) einem Raube fchnüffelt. 

„Here Leiler findet Albano friſcher, ald wo ber Here 
Hammarby verließ,” ſyrach der Graf. „Das if auch 
nicht zu veriwundern. Der Herr Fann ihm feht gratu⸗ 
Hxen, denn er iſt mit feiner velzenden Eoufine, dem Fraͤu⸗ 
Tein von Rawenftein, verlobt.“ 

„Wahrhaftig!* Die Augen des Architekten bligten 


Heller, als wenn er ſelbſt der Bräutigam geweſen wäre, 
und fein Glücwunfdh athmete ven gewwählteften Rofenbuft. 

Der fi) am wenigften zufrieden fühlte, war bie 
Gräfin, die den vertraulichen Tan ihres Mannes mit dem 
Baumeifter ziemlich bedenklich fand; und noch mehr Bes 
dentlichfeit embfand fie bei feiner Einladung, in dem 
Reifeleibern, bazu bleiben, ein Ding, das beflimmmt gegen 
alle Regeln des Anftandes tritt. Seiler Half ihr jebody 
ſelbſt aus diefer unangenehmen Lage; denn er fand es 
hoͤchſt unpaffend, die Geduld feiner Patronin noch länger 
zu prüfen; und nachdem er den Grafen in Beziehung 
auf das Stallgebäude vollfommen befriebigt hatte, ents 
fernte er fich, um bie.neuen Zimmer in Beſitz r nehmen. 

Die Gräfin, in deren Gunft er durch Dielen Beweis 
von gutem Tone wenigfiens für ben Augenblick flieg, 
nidte mit dem Kopfe, und beliebte fogar bie Ahnung 
eines Laͤchelns auf den etwas bleichen Lippen zu zeigen, 
als fie den Acchiteften zum Thee willlommen hieß, ber 
um fieben Uhr fervict werbe. . 

Als Leiler über den Burghof nach dem Flügel zu 
ging, ven er bewohnen follte, fah er wieder nach dem 
Fenfter im öflichen Baue hinauf. Daffelbe Bild zeigte 
fih noch dort; aber es verfchwand im Nu, und hinter 
den fehnell und gut verfchloffenen Salvufien Rand Thelma 
von Rawenftein niit weit höherem Herzflopfen, als bas 
mals, wo fie an bemfelben Fenſter und hinter denſelben 
Jaloufien vor einem Jahre ungefähr zum erfienmal ben 
gefährlichen Architekten betrachtet hatte. 

Indeſſen war Zeiler von bem alten Borgſtedt eingeholt 
worden, der feine Verfäummiß mit einem Gang nad dem 
Sigwerfe entjchuldigte, aber jet mit artiger Dienftfertigfeit 
die Thüre zu den Heinen Hübfcpen Zimmern öffnete, die für 
den Heren „Baumeifter“ beflimmt waren, wie der Alte, 
der das rein Schwediſche liebte, ſich auszubrüden pflegte. 

Leiler frac feine vollkommene Zufriebenheit aus, 
und nahm jene fogleich in Beſitz, indem er alle feine 
beweglichen Sachen darin herumlegte, die aus dem Ges 


fährt Gereingetragen, wurden. Unter biefen entdeckte Borg⸗ 
ftebts ſcharfes Auge zu feiner großen Verwunderung bies 
felbe Reifetafche, die Graf Albano in jener geheimnigs 
vollen Nacht in der Grotte vor fid auf dem air) gehabt, 
ber dann auf die Moo&banf geworfen hatte. 

„Aha! fteht es ſo?“ dachte der Greis, und ein 
Schimmer brach ſich jept durch das Labyrinth ber räthe 
felhaften Bermuthungen, in denen er fo lange herums 
getappt hatte. „Die gehört alfo®den Baumeifter, if 
von- ihm zurügelaflen, von dem Grafen aber gefunden 
worben, ber fie geöffnet und Dinge gefunden hat, bie 
Rark genug waren, um ihm ben Kopf zu verbrehen. Nun, 
id bin begierig, wohin das jept führen foll, vermuihe 
lich in einen böllifgen Abgrund; denn nur ein Ding 
Tonnte ihm in den Zufand verfegen, worin ich ihn fand. 
Und dieſes Ding — ja, ja! So unglaublich e6 and fcheinen 
mag, fo mar boch in ber ſchwarzen Leberhülle dort elu Leitz 
faden dazu. Hm! Hm! wenn ich das begreife! Licheöhriefe 
tönnen fie nicht gewechfelt haben; fo weit war es nicht 
gefommen, darauf fönnte ich fhwören.“, 

Leiler war zu ſehr mit fich ſelbſt befchäftigt, um 
auf die Forfäiungen des alten Borgftebt Acht zu geben. 

Und nachdem es der letztere für paflender gefunden 
hatte, jene in feinem eigenen Zimmer als in dem bes 
Xrchiteften fortzufegen, wünfehte er feinem Gafte wohl 
in leben; unb nach einigen uhbebeutenden Fragen und 

Intworten trat der Alte ab, um ben Faden des verwor⸗ 
tenen Gewebes herauszufinden. “ 

Sobald Leller allein war, ſchob er den Riegel vor 
und warf fi auf den Sopha. In demfelben Augens 
blide legte ex auch feine Maste ab. Man hätte fehen 
follen, wie biefe eben noch fo fÄhönen und ruhigen Züge 
in Aufruhr geriethen. Anfangs ruhe eine finftere Nacht 
über ihnen; aber allmäflig feimmerte in ihr ein graues 
Morgenlicht. Der Tag belegte bie Nacht, die Schatten 
fanten und es tourbe Hinlänglich hell, um ben Kampf zwis 
fen den äußern und innern Kräften, bie braufend gegens 
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einander anftürmten, bemerfen zu fünnen. Die Augen fprühs 
ten Feuer, die Nafenflügel öffneten fich, bie Stirne glühte, 
die Lippen zitterten von gichtifchen Judungen, "und hinter 
ihnen fnirfchten die Zähne wie bei einem verwundeten Tiger. 

‚Habt Ihe nie einen Menſchen in Wuth gefehen? Gr 
leicht den Josgelaffenen Glementen. In ifm braust «6, eben 
5 wild und zerftörend tie in ber Natur; aber die Wirfuns 
gen haben nicht Biete twohlthätigen Folgen. Ein Sturm 
in ber Natur reinigt den Lufttreis; aber der Sturm im 
Innern des Menfchen gerreißt manchen von ben Fäden feines 
feinen Gefühle, um fie nie mehr wieder zu Fnüpfen. 

In der Bruft des Architelten, die vor einigen Stuns 
den noch eine ruhige Wohnung ber Friedens: und Liebes» 

jenien gervefen war, hatte der Befuch im Probhofe eine 

enge aufrührerifcher Kräfte gehäuft, bie, während der 
Aufwartung bei der gräflichen Bamilie gezügelt, jegt 
freien Spielraum Befamen unb fo Hauslen, daß jede 
Biber, jeder Pulsfchlag, jeder Blutstropfe feine Kampfz 
luft art dem andern ausließ. 

Der Architekt fühlte das wahrfcheinlih nit; denn 
er wurbe babel weder von einem Vorſatze noch Beſchluſſe, 
noch irgend einem Haren Bewußtſeyn geleitet, aber Ges 
danken und Gefühle, wenn einmal Tosgelafien, wüthen 
dann weit umber, und gleichen bisweilen foähenben 
Schmugglern, die einen Aufbewahrungsort für ihre vers 
borgenen Güter fuchen.. 

Stolze Selbkfuct, jener allgemeine Grundzug bes 
männlichen Charakters, war ber Ausgangspunft aller ans 
dern Gigenfäaften des Architeften, feiner Empfindungen 
und Handlungen. Man wird deshalb Leicht Begteiim, 
tab er fd) bei der Gnttäufchung in Beziehung auf das 
unbegrenzte Vertrauen der Geliebten zu feinen Worten — 
etwas, das er für eben fo natürlich und unentbehrlich 
bielt, al6 ven Glauben an bie Liebe eines höheren Mes 
feng — auf eine Art verlegt fühlte, die nur von denen 
verftanden werben fan, bie wie Leiler für den Gegens 
Rand ihrer Lehe Götter feyn wollen, und dehhals ein 


1 
Abweichung von dem Glauben. an fie felbft beinahe wie 


das Dergehen der Mutter Eva betrachten, als fie im 
Baradiefe das Verbot ihres Herrn und Schöpfers vergaß. 
oa turbe zu Mühe und Befchwerbe hinaudger 
trieben ; aber Alfhilds Urfheil Fonnte nicht fo ſtreng aus⸗ 
fallen, denn ber Engel, ber das Paradies der Liebe im 
Herzen des Nichitetten bewachte, Aritt für MfHild und 
würde gefiegt haben, wenn nicht bie Anfpielungen des 
Probfie auf den Gemüthszuftand feiner Toter fowie 
feine sufänglie Weigerung bei Leilers herzlicher uud 
offener Bitte, ihn gereizt und fein Rolzes felöffüchtiges 
Ic) verlegt hätte. 

Diefe Gerehtheit. vermochte Leileen zu jenen Hinz 
deutungen auf ein Greigniß, von deſſen Kenntniß er feinen 
Gebrauch gemacht haben würde, wenn er fich hätte bes 
herrſchen können. (tr berente auch fogleich dieſen Schritt ; 
aber die erfünftelte Kälte und Gleichgültigteit des Probs 

es fleigerte Seiler Bewegung zue_gänzlichen Muth, 
obwohl er dies bamals unter einer Oberfläche von Eis 
und Säner zu bergen vermochte. Wie gewöhnlich erhöhte 
Ach noch feine Erbitterung durch den Nerger und ben 
Born, ſich blosgeftellt zu haben ; und deßhalb fand Probſt 
Frenimanns fpäterer und faſt freundfchaftlicher Vorſchlag 
feinen Weg mehr zu feinem Herzen. Stürmifche Leidenz 
haften und dunkle Vorftellungen ſtachelten ihn; und fo 
weit war es gefommen, daß er bei Alfhilbs Anblick zwar 
einen fcharfen Dolchftich durch feine Seele zucken fühlte; aber 
dennoch nur mit einem Falten flüchtigen Gruße an ihr 
vorübereilte. B 

Aber allmählig legte ſich der Sturm in felner Seele, 
und nur leichte Wellen wölbten fi noch nach feinem 
wilden Dahinbraufen. Der Architett ſuhr mit dem großen 
feidenen Tuche über die Stirne und trodnete bie Schweißis 
tropfen ab, Fnöpfte dann das Wamms auf, damit feine 
gepreßte Bruft Athem fchöpfen fonhte. Gr warf fi oft 
in Halb Kegender Stellung nach der Sophalehne zurüd, 
indem er ( durch tiefe anhaltende Mihemzüge Luft zw 
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ſchaffen fuchte. Die Uhr, nach der er mechaniſch griff, 
zeigte brei Viertel auf Sieben. Die Theeftunde nahle 
heran. on . 

O Alfhild, Alfhiid! du Engel meines entfernten 
Edens ſchwanke nicht; denn dann müßte ich dich ja Hinz 
ausweifen, und bann ift es vorbei, vorbei mit ung Bei— 
den! Feft und umerfehükterlich fey beine Trene, beine guder⸗ 
fiht; noch einmal follſt du entfcheiden: aber eine vier« 
jährige Probe kann mich nicht zufrieden flellen. Ich will 
Gewißheit, ich will nicht in ber Luft nad) dem Ziele her— 
utappen, nad) welchem ich ſtrebe.“ Bei biefen Worten 
fand ber Arehiteft auf, und trat vor den großen Spiegel. 
Ein paar Augenblide ftand er unbeweglich und betrachtete 
die noch nicht in ihre gewöhnliche Orbnung gurüdgefehrten , 
Büge: aber gehorfam und ſchweigſam unter der Hand 
des Meifters legten fie ſich bald wieder in jene zierliche 
Form, bie dem bürgerlichen Weltmann fo wohl anfteht, 
wenn er ben Umgang von Ahelichen genießt, in beren . . 
ſchirmendem Umfreis_er lebt. 

Leiler kleidete ſich mit jener aͤußerlichen Sorgfalt 
an, die er fiets liebte, obwohl er nicht bie geringfte 
Aufmerffamfeit darauf zu verwenden fchien. Und ale er - 
mit der Bürſte in ber Hand die Fraufen Locken feines 
ſchwarzen Haares Hinaufftrich, ſchwebte ein Etwas um 
feine Lippen, das auch ein minder fcharffichtiger Mens 
fchenfenner für einen hohen Grab von Selotgufekenheit 
hätte halten müſſen. Gr ſchob dann die Garbine bei 
Seite und fah nach dem linken Flügel hinüber, in wels 
em ein gewiſſes Fenfter gerade dem feinigen gegenüber 
lag. Dort zeigte ſich jedoch nichts anderes, als die grüs 
nen verfchlofienen Jalouſien. 

„Sie ift wohl ſchon drinnen,“ dachte der Architekt, 
nahm feinen Hut, und sing raſch über den Burghof. 

— Als er in den Saal krat, war ſchon die gewöhns 
liche Beleuchtung angezündet, die drei Kerzen im Krons 
Teußter und Lie wel Macelichter auf dem Dioantifche. 
Auf dem Sopha hatte ſich die Baronin und die Gräfin 
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niebergelaffen; zwiſchen ihnen lag ber Mops auf einem 
Heinen Kiffen, und empfing abwechslungsweife Schmeis 
heleien von den beiden Damen. Dem Halbfhlummern- 
den Favoriten gegenüber an der andern Geite des Tis 
(es, und auf biefe Act mit bem HRücen gegen bie 
Thüre gelehrt, fa Theina von Rawenftein, und faßte 
Berlen, welde Graf Albano, der ihr zur Seite fland, 
mit feinen langen Fingern aus einer Heinen Serlens 
mufchel Herausholte, und fie in langen Reihen auf ben 
Tiſch breitete. 

Der alte Graf — Seine Gnaden. wurden fo ber 
nannt, obwohl fein Alter mur der Mittagshöhe anger 
‘hörte, und er bei feinen neununbvierzig Jahren beinahe 
eben fo fung erſchien ais der wierumdgmaniig jährige 
Albano — der Graf ging mit feiner großen Meerfchnums 
pfelfe in der Hand im Amer auf und nieder, wobei 
er dem alten Borgſtedt — ber mit den Händen auf dem 
Rüden am Kamine ſtand — vordemonftritte, wie man 
den neuen Weg anlegen müffe, um babei die Saatfelder 
zu vermefben, bie diefen Theil des Gutes durchſchnitten, 
und damit doch zugleich der Weg beveutend näher für- 
den Pasuhetgfranaport wuͤrde. 

Bei Lellers Ankunft machte bie ganze Geſellſchaft, 
die ihn ſchon vorher begrüßt Hatte, nur eine gemein: 
Ihaftliche leichte Bewegung. Aber Fräulein von Rawens 
Rein, die ihm natürlich noch gar nicht gefehen hatte, und 
der die Mutter Halblaupzuflüfterte: „Der Architelt, mein 
Kind! erhob und verrleigte ſich artig, ohne jeboch ihre 
Augen auf ben Fremden heften zu Tönnen. Der Ger 
danke, daß Abano’s Blide den ihrigen folgten, festen 
Zhelma in noch größere Verlegenheit. Auch war ihre 
Antwort auf die doſtiche Frage des Architekten, nach 
bem Befinden des Sräuleins, und feinen in den gewöhns 
-Uchen Phrafen dargebradhten Glücwunfch zu ihrer bes 
vorftehenden Vermaͤhlung ein wenig linkiſch, und fie 
danfte Gott, als fie fid} toieder feßen burfte, ber bieß 
gefhah leider mit einer folhen Hafligfelt, daß ber Nerz 
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mel ihres Kleibes über bie Berlen auf dem Tiſche her⸗ 
geriet und fle alle auf den Teppich hinabkehrte, fo fchön 
fie aud von Graf Albano’s eigenen Händen georbnet 
waren. — „Aber liebes Thelmchen, wie führft Du Dich 
auf?“ ſprach die Baronin mit einem ftrafenden Blick. 

„Ach lieber Albano, verzeih mir!“ ſprach das arme 
verwirrte Mädchen, unb bengte fi Hinab, um ben 

oßen Fiſchſang zu beginnen. Albano ſchwieg; - aber 
irgend eine Bewegung zog feine Lippen auf und nieber, 
und bieß Hinderte ihm wahricjeinlich daran, feine Braut 
zu verfüchern, Daß die Sache von zu geringer Bedeutung 
jey, um einer Entſchuldigung zu — 

Indeſſen Tag nun der junge Graf Inieend anf dem 
Teppich neben dem gewandten Architekten, ber zu folchen 
Verrichtungen ganz gemacht fehlen; und während feines 
langſamen Suchens merkte Albano, wie Leiler jedesmal, 
wenn ‚er feinen Fang in bie von Thelma hingehaltene 
Schadtel legte, abbittende Slihfähnelle Blide Hinaufs 
ſchickte, die gerade und fühn unter ihren gefentten Aus 
gembedetn hineinſchoßen. Dieß legte war jedoch nur eine 

ermuthung, bie Albano auf den Umfand gründete, 
daß ihte Wimpern jedesmal von einem leichten Zittern 
Beimaefuct mwurben, ohne ba fie fich öffneten. 
Enuplich war die Perlfifherei zu Ende, und man 
faß wieber ſtumm und jteif auf ben Taboureten. Der 
Thee Fam herein, und während Theima denfelben ferbirte, 
befam fie Zeit, fi zu echoleme 

„Mefibt Herr Leiler auch deine Bertigteit Hierin?“ 

feagte der Graf und zeigte auf ben Spieltifch,, ber von 
einem Bebienten georbnet wurde. „Wir unterhalten uns 
an ben Abenden damit, einander bete zu machen; mb 
wenn ber Here Luft hat, dabel zu jeyn ſo madpen wir 
eine Barthie Bofon.“ 

Mit einer artigen Verbeugung erflärte ber Archi⸗ 
teft, daß er nur eine geringe Kenntniß von dem Kartens 
- fpiel deſihe, daß er füh jeboch mit Vergnügen bemühen 
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wolle, durch Aufmerkſamkeit zu erſehen, was ihm an 
Uebung abgehe. 

Die ältern Damen ſchickten fih an, um ben mit 
Karten und Marken verfehenen Spieltifh Blat zu neh⸗ 
men. Die goldene Tabaksbofe der Baronin, und bie 
Kryſtallſlaſche der Gräfin mit dem Augenwaſſer würden 
neben bie Vattiffatücher gelegt, bie Brillen hervorge ⸗ 
nommen und aufgefeßt, bie alten ber weiten ſeidenen 


Kieider zurecht gelegt, und der Mops nebft feinem Kifs 


fen ‚nachgetragen. 

Als alles in gelöriger Ordnung war, nahmen ber 
Graf und der Aritgt ihre Bläge ein, die Farben wurs 
den gezogen, unb Leiler gewann das unfchägbare Glück, 
der Mitipieler der Häfn zu werben. . 

„Wie laſſen uns unfere alte Tour nicht nehmen, 
Frau Schwägerin,“ fagte der Graf, und mifhte die 
Karten mit vieler Gewandtheit. Die Baronin nidte, 
lächelte, und ging in ihrer Herablaſſung fo weit, bag 
fe Leilern eine Prife aus ihrer golbnen Dofe anbot, um 
fich damit zu erquiden. . 

„ Und wäßrend nun bie flillen aber regelmäßigen 
Hufe: „Bofon, meine Herrfcjaften — Sieben fpielt — 
yaß — misere — grandmisere“ u. f.w. von dem einen 
Ende des Saales her tönten, hörte man an dem Divans 
tifche Halblant geflüfterte Worte; Worte, die von ber Entz 
fernung aufgefaßt,, eine Ahnung von ber füheflen Vers 
traulichfeit gaben, aber in näherer Hörweite den Ber 
geiff einer Fünftlichen Mnterhaltung erwedten, 

mAh liebe Thelma,“ fagte Graf Mbano, „wie 
fleißig Deine Singer find; Du arbeite ja wie eine Heine 
Stlavin. Aber diefe Marke Anfttengung fehadet Deinen 
Augen, laß mic) fie doch fehen; Du erhebft ja den Blid 
gar nicht von der Blume da.“ 

„Deine Augen haft Du ſchon oft gefehen, Albano; 
fie find Dir durchaus nichts Neues.“ — Thelma näbte ims 
mer fleißiger fort, und eine Heine Zornroͤthe über Al: 
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bano's Einfall, deſſen Grund fie wohl verftand, fürbte 
ihre Wangen. 

Mein, das find fie nicht, aber gerabe, weil ich 
nichts Neues in ihnen zu Iefen laubte, möchte ih fo 
Pa in ihre fhöne blaue Gmaille fehen. Du bift Heute 

end nmeibifcher mit ihnen als gewöhnliäj, woher 
Tommt das?“ 2* 

Jept war es Thelma ganz unmöglich, anfzufehen. 
Sie begann laut die Vierecke des Mufters zu zäblen. 
„Ging, zwei, drei, vier!“ — Hand und Nabel zitterten 
fichtlich. — „Eins, zwei, drei, vieg!“ — „Ueberhünfe das 
Viereck, an Dem Du bil,“ fagte lbano in einem Tone, 
ber ſcherzhaft lauten follte, aber fehr ſcharf und edigt 
Herausfam. 

„Aber Albano, Du bringft mich ganz daraus.“ — 

Thelma ſchob das Mufler mit einem einen Ruck 
des Kopfes bei Seite. " 

„Ich glaube nicht, daß ich fo glückllch bin,“ erwie- 
derte er ironiſch, und erbot fi das Mufter flille zu 
halten. — „Ad, wie heiß es if!“ rief Thelma- blafend, 
und ber leichte Hauch ihres Athene wehte bie geringelten 
Schlangen von Albano’s rothen Haaren bei Geite, bie 
breite niedere Stirne wurbe frei und zeigte der unruhl⸗ 
gen Braut eine ſchwere Molke, 5 

„Gs iſt ſchon lang, das Du an dem Abler nähft,“ 
ſprach Albans nad einer Weile in ruhigerer Faſſung, 
„und den Schwan haft Du noch nicht einmal angefans 
gen. Die Stiderei muß Dir nie recht gefallen haben.“ 

„Ich mache fle jedoch, weil fle Dir gefällt, Albas 
no, ich arbeite aber auch an ber anbern, bie ber Grotte 
und umliegenben Gegend fo ähnlich fieht.“ 

Auch Du liebft alfo die Grotte, Thelma? Du 
Hiebft das dunfle Getoölbe unter der Belfenmafle und Hörft 
gerne bie Wellen an die Küppe fehlagem? Das ift doch 
zecht fchön und es freut mich, daß unfer hr hitein 
übereinftimmt. Wir werden fle im Herbſie oft miteins 
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ander beſuchen, denn gerade” im Herbſte Hat ſie ihre 
hauptſaͤchlichſten Rei Yo sei en 

Graf Aldano’s Augen ſchimmerten wunberfam gegen 
den ichtftrahl, dem fie fich jept näherten, um Thelma 
anzuflarren; aber .biefe Rand auf um etwas zu holen, 
und als fie zurüdtebrte, fcagte Mlbano nit mehr. In 
Sedanlen verfanken, verträumte .ex ben Meft bes Abende 
in der Gopharde. \ 


Zweites Kapitel. 
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Marien's Brief an Blum. 
Fredoberg den 30. April 17— 
„Edler guter Freund! 

Noch nicht drei Monate find dahin — und drei 
Monate find fo wenig im Vergleich mit drei Jahren! 
Doch wornach fehne ich mich, was fchimmert denn Hinter 
dem Borhange, der biefe langen drei Jahre verbirgt? 
Was anders als bie beftimmte unwiderrufliche Entſchel⸗ 
dung meines Schidfals! Ich fehne mich nicht nach dem 
Urtheilsſpruch, ber das Siegel eines ewigen Schmerzes 
auf mein armes freudenloſes Leben drücken foll — nein, 
das ift nicht möglich; das wäre eine Unnatüclichfeit, die 
mein fchwaches Herz von ſich weist. Und dennoch zähle 
1 die Iangfamen Stunden des Tages, bie Tage ber 
Woge und die Wochen des Monats, und feufze mit 
danfbarer Zufriedenhelt jebesmal zu Bott empor, wenn 
die Abendfonne hinter unfern Fahlen fhwwarggrauen Rlips 
"* Die Kircheinweihung von Hammarby. II. 2. . 
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pen Hinabfintt. Guter Blum! wie iſt es möglih, dag 
ein Wefen wie ih, ohne Hoffnung, ohne Zufunft noch 
immer fich fehnen fann? Ich verfiche das in ber That 
nicht. Es ſcheint mir, als ob Alles für mich ftille ſtehen, 
Alles mir gleichgültig feyn follte: Das Leptere iſt auch 
eiwiffermapen der Fall, aber nicht fo das Grftere; denn 
(&) bin ungebulbiger als je, und fann die Flucht bee 
Minuten nie genug beeilen. Wenn id doch einmal meine 
Sehnjucht begreifen könnte! Die Freiheit ift gewiß nicht 
ihr Ziel, denn ber gelaͤhmte Vogel fliegt nicht hoch — 
und ih bin ja mit dem Ort zufrieden, wo ich bin, und 
muß es fegn; denn ich felßft begehrte meine ſtille [höne 
Helmath, Leilers Heimath, zu verlaffen, um einfam unter 
Fremblingen mir eine andere zu ſuchen D wäß follte 
ich auch an einer Stelle thun, wo jeder Gegenftand, dem 
mein Auge begegnete, jeves Ding, das meine Hanb bes 
vührte, mic von ihm gefprochen hätte, für deſſen geringe 
Res freundliches Lächeln, für deſſen geringfien liebevollen 
Blick ich Tag und Nacht wie ber treuefte Hund für eine 
Brodkrume von feinem Herrn ihm zu Füßen gelegen 
wäre, und ihn bedient hätte wie bie geritgfte Sklavin? 
Aber, Blum, es war mir nicht beſchleden, dieſes Herz 
zu gewinnen, bas ſich nur einmal treu und feft an das 
meinige drüdte: In dem Augenblick der Trennung, wo 
ich ihm das Verfprechen feiner Freiheit gab. D es iR 
ſchwer zu leben, aber auch ſchwer zu fierben! Ich bin 
noch fo jung, die Zeit vergeht fo langfam; aber wenn 
ich nur alt werde — das muß es wohl feyn, Blum, 
wornach ich mich fehne — dann wird wohl der legte 
Seranfe von Lebeneluft verfpwinden. Dann Hab’ id 
wohl ausgeweint, und genug gefehnt und gelitten, um 
fatt zu feyn und Gott zu danfen, wenn bie Sonne zum 
eptenmal hinter ben Bergen verfinft. 

„Sie werben mid) an all? Diefem nicht wieder ers 
fennen, Blum; Sie waren nidt gewöhnt, mid) hoffe 
nungelos, ſchwach und Hagend zu fehen, ünb ich bin e& 
auch nicht in meinem äußern Leben; aber wenn ich allein 
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ten, bann fommt etwas überaus Belebendes ül 
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bin mit Bott und mit Ihnen, Blum, den ich unter allen 
Menfchen am höchften verehre, dann will ich nicht befler 
und flärfer ſcheinen, als ich wirklich bin. Ich will Ihr 
Vertrauen vergelten, und Sie in die verborgenften Wins 
tel meiner Seele ſchauen laſſen. 

Mit meiner Umgebung bin ich vollfommen zufries 
den; Te vaßt fo gut gu meiner Gemälhsfimmung. Olaur 
ben Sie nicht, daß ich den ganzen Tag binwegfeufge 
und träume, ober den Muth und die Ruh, mein Leiden 
zu Iragen, ganz und gar verloren habe, welches Ders 
mögen ich ja Ihrer-Sreunbfchaft zu danken Hatte. Nein, 
Blum, ich fuche meine Zeit fo nüglic und wirffam eins 
utheilen, als ich vermag; und die gute @life fteht mir 

ierin treulich bei. Sie iR fo einfach, fo goftesfürdtig 
umd wahr und hat, ohne eine fogenannte Bildung zu 
befigen, ein fo feftes und gefundes Urtheil, dab ic mit 
BDergnügen und nie ohne Trof mit ihr über die Begens 
fände — die den ſinkenden Muth aufrecht zu ers 
halten im Stande find, Ich thelle Elifens häusliche Bes 
fchäftigungen. Ich habe ihr jüngftes Kind, das von 
demfelben Alter iR, wie mein Hingegangener Engel, uns 
ter meine Pflege genommen ; es f&läft bei mir, und ber 
Anblid des Kleinen, wie es voll Wohlbehagen mir ents 
gegen Tächelt und mit, ven kleinen quabbligen Händen in 
meinen jebt ziemlich verwahrlosten Loden herumhaust, 
ift.meine Luft, meine Seligkeit. Faſt jeden Tag mache 
ih einen Veſuch In den einfamen Sifherhütten; und 
wenn ich dieſe zufriedenen, aber dürftigen Leute fehe, 
jet mo die Brühlingsfonne die falte Mauer zwilden 
ihren Wohnungen und dem Hafen aufgefhmolgen hat, 
wie fie fi tüfen und berumflöbern, die Männer um 
ihre Boote und Nege für den Laugfifchfang in Orbnung 
zu bringen und die Weiber um bie Speifejäde E vb 
er mich. 
Dann kleiden fih die Stubenwände wie bie Belsplatten 
Ämmer. reicher und reicher mit Gifchföpfen; da iR Tha⸗ 

. 2 


is 

pen hinabſinſt. Guter Blum! wie iſt es möglich, dag 
ein Wefen wie ih, ohne Hoffnung, ohne Zufunft noch 
immer fih fehnen fann? Ich verfiche das in ber That 
nicht. Es ſcheint mir, als ob Alles für mich ftille Reben, 
Alles mir gleichgültig feyn follte: Das Leptere in auch) 
‚ewiffermaßen ber Ball, aber nicht fo das Grflere; benn 
5 bin ungebulbiger als je, und fann bie diucht bet 
Minuten nie genug beeilen. Wenn ich doch einmal meine 
Scehnjucht begreifen könnte! Die Freiheit iR gewiß nicht 
ihr Biel, denn der gelähmte Vogel fliegt nicht hoch — 
und id bin ja mit dem Ort zufrieden, wo id bin, und 
muß e8 feyn; denn ich felhft begehrte meine flille fhöne 
Helmath, Leilers Heimath, zu verlafen, um einfam unter 
PFremblingen mir eine andere zu fuchen. O wäs follte 
ſch auch an einer Stelle thun, wo jeder Gegenftand, dem 
mein Auge begegnete, jedes Ding, das meine Hand bes 
tührte, mir von ihm gefprochen hätte, für deffen geringe 
fies freundliches Lächeln, für deffen geringften liebevollen 
Bid ic Tag und Nacht wie der freuefte Hund für eine 
Brodfrume von feinem Heren ihm zu Füßen gelegen 
wäre, und ihn bedient Hätte wie bie geringfte Silent 
Aber, Blum, es war mir nicht befchleben, biefes Herz 
zu gewinnen, das fih nur einmal treu und feſt an das 
meinige drüdte: In dem Augenblid der Trennung, wo 
id ihm das Verfprechen feiner Freiheit gab. D e& ift 
ſchwer zu leben, aber auch fehtwer zu fierben! Ich bin 
noch fo jung, die Zeit vergeht fo langfam; aber wenn 
ich nur alt werde — das muß es wohl feyn, Blum, 
wornach ich mich fehne — dann wird wohl der legte 
Gerante von Pebensluft verfhwinden. Dann Hab’ ich 
wohl ausgeweint, und genug gefehnt und gelitten, um 
fatt zu feyn und Gott zu banfen, wenn bie Sonne zum 
Lehtenmal hinter den Bergen verfinft. J 

„Sie werben mich an all’ Dieſem nicht wieder ers 
fennen, Blum; Sie waren nicht gewöhnt, mic) hoffe 
nungelos, ſchwach und Hlagend zu fehen, find ich bin e6 
auch nicht in meinem äußern Leben; aber wenn ich allein 
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bin mit Gott und mit Ihnen, Blum, den ich unter allen 
Menſchen am höchften verehre, dann will ich nicht beſſet 
und flärfer feinen, als ih wirklich bin. Ich will Ihr 
Vertrauen vergelten, und Sie in bie verborgenften Wins 
tel meiner Seele ſchauen laſſen. 

„Mit meiner Umgebung bin ich volllommen aufres 
den; fie paßt fo gut zu meiner Gemüdheftimmung. Claus 
ben Sie nicht, daS ih den ganzen Tag Kinwegfeufze 
und träume, ober den Muth und die Kraft, mein Leiden 
zu fragen, ganz und gar verloren habe, welches Ders 
mögen id} ja Ihrer-Freundfehaft zu danfen Hatte. Mein, 
Blum, ich fuche meine Zeit jo nüglich und wirkſam eins 
gutbeilen, als ich vermag; unb bie gute life fteht mir 

ierin treulich bei. Sie ift ſo einfach, fo gottesfuͤrchtig 
und wahr und hat, ohne eine fogenannte Bildung zu 
befigen, ein fo feſtes und geſundes Urtheil, daß ich mir 
Bergnügen und nie ohne Troft mit ihr über die Gegen⸗ 
fände Tprece, bie ben finfenben Muth aufreiht zu ers 
Halten im Stande find, Ich theile Elifens häusliche Ber 
ſchaͤſtigungen. Ich habe ihr jüngfies Kind, das von 
demfelben Alter iR, wie mein hingegangener Engel, uns 
ter meine Big: genommen; es fhläft bei mir, und ber 
Anblick des Kleinen, wie es voll Wohlbehagen mir ents 
gegen lächelt und mit, ben Heinen quabbligen Händen in 
meinen jept ziemlich werwahrlosten Loden herumbaust, 
iR.meine uf, melne Geligfeit. Faf_jeden Tag made 
id) einen Befud in den einfamen Lifgerhülten; uud 
wenn id) dieſe zufriedenen, aber dürftigen Leute’ fehe, 
jegt wo bie Brühlingsfonne die falte Mauer zifcen 
ihren Wohnungen und dem Hafen aufgefehmolzen hat, 
wie fie ſich züften und Herumföbern, die Männer um 
ihre Boote und Netze für den Laugfiihfang in Orbnung 
zu bringen und die Weiber um die Speifefäce zu bereiz 
ten, bann fommt etwas überaus Belebendes über mic. 
Dann Heiden fih die Stubenwände wie die Belsplatten 
immer veicher und reicher mit Fifchföpfen ; da iſt Thaͤ⸗ 
2 
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tigkeit und Prohfien,‘ Wohbehagen und Genägfamfeit, 
und ich empfinde oft eine Art Nein, wenn ic an den 
Abenden dieſe armen Weiber mit einem Kind auf dem 
Arm und ber übrige Schwarm fett am Rode hangend 
zum Strande Hinabgehen fehe, um dem Gatten und Bas 
ter ‚entgegen zu eilen, ber von ber Eee zurücktommt, 
und freundlich nidenb bie Hand ausſtredt und mit Stolz 
auf feinen reichen Feng et 

„Wenn häusliche Wolten ven Ehehimmel biefer Leute 
beiatten, fo tragen fie fe mit Geduld und Treue — 
mit einer Scheidung verbrechen fie weder ihre Köpfe 
noch Herzen — und — und fie fühlen ſich vielleicht wes 
niger reich, aber glädticher. Deßhalb begehren fie nicht 
mehr vom Leben, als es ihnen möglicher Weife bieten 
tann. Sind fie nicht Heneibensmertg, 3 

„An den Sonntagen gehen wir nad) ber Kapelle. 


- Athen, mein veblicher Wirth, if, zwar kein eigentlicher 


Nebner; aber es if ein Fraftvoller Dollmetfcher des ie⸗ 
bendigen Wortes, Und feine Zuhörer verfichen ihn: er 
verfteht fie Da ift Friede und Ginigteit zwiſchen Heerde 
und Hirten, - 

„in Ziel, wornach id) mich fehne, fommt mit jebem 
Tage näher — und Gott fey. Danf! bie bahfn brauche 
ich feine Jahre zu zählen. Ich melne Set. Johannis- 
tag, den wir in unferem alten lieben Norwegen fo ſchön 
umd prächtig feiern. Man felert diefes Set zwar auch 
bier, aber nicht anf eine ſoiche Art. Doc das iſt mir 

leich. Wie auf einer Sandhaide ſchlagen für mich feine 
Blumen aus den friſchen Knospen. eine Rofen find 
abgefallen und verborren num in meinem Herzen, were 
dorren wie die Pifchföpfe ort an ber Felewand. Mber 
etwas, Blum, bleibt mir: Gs ift ber Gedanke an Ihre 


„Anbanft, was mir diefe Freude gewährt, Ich muß fehr 


aufeichtig feyn, wenn ich fage, daß ich Sie unbeſchreib⸗ 
id} vermifle, unbedaß id} es bereue, biefe fo weit von 
Ihnen entfernte Gegend gewählt zu haben. Aber ich 


“habe es einmal fo gewollt und e6 muß fo bleiben. 
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mbaben Sie etwas von Leilern gehört? das Fönnen 
Sie wohl fagen. Fürhten Sie nit, mid durd; eine 
aufeichtige Antwort zu ſchmerzen; biefe Furcht iſt unnds 
thig ;.eine Wunde fauu ja nit aufgeriffen werden, deren 
äußerfte Ränder noch nicht einmal zu heilen angefangen 
haben. O Blum! wie ich find Sie, ber Sie nit 
gefühlt haben, was e6 heißt zu Heben, ewig zu lieben — 
ofme Hoffnung zu leben! Das Schidfal des Baleeren. 
filaven, der auf Lebenszeit an fein ſchweres Ruder ges 
iettet if, Tann nicht graufamer feyn, als wenn ein wars 
mes Herz welß, mit Befimmtheit weiß, ba es mit uns 
fichtbaren Banden -an ein Taltes gefefelt if. Das ik 
laum mes und biefe Verbindung ruft mir ein "ents 
fegliches Bild unter ben Urtheilfprüchen der alten Wegups 
tier zurüd, das flets tief auf meine Geele eingewirkt 
Hat: Die Strafe, wo ein lebendiges Wefen drei Tage 


lang eine Leiche in feinen Armen halten mußte. Wenn 


man {nun anflatt der drei Tage ein ganzes Leben ans 
nimmt, fo wirb biefe Iufammenprefjung bes Lebens und 
bes Todes kein unrichtiges Bild von ber Wärme und 
Kälte in zwei Menſchenherzen geben. 

Bieheigt iR Dieß zu Khwärmertfe gefühlt und ges 
bat, um von Ihrem flaren, aber falten Verſtande ges 
billigt zu werben. Verzelhen Sie mir denn, und bes 
benfen Sie, daß ein Weib fein Mann if. Sie fucht 
ein Seitenſtück zu igtem Leben, um ſich baran zu Halten, 
wenn fie nichts Anderes, nichts Befferes finden Tann. 
Ihr Herz tappt nach einer Wolke, wenn bie Wirklichkeit 
Hieht; denn allein — allein — fann fle nicht feyn: 
juar einfam in ihrem Schmerz, aber nicht einfam in 
hrer Seele; dort muß etwas wohnen, das biefelbe aus⸗ 
füllen fann. Und wenn bie fhönften Gefühle daraus 
verbrannt find, dann fucht fie Erfag in der Grinnerung, 
und wenn biefe nicht hinreicht; fo irrt ber Bebanfe noch 
weiter zurüd, weit hinaus in bie dunkle Sagenwelt, 
und dann wieber fort in bie ‚tief verborgenen Reiben 
der Zukunft, Nehmt das dem Weibe nicht übel, ihr 


ei 
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flarfen Männer, die ihr nicht mehr als euch ſelbſt und 
bie Kraft eures eigenen Weiens bebürft, um ben Schmerz 
zu. vertreiben und ihm Gtille zu gebieten. 

„Leben Sie wohl, guter, theurer Freund! Nur noch 
zwei Mal wird der Vollmond über dem einfamen Freds⸗ 
berg aufgehen, und dann kömmt Get. Johannitag, und 
mit ihm ein freundlicher Sonnenfhimmer in meine 
Nacht, dann kommt Blum! Getreu will ih in bie blaue 
Ferne Hinauebliden. Das ift anch ein Vorzug bes 
Sommers, daß man bei gutem Wind ben Weg zwiſchen 
unferer Helmath in Norwegen und meiner Hiefigen Mobs 
mung in der Hälfte Zeit zurüdlegen Tann, als man im 
Winter dazu_braudte. 

Leben Sie wohl — und feyen Sie willlommen, 

Ihrer ergebenen * 
Marie.“ 

Blum war. eben von einer feiner gewöhnlichen 
Banderungen auf feinen Gütern umher zurüdgefommen, 
als der Stabtbote unter andern Briefen aud) ben obigen 
von Marie brachte. Der redliche Blum war Heute mehr 
als gewöhnlich aufgeregt; er war auf feinem Gang in 
ber Mähe von Leilers Hleinem Hofe geweſen, und hatte 
ber Berfugjung Hinein zu gehen, nicht wiberfichen Tönnen. 
Dadurch vermehrten ſich noch bie Grinnerungen und Uns 
zuben, bie fein Frantes Herz quäften. Gelt Mariens 
Abrelfe Hatte er nur einen Fleinen kurzen Brief von ihr 
erhalten. Sie Hatte jedoch einen Kingeren verfprochen, — 
amd jebi ging er mit dem Dokument, bas {hm bie Ers 
füllung ihres Verſprechens brachte, die Treppe hinauf - 
nad) feinem Arbeitszimmer und verſchloß die Thüre: 

Der heiße Schmerz, der durch jede Linie biefes 
Briefes brannte, fand ein Echo in Blums treuer männs 
Ucer Bruft, Er litt unausſprechlich. ja vielleicht mehr 
als fie felbft, als er fah daß der Kummer mit feinem 
nagenben Zahne an dem fehönften Herzen frag, das er 
tannte, am einem Herzen , beffen geringfien Wunſch zu 
erfüllen feine Höchfte Seligkeit war. Aber es Ing auf 
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Standhaftigfeit und Kraft in biefem ſchwachen Wefen, 
in einem Weide. Das freute ihn. „Aber drei Jahre,” 
dachte er bei fich felbft, „drei Jahre und darüber kann 
fie es in biefer fillen Ginfamkeit nicht aushalten. Ich 
muß irgend etwas erbenfen, um {hr näher au kommen, 
irgend einen Ausweg, um ihren Aufenthaltsort zu veräns 
dern. Diefe veroͤdete Abfonberung von ber Welt Tann 
fie nicht zu einer Heiligen umfchaffen; das war fie ſchon 
. vorher, fo weit ſich das Bild eines Engels in Weiber⸗ 
geftalt dem Heiligen nähert. Aber fchtoärmerifchen Ideen, 
ſcaͤdlich für ihr fünftiges Leben, das dadurch eine im⸗ 
mer finfterere Richtang nehmen muß, wird fie mit dieſer 
kalten neblichten Scheerenluft einathmen — und bas muß 
anders werben! Und id) muß Hin!“ 

So dachte Blum. Ihr gehörten alle feine Gedan— 
Ten; für fich ſelbſt hatte er Feine. 

Nach einigen Tagen fihrieb er feine Antwort. Es 
hatte ihn Mühe und Kampf gefoflet, um bas Wärmfte 
darin auszubrüden, was ein freuer Freund fagen fonnte, 
ohne daß in dem Inhalte ein Hauch von ben brennenden 
Gefühlen des liebenden Mannes athmete. Allein biefe 
Tagen dennoch flets im Hintergrunde, und ergößten fich 
damit, dem ehrlichen Blum Boflen zu fpielen, der nicht 
merkte, daß fie wie unfichtbare Feen in feine Fingers 
folgen‘, ja in bie Weber ſelbſt hinabſchlüpften und ihm 
beim Nachdenken und Niederſchreiben halfen. Ginen 
ſolchen Spuck ahnte ber ernfte Blum gar nit. — „Das 
AR Freundfejaft,” fagte er treuberzig und verfiegelte den 
Brief. Bir theilen davon folgende Abfrift mit: 

„Narie!“ J 

Am Vorbeigehen gefagt, hatte Blum, ber feinen Kopf 
bedeutend mit der Ueberfchrift zerbrodjen hatte — eine 
nicht felten kihliche Sade, wenn man entweder zu viel 
ober zu wenig zu fagen fürdtet — ein haar Bogen Poſt⸗ 

‚ papier mit den trivialen Morten: „Beite,“ „Hole,“ 
ndebe," „Theure“ u. ſ. w. befehmiert, von denen Ihm 


jeboch teines fowohl zu Hingen ſchien, als das Eine, das 
er nicht zu gebrauchen wagte, und fi endlich für das 
Oben ftebende entfchieben.) 

Und er fuhr fort: . 

„Das unbegrenzte Bertrauen, womit Sie mich bes 
ehrten... (Bei dem Worte „beehrten“ ſaß Blum eine 
lange Zeit mit ber Weber Hinter dem Ohr und blidte 
Rart nach der Zimmerbede: „Bechrten lautet ziemlich 
Rolz!“ Aber ‚erfreuten,“ ‚ein Bergnügen madpten,‘ konnte 
nicht gefagt werden, ba ihr vertrantes Schreiben ſelbſt 
von ber Art war, daß es keineswegs für eine Freude 
angefehen meiden Fonnte, es zu empfangen. Cs blieb 
alfo bei dem Erfigenannten.) „hat, fo betrüht es auch 
war, mir. doch eine Stunde unvermifchter Seligfeit ges 
fcpenft: &6 war ja von Ihnen!“ — (Wie diefe Worte 
fo fehnell aufs Bapier tamen, wußte Blum ſelbſt nicht; 
€6 war fein unfichtbarer Helfer, mwelder ihm bie Hand 
führte.) — „OD Marlel« (DO iR ein Ausruf, den jeder 
Denſch bei allen möglichen Berhältniffen in Profa und 
Boefie, in Rede und Schrift, in Liebe und Freundſchafi 
zu bemügen weiß. Ge iR jeht, Gott fen Dank, fo vers 
jäbrt und Hat ein fo großes Anfehen, daß Niemand es 
wagt, ihn auch nur mit einem balben Athhemzug anzu⸗ 
taften, als ob er je am unrechten Blake wäre. Es war 
beßhalb auch gar feine Frage, ob er in Blums Brief 
paſſe oder nit. —) „O Marie, was habe ich in diefen 
drei Monaten nicht in dem Gedanken an Ihr hinſchwin⸗ 
bendes Leben bort hinter ben wilden Klippen gelitten, 
wohin ich von ganzem Herzen bereue, Sie je gebracht zu 
Haben! Das Fönnen Sie wohl Faum begreifen, denn Gle 
glauben, ich fen fo falt. Nein, Marie, falt bin ich 
nicht, eher zu warm; aber in meinem ruhigen ernften 





Weſen das eben einmal meine Natur if, herrſcht eine 
Wind von der Sie oft meinten, daß fie von feinen 


Stürmen. unterbrochen werben koͤnnte. Sie haben jedoch 
Unrecht, und Sie follten vor Allem wiflen, baß eine 
ruhige Oberfläche nicht immer ein ruhiges Faltes Herz 





verbirgt.“ — (Blum durchlas jetzt, was er geſchrieben 
hatte. Es wäre wohl, bachte er, fo fo; aber ein Breund, 
ein treuer brüderlicher Freund mußte wohl das Recht 
Haben, von dem Herzen fprechen zu dürfen. Nichts war 
gefagh, was fränfen und beleibigen Fonnte, Nichts, wors 
aus das fcharffinnigfe Weib den Schlußfap ziehen Tonnte, 
daß fie geliebt fey. Nein bewahre, es war Altes wohl 
bedacht, und ihrem zarten Berhältnie zu einander gerade 
angemeßen.) — „Aber laffen Sie mich jegt von Ihnen 
‚felbft ſprechen, Marie. Ich fürchte, die Einfamfeit, worin 
x Sie leben, möchte unvortheilhaft auf Ihr geiftiges und 
törperliches Leben einwirken. Sie haben mid; zwar nicht 
mit einem befonderen Bericht über Ihre Geſundheit beehrt; 
aber ich befürchte, daß Sie durch bie Lebensart, die Sie 
gegenwärtig führen, gelitten haben, daß außer dem Kum— 
mer, ber ben Himmel Ihres Lebens verbunfelt, es auch 
eine Eörperlihe Abnahme tft, die auf Ihre Gemüthss 
ſtimmung einwieft, und dadurch das Fränflich Wehmüs 
thige hervorruft, das ich hie und da in Ihrem Briefe 
entbede. Marie, erlauben Sie mir als Ihrem beſten 
Freunde, ber weder fchmeicheln will noch Fann, Ihnen 
au fagen, daß ein Weib wie Sie, ein Weib mit'blefer 
Kraft, biefer hohen Stärke, die ich weit Höher fehäe, 
als die oft trogige Unterwürfigteit bes Mannes unter 
ein eifernes Schidfal, in Ihrem Weſen, gerabe in biefer 
Ihrer Kraft und in Ihrem ergebenen Gefühle eine'Stüge 
befigen muß, die Sie vor der Schwachhelt ſchirmt, Ges 
danfen nadzuhängen, bie dem Schmerze Nahrung geben, 
oder welche zu fehaffen; eine Gchwachheit, bie im allges 
meinen Ihr Gefeplecht auszeichnet. Ich will damit nicht 
gefagt haben, daß Sie nicht mehr fark find, Marie, 
daß Sie fehwärmen und fi ganz biefen Zweifeln Kins 
jeben. Gott bewahre mich, weit entfernt! Aber indem 
ich Sie auf dem Wege fehe, von der Höhe der Standhaftig⸗ 
Teit und Seldftbeherrichung herabzufinten, auf ber Sie für . 
mich ftets fanden, von einer heiligen Glorie umfrahit, 
won einer @lorie, vor der ich gerne mein Knie gebeugt 
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Hätte, fo. beeile ich mich bei ber geringften Furcht in 
diefer Hinfiht, Sie mit dem diechte zu warnen und zu 
bitten, das mir bie Breunbfchaft gegeben hat, Sie möchten 
„Ihren Srieden, Ihre Zufunft, Ihe fhönes edles Herz 
wohl bewahren, und nidht bieß Alles einem unmäbigen 
Grgme Preis geben, der Ihr ganzes Wefen zerflören 
und endlich den hohen Geiſt beugen würde, ber barin 
feine Helmath hat.” — (Bon Neuem durchlas Blum 
die Gebanfen, bie er hier hingeworfen und ausgeführt 
‚hatte, und fühlte fid) mit bielem Theil feines Briefes 
fichtlich zufrieden, denn er war der Anflcht, daß berfelbe, 
die Wärme in gewiſſen Ausbrüden ausgenommen, ganz 
paflend unter die Rubrif ber väterlichen Räthe gezäßlt 
werben bürfte. Sept aber follte er fih auf einen Gegens 
ftand einlaffen, der etwas Figlicher war :- Marie wollte” 
Nachrichten von Leilern haben Blum felßß befaß nur 
wenige der Art; und überbieß machte jet jede Herfüns 
liche Berührung mit dem einft fo gefchägten und geliebten 
Freunbe, befonders, wenn er mit ihr darüber fprechen 
follte, einen gar zu unangenehmen und widrigen Ginbruc 
auf ihn. 6 mußte jevodh-gefchehen,, und nadjdem bie 
Feder dreimal gefchnitten und probirt worden war, und 
Blum fih indeffen gehörig bie Stirne gerieben Hatte, nahm 
ex den Faden folgendermaßen wieder auf:) 
„Einen Theil Ihres Briefes, Marie, wäre ich ver- 
ſucht / eine Shwaßheit zu nennen, wenn ich nicht zu 
gleicher Zeit, wo ich ihn verbammen möchte, auch zus 
geben müßte, daß dies Begehren natürlich, daß es vers 
eihlich if: Ich meine Ihre Nachfrage wegen Leilern. 
Ir Habe zwei Briefe von ihm erhalten; ten erfien 
ſchrieb er während feiner Reife durch Dänemark, ben 
weiten bei feiner Ankunft in Schweben und am dem 
eftimmten Orte. Wie ich daraus ſchließen kann, war 
fein Gemüth ruhiger und zufriebener, fo lange er durch 
Seeland und Fühnen ftreifte; aber es fıheint, feine Teme " 
poratın bebeutenb geändert zu Haben, feitem er im 
Hammarby ankam, und ift jet, mie der Brief felöf, 
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voll NRäthfel, die ich weder deuten kann noch will. Was 
15 jedoch fagen zu fönnen glaube, if, daß uns unbes 
Tannte Dinge, bie fich feit vielen Jahren im feinem Kos 
pfe miebergelaffen hatten hort umher wälgten, ohne tele 
fen zu Fönnen, jept in einer Mebergangeperiobe begriffen 
find. Ich weiß nicht, was es ift; aber ich habe eine 
gewiffe Ahnung, die mir fagt, Reiler fplele ein Hohes 
Spiel in Schweden, ein Spiel, das, wie ich fürchte, fein 
Glück und feine Zukunft einem ſchweren Stoße ausfegen 
wird, Möchte nur nicht auch feine Ehre darin verwidelt 
feyn! Aber Naturen,.wie die jeine, können nie berechnen, 
wie weit fie gehen, oder wo fle enblidh ſiehen bleiben. In 
Betreff der Cheſcheidung äußert er nur im Allgemeinen 
eine große Vorliebe für die fehwehifchen Gefehe, bie ben 
Abfchluß folcper Angelegenheiten fäneller befördern al6 
bie unfern.“ — (Hier mußte Blum unmillführli aufs 
hören. Gr war feineswegs zufrieden mit dem, was er 
geichrieben hatte. THells war er in einen Gegenſtand 
jerathen, worüber er zwar felbft fehr viel nachgefonnen 
halte; aber es war deſſen ungeachtet nicht feine Abficht 
gguefen, irgend eine Ahnung in biefer Beziehuug bei 
arien zu erwecken; umb überbieß war feine Darftel- 
lung, obwohl fie ben Stempel der Wahrheit trug, ſeht 
elfig; das fühlte er. Aber er fühlte zugleich, daß, wenn 
er es auch fünfzigmal ‚umfchriebe, doch in ber Sache 
felöß etwas fen, was er mit dem beflen Willen nicht 
waͤrmen ober mildern konnte. Daß es gerabe das Eis 
in feinem eigenen Herzen fey, worin dieſe ganze unans 
genehme Gefchichte wie eingefeoren Ing, bas fam Blum 
nicht in den Stun; vielleicht Hat er e6 much nicht eins. 
mal fid) felbft geftchen mögen. Denn-der Mann If Ime 
mer Mann, und er gibt nicht gerne eine Schwachheit 
‚zu, bie feine Silligkelt und Unpartheilicfeit in Trage 
Ken fann. Was Bltim geſchrieben Hatte, blieb alſo 
geichrieben. && mußte fliehen bleiben; und jept ging 
er 11 feinem legten Punkte über, wobei es ganz uns 
winfährlich hieß: „Thenerfte Dearie.“ Weniger als eis 
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nen Superlativ Tonnte er Hier nicht nehmen, ba doch 
einmal ein Gigenfchaftswort babet_feyn mußte.) 
Theuerſte Marie! wie gut find Sie nicht, wie ins 
nig bante ich Ihnen wicht für die freundliche Zeile, bie 
nis wiffen läßt, daß Sie mich vermiffen, daß Sie mit 
Sehnfucht dem Johannitage enigegenfehen! Ja, bis zu 
diefem Tage bin ic, wills Gott, bei Ihnen. Und wie 
ic mic) nach biefer Freude fehne, wie Ich zähle — das 
will, das darf ich Ihnen nicht fagen; denn Sie würben 
vielleicht lacheln oder gar nicht glauben, daß der ruhige 
Blum empfinden Finne, was eine ftarfe innige Sehns 
ſucht heißen wid, und welche Gewalt fie über unfer 
ganzes Weſen ausübt, und befien, müflen Sie denn’ doch 
überzeugt feyn, wenn Sie fi erimern, wie allein und 
eingegogen ich Hier auf meinem Lindersberg mit meinen 
Yedern, meinen Pferden und Hunden lebe Wohl Habe 
ich ehedem meine Zeit eben fo einfam zugebradht, das 
iR wahr; aber fo lange Marie gegenüber auf dem Heis 
men Thorninge wohnte, fühlte % diefe Ginfamfeit nicht 
in dem Grade wie jegt, wo jene weit zn it und ihre 
freundliche Stimme mich nicht mehr bewillkommt, wenn 
id) über bie Umpäumung, ee, die unfere Felder trennt, 
und aus alter, theurer Gewohnheit, gu dem ſtillen, weis 
Gen. Häuschen mit den grünbemalten Fenſterlaͤden bins 
überfchreite. Nicht Cinmal wer ich drinnen. Ungeachtet 
Sie mir den Schlüffel zu dem Heiligtjume anverkraut 
haben, Habe ich doc nicht den Muth, es zu betreten, 
md fein einfam, grabaͤhnliches Inneres zu ſehen. Was 
id vor allem aber nie wieber fehen könnte, das wäre 
die Wohnſtube, wo Sie gewöhnlich auf dem ſchönen 
Schemel an ber Kaminede Haben, Ihr Bild, wie Gie 
da faßen und bie häuslichen Gefchäfte angaben und vers 
richteten, ſchwebt mir fo lebhaft vor, daß ich nicht in 
das öbe Zimmer gehen unb feinen traurigen Berfall 
fehen will.“ r 
« „Berzeihen Sie mir, Marie, wenn ich bier, ba es 
RG um einen Veriuſt handelt, weitläuftig gewefen bin. 
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Man ift immer eigennüig, wenn etwas uns felbft bes 


trifft; und gerne möchte ich noch länger mit Ihnen biers 


über fprechen, wenn ich nicht fürdhtefe, daß es Ihnen 
mißfallen Tönnte.“ - 

„Bür den Sommer habe ich einen Vorſchlag, ven 
ich Ihnen mittheilen will, wenn ih das Glüd habe, 
Sie zu fehen; 8 betrifft einen Wehfel Ihres Aufents 
haltsortes, weniäftens für einige Zeit — eine Babreife, 
eine Brunnenfur oder etwas dergleichen. Sie müflen 
Hinaus, Marie, hinaus aus biefen Talten, grauen Bel 
fen, bie Sie fonft gang und gar in Befchlag nehmen 
würden; und das fann Ihe Preund nicht zugeben. Die 
Menſchen, die Sie um fi haben, find zwar achtungs⸗ 
werth, aber zu befgjränft für Ihren Seid, diefer erhält 
u wenig Nahrung. Ein buntes, geräufchvolles Leben 
h gewiß nicht meine Sache, und auch nicht bie Ihrige, 
das weiß ich wohl; aber eine beinahe Flöferliche Eine 
famteit, an die uns feine theuren Bande Inüpfen, welche 
eine Veraͤnderung weniger exwünſcht machen, ſchadet 
doch in die Länge. Diefen Winter über beburften Sie 
der Ruhe; aber drei Jahre auf demfelben Fleck zu wel⸗ 
Ien, wird doch zu einförmig, wo man bo nur ein 
Bremdling if und bleibt.“ 

„Goit fegne Ste, Marie! Sie ſelbſt konnen feine 
wärmeren Gebete für das Glück und ben Frieden Ihrer 
Zufunft zum Himmel fenden, als täglich aus den Lip- 
pen und dem Herzen Ihres treuen Bruns fommen. 

J um“ 





Drittes Kapitel. 


ai bat ba ge it wahr In Ieher Goal 

. Zean Paul. 
„Bel meiner Ehre! geſtern habe ich etwas Selt⸗ 
ſames gehört,“ fagte ber de der eben von einer Reife 
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nen Superlativ Tonnte er Bier nicht nehmen, da body 
einmal ein Gigenfchaftswort babei_feyu mußte.) 
nXhenerfte Marie! wie gut find Sie nicht, wie ins 
er} dante ich Ihnen wicht für die freundliche Zeile, die 
mid) wiffen läßt, daß Sie mich vermiffen, daß Sie mit 
Sehnfucht dem Johannitage enigegenfehen! Ja, bis zu 
biefem Tage bin ich, wills Gott, bei Ihnen, Und wie 
ic mich nach biefer Freude fehne, tie ich zähle — das 
will, das darf ich Ihnen nicht fagen; benn Sie würben 
vielleicht Lächeln oder gar nicht glauben, daß der ruhige 
Blum empfinden koͤnne, was eine flarke innige Sehn⸗ 
ſucht Heißen will, und welche Gewalt fie über unfer 
ganzes Weſen ausübt, und deſſen müflen Sie denn body 
überzeugt feyn, wenn Sie fi erinnern, wie allein und 
eingezogen ih hier auf meinem Lindersberg mit meinen 
edern, meinen Pferden und Hunden Icbe. Wohl habe 
ich ehebem meine Zeit eben fo einfam zugebracht, das 
iR wahr; aber fo lange Marie gegenüber auf dem Eleis 
nen Thorninge wohnte, fühlte $ diefe Einfamteit nicht 
in dem Grade wie jetzt, wo jene weit weg if und ihre 
freundliche Stimme mich nicht mehr beiwillfommt, wenn 
ich über die Umzaͤunung trete, bie unfere Felder trennt, 
unb aus alter, theurer Gewohnheit, zu dem fillen, weis 
Gen. Häuesden mit den grünbemalten Fenferläden hins 
überfchreite. Nicht Einmal war ich drinnen. Ungeachtet 
Sie mir den Schlüfiel 1 dem Heillgthume anvertraut 
haben, Habe ich doch nicht den Dath, es zu betreten, 
und fein einfam, grabäßnliches Inneres zu fehen. Was 
ich vor allem aber nie wieber fehen könnte, das wäre 
die Wohnſtube, wo Sie gewöhnlich auf dem fhönen 
Schemel an ber Kaminede Taten, Ihr Bild, wie Sie 
da faßen und bie häuslichen Gefchäfte angaben und vers 
Ichlelen, fehwebt mir fo lebhaft vor, bab id nidht in 
das öde Zimmer gehen und feinen traurigen Berfall 
fehen will.“ s 
« „Berzeihen Sie mir, Marie, wenn ich hier, ba «6 
Ach um einen Veriuſt Handelt, weitläuftig gewefen bin. 
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Man iſt immer eigennügig, wenn etwas uns ſelbſt bes 


-teifft; und gerne möchte id} nod) länger mit Jänen biers 


über fprechen, wenn ich nicht fuͤrchteie, daß es Ihnen 
mißfallen könnte.“ - 

„Für den Sommer habe ich einen Berfelnn den 
ich Ihnen mitteilen will, wenn ih das Glüd habe, 
Sie zu fehen; es betrifft einen Wechſel Ihres Aufents 
haltsortes,, weniäftens für einige Zeit — eine Babreife, 
eine Brunnenfur ober etwas dergleichen. Sie müflen 
hinaus, Marie, hinaus aus biefen kalten, grauen del⸗ 
fen, bie Sie fonft gang unb ger in Beſchlag nehmen 
würden; und bas kann Ihr Freund nicht zugeben. Die 
Menſchen, bie Sie um fi) haben, find zwar achtunges 
werth, aber zu befepräntt für Ihren Geift, biefer erhält 
u wenig Nahrung. Ein buntes, geräuſchvolles Leben 
5 gene nicht meine Sadpe, und auch) nit die Ihrige, 
das weiß ich wohl; aber eine beinahe Flöferliche Eins 
famfeit, an die und feine teuren Bande Tnüpfen, welche 
eine Veränderung weniger erwünfht machen, fehndet 
doch in die Länge. Diefen Winter über beburften Sie 
der Ruhe; aber drei Jahre auf bemfelben diec zu wel 
len, wird doch zu einförmig, wo man doch nur ein 
Fremdling ift und bleibt.“ 

„Gott fegne Ste, Marie! Sie felbft fönnen feine 
wärmeren Gebete für das Glück und den Frleden Ihrer 
Zufunft zum Himmel fenden, als täglich aus ben Lips 
‚pen und dem Kerzen Ihres treuen Breundes kommen, 

Blum“ 





Drittes Kapitel, 


il Geheimniftes forte 
Pe — 

Scan Paul. 
Bel meiner Ehre! geftern Habe ich etwas Selte 
fames gehört,“ fagte ber Graf, der eben von einer Reife 
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nzurückge kehrt, bie obere Stelle am Mittagstifche einges 
nommen hatte. „Sept eure Glaͤſer nieder, meine Freunde; 
ich will Euch meine Neuigfeit mittheilen, und wir wers 
den bann barauf frinfen. &8 paßt ſich eben nicht, ein 
Glas guten Mabera vorher zu leeren.“ 

jan fah Seine Gnaden neugierig an, der mit eis 
nem wichtigen Lächeln fortfuhr: „Ia, ja man Hat feine 
Kundſchafter. Es if von einer Ehe die Rede, meine 
Herefehaften; aber Parole d’honneur, man üferte fo 
heimlich über bie Sache, als ob es darauf ankäme, eis 
nem Andern bie Geliebte zu entführen, anſtatt das bes 
ſcheiden zu behalten, was man ſchon Hat. Und von wen 
glaubt Ihr wohl, daß es fih Handelte? Ja, Herr Seiler 
iR verheicathet, obwohl er bei uns als Sunggefelle aufs 
jetreten iſt; und er foll eine hoͤchſt charmante Frau has 
ven. Aber bei meinem abelichen Wappenſchild er wird 
ja roth wie eine Jungfrau! Das ift das _artigfte Zeichen 
von der Liebe eines Shemanns, das Ach fe geiehen zu 
haben, mich erinnere.“ 

mherr Seiler #ft verheicathet?“ fengte bie Frau Bas 
ronin und bie Gräfin zugleih. Albano riß vor Ders 
tunderung bie Yugen auf, und nur Thelma betrachtete 
mit ziemlich natürlicher Gleichgültigfeit die ſchoͤne Lands 
{Haft auf ihrem noch) leeren Defertteller, aber in ihrem 
Herzen dankte fie Gott für die Schwaphaftigfeit der Heis 
nen Anna. Ohne die Neuigfeiten jener wäre biefer Aus 
genblick nicht abgelaufen, ohne daß ſie ihre Beſtürzung 
in deutlichen Zeichen verrathen Hätte. 

Der Frage: „Herr Leiler iſt verheirathet?“ folgte, 
ehe er noch antworten fonnte, bie zweite: „Warum has 
ben Sie die Sarhe fo geheim gehalten?“ 

Mit einem freimüthigen Blide, dem Blick eines 
Mannes, der aud) in ben ſchwierigſten Fällen nichts von 
einer verlorenen Geifteögegenwart weiß, fah der Archi⸗ 
teft umher, und ſprach fo ruhlg, al& ob biefer unver 
muthete Aufruf zu einer Erklärung bie geringfte Unbe: 
deutendheit wäre: „Ja ich bin fon feit vier Jahren 
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verhelrathet; und daß ich deſſen nicht erwähnte, geſchah 
aus zwei, wie ich hoffe, gleichguten Gründen. Erſtens 
weil mic Niemand darum befragte, und ich alſo wohl 
nicht felbft "eine Sache fund machen fonnte, die fo wenig 
Anfpruc auf Thellnagme Yatte; und zweitens, weil ih 
der Anſicht war, das Zartgefühl erfordere es, daß ein 
Mann, der in Unterhandlung wegen einer Trennung von 
feinem Weibe fteht, einen Ge, en hand nicht zu berühren, 
welcher eben fo unangenehm für ihn felbft zu erzählen, 
als für Andere zu hören if.“ 

Die beftimmte Erklärung bes Architelten brachte eine 
gediene Berwunberung hervor, ale bie fcherzhafte Neuigs 
jeit bes Grafen, ber die Geſellſchaft damit recht zu amüs 
firen und 2eileen in Berlegenheit zu fehen meinte. Bon 
einer Trennung batte der Graf nichts gehört, denn in 
einem folden Falle würde ihm fein Zartgefühl alle Ans 
fpielungen darauf verboten haben, und mit einem halb 
fhersbaften, Halb entfpulbigenben Tone fpradh er jept: 
„Bir werden alfo nicht auf bie Sache trinfen konnen, 
Ich wollte Ihnen zu Ihrer Frau gratuliren; aber ta 
fh der Herr von ihr zu befreien wuͤnſcht, ſo iR es am 
beften, wir laffen den Gegenftand ruhen; denn ſolche 
Angelegenheiten bürfen nie von einem fremden näher 
befchaut und befrittelt werben, und es thut mir Teid, 
Sie darauf gebracht zu baben,“ 

Der Archltelt verbeugte fi ſtumm. Nach einigen 
Minuten griff jedoch der Grat wieder zum Glafe, und 
forady mit der gewöhnlichen Gewandtheit, bie ohne Mühe 

von einem Ding zum andern überging: „Laffen Sie une 
nicht vergeffen, daß heute der erfle Mal-ift; wir trinken 
auf das Mark des Lebens, auf ein gutes Getraidejahr.“ 

Mit einer gewiffen Verlegenheit führte ein jebes 
Mitglied der Gefellfchaft das Glas an die Rippen; denn 
€6 war jebt eine fleifere und erzwungere Stimmung ald 
jemals eingetreten. Olüdli—erweife war man fon am 
Machtiſch. Die Gräfin aß doppelt fo fchnell als gewoͤhn⸗ 
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U, und bie Uebrigen ſchnitten mit eine Geſchwin⸗ 
digkeit ihre Portionen auseinander. Sobald man vom 
Tiſche aufgeftanden war, ging ber Architeft mit einer 
leichten Derbengung auf fein Zimmer. 

„Das war verflucht, wie ich ba herausplatzte,“ 
fagte der Graf, indem er eine gewaltige Brife aus ber 
Tabaledoſe nahm, bie ihm die Seronin binteichte, 

mIa, aber wo Haft Du denn bas gehört, mein lies 
ber Freund?“ fragte bie Graͤfin 

„Ja, wo Herr Schwager ?“ fiel die Baronin ein, 
bie äußert nengierig war. 

„Bo ich e6 hürte? Nun das geſchah meiner Seele 
mitten auf ber Randftrafe, als ich geflerm nah Ras 
bingebro reiste“  . 

„Aber von wem?“ fragten bie Damen, bie bie nös 
thige Aufklärung in ber Sadye verlangten. 

„Ich habe Eu ja ſchon gefagt, daß dieß ein Ge— 
Helmniß if}; und ihr dürft nicht glauben, meine Damen, 
daß ich einen Namen verrathen werde, ben ich zu ver⸗ 
felgen gefobte. Das reitet gegen die Gefege der 
Ehre; und ein foldjes Vergehen kann icy mir wahrhaftig 
nicht zu Schulden fommen laflen, wenn es mir fogar 
die Ausficht auf Ihre hoͤchſie Gnade eröffnete.“ 

Die Sache war ganz einfadh, daß der alte Borge 
lebt dem Grafen einen Wink über das Derhältniß geges 
ben hatte, das er felbft laͤngſt durch feinen Freund, dem 
Kapitän Derntoos, erfahren hatte; aber Borgftebt hatte 
Äh nicht für befugt gehalten, bie Sache Fi berühren, 
bi er bei feinen abendlichen Wanterungen im Burghofe - 
bemerkte, daß das Fenſter bes Architekten für ben April 
tod all’ zu lange offen ftand; was ber alte für um fo 
ungefunder bielt, als bie fömelpenben Töne von dem 
wehilchen Slügel aus vedit gut In dem öflichen gehört 
werben Tonnten. Bei dieſen Wanderungen nahm bie 
Bedeullichkelt Borgſtedts überhand, Er war ber Meis 
mung, dem Architekten ſey nicht recht zu frauen, umb 
man müffe dem Fraͤulein anf irgend eine Art zu wiflen 
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thun, der Menſch Habe fon ein Weib. Die Sache 
wurde Bei dem Grafen auf eine Art angebracht, dag fie 
nur das Ausfehen eines Gefchwäges befam, womit man 
des Architekten wegen feiner Heimlichkeit neden konnte. 
Aber daß der Architelt fhon wieder ein anderes Weib 
hatte, oder wenlgftens daran dachte, ober daß er viele 
Teiät gar zwei in Petto Hatte, das behielt Worgftedt 
weislich bei fi) ; aber oft wiederholte er’in Gebanfen: 
„Das ift ein abſcheullcher Menfch, der Architekt! Gott 
bewahre das gnädige Fräulein, diefen Engel, vor ihm!“ 

Die färung, die der Graf den Damen gegeben 
Hatte, befciebigte diefe inbeflen durchaus. nicht. ie 
Tonnten nicht begreifen, wie ein fo umbebentendes Ding 
als die Heath oder Scheidung eines Banmeiſters war, 
ein Geheimniß zu feyn brauchte. 

„Aber das hat et ja ganz deutlich auseinander ges 
feßt,“ wandte der Graf eln. „Unfer Ariteft if ein 
feiner Mann.’ Er macht fich feines folchen Fehlers (7 
gen ben guten Ton fehulbig., daß er von einem Weide 
rache die ihm entlaufen ift.“ 

„Ja, ja, das mag feyn; aber Sie müffen zugeben, 
mein Schwager, daß bie Sache doch etwas fihief auss 
feht. Ich möchte wiffen, ob ber Probft Kenntnif das 
von. bat.“ — „D ja, das ift fehr mahricheinlich,“ ants 
wortete ber Graf, der nicht ahnte, daß er fih durch 
diefe paar Worte im ein ganzes Labyrinth von Fragen 
verwideln würde. 

. „Nun, wenn es wahrfcheinlich ft,“ bemerkte bie 
Gräfin in einem Tone, der den Wunſch verrieth, der 
Unterhaltung eine andere Wendung zu geben; „warum 

‚at dans ber Probſi diefe Sache verſchwiegen, als ob 
je Kontrebande wäre? Frentmann unterläßt es ja fonft 
nle, uns die wenigen Neuigkeiten aufgutifchen, welche 
die magere Gegend, barbietet.” . 

„Gereiß,“ fiel die Baromin ein, melde wohl bes 
griff, wohin die Gräfin gielte; „es IR waßefcheinlich, daß 

Die Kir heinweihung von Sammarhy. U 3 
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ex von her Helrath des Menſchen wußte, ta er es ſich 
fo _ongelegen feyn ließ, ihm Hieher zu dringen. Und 
Aihiles Kränklichkeit, ſowie Brentmanns zurüdhaltegpes 
Wefen, als er den Architekten in den erften adıt Then 
hier traf, hat auch feine Gründe. Unfer ehrlicher Derns 
2008 wird wohl in der Lotterie fpefulirt und einen fäls 
fen Zug gethan haben.” . 

„Ginen falfcen Zug,“ rief bie Gräfin in ſcharfem 
Tone; „ich wuͤnſchte, Frenkmann und das Mädchen hätten 
ih vorgefehen.“ 

„Über, mein lieber Schwager, Sie wiſſen wohl etwas 
Beitimmted von all dem,“ fehte die Baronin ungebulbig 
Hinzu. “ 

Der Graf fand, um ohne alle Gleichniſſe zu ſpre— 
hen, qwifhen zwei gehenden Mühlen, bie Ueberhuß an 
Wafler befommen hatten. Gr hätte fich gerne, wenn es 
nur paſſend geweſen wäre, mit beiden Haͤnden vor den 
Ohren auf feine Zimmer zurückgezogen; aber um eine 
Solche Unhöflichfeit zu begehen, war ber Graf zu fehr 
Kavalier, und er machte fich alfo bereit, dem {hm anvers 
trauten Theil der Wahrheit fo nahe ais möglid) zu tres 
ten, um dadurch eine nlücliche Breibeit zu gewinnen. 

„Run denn. ich will Gud) fagen, was ich gehört Habe,“ 
fagte er ernſt z „und dieß if, daß bie Sache ſich beinahe 
fo verhält, wie Ihr vorausfegt, die Spekulation jebod) 
ausgenommen; benn Dernroos und Brenfmanns vereinig« 
des Vermögen, ſowie das hübfche Meußere des Mäddjens 
machen eine folhe ganz überflüfig. Im Verlaufe bes 
erſten Jahres aber foll Leiter Afhild eine große Aufmertz 
famfeit erwiefen und, wie man glaubt, ihre Neigung gez, 
tonnen haben; ob mit oder ohne fein Zuthun, bas if 
etwas, worüber ich fo wenig wie über etwas Anderes 
mir bie Freiheit nehmen Fann, zu uriheilen. Genug, 
der Probſi erfuhr gelegenheitlich, daß der Architekt ſchon 
verbeirathet fey, und unter biefen Umftänden war es eben 
fo natürlith, daß er ihn nicht mehr im Vrobfthofe Hehals 

„sen Tonntg, ale daß er uns eine Gadje fo unangenehmer 
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Art verſchwieg. Bamiliengeheimniffe muß man flets zes 
foeftiren, unb defhalb if e6 meine Meinung, dab viefe 
gange Gefrhichte mit allen ihren Nebenumftänben Fünftig 
unberührt bleibt.“ . 

„,, Die Gräfin und ihre Schweher waren gleider Ans 
fit, feit fie jegt alle nothwenbige Aufflärungen erhalten 
haften, um ar zu fehen; bie Damen gingen noch fo 
weit in ber Gntfehulbigung des Baumelfters, der im gräfs 
Uchen Haufe befonders gut angeſchrieben war, dad ſie 
meinten, wenn er einmal glüclich gefehieben fen. fo möchte 
€6 eine Barthie fenn, bie der Probft nicht abzufglagen 
brauche. Dann fam man überein, daß man thun wolle, 
als ob man nichts gehört, ober vielmehr, als ob man 
die ganze Sache wieber rein vergefien habe. 

Und die Baronin von Raw-nftein, ber Graf und die 
Gräfin vergaßen fie in der That andy fehr bald. Es war 
k nur eine kleine bürgerliche Geſchichte, die blos für den 

lugenblid Inlereſſe erweden und dur ihr geheimnißs 
volles Ausfehen fefleln konnte, weiter nichts. Es war, 
als ob fe nie da gewefen wäre. 

‚Aber ganz anders wirkten die Neuigkeiten, die Bols 
gerungen und Inupantwendungen diefes Tages auf Albano 
und Thelma ein. Im war alles wie ein Traum, aber 
ein Traum, aus dem man eben verwundert und noch 
nit bei "ganz Haret Grinnerung erwachen will. Bor 
Albano’s Innern Bli trat wieber bie Grotte und der 
Brief, „ Er fuchte ſich der beftimmten Ausbrüde in bems 
felden zu erinnern. Es war darin von einem Auftrag 
die Rebe, der gewiß in Verbindung mit. Leilers Scheis 
dung ſtand, das war es alfo, was damit gemeint war; 
und bie Liebe, der Sturm in des Architelten Bruſt, ber 
ihn zu dieſem Entſchluſſe getrieben hatte, war nicht bie 
Liebe zu Thelma, fondern bie zu Afhild. Nach allem, 
was er eben gehört hatte, Fonnte es wenigſtens eben fo 

ut die Eine als die Andere feyn. Ein Schimmer durch⸗ 
ach die neblichte Nacht, die gewöhnlich Albano’s Seele 
3“ 
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umdüſterte, ein felten empfunbenes Gefühl, etwas, das 
wie Frleden und Verföhnlichkeit ausfah, tauchte in ihm 
empor. 

«Ich babe dem Menfchen Unrecht gethan,“ fagte 
Albano halblaut bei ſich felbk. „Ich babe auch meinet 
Thelma Unrecjt geihan; was id} zu fehen meinte, waren 
nur Sufäligteiten und wahnfinnige Kinder meiner eigenen 
fets gefchättigen Einbildungsfraft. Finde ih meine jegige 
Ueberzeugung beftätigt, fo werbe ich mein früheres Bes 
nehmen durch ein Bertrauen wieder gut machen, das fie, 
wie ich hoffe, nicht tänfchen wird.“ 

Zum erftenmal feit langen Jahren begehrten und 
fanden fo friedliche, ſanfte und file Gefühle eine Hers 

«Berge in der Bruft des finftern argwöhniichen Grüblers. 
Mit vollen Zügen genoß er auch tie ungewohnte Lebens⸗ 
Inft; und vielleicht hatte fein Zuſtand einige Aehnlichfeit 
mit dem eines Kindes, das fi von einem böfen Wächter 
befreit feht, und nun auf eigene Fauft in Gottes freier 
Natur nach der flüchtigen, bald verihwindenden Luft jagt, 
die ihm der Fang eines Schmetterlinge gewährt. Der 
Menfch von feinen felbft gefhaffenen Ketten befreit, er= 
haſcht den Augenblid, und fein Gewinn ift vielleicht nicht 
größer, al6 der des Kindes, wenn e6 ben Scämelterling, 
unter feinen Bemühungen ihm zu halten, fterben fieht. 

. Aber was für Bilder ſchwebten an Thelma's Seele 
vorüber, was für Gedanken erhielten die Obergewalt über 
ihre irrende Phantaſie, als fie von Leilers eigenen Lippen 
jener Scheidung erwähnen hörte? Unter biefen DVerhältz 
niffen war er nicht wie ein gewöhnlich verheiratheter 
Mann anzufehen, aber deffen ungeachtet Tag immer in 
feiner Handlungsweife etwas Unrechtes, etwas Dumiles 
und Unerffärliches, das ihren Unwillen erwedte, obwohl 
ihn ein noch ftärkeres Gefühl Hinderte, Wurzel zu ſchlagen. 

Was aber mehr ale k Thelma'g Gedanten in Anz 
foruch nahm, das: war Leilers Verhältnig zu Aifhild — 
wenn es nämlich ein foldhes zwifchen ihren gab. Sie 

„Hatte felößt fo viele Beweife einer flillen und fcpüchternen 
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Neigung erhalten, daß fie nothwenbig bezweifeln mußte, 
ob Alfhilo dafielbe erfahren Hate. 

Und doch, wenn es fo wäre! Thelma ſchauderte vor 
diefer Doppelzüngigfeit; fie Hätte fchon längft Gewißheit 
hierüber haben fönnen; aber fle wagte es nicht, ſich die— 
felbe zu verfchaffen, fondern vermied es mit der Äußerfien 
Sorgfalt, jemals Leilers Namen zu erwähnen, wenn fie 
mit WG allein war. 

Einige Tage fpäter kam der Architelt eines Abende 
früher, als gewöhnlich vom Kirchbau zurück. Als er in 
den Schloßhof eintrat, fah er Thelma und Graf Albano 
unter einer ver hohen Linden figen, Leiler wollte mit 
einem leichten rue nad) dem Flügel zugehen, ben er 
bewohnte; ba tief ihm der Graf mit guvorfommenber 
Artigkeit zu: ° „Kommen Sie daher, Herr Zeiler! Der 
Abend ift fo fchön, daß meine Braut noch gerne Tänger 
hier außen figen möchte. Da id; aber einen Brief zu 
{reiben habe, fo muß ich Sie bitten, ihr auf eine Weile 
Gefeltfchaft zu leiten.“ 

Zeiler gab feine Bereitwilligfeit mit einer Verbeus 
ung zu erfennen, und mit einem unruhig forfhenden 

It3 Ya Thelma Graf Albano nach, der bie Schloßtreps 
pen hinaufpinkte, und, ihr noch einmal, ehe er verfchwand, 
freundlich zuntefte. 

Es war das erftemal, daß Fräulein von Rawenftein 
und der Architeft fi fo unter vier Augen fahen.. Nie 
Hatten fie allein und mur wenig in Gefellfcpaft mit eins 
ander gefpromen, auch fühlte Thelma in diefem merfs 
würbigen Nugenbli eine Unruhe, die fie vergebens unter 
einem äußeren Schein von Faflung zu verbergen ſuchte 
Sie war jegt Braut. Die Serenaden bei der Grotte 
and vie feurigen Blide, die aus den Augen des Sängers 
bligten, fonnten, durften nicht mehr ihr angehören; und 
wenn es etwas gab, woran fie mit innerlicher Befriedis 
gung badıte, fo war es bie Gewißheit, daß fle, welches 
aud die Gefühle gewefen fen mochten, bie Reilern bes 
lebten, doch niemals ein Wort gewechfelt Hatten, deſſen 
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Geinnerung den gegenwärtigen Augenblick erſchweren 
onnie 

„Ich würde mich glüdlich fhägen,“ ſprach ber Archis 
teft, indem er ungezwungen den Blag neben Thelma eine 
nahm, welchen Albano eben verlaffen hatte; „wenn ich 

‘mich bes koſtbaten Vertrauens würdig machen Fünnte, 
mit dem der Graf mich zu ehren. beliebt, indem ex mie 
erlaubt, feiner Braut Geſellſchaft zu leiten.“ 

Die Worte „feiner Braut”, die mit einigem Nachs 
truck ausgefprochen wurben, Hangen in Thelma’s Ohren 
HÖR widrig, da fie von Leilers Lippen Famen; und ziems 
lich fe, obwohl mit Ieifer Stimme erwiederte fie: „Graf 
Albano’s Braut macht fo geringe Anfprücye, daß fie leicht 
au erfüllen find.“ 

„Wenn Sräulein von Rawenftein die geringften Anz 
forüche an den gehorfamften ihrer Diener machte, fo 
würde ihm dies das höchfte Glüc gewähren,“ fuhr ver 
Architelt mit fühner Zeinheit fort, indem er Thelma’s 
Worte gegen fie felbft gebrauchte. 

„3 ſprach nur im Allgemeinen,“ fagte fie mit ente 
waffnendem Ernſt, aber hochrothen Wangen. 

„If e6 möglich, daß ich fo unglülic ſeyn Fönnte, 
Sie zu beleidigen ?« — Zeiler flug mit geübter Hand 
eine andere Saite an, — „in diefem Falle wäre ich uns 
tröftlich, von Ihnen mißverftanden worden zu feyn; denn 

» fönnte es ein Verbrechen feyn, zu wünfchen, daß Gie 
einen, wenn auch noch fo geringen Anfpruch an einen. 
Menſchen machten, der um jeden Preis die Macht bes 
figen möchte, Ihnen, wenn auch nur auf einige flüchs 
tige Augenblide, ein Vergnügen ſchenten zu Fönnen ?“ 

Es war Thelma’s sis Geſchick, das fie eben jegt 
aufbliden Ueß; fie ſah die gefährlichen Augen mit einem 
innig bittenden Ausbrud, aber mit einem Ausdrud der 
böchften Empfindung, auf ihr ruhen. Im den fcmeis 
helnden Tönen jeiner Stimme lag überbies eine Macht, 
von ber fich ihre Seele vergebens loszumachen ſtreble. 
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Ste wollte weder gefehen noch gehört Haben. Aber geyen 
ihren Willen fah und Hörte fie alles, 

„Sie find mic nicht mehr böfe?“ Der Architelt 
beugte fich fo tief Herab, daß feine Locken beinahe den 
Saum ihres Kleives berührten. 

Thelma meinte zu vergehen. Sie erinnerte ſich tes 
entſetzlichen Abends, wo fie auf Albano's Bettfante 
gend, mit einem Todesſchauet fih von feinen Armen 
uniſchloſſen fühlte. Damals ftrebte ihr Körper aus allen 
Kräften, dem Nee zu entgehen. Jebl war es ber Geift, 
ter Fämpfle, um fid) einer Gewalt zu entziehen, die ihr 
beinahe wie ein Zauber vorfam. Sie wollte aufftchen, 
fie wollte ihn verlaſſen; das zartefte Gefühl ihres We— 
feng litt bei diefem Bleiben, As bod war fle wie mit 
unfiegtbaren Banden gefeffelt. , 

Noch nie ‚hatte Ihelma Leilern in diefer Nähe ber 
trachtet. Der Wind fpielte durch bie feinen Ringeln fels 
nes fhwarzen Haares; die Stirne erſchien in der bunfz 
len Dämmerung beinahe marmorweiß; aber af, ge 
Wölbung lag eine feltfame Wolfe, wie das dunfle Zelt. 
der Nacht, wenn es über den bleichen Sternen auöges + 
fpannt if. Die Augen, als fie ſich zu ihr hoben, brann— 
ten von einem euer, das fie nicht zu ertragen vers 
modte, und um bie Lippen, wenn fie fid) zu einem fillen 
Seufzer öffneten, fpielten bie feinen Bug des troßigen - 
Uebermuths, der mit Mühe von dem Mantel feuer 
Ehrerbietung befepattet war. 

Der Eindrud, den Thema in diefer Minute em⸗ 
pfand, war nicht von ber füßen angenehmen Gattung, . 
wie fie Bei der Belsgrofte gefühlt Hatte 6 Ing zwar 
immer und jet mehr als je ein unerflärlisher Zauber 
in dem ganzen Wefen des Architeften; aber wenn fie. 
jeben feiner Züge befonders betrachtete, fo ermedtten. fle 
eine Furcht in ir, gu der fle den Schlüfel zieht finden 
fonnte; und nur wenn fie fe in ihrer Gefammiheit 
ſchaute, waren fie unwiderſtehlich. J 

Noch war keine Antwort über ihre Lippen gegangen 
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Sie ſchaͤmte fih ihres Schweigens, das ſprechender war 
ale Worte; aber’ es war ihr unmöglid), e8 zu breen. 

„Sie find mir nicht böſe?“ wiederholte er noch 
einmal; und durch das bloße Aistungevolte, das jept in 
der Stimme des Herenmeifters lag, befam fie Mut; mit 
einem: „Nein, nicht im geringften,“ fich in eine neue und 
Beferg Oieilung zu ihrem gefühligen Radar zu fepen 

Aber che k ein. weiteres Wort wechſeln konnten, 
trat der alte Graf in den Hof heraus und erklärte mit 
väterlicher Vorforge, daß 6 zu fühl fey, um länger 
außen zu weilen. 

Thelma erhob fih ſchnell; und fie fühlte bei dieſer 
Unterbrecjung eher eine Befriedigung, als ein Leidweſen 
Sie eilte ihnen voran die Treppe hinauf, während Leiler, 
der den Grafen in das Kapitel des neuen Stallbau's 
verwidelte, langfam mit Seiner Gnaden hintendrein kam. 


Viertes Kapitel. R 


Wenn als Erinnerung aud) das Jet vertlingen 
Und Sämerzen nur uns übrig Laffen mag, 
Des Sroftehngel tommt, auf Briedensfatoingen 
Und iirmt deB Sergens Mintertag. 
rien. 

„Komm heraus; Kind, und fieh, wie prächtig Deine 
Blmengiebeln aufgefioffen find; Du haſt noch nie fo 
ſchoͤne Blumen gehabt," fagte Onfel Sebaftian, indem 
er mit Hut und Stod in Afbilos Zimmer trat, um fie 
zu einem Ausflug in den Garten abzuholen. 

Der Kummer des Greifen über den Hingang feines 
alten Kameraden hatte fi) wie jeder Kummer biefer 
Art gegeben, und Onfel Gebaftians warmes Herz es 
für billig erachtet, feine Gedanken und Sorgen nieder 
feinem einzigen Lieblinge zuzuwenden, oder wie er bei 
fich felbft dachte: Er müßte fich des lieben Kindes ans 
nehmen; denn fonft würde fie in all’ dieſen Satangs 
dummpeiten bier zu Grunde gehen. 
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„Ih war geftern Abend braußen, llebes Onfels 
hen,“ erwieberte Alfhild, und ihr Ton verrieth, daß fie 
Luft Habe, da zu bleiben, 

Geſtern Abend, mein Täuschen? Helft Du das 
ausgetwefen ſeyn ? Du fehrteft ja am Sandweg um, 
und meinteft, Alles jey fhön, ohne daß Du etwas fahft 
noch fehen konnteſt; denn es war ja ſchon Dimmerung, 
und überbies neblig, wie wenn ich Dir melne Hand vor 
die Mugen Iegte und Dich durchfehen Liege. Mein, Kind, 
das taugt nichts; Du mußt es jet fehen. Wir haben heute 
ein Wetter, daß bie Engel fi; daran freuen fönnten, 
Die Sonne brennt nicht, fie erwärmt nur fo mild und 
wohlthuend.“ 

Aifhlibs böſer Hufen, den nicht einmal bie laue 
Suniluft zu hemmen vermochte, hinderte fie an der Ants 
wort. Sie flüpte den Kopf auf bie Hand, und als fle 
wieber nach dem alten Dernroos aufſah, fanden ihre 
Augen voll Tfränen. . 

Der verbammte Huften macht Did ganz hin,” 
fagte er befümmert. Aber Sebafian wußte wohl, daß 
es nicht allein der Huſten war, der ben reigen himmel⸗ 
blauen Spiegel im Auge feines Lieblings befeudhtete. — 
Teint Dü noch jeden Abend Deinen Fliederthee mit - 
Honig, mein Kind $« 

„9a, jeden Abenb und auch Morgens,“ antwortete 
MFH, „aber e6 gibt fih night.“ 

„Rein, nein, leidet Gottes, es iſt nicht gut fo. Aber 
Höre jegt, Mädchen: glaube ja nicht, daS es au eiwas 
helfe, wenn Du Dich auf diefe Art einmanerft; weit ent⸗ 
fernt! Meiner Seel’ das Befte, was Hier gethan werben 
Tann, if, wenn man hinausgeht und Gottes frifche Luft 
elnatimet. Komm fept, feße Deinen Hut auf, und nimm 

“ Dein Tud auf den Arm, dann gehen wir mit einander 
hinaus; denn Du barfft nicht glauben, daß ich unvers 
tichteter Dinge abziehen werde.“ 

Alfhild machte feine Einwendungen mehr, ſondern 
- fügte ſich FIN und geduldig in den Vorſchlag des Alten, 
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und bald wanderten fie auf einander geftüpt, bie ſauber 
gelanbeten and zierlichen Wege des Pfarrgartens hinab, 
Der alte Derntoos machte Alfhild darauf aufmerkfam, 
wie bald hier ein Stock aufgebunden, bald dort Unfrauf 
auögerifien, und ein Spalier verfegt oder ausgebeffert 
werden müfle. Sie half mit und ſchien in der That eine 
Freude an’der fehönen. bunten darbenpracht der mit Blu 
men aller Art befäumten Gänge zu haben; aber — in 
diefem Genufle felbR lag doch efwas Tobtes, ehwas, was 
bie beften und finnreichften Bemühungen Onkel Sebaftians 
nicht zum Leben zu erweden vermochten. 

„Jebt fönnen wir uns ein wende ſetzen,“ fagte ber 
Alte und führte fie hinauf nach der Moosbant am Hofe, 
wo fie im vorigen Jahre fo oft, ja beinahe jeden Abend 
mit dellern gefeflen war. 

AfHild .fehauberte; dieſen Platz vermieb fie ſteis; 
und als Sebaftian fie gegen ihren Willen dahin 309, war 
e8 ie unmöglich, ihre Bewegung zu unterbrüden. ie 
ließ den Kopf gegen bie Schulter ihres treueften Freundes 
finfen; und als ob der Greis geahnt Hätte, was in ihrem 
Innern seraing, breitete er fein großes rothgeblümtes 
Sadtuch über iften Kopf aus, damit wie er jagte, bie 
Bliegen fie nicht beläfligen möchten, aber eigentlich Ihat 
ex es nur, um bie Zeichen des Grams nicht fehen zu 
müffen, die er nie bemerfen fonnte, ohne felbR ein wunz 
derfames Zuden in den Augentoimpern zu fühlen. 

So faßen fie eine geraume Zeit ohne zu ſprechen. 
Dnfel Sebaftian wurde immer weicher ums Herz; aber 
feinen Lippen entfepwebte ein barfcher Solbatenfludh nach 
dem andern über den Baumeifer, ben Grzichlingel — 
der Ausdrud war nicht fein; aber Kapitän Dernroos Hatte 
feinen beflern bei der Hand — der fo herangezogen fey, 
und wie ein Mordbrenner das Herz verheert habe, bas 
arglos den feindlichen Gaft aufnahm. „Ja wenn ich ihn 
nur einmal zu Brei zufammen brüden hürfte,“ murmelte 
er; aber gleich darauf feufzte ex tiefer als je, wenn er 
an den Mann in feinen Fraftvollftien Jahren dachte, mit 
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einem geſchwaͤchten Greiſe laͤmpfend, ber nur noch bie 
Erinnerung an feine frühere Stärfe befaß; biefer Streit 
taugte nichts und würde nur Anlaß zum Lachen geben. 

Der Probſt Frenlmann hatte Dernroos von feiner 
Beſprechung mit dem Architeften nur ben Punft mitges 
theilt, der die Cheſcheidung betraf, fo wie feine Antwort, 
daß nemlich Seiler am Gchlufle bes Broceffes den bereite 

jeriachten Antrag erneuern Fönne. Diefed Benehmen bes 
Srobfes war von Sebaftian fehr gebilligt worben; aber 
wenn er überlegte, was fir ein Gluͤc es wohl für Alfe 
Bild ſeyn würbe, wenn fie fünftig mit einem gefdjiebenen 
Manne von dem zweiveutigen Charakter des Architekten 
vereinigt wäre, da fehüttelte er den Kopf, und meinte 
überdieß, Alfhild würde feine drei oder vier Jahre in 
diefer übernatürlien Spannung aushalten fönnen; und 
jebesmal, wenn er auf biefen Schluß Fam, jedesmal wenn 
ex Thränen in ihren Augen fah, oder ihren fhweren an⸗ 
haltenden Huften hörte, ſchidte er ben Architekten in feinen 
Gedanken dahin, wo weder Sonne noch Mond leuchtet; 
und dennoch fann er unaufhörlich darüber nad, ob er 
nicht den Oram feines Lieblings durch das einzige Mittel 
lindern follte, das denfelben feiner Meinung nad) aufs 
heben ober wenlgſtens weniger fühlbar machen fünnte, 
wenn er nemlid den verhahten Menfchen noch einmal 
fehe und mit ihm freche. Der Greis wußte wohl, daß 
Aifhilds Schmerz durch die Gewißheit, Zeiler Habe den 
Pfarrhof im Zorne verlaflen, noch vervielfältigt wurde, 
Sie hatte ja ſelbſt Onkei Sebaftian ihr Begegnen und 
den Iegten falten Gruß gefchilbert, der noch befländig 
vor ihren Augen ſchwebte Xeiler hatte nicht einmal die 
legte Entſcheidung von ihr ſelbſt verlangt. Gr bielt es 
damals nicht für nothwenbig, und «6. war bieß gewiß 
alles gut und ganz tole «6 ſehn follte. Aber das Her; 
das ſchwache Herz Fonnte fi mit dem Gedanten nicht 
ausföhnen, daß er fie im Zorn und nicht im Schmerz 
verlaffen hatte. 

„Kind,“ fagte Onkel Sehaftian langfam und zog das 
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roth feldene Nastuch von Alfhilds Geflcht; aber plöͤblich— 
wie wenn er ſich den Finger verbrannt hätte, warf er es 
wieder barüber, und ſchwieg Fury. Der Greis begann 
folgende Mille Beraihung mit feinen zwei abwechfeinden 
Yundesgenoffen, der Schwachheit und der Bernunft: „Der 
Safermentsferl! Bei meiner Soldatenehre, nicht beffer 
als der Iumpigfte Tafchenfpieler! Ich wollte, er wäre 
vor zwanzig Jahren hier gewefen. Sa, holen mich fieben 
Millionen Teufel, wenn ih das nicht wollte; denn bann 
hätte ich mit dem Jungen gefpielt, anftatt daß er wie 
ein ädjter Schurke, wie ein wahrer Dieb mit Weibers 
herzen ſpielt. Pful Teufel! Kann ein Mann auf feinen 
befiern Zeitvertreib gerathen, zumal ein folder, der ſchon 
feinen Theil Hat! Aber das Mäbchen da — ac, ad, 
als id das Sacktuch aufhob, fah ich wohl, wie ihr 
Geficht wie ein geforpter Krebs und dann glei; wieher 
wie die Lilien in den Blumenbeeten ausſah. Das ift 
Gram, ja meiner Seele fo iſt's unb ein Gram, der fle 
hinmacht. Sch möchte doch wiffen, warum er ihr nicht 
einen freundlichen Blidk ſchenkte, als er am Fenſiet vors 
Überging. Die Weibsleute find auch fo gebrelid, man 
darf fie kaum anhauchen, fo biegen fie fi wie ein Rohr 
dahin und dorthin. Frenfmann Hatte ihn wohl gereist; 
aber auf alle Bälle, da er ihm fa bie Erlaubnis gab, 
wiederzukommen, fo — meine ‘ich, war es eben fo gut, 
wie ein Ja — und das Mädchen ſchwindet ja vor unfern 
Augen hin. — Hm! wenn — ja, ja, das wäre jegt 
gewiß feine Sünde! Nein, das till mir nicht in ben 
Kopf, befonders, da er ja bie Erlaubniß erhalten hat.“ 

as Gewiſſen des alten Sebaftian fehien Hier mit 
feinem Wunfe,"AFHild einen Troft zu verfcjaffen unb 
mit feinem Rechtögefühle in. Streit zu gerathen, welhes 
— den Schritt nicht billigte, den er nicht nur ale 
richtig, fondern auch als nothgebrungen anfehen wollte. 
Doch fonnte er nicht umbin, zu gefteben, daß wenn der 
Brobft zu Haufe gewefen wäre, e& ihm fchwerlich in den 
Sinn gefommen fin möchte, biefen Schritt zu thun; 
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aber jeht — Dernroos fehlen alles wohl überlegt und 
begründet zu Haben, fhlimmer als es fey, Fönne «6 nicht 
werben, meinte er.  , ii 

> m$öte, Kind,“ und jeßt zog er wieber das roth 
feidene Sadtuch hinweg, „ich meine, wir koͤnnten recht 
gut zum Kirchbau hinabgehen; es würde recht unterhals 
tend feyn, zu fehen, wie es bamit fleht; ih bin ſchon 
Tange nicht mehr drunten gemefen.“ 

„Zum Kichbau, Onfelchen! Was dentſt Dut“ — 
Alfhüd fuhr auf, ein Strahl der Freude bligte in ihren 
Augen, aber er verſchwand ſogleich wieder. Sie lächelte 
trüb und wehmühtig; „das geht nicht an,“ meinte fie. 

„Geht nicht an, wenn wir fehen wollen, wie unfere 
neue Kirche emporftelgt? Sa, wohl thut es das.. Und 
überdieß ift e6 ja nicht fo gewiß, ob er brunten if, und 
wenn auch, was ift es dann, Di wirft ihn wohl noch 
hie und da fehen; und ih meine, Du würde Deinen 
Schmerz befier tragen, wenn Du wüßteft, was ihn das 
mals unfreundlich gemacht Hat. Der Menfdh hat ein 
fonderbares Gemüth; ein gutes Wort von Dir würde 
vielleicht die Stürme feine Innern beruhigen.“ ‘ 

„AG ja, das Bat er oft gefagt! Onfeldhen — und 
wenn es nur nicht unrecht wäre, wenn ich wüßte daß 
es nicht ſchlimmer würde... Ach, ich Fünnte es nicht 
aushalten, wenn er mic einen folgen Blid zufcidte, 
wie damais — mo er fortging.“ _ 

„D das thut er geniß nit! Gr war damals aufs 
gebracht; und wie Du weißt, find bie Augen eines 
Mannes in einem folhen Falle feine Liebesboten.“ 

„Das ift wahr, Dukel; aber warum iſt er nicht 
wieber gekommen ?“ 

nBievergefommen, fagft Du! Wie konnte er denn 
das, da Dein Vater ihm erklärte, daß er erſt am Schluffe 
bes Brogeffes fid wieder erfunbigen bürfe.. Cs gab ja 
nichts, weßhalb er Hierher Hätte fommen Tönuen, das 
begreift Du doch?“ 

„Run aber, Papa Sebaftian, dann wäre es auch 
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unrecht, wenn ich hinab ginge. Gott weiß, daß ich 
manchen Tag meines Lebens hingeben wollte, wenn ich 
noch einmal mein Su an bem Anblid ber geliebten 
Züge erfreuen dürfte, aber ich will nichts thun, das ich 
mir als anftößig, vielleicht fogar als ſündlich vorwer⸗ 
fen müßte.“ 

„Stillen, mein Mädchen, meiner Seele Grillen! 
Dir gehen hinaus, um einen Spaziergang zu madjen, 
und den ſchonen Abend zu genießen: fehen aut, den 
Kirchban und ſprechen ein yaar Worte mit dem Baus 
meifter, wenn er ba if. Wenn das anflößig ober fünbs 
U, iR,-fo verſtehe ich mich weder auf dieß noch auf das, 
doch thue, wie Du willft; ich meinte es gut und dachte, 
es würde Deinem franfen Herzen wohl thun.“ 

„Ad ja, das würde es gewiß,“ erwieberte Alfhild 
Tebhaft; „und wenn Du meinft; daß duichis Böfes an ber 
Sache if, Onkel, fo will ich gerne gehen. Ich will 
ihn nur ein Bischen tröften, und felbft ein wenig Troft 
holen. Da wird e8 benn und Beiden beffer werben.“ 

Sie gingen durch das toth bemalte Gatterthor hin, 
Pad ſchlugen den Weg nad; dem neuen Kirche 

au ein, 

Das friſche fehöne Gemälde, das fih vor ihren 
Blicken ausbreitete, wirkte mächtig auf ihre Seelen. 
Alfhilb Hatte es micht mehr gefehen, feit der Jumt fein 
feines grünes Sammelgewand über Feld und Wald auss 
werfen Hatte. Mit vollen Zügen fog fie ben reinen 

enuß ein, ber ihr in jedem Säufeln durch bie alten 
Bappeln entgegenfirömte. Da Ing auf der Lanbfhige 
einer Seite bie verfallene graue Kirche, und fplegelte fi, 
wie ein Abler mit zerfepoffenen Schwingen in ber ruhigen 
von Feinem Hauche bewegten Fläche des Binnenfees, auf 
der anderen erhoben ſich die weißen Mauern des wach⸗ 
fenden Tempels, wie ein Schwan, der nach einem Babe 
{m weißen Schaume wieder auftaucht, und fih fept im 
gelten Moofe des Ufers trodnet. Im Hintergrund ers 
gienen die gewaltigen Ruinen des alten Schloffee — 
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und das neue Ylänzte bem gold». und purpurgewirkten 
Sonnenzelte entgegen. Das ganze Gemälde war in einen 
Rahmen eingefchloffen, ben übereinander gethürmte Wald» 
bügel bildeten, an beten Fuße das yrünende Nderfelb 
ich in feiedlicher Eintracht neben blühenden Mfefen das 
hin fanlängelte. Die ganze Natur fehien Sabbath zu 
halten, fo friedlich, fg fhön und ruhig fühlte man fi, 
in biefem herrlichen prachtvollen Reich. Da tönte auf 
einmal ber feifche Lärm und das verworrene Getöfe ber 
Arbeiter von dem Kirchhof herüber. Die Leute Hatten 
eine Heine Nuheftunde gehalten; aber jegt ging es mit 
erneuerter Kraft los, und das Echo wiederholte weit 
umher die Befehle des Architelten. Diefer fland hoch 
oben auf dem Gerüfte, das zu der längft aufgeführten 
Mauer führte, “ 

Alfhild drüdte den Arm ihres Ontele feft an fi. — 
„Sieht Du ihn?“ fengte fie beinahe atgemlos. „IR 
ex nicht Herrlich? Sieht er nicht, wenn er jet fo hoch 
ſteht und das Tuch über dem Kopfe ſchwenkt / aus wie 
ein... 

Das Mädchen erſchrad über den Tühnen Flug. ihrer 
Bhantafte, und Onfel Sebaftian erfuhr nicht, wem ber 
Ncchitekt Ihrer Meinung nach in biefem Augenblide gleich 
fa. ie traten näher unter das Gerüft, wo @eller zu 
oberft mit anmuthiger freier Haltung gegen die äußere 
Kante des’ hoch aufgeführten Breitergeländers gelehnt 
fand, das ben Arbeitern bei ihren Arbeiten um bie 
Mauer herum als Fußftüge diente, . 

„Bottestob! ſchaut auf da unten!“ rief bie befeh— 
lende Stimme des Arditelten, als ein Haufen Feiner 
Steine von der andern Seite ber Dauer herabfiel und 
alles zu zerfchmettern drohte, was fich unten befand. 
Aber er wire beinahe felbft Hinabgefallen, als er ents 
deckte, daß es, Alfhild und ihr alter Freund_war, die 
unten fanden. Sie waren jedoch ſchon bei Seite getre— 
ten, und fanden jebenfall® zu weit entfernt, um von 
den umberfliegenden Thonfüden und Steinen erreicht 
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werben zu Finnen. Der fcharfe Blid des Architekten 


entvecte fopfeih, daß nur die Richtung die Gefahr vers 

rößert Hatte. Mit gebämpfter Stimme halb Falt, halb 

Foftich ſprach er, indem er bie Müge lüftete, und fich 

fo gut e8 feine gefährliche Stellung erlaubte, vorwärts 

beugte: „Der Pla dort ift ſehr unficher; wollen fich 

die Herefchaften gefälfigft rechts Halten.“ Dann wandte 

er ſich, wie wenn nichts worgefallen wäre, wieder um“ 
und fuhr ganz ruhig in den Befehlen fort, bie er aus— 

autßeilen — 

AfGiID vermochte fich kaum auf den Beinen zu hal⸗ 
ten; fie zitterte fo fehr, daß Sebaftians ſchwacher Arm 
fie nicht Tänger zu flüben vermochte. Sie ſehten ſich 
auf einen ber Balten, die -in großer Anzahl auf bem 
weitenf$Blane umher Tagen. — „Seh nicht betrübt, mein 
Zäubden! Ich meinte es ja von Herzen gut; aber ber 
Denfc) it ein Unthier,. das Di nur geriten Haben 
würde, wenn er Dich in feine Klauen befommen hätte,“ 
fagte der Greis, indem er feinem Liebling fhmeichelnd 
die Hand rich, wide auf feinen Knien ruhfe. 

Da ging etwas raſch hinter ihnen, und ehe fie ihre 
Berwunderung gegen einander ausſprechen fonnten, ftand 
ber Architeft mit dothem und erhißtem Gefihte ha, bie 
Dküge in ber einen, das Nastud) in der andern Hand. — 
„3d) bitte taufendmal um Berzeihung! Ich wäre gerne 
fogleidh Heradgeftiegen; aber bie Pflicht Hielt mich noch 
einige Minuten bben. Jeht bin ich frei, und es wird 
mir ein Vergnügen machen, wenn ich bie Gefellfchaft ein 
Stüc weit auf der {hönen Promenade nad) dem Pfarrs 
hofe degleiten darf.” - 

„D du Taufenbkünftler,” dachte Onfel Sebaftian, 
aber er war doch froh, daß.jener Fası; denn es Fehrten 
ja die Rofen wieder auf Aifhilds bleiche Wangen zurüd, 
und ein Sonnenſtrahl biickte durch bie beftändigen Nebel, 
bie den Glanz der Augen trübten. — „dh bie Liebe,“ 
fagte Sebafttan bei fih felb, und Mneipte Alfhild in 
die Bingerfpigen, um fie zum Sprechen zu bringen. Er 
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ſelbſt fühlte einen ſolchen Grimm gegen den Architekten, 
daß er ſich nidt mit ihm einlaflen wollte. Nber ber 
Alte hätte die Fingerfpipen bes armen Mädchens preſſen 
tönnen, bis das Blut Serausgefelht äre, unb fie hätte 
doch nicht die Lippen geöffnel, wenn nicht der Zufall in 
Bund mit {hm getreten wäre. 

Diefer Zufall kleidete fi) in bie Geftalt eines Ars 
beiters, der eiwas Nothivenbiges mit dem Kapitän zu 
ſprechen Hatte, denn biefer war ber Rathgeber des ganz 
en Kirchſpiels in allen weltlichen Dingen, welcher Art 
[3 auch feyn mochten. „Gott feqne ben gnäbigen Herrn 
Kapitän! dürfte id) nicht ein Wort mit ihm fpredhen *" — 
Er verbeugte fih bemüthig, und brehte den ſchlappen 
Hut fleißig zolichen feinen ſchmubigen Fingern. 

„Ei warum nicht, Vater Andres,“ erwlederte Ses 
baftian freundlich, und entfernte fi mit dem Manne, 
welcher, da der Kapitän fo freigebig mit feiner Zeit zu. 
fegn fehlen, ebenfalls die Gelegenheit benüßte, und A 
alles feines geheimen Kummers entledigte, den er nad) 
allen Richtungen wandte, um benfelben dem Zuhörer 
Har zu machen, und fo einigen guten Rath zu erhalten. 

18 Seiler fi mit dem theuren Gegenflande ber 
wärmften Empfindung, bie je feine Bruft Hopfen ger 
macht hatte, allein fah, fühlte ex ſich ganz und gar ents 
waffnet. Beleidigter Stolz, Mißtrauen, Heinlihe Rache, 
all diefe niebern Gefühle verummten, unb fein Hoher, 
freier Geiſt fhwang fi empor & dem Tempel der wahs 
ten, reinen und treuen Liebe. Seine Hand umſchloß bie 
ihre, fein Mhem berühtte ihre Wangen, und neben ihr 
auf dem Zimmerbalfen figend, beugte er ſich herab und 
flüfterte: „DO meine Alfpild, mein lichter, reiner Engel! 
warum bift Du fo lange unfihtbar gewefen? Warum 
Haft Du mich”fo Tange vor Sehnfucht nach einem Blict 
aus Deinen Augen verſchmachten laffen? Sie find ic 
mein Leben; id.habe Im Sinftern getappt, feit ich fie 
nicht gefehen Habe.“ 

Die Kiriheinweihung von Hammarby. IL, 4 


50 


Aund boch Leiler, wie fahen Sie mich an, als Sie 
den Mfarchof verließen?“ fprach Mihlid Teife und ohne 
aufzubliden, 

„Ad Sprich nicht davon! Bein Vater, Alſhild, o er 
iſt ein entfeglich Yalter Menfh; er Hatte mich aufgereizt. 
Er ſpielte fogar darauf an,. daß Deine Gefühle für 
mich erfaltet ſeyen, feit Du Kenntniß von dem Bande 
erhalten Habeft, das uns auf eine gewiſſe Zeit trennt. 
Kurz, er verfland es, bie feinften Gefühle meiner Seele 
fo gefchiht auf die Bolterbank zu fvannen, daß ich ger 
zeigt, und mehr als falt ihn verließ; und feitdem hat 
mir mein Stolz verboten, zurüczufehren.“ 

„Ach, ich dachte mir wohl, daß es mein Vater ges. 
wefen fen; mir fonnten Sie nicht zürnen, Leiler.“ 

„Dir zürnen, Geliebte, nein, das fonnte ich nie! 
Aber lege diefes Talte Sie ab, das fo eifig zwiſchen uns 
fere Herzen haucht Zürnen? Nie! Aber gefränkt, tief 
und bitter gefränft — und verlegt von Deiner Unents 
fehlöffenheit, Deinem Mangel an Liebe, das Fonnt’ ich 
allerdings werben; und ich will nicht läugnen, daß es 
eher dieſes Gefühl als das Benehmen des Brobftes war, 
was mein langes Ausbleiben veranlaßte. Bebenke felbft, 
Alfhild, Du halter Heilig gelobt, Did) flets bei meinen 
Worten zu beruhigen? Ich hielt Deine Liebe für fo 
Rark, daß fie imie bie meinige jedem Hinderniß tropen 
konnie, und das nicht durch Kraft und That, denn diefe 
Fommen nur dem Manne zu, fonbern durch Gebulb und 
Treue, jene Edelſteine in ber Brautfrone des Weibes. 
Da kam ich, auf dieſe Schäge vertrauend, und mit eis 
nem Herzen, das von warmer Liebe fchwoll, von Sehns 
fucht brannte. Ich wollte die ganze Welt in meine 
Arme fliegen, im Vertrauen, das ich Deine Welt fey; 
und da — o weh! da Hat der Dämon des’ Argwohns 
ich während meiner Abwelenfeit in mein Paradies ges 
ſchlichen, bie fHönften Blumen verpeftet und feinen vers 
en Saamen in, bie friſche Erbe geworfen. Meine 

hehe war Afhilb nicht mehr Alles; e6 gab ein Wort, 
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das fie bald Gewlſſen, bald Urtheil der Welt nannte — 
biefes lag zwifchen ung — es wurde eine Mauer, buch 
welche die heißefte Sprache meines Herzens nicht zu dem 
ihrigen bringen konnte. — Sieh’, Aifhild, in diefem 
Augerblide empfand ich einen Schmerz, gegen ben Als 
les, was ich früher gelitten, mur unbebentende Stiche 
waren. Sich verhöhnt, in der Hoffnung auf bie alles 
aufopfernde Liebe des Weibes, das man liebt, getäufcht 
u fehen, das ift Etwas, was der Dann nicht ertragen 
Tann, ohne daß ihm dies Mißverhältnig das Gleich⸗ 
gewicht feiner Seele raubtz und wenn die Stürme eins 
an Iosgelafien find, wo ift dann ber Zielpunft, an dem 
je halten.“ — - 

Der Architekt ſchwieg; feine Augen ſuchten die Afs 
Hilde mit einem unausfprechlich beredten Ausbrude, Und 
fe, konnte fie ihm wohl einen Blid verfagen? Lange 
und tief ſchaute Leiler unter bie bunflen Wölbungen, 
welche bie glänzenden Sterne feines Lebens bargen. 
Darin wohnte Friede und Berfühnung, Hoffnung und | 
Treue, 

B „Alfhild,“ begann er enblich, in weichem Tone, „Du 
tamft hieher, Du famft freiwillig; Bu meine Geliebte, 
Tamft Du, um wieder gut zu machen.“ 

u Ach Reiler, * erwiederte fie (hüchtern, denn fie 
fürchtete die flürmifchen Leidenfchaften wieder zu erwe— 
den, die jegt zum Schweigen gebracht waren, „was 
Kann ich antworten? Onfel Sebaftian hat mich dazu 
berebet, ich hielt es für unrecht; aber er wußte wohl, 
was mein armes Herz bedurfte, um wieder beruhigt und 
gefärkt zu fen.“ 

„Und was beburfte es, Alfhild ?“ fragte Leiler mit 
leuchienden Augen. 

„Die Gewißheit,“ entgegnete fie, „die Gewißheit, 
daß Leller nicht mit-Unwillen an mich dachte.” „Und 
nichts weiter?” rief er und eine bunfle Röthe Hammte 
auf Wangen und Stirne. „Brauche ALfHil nichts 

Ye 
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weiter zu wiffen, um ruhig zu feyn, als nur daß ich ihr 
micht böfe war? DO Weib, Weib! if denn Dein Bid 
eine Lüge? Spricht er nicht eine andere Sprache als 
Deine Lippen, und wie fannft Du mich fo Höhnen ? « 
mHöhnen, Leiler? nein, nein, gewiß nit!" — Alfs 
Hilde Thränen fielen heiß auf bie Hand herab, welche 
die ihrige umfeploß. Die Lippen bes Architekten fdlürfe 
ten die bittenden Thautropfen auf; aber biefe vermoch⸗ 
"ten doch nicht die Unruhe zu befänftigen, bie von Neuem 
durch fein Wefen glühte. ” 

mHeißt das nicht boppelt verhöhnen, meine Ge⸗ 
Hiebte,“ fragte er bitter, „wenn Di mich biefe Zeichen 
Deines warmen Gefühles fehen, in Deinem Blick lefen 
laͤßeſt, und fle dod mit Deinen Lippen verneinſt? 

„IC Habe fe nicht verneint, Leiler.“ 

„Nicht? Nun, Gott gebe benn, daß meine Ohren 
fich getäufcht Haben! Aber fagteh Du nicht, daß Du 
von Onfel Sebaftian überredet, nur, deßhalb hieher 
kam, um Di zu überzeugen, daß ih Dir nicht 
jürne? + 
’ „Ja, Leller, das fagte ich; aber das wiberfpricht 
dein nicht, was ich eben außfprad, denn den Gefühlen 

jebietet Niemand. Sie kommen und wurzeln feft, ohne 
Ürage ober Erlaubniß: fie gehorchen alfo feinem Rich— 
terftußl. Aber in ihrer Offenbarung find fie dem Urs 
theil unferer Vernunft und unferes Gewiffens unterwor⸗ 
fen. Meine Gefühle, Leiler, bleiben ewig biefelben; 
wenn ich aber nur weiß, daß Du mir nicht zürnft, fo 
bin ich beruhigt, und will gebulbig abwarten, was bie 
ferne Zufunft bieten kann.“ 

Auf Leilers Lippen zitterte ein bitteres Lächeln. — 
„Du bift in der That mit fehr wenig zufsieden ver⸗ 
fegte er, indem er bie wiiden ofen, bie zu feinen Für 
Ben wuchſen, Heftig zerpflückte und umherſtreute; „ja mit 
fehr wenig, Aifhlid. Du willſt nicht einmal willen, ob 
ich Dich ewig lieben, Dir ms treu ſeyn werde.“ 

nRein, Reiter, das will ich nicht wiſſen, das Hab 
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ich Fein Kecht zu wiffen, bis“ — fie fenkte bie Stimme. 
— „Bas wir in der Tiefe unſerer Herzen fühlen, das 
müflen wir mit Gott und uns felbft abmachen; aber 
wir dürfen e6 nicht austaufehen, unb befhalb, Seiler, 
laß un jeßt, zwar mit Schmerz, aber ohne Bitterkelt, 
feheiben. Ich bin glüdtich, daß Id Dich gefehen habe; 
aber zerftöre bie Seligfeit diefes Eindrucks nicht, indem 
Du Did diefen wilden, finftern und Teivenfchaftlichen 
Ausbrüchen hingibſt, bie ich nicht begreifen kann, vor 
denen aber meine Seele fchaubernd zurüdbebt. Ders 
ſprich mir, Deine ſtarke männliche Kraft auf eine Art 
anwenden zu wollen, bie mehr mit dem übereinftimmt , 
was uns bie fanfteren Gefühle unfeter Herzen gebieten.“ 
diifhiid Rand auf; fie fah Onkel Sebaftian zurüds 
lommen Die Lipyen des Architekten waren noch flumm; 
aber feine Augen ſprachen fein bitteres Gefühl aus, fih 
wieber in feiner Hoffnung getäufcst zu fehen. Gr wußte 
war jet, Alfbilb würbe freu feyn, fie liebe ihn grens 
jenlos, und er Hatte zudem das Verſprechen ihres Bas 
ers, feinen Antrag erneuern zu dürfen; beflen ungeachtet 
Fömente es fein felbffüchtiges Ih, daß Afhild Vers 
Rand befaß, während fe doch nur Liebe haben follte. 
Wir wagen feine Betrachtung über den Charakter 
unferes Gelben, wir wollen ihn weder vertheidigen noch 
entfchulbigen. Taucht aber Hinab auf den Grund jeder 
menfchilchen Seele, und fhauet, ob bie Perlen, die ihr 
auffangt, wenn auch mit allem Anfchein der Mechtheit, 
nicht bisweilen von einer pebeutt, en Zufammenfegung 
find. „Lebe wohl, Leiler!“ — Hand drüdte bie 
feine. Olb mir einen feeunblichen Blid zur Granidung.” 
Beine Afhilb! Bott ſegne Die! IA will Allee 
thun, um Deine Bitten nicht fruchtlos zu machen.” — 
Seine Stimme gitterte von tiefer Rührung. „Aber ers 
innere Dich,“ fepte er leiſe Hinzu, daß fd} nicht immer 
Tann, was ich will, wenn mir mein guter Engel nicht 
zur Seite ſteht.“ 
„Aber ex umfchwebt Dich beRändig,“ fluͤſtette fie. — 
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Und noch ange, nachdem fehon der letzte Strahl der 
Sonne feinen zitternden Schlmmer in der blauen Fläche 
des See's aufgelöst Hatte, ftand der Architeft an ber- 
felben Stelle, die Augen nach der Krümmung des Weges 
gewendet, wo feine Geliebte verſchwunden war. 


Fünftes Kapitel. 





Des Himmels Bild ſchau in der See: wie fe zufammenfliegen ; 
Mas zwei Dir f&eint, wird eins, wenn Du ed recht verftchft. 
Ein Strom, der jhäumet, it das Gange, wo der Damp 

Ein Häutcen zieht und in unenblig, Blafen aufwärts fteigt, 


ADOBT je ver” 19 DIS! Doi frei: men ‚ur bie af 
Was wird aus ihr? — 
Wat fie im Strome vorher war. 
Franzen. 


Auf einer ber kahlen Zelfenfpige in den Bohuslänss 
fheeren, zwiſchen denen das Heine Fredsberg, die eins 
fache Wohnung des Predigers, Hervorfchimmerte, fand 
am Morgen des ZJohannitages die hohe Geftalt eines 
Weibes, das mit ihrem weißen Schleier eine Heine 
Schaluppe begrüßte, die mit vollen Segeln friſch und 
froh auf der fhäumenden Bahn daher fhoß. Je näher 
fie fam, befto deutlicher unterfchied bie wartende Marie 
die Gegenftände. Bon dem Gipfel des Maftes Hatterte 
fo freundlich die rothe normwegifche Flagge, und auf einem 
Haufen zufammengerolten Tauwerks und Holzes, fand 
ein Mann mit dem Glas vor dem Auge, und ließ es 
nad) allen Richtungen umherfvähen, bis es endlich an 
der nadten Schere haftete, wo Marie fand und ihren 
Schleier fhwenkte. Wie ein Blik fuhr das Glas vom 
Auge, der Hut wurde gezogen, und mit feinem Sadtud) 
erwieberte Blum ben freundlichen Gruß. Nie hatte er 
eine ſoiche Ungebuld empfunden, als jegt während ber 
kurzen Zeit, die man brauchte, um die Schaluppe heran⸗ 
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zuſteuern, bie Segel zu reffen und das Boot ausjufehen. 
Aber kaum war biefes an den Strand geftoßen, als Blum 
mit einem raſchen Sprung auf dem fehwediichen Boden 
fand, den es in feinem Gntzücen hätte füflen mögen, 
da er ja Marie trug und bewirthete. Bon bem weißen 
Schleier geführt, der mod; zwifchen ben ſhwarzen Rlüfs 
ten bervorfehimmerte, flog Blum ter Seite zu, wo der 
theure Friedensgruß feine Ankunft geweibt hatte; und 
obſchon nicht gewöhnt, fo ſtelle und fehlüpfeige Wege 
hinan zu klettern, erreichte ex boch bald fein Ziel. Marie 
fland auf einem Meinen grünenden Raſenſieck zwiſchen 
Wwei geborflenen Feifenmafen, der Wlag war geräumig 
genug, um auch Blum zu faflen. Gr fprang Hinab, erz 
riff die Hand des angebeteten MWeibes, und brüdte fie 
— an feine Lippen — denn wer Hat im erſten 
Augenblide des Wieberfehens Worte. 

Aber Mariens Gefühle, die nur bie ber dankbaren 
und ergebenen Freundſchaft waren, vermochten fich balı 
Luft zu machen. — „Guter, treuer Blum! Wie vie 
Dank bin id Ihnen nicht für den unermüblichen Gifer 
fhulbig,. womit Sie bie Arme, von der ganzen Welt 
Berlafiene, befhügen! Mein Herz ift fo arm daß es 
nicht einmal Dankbarkeit genug befigt, um Ihnen vers 
gelten zu Können .. .“ “ . 

„Arm an Dankbarkeit," fiel Blum mit einem fo 
fonberbar weichen unb zitternden Tone ein, daß ifn 
Marie beinahe frank glaubte. „Ich will, ich begebre ja 
feine Dankbarkeit dafür, daß ich das erfülle, was — 
was meine Pfliht als Dienfh — als Freund mir ges 
bietet.“ — Die Iegten Worte kamen etwas verflümmelt 
und vertvorren hervor. Blum empfand, daß ber Sieg 
über die Gefühle nicht fo leicht fen, als er bisher ges 
glaubt Halte. Sie waren nicht fill, obwohl er ihnen 
Stilffeweigen geboten hatte; fie wagten es, fih heims 
lid) und offen gegen feine firenge Vorfchrift zu empören, 
Blum war mit fidh felbſt nicht zufeleden. Marie, dachte 
er, müffe blind ſeyn, um nicht zu bemerken, was jeht 
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in ihm vorging. Und war fie wirklich fo Blind, daß 
fie nicht Acht auf bie Leidenfchaft gab, bie fo nahe um 
fle ber Mürmte? Wir wagen dies nicht zu entfcheiben ; 
denn die innere Welt des Weibes, wenn fie ſelbſt auf - 
der äußerten Kante jener ſchmalen Straße zwiſchen Him⸗ 
mel und Hölle fteht, ziilchen ber Vergangenheit näm: 
lich, die eine Zufunft befaß, und eine Zufunft, bie fih 
nicht mehr an der Vergangenheit freuen kann, foll dem 
Eindringen jedes fremden Blides verwehrt feyn. Wenige 
Lagen in dem Leben eines jungen Weibes können mit 
der verglichen werben, wenn fle fih zur Trennung von 
dem, den fie am meiflen auf Geben liebte, gezwungen 
ficht; wenn fie fi) gepwungen fießt, bie weihen Ges 
fühle, die ihr Herz belebt Hatten, lebendig auf dem Scheis 
terhaufen zu verbrennen — fie zu Aſche zu verbrennen, 
und mit {men alle Hoffnungen auf Olüd zu. begraben! 
„Run ich weiß das wohl,“ fagte Marie mit einem 
innig freundlichen Ausdruck in Blid und Weſen. „Ihr 
Männer wollt Feine Dankfagungen, wenigſtens Sie, Blum, 
tSun das Gute um feiner felbit willen, nicht wegen des 
ſchwachen Dankovfers derjenigen, ‚welcher Sie Ihre Bor: 
forge geweiht Haben. Aber Fommen Sie jegt, mein 
beſſer Freund, und laffen Ste mich Ihnen nochmals in 
meinem feinen Zimmer bort unten Willtommen fagen. 
Unfere gute Wirthin, bie fleihige Clije, hat das Mittag: 
“ effen ſchon fertig und ich bin gewiß, daß es Ihnen vor- 
trefflich auf bie Seereife ſchmecken wird.” 
Blum lächelte Beifall, und jegt hüpfte Marie mit 
geihter Behenbigfeit voraus, und er felgte in Fühnen 
;prüngen nach. Sie ftanden bald auf dem heißen Sands 
boden, der unter ihren Füßen beinahe brannte. 

Ad wie fehr Baden mir bier Mangel an friſchen 
Srasfiedigen,« fagte Marie und blieb flehen, um 
einige Heine hübſche Mufcheln aufzuleſen, tie im Sande 
glängten. “ 

"Ja, baran wird hier wohl fein Weberfluß feyn,“ 
meinte Blum; „aber was die Natur uns dafür anbietet, 
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hat meiner Anſicht nach ein eben ſo großes und reiches In⸗ 
terefie. Jebt 3. 8. Liegen zwar bie Wellen rußlg und 
fonnen fi) im Spiel mit PH feIbR und den buntfarhis 
gen Schneden des Strandes. Morgen tummeln fie ih 
vielleicht in’ wildem braufendem Kampfe, und Beer 
den gähnenden Schaum aus ihrem verfchlingenden Rachen 
weit über biefe unbebeutenden Dinge, mit denen fie ih 
heute in frieblihem Spiele unterbieten, wie etwa der 
Löwe mit dem ſchwaͤchſten feiner Enkel ſpielt. Und hören 
Sie dies füge Gemurmel, Marie, womit die lodenden 
Sirenenfimmen in der blauen Tiefe brunten unfere 
Ohren und unfere ganze Seele zu fi aehen, es ik 
herrlich. Heute bewundere ich ihre file Muft. Mor- 
gen, wenn fe fih zum Kampfe rüften, wenn fie pfeifen 
und flirren,. wenn bie Branbungen woltenhod empor⸗ 
ſchlagen, und fi um bie Heinen beweglichen Häufer 
wälgen, bie bald auf ihren fewellenden Gipfeln ſchwe⸗ 
ben, bald in ihre dunkle Tiefe binabgefchlungen werben, 
dann bewunbere ich nicht nur, ich vertumme. 

„Sie find, poetifch geworben, Blum,“ lächelte Marie; 
maber Recht Haben Sie dennod. Dieb fann Niemand 
Tebhafter fühlen, als ich, die ich jegt mit diefem Elemente 
fo vertraut geworben bin, daß es mir oft vorfommt, als 
ob der Geift meines Vaters — Sie wiflen, er war cin 
waderer Seemann — mich daraus grüße und mir Troft 
und Muth zuflüftere. Aber wenden Sie jetzt Ihren Blid 
von der See ab, und fehen Sie, wie bübich und gemüths 
lich diefe Heinen Hütten da llegen. In ihrem Innern iſt 
Alles fo rein gefeheuert und blank, daß man ſich in edem 
der unbebeutenden Hausgeräthe fpiegeln fann. Wbges 
ſchnittene Zweige, bie fie von fernen Holmen geholt Haben, 
hängen tie @uiclanden um bie Heinen Vorhänge, die 
von weißem glänzendem Peinengarn gebunden find, und 
auf dem Tiſche Reben bie Kuchen, fo prächtig wie fie nur 
ein armes Fifcperlager barbieten Fann,: neben ihnen Becher * 
und Plafpe, die den flärfenden ieblingstrant enthält, 
ten die Seeleute gerne von unfern Küften einſchmuggeln.“ 
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„Und fehen Sie,“ fiel Blum ein, „bort haben wir 
"eine game Reihe jener Heinen olivenfarbenen Wefen, die 
ben Kindern einer heißern Zone fo gleich fehen. Sehen 

Sie, wie fie anf Händen und Füßen. Hlettern, fo dich 
und bicht neben einander, wie bie diſchkoͤpfe, die fie Toßs 
teißen, um neue anzufegen. Ihre Reibung, bas bloße 
Hemd, ſcheint mir einige Aehnlichkelt mit der zu haben, 
die bei ber Flucht aus dem Parabiefe benugt wurde.“ 

- „3a, aber Sie müflen fih erinnern,“ entgegnete 
Marie, „daß diefe Ießtere Tracht Teinesiwegs zu beneiden 
war. Unfere Heinen gifcherfinder dagegen haben ben 
Vorzug, daß fe in diefem Kleide mit der ganzen Kraft 
ihrer Zungen bier fehreien können, wenn der Vater fommt, 
und fie Derbeicuft, um Rechenſchaft abzulegen — bie 
Fifchköpfe find freilich nicht fo appelitlich wie bie Aepfel 
auf dem Baume der Erkenniniß. — Doch nun find wir 
an meiner illen Heimath. Dort tommt der Prebiger 
ums entgegen, und Glifa feht auf der Schwelle, und 
verneigt fi fo freundlich in ber Abendſonne.“ 

Sie traten ein. Alles war feſtlich gefcgmüct; ter 
Boden mit dem feinften weißen Sande, und darüber mit 
ben beinahe eben fo feinen Knospen der 'Toftbaren Tanz 
nenzweige beftreut, bie zum Feſte herbeigefchafft worden 
waren. Auf den Tiſch famen nur zwei Gerichte, aber 
fie waren ausgezeichnet zubereitet: Friſchet Langfifch und 
Nypons⸗Suppe — ber Saft von ber einzigen Frucht, die 
yuifoen den Klippen wuchs. Wie vortrefflich dies ſchmecte, 
ann ſich nur der vorflellen, ber nach einer Seereiſe in 
einem Scheerenbofe gaftirt hat. “ 

Als Blum nach dem Effen feinen Koffer auspackte, 
übergab er der freundlichen Wirthin ein paar Düten mit 
jenen Heinen blaugrauen Bohnen des Drients, die noch 
beffer als gewöhnlich ſchmecken, wenn fie zwifchen unſern 
Selfenfüften zubereitet werben, mo man fe zu einem Rang 
und zu einer Wuͤrde ‘erhebt, ben fie ſich da nicht vers 
dienen, too fie al6 ber gewöhnlichfte unferer überflüffigen 
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Genüffe den vornehmften Beſtandtheil eines Morgens ober 
Abendtrunfes ausmachen. 

Bor Freude ſtrahlend ging Clifa mit dieſen koſtba⸗ 

ren Schägen unter bem einen und ein paar Hülfstrupz 

en in Geſtalt von Zuderhüten unter dem andern Arm 
in die Heine Küche hinaus, wo bald ein munteres euer 
fladerte; und ber für Glifag Geruchefinn fo aromatifche 
Dampf bes geröfteten Kaffees verbreitete ſich weit umher 
bis zu den Nachbarhütten. 

Indeſſen trat Blum: nach einer furzen freunblichen 
Unterhaltung mit dem Prediger in Marlene Zimmer, und 
ſetzte ſich vertraulich auf den Fleinen hölzernen Sopha 
mit dem prächtigen Ueberzug von neuem gewwürfeltem 
Bollenzeug. Diefer Ueberzug war Glifens Winterarbeit, ” 
und das Schönfte, was fi) im Haufe vorfand. Ja es 
war in der That eine Pracht darauf zu fifen, und bie 
Kinder durften nicht einmal mit ben äußerften Bingers 
fpigen Mamas fehöne feltene Dede antaften, bie von 
dem ganzen Hausgefinde mit eben fo viel Ehrerbietung 
betrachtet wurde, wie fonft wo ein neberzug von ber reiche 
ſten Sattlerarbeit. 

„IR e8 nicht ganz herrlich Hier?” fragte Marke, 
indem fie Glifens füngftes Kind auf den Schooß hob, bas 
Ende ihres Halstuchs über das Geſicht deſſelben legte, 
und es bat, hübfch ordentlich sinyufilaen. 

„Herrlich ift es immer, wo Sie find; aber ich glaube 
doch nit, daß es gut für Sie wäre, wenn Sie länger 
hier. blieben, verzeihen Sie, aber ich muß aufrichtig fenn: 
Zore Wangen find bieich Ihre Hände mager geworden; 
Sie Haben abgenommen.“ 

„Und das, Blum, meinen Sie, kaͤme von ber Sees 
Inft und ber @infamfeit zwifeten den Bohuslänsfcheeren 
her? AG, fennen Sie das Menfchenherz nicht befier? 
Laſſen Sie es fo ftark fehn, als es will, wenn ein Wurm 
fh in feine Wurzeln einfchleichen Fonnte, fo nagt er fo 
Tange daran, bi6 er &8 gänzlich zerftört hat.“ 

„Nein, Marie, das thut er nicht, wenn man ihm 
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nicht Heinmüthig bie Frelhelt Täßt, nach Belieben de 
verheeren. Es iR jeboch meiner Anficht nach unfere Pflicht, 
uns felbft aufrecht zu erhalten fuchen und dadurch die 
noch gefunden Zungen zu bewahren.“ 

“ Marie fehüttelte den Kopf. Sie wußte wohl, was 
fie felbft dachte; aber das begriff natürlich Blum nicht, 
desgalb ſchwieg fle. 

„Haben Sie über meinen Vorſchlag nachgedacht, 
Marie?“ fragte er, um der Unterhaltung eine befimms 
tere Richtung zu geben. 

„Ueber den Borfchlag einer Babereife?“ wieberholte 
Marie, indem fie die Worte ein wenig zog; „ih habe 
eben feine große Luft dazu.“ 

„Über bei Gott! Sie bebürfen deſſen, Sie müſſen 
Ihre Gefundheit pflegen,“ fiel Blum Heftig ein. 

„Hab' ich nicht hier Gelegenheit, das vortrefflichſte 
Seebad zu gebrauchen,“ wandte Marie ein. „Hier hat 

. man ja Zugang En dem beften Schlamme; unb aus wels 
hen Gründen follte ich denn, falls mir Bäder fo nüglid 
find, wie Sie meinen, wo anders hinreifen, um bas zu 
gewinnen, was ich hier ganz in ber Nähe Habe? Mein, 
is muß ‚gefeben, lieber Blum, tiefer Borfeplag: gefällt 
mir nicht,“ 

„Nun, fo laſſen Sie denn das Baden ſelbſt feyn. 
Aendern Sie nur den Aufenthaltsort, und ziehen Sie ents 
wedet in eine ber Stäbte, bie Ihnen zunaͤchſt liegen, ober 
in ein größeres Haus auf dem Lande. Ich habe es bes 
veut, daß ich Ihnen Hefen Ort vorfhlug; er ift zu eins 
fin un büfter, zu wenig baffenb für Ihren Gemüthes 
auftand.“ 

„Im Anfang, Blum — ich geftehe es — kam es 
mir allerdings vor, als ob ich in ein leeres Grab vers 
feßt fey. Aber jept iR es nicht mehr fo. Mer weiß, 
ob ich glüdlicher ſeyn und mid; befier befinden wůrde, 
wenn ih an einen Ort käme, wo ber Wechfel von ers 
freuungen ber Sinne und bes Auges mich vielleicht mehr 
ermübele, als biefe Cinförmigfeit, an die ich mich jept 


Li 
ewoͤhnt Habe? CE iſt im Allgemeinen ein gewagtes 
spiel, das was man Hat, gegen etwas zu. vertaufchen, 

von dem man noch nicht weiß, wie es ausfallen wird.“ 

Blum fchien mißgelaunt. „Es thut mir leid, es 
thut mir herzlich leid,“ fagte er, „daß ich Sie vergeblich 
um Viwas gebeten habe, was Ihr eigenes Wohl bezwedt. 
Dod Sie Haben zu befehlen und ich nur zu rathen.“ 

„Lieber, guter Blum, um feinen Preis möchte ich 
Sie, meinen einzigen, meinen beften Sreunb beleidigen. 
Wenn Sie glauben, da es mich zerfiteuen, daß es mir 
nügen Tann, fo laflen Sie uns, während Sie bier find, 
mit Glifen und dem Kine auf einige Tage nad) Ströms 
Habt oder Ubdevalla fegeln. Ich verfihere Sie, Blum, 
einige Tage fhon find mehr ald genug! und fommt hann 
nachher die Sehnfucht und Unruhe wieder, bie ih Anfangs 
empfand, fo vergpreche ich Heilig, Ihnen darüber zu ſchrei⸗ 
ben, und dann fönnen wir ja für ben Herbft auf einen 
andern Aufenthaltsort denken. Doch wenn ich jeht bier 
den Winter über ausgehalten Habe, fo will ich auch den 
Sommer über Bier bleiben, mo es keineswegs tobt und 
einförmig iR; da fd} täglich von der Felsfpige aus eine 
unzählige Menge größerer und Heinerer Boote begrüßen 
Tann und auch Fahrzeuge ſehe, bie hier vorbei paffixen.” 

unter der Wärme biefer Verficherungen, und in ber 
Furcht, Blum durch eine Weigerung zu beleidigen, hatte 
Marie; ohne e6 zu willen, ihre Hand auf die feinige ger 
legt. Er ergriff fie und brüdte fe leiſe 

„Haben Sie Dant, daß Sie es für der Mühe werth 
halten, das finftere Gefühl zu befänftigen, das fih eben 
meiner bemächtigen wollte,“ fagte. er freundlich. „Alles 
folk werden, wie Sie wuͤnſchenz und wir werben mit 
meiner Schaluppe ein Paar Heine Luflfahrten machen, 
damit Sie wenigfiens aus _biefen Klippen herausfommen, 
die wahrhaftig anfangen, Sie zu verheren.” 

Bei biefer Wendung oder vielmehr diefem Stand⸗ 
punkte des Geſpraͤchs öffnete Frau life die Thüre, und 
meldete mit rothem Gefihte, dag der Kaffee fertig und 


bereit ſtehe. Als fie in das Zimmer des Chepaats Hinz 
aus kamen, fanden fie mitten im Zimmer einen Heinen 
Tiſch, der mit einem Weißen Tuche von glänzendem Drils 
lid) gededt war, und das ganze Service des Haufes trug, 
das aus brei und einem halben Paar gelbblumiger Taffen, 
einem braunen Rahmnapfe, einer blauen Zuderfchaale 
und einer blank gefcheuerten Kaffeefanne beftand, welches 
Alles in ſchoͤner Symmetrie aufgeftellt war. Blum und 
Marie lähelten einander zu, Glife ſchien Höcft glüdlich, 
und ber Prediger war mit ber Reinigung einer Pfeife 
befehäftigt, bie er bem geachteten Gafle anbieten zu bürz 
fen Hoftte. 

Später am Abend gingen fie alle hinaus, um den 
Maibaum zu fehen, der auf bem einzigen Rafenplarie 
aufgerichtet war, den man hier hatte. Und Bier ging es 
fo —* und Iufig zu, als jemals bei einem Hertenz 
boffefte. Die Kinder, deren Anzahl beinahe Legion war, 

hatten jept Jüchen angezogen, und hüpften- in weitem 
Kreiſe und mit gewaltigem Lärm um die gefehmüdte 
Stange. Die fungen Fiſchweiber in geftreiften Röcken 
und weißen Säirgen ſchwenkten ſich tapfer mit ihren 
Kavalieren in Segeltucähofen und blauen MWämfern herum, 
und ein zerlumpter umberwandernder Spielmann fragte 
auf den disharmonifen Saiten einer zerbrochenen Bios 
line, um bie Tangenden mit Mufit zu erfreuen, die troß 
ihrer Dürftigfeit dabei ein weit wahreres Vergnügen ges 
noßen, als auf einem eleganten Balle, to man 
ſchwitzend hin⸗ und herftoßt, um einige Stunden hinweg— 
äugähnen und fih zu amüflten. 
Doch’ diefe geringen, fo unendlich geringen Dinge 
„erzeugen vielleicht Teine Theilnahme bei dem Lefer. Allein 
fie tragen immerhin ehvas Eigenes an fih. Wir unters 
brechen alfo die Schilderung berfelben, indem wir beridhe 
ten, daß die oben erwähnten Luſtfahrien vor fi gingen, 
jedoch ohne dag Blum eine beftimmte wohlthätige Wir⸗ 
ung derfelben auf Mariens Gefundheit und Gemüths- 
Aimmung wahrnahm. Die erftere war nicht fo ſchwach, 
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wie Ylums Unruhe ihn fürchten ließ, und bie letztere 
konnte in Mariens Lage nicht befler feyn, als fie war. 
Hätte fie nicht fo viel Hodfinn und Grgebung befeffen, 
fo würde er fie nicht fo gefunden haben, wie er fie fand. 
Aber welche Qualen Marie in den flillen Nächten, oder 
wenn fie mit ihren Gedanken allein war, litt, das behielt 
fie bei ſich; und nur die befte und fhönfte Frucht ihrer 
Bemühungen war es, was fie ihrem edlen Freunde zeigte. 

Im Laufe des Sommers ſah Marie mehreremale 
bie wohlbefannten Segel und die tothe diagge nad) Frebs 
bergs nadten Felſen fteuern, und nie ohne ein Gefühl 
fliller Freude dabei zu empfinden; aber auch Blum lans 
dete bort nie, ober kehhrte baher zurüd, ohne noch weitere 
überzeugendere Beweife mitzunehmen, daß feine Befürch⸗ 
tung wahr und feine eigene Krankheit unheilbar fey. 





Sechstes Kapitel. 





Bon felbt des Schmerzes Maften allt fammeln, " 
And Ge fo emfg nur in Mufen bräden, 


Runeberg. 


„Ich fehe wirklich keinen Grund, warum fie nicht 
zeiten follte, wenn es ihr Vergnügen macht," ſprach Graf 
Albano eines Tages in trodenem und zurückweiſendem 
Tone, als die Gräfin zu bemerken beliebte, daß dieß nicht 
für Theima pafle, weil die Gefundheit ihres Bräutigam 
{hm nicht erlaube, an diefer Veluftigung Antheil zu nehs 
men „Wie Du ſprichſt, lieber Albano,“ wandte bie 
Gräfin mit all der zarten Behutfamfeit ein, die fic.flets 
beobachtete, wenn fie mit ihrem Sohne fprad. „Wenn 
jedes junge Mädchen hun dürfte, was ihr Vergnügen 
machte, wenn fle jeder Laune folgen bürfte, fo würde dieß 
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gewiß zu kelnem glüdlichen Ende führen — dieß iſt we⸗ 
nigſtens meine Ueberzeugung ...* 

„Ich Habe alle fepulbige Achtung davor," fiel Graf 
Mann ein. „Aber wie es mir bünkt, muß id) in diefem 
Falle hauptfächlih auf meine eigene Ueberzeugung Rüds 
fiht nehmen; und vephalb foll Thelma bie Freigeit Haben, 
au reiten, und wenn fie biefem unfCulbigen Vergnügen 
auch vier Stunden bes Tages widmen wollte. Was bie 
Bolgen mob diefes als jebes andern ihrer Eleinen 
Wünfche betrifft, fo bin ich ber Meinung, daß wenn fie 
je Iidje Haben, 6 auch nicht ſchaden Fönnte, wenn man 
zu fehen befüme, wie diefelben ausfallen würden.” 

„Du magft thun, wie Du wilt,“ erwieberte bie 
Gräfin; „fe fann alfo in den Park reiten, wenn es 
durchaus ſeyn fol, und ein Bebienter mag fie begleiten.” 

„Was!“ rief Albano mit einem feiner eisfalten 
Lachen, „in ben Bart reiten! Sie ſſt doch Fein wildes 
Thier, das man in einem Käfig fehalten muß. Sie foll 
volltommen Freiheit haben, hinzureiten, wo und wie lang 
fie immer mag, und ba Niemand bier in ber Gegend 
Seſdiglichteit in der Reitkunſt befipt, als ber Architekt, 
fo Habe ich die Abficht, ihn zu Bitten, daß er mir bie 
Gefälligfeit erweiſen und ihr Gefellfhaft leiſten möge.“ 

Jept erblaßte- bie Gräfin. Ginen Augenblid {dien 
fle ungewiß, ob fie etwas erwiebern follte, um Albano 
von biefem Ginfalle abzubringen, aber ba fie einfah, daß 
der geringfte Widerfpruch eine on entgegengefeßte Wirs 
kung haben würbe, fo ſprach ® gleichgültig: „Ja, das 
wäre nicht fo übel — wenn es nur feine Zeit wegen bes 
Kirchbaues erlaubt. Dein Bater Hält ſeht darauf, dag 
er faſt jede Stunde des Tages felbft bei den Leuten ift, 
bie fletö angetrieben werben müflen.“ 

„D, 1a6 da Betefl," meinte Akne, „fo Tann ich 
moßl’ein ‘eben fo guter Antreiber fenn, als ber-Baumels 
ſter, und werbe es daher über mich nehinen, an ber Kirche 
zu parabiren, während er bei meiner Braut parabirt ugd 
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Me mendörlern lernt; denn fle figt nicht gang gut zu 
jerbe.“ 

Die Gräfin fing an zu ſchwiten. Es fehlte ihr 
nit an Scharffinn, und fie hatte die feurigen Blide 
echt wohl bemerkt, weiche Leiler Thelma zuſchickte, wenn 
ex fie unbemerkt glaubte, und fie hatte bemerkt, wie bes 
wegt fie war, wie ihre Farbe von ber Lille zur Rofe 
überging, wenn die wohlbefannten Tritte bes Archiiekten 
am Abend im Corridore ertönten. Aber am meiften war 
die Gräfin über Albano’s Einfall befümmert; ihr Muts 
terherz prophegeite fich nichts Gutes aus biefer Ruhe, bie 
feinem gewöhnlichen Mefen fo fremb war. Sie empfand 
eine quälende Unruhe; wenn dieſe Spazierritte zu Stande 
Tamen, fo war es ja eben fo viel, ald ob man bie Vers 
fuchung felbft herausforberte, während es doch nach der 
Logit der Gräfin flets das Beſte war ‚ fie zu Hiehen. 

Liegt denn irgend etwas in meinem Ieptern Vvor⸗ 
ſchlag was meiner Mutter nicht gefiele?“ fengte Aldano 
mit einer gewiflen Artigfeit, 

„Und wenn es nun fo wäre, wenn mic etwas daran 
nicht gefiele, lieber Albano?“ entgegnete bie Gräfln. 

„Dann würde ih meine Mutter bitten, mir ges 
fäligR zu fagen, worauf ſich dieſes Mißvergnügen 
gründet?" — „Aber wenn ich dieß nicht kann, wenn es 
nur ein Gefühl it, das weder dorm noch Namen hat, 
aber dennoch farf genug iſt. um mir einen Widermillen 
gegen Deinen Wunfch einzuflögen — was fagft Du dann ?“ 

„Daun fage ih mit aller fGuldigen Chrerbietung 
vor Ihnen — fowie vor ihren Gefühlen, Mutter, 

daß ein ſolches Phantam, wie Sie eben erwähnten, nicht 
auf den Gntfcluß einwirken foll, den ich bereits gefaßt 
habe. Wenn Sie Fakta für Ihre Mipbilligung gehabt 
hätten, dann wäre es eiwas ganz Anderes gewefen; 
aber ein’ Gefühl, das, wie Sie ſelbſt fagen, ohne Form 
und Namen ift, Tann Hier Feine Geltung finden.“ 

Der Graf verbeugte ih, und geiff mac) feiner 
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Müge, um eine Tour durch ben Schloßhof zu machen. 
Um biefe Zeit pflegte ber Architeft Heim zu fommen. 
Die Berlegenheit der Gräfin ftieg mit jedem Augenblid; 
und Albano bie Gründe zu nennen, bie auf fle einwirk- 
ten, hätte Del in ein no ſchwach brennendes Feuer 
gießen beißen, da6 dann in verheerenden $lammen auf: 
gelodert wäre; fle ſchwieg alfo, und bereute es Durch 
einen einzigen Anenf feiner Machgiebigfeit, das Frucht 
Iofele von Allem verſucht zu haben, hämlic Alban von 
feinem einmal gefaßten Gntfcluffe abzubringen. 

„Befieblt meine Mutter fonft noch Etwas ?“ fragte 
der Graf. — „Nicht das_Geringfte,“ erwieberte die 
Gräfin mit erfünftelter Faffung. 

Albano verließ das Zimmer. 

„3 will mit meinem Manne reden,“ fagte die 
Säfin, und flug zum erftenmal feit fegr Tanger Zeit 
den Weg nad) dem Gorribor ein, der zu dem Theile des 
weitläufigen Gebäubes führte, in bem bie Zimmer des 
alten Grafen lagen. . 

Sie ging durch das Vorzimmer unb pochte an bie 
Kabinetsthüre. 

„Herein!“ erſchallte die Stimme des Grafen; aber 
der Ton ſprach eher eine beftimmte Abweifuny aus. Ins 
deffen öffneten Ihro Gnaden, und der alte Graf ſchien 
fo eraunt über den unvermutheten. Befuch feiner Ge: 
mahlin, daß er faum daran dachte, ihr einen Plag auf, 
feinem bequemen Sopha anzubieten. Cie Mahn ihn jer 
bo ganz ungenirt ein; und der Graf, der nicht im 
Stande war, zu errathen, was dieſes tete A töte mit 
feiner Frau zum Segentande haben Fönnte,’ fagte nur: 
„Nun, mein lieber Schag, meine füße Henriette, was 
iſt das, was gibt es?“ 

„Wahrlich etwas fehr Unangenehmes. Hier kann 
uns doch Niemand behorchen oder fören ?“ 

Der Graf fehlürfte in Pantoffeln und Schlafrock 
nad) der Türe, und zog den Schlüffel mit einer fo 
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feeunblichen Miene ab, als ob es fi um ein kleines 
Liebes abenteuer Handle. 

„Nun, meine liebe Henriette, komme zur Sache; 
ich begreife in der Tpat nicht!“ 

Das glaub’ id} wohl,“ bemerkte bie Gräfin; „Du 
ibſt nie auf Dinge Act, die zwar wenig zu bebeuten 
fjeinen, aber nichte befloweniger von Wichifeit find. 

„In der That feine Schmelchelei; doch die Zeit iff 
je vorüber, wo Du auf berfelben Stelle figend in füßer 
zen Tönen flüftertefl; und id} erinnere mich noch recht 
wohl, daß wenn ich damals Vorwürfe erhielt, es wes 
nigftens nicht deßhalb war, weil id nicht auf Dinge 
Acqht gab, die um mich her vorfielen. Aber andere 
Zeiten, andere Sitten; e6 geſchah ja nicht erft geftern!” 

„Der Augenblik’ paßt micht zu Schergen,“ entgeg« 
nete die Gräfin Gegen: „ich habe Die Dinge von 
Wicgtigfeit mitzutheilen,, Dinge, bie unfern ganzen ger 
meinfepaftlichen Scharfinn erfordern. Albano Hat mir 
eben den Ginfall mitgetheilt, daß er bie Abficht habe, 
Thelmais tounberlicher Neigung zu ibem bummen Reiten 
Vorſchub Teiften zu wollen.” 

„Nun, meine liebe Henriette, was If denn da Bi: 
fes daran fu 

„SR vielleicht auch daran nichts Boſes, daß er 
Lellern zu ihrem Lehrer und Befellfchafter auserfehen hat.⸗ 

„Nun, bei meiner Ehre, bas ift liberaler, als ich 
Albano je grastuent hätte. Er beginnt wirklich einen 
großen Theil feiner frühern närrifchen Grillen abzulegen, 
und Gott weiß, baß nichts wünfaenswerther ſeyn fann.” 

Dein lieber Herr Gemahl, Du bift alfo air ganz 
blind ? Du Haft den unglüdlichen Charakter Deines Sob⸗ 
nes burhaus nicht beariffen, wenn &ı glaubft, daß eine 
foldpe Veränderung, wie Dir hier eine fehen wilft, mit 
{gm vorgegangen fen, ober überhaupt vorgehen fnne. 
Nein, weit entfernt! Dieß entwidelt nur eine neue und 
weit gefäpelichere Geile feines Charafters, nämlid; feine, 
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aus biefer Verbergung feiner Abſichten hervorgehenbe 
verfchlofiene Heimlichfeit, die unter der Oberfläche ber 
Ruhe und Kälte in ihrem Schooße eine brennende Lava 
verbergen kann.“ 

„Run, biefe Seite Hab’ ich in der That noch nicht 
an ihm bemerkt,“ ermwieberte ber Graf, und fah dabei 
fehr nachdenklich aus. „Auch fheint .es mir, ale bes 
weiße das, was Du eben erzählt Haft, eher.den Gegens 
fa Deiner Vermutung. Es liegt ja nicht die geringfe 
Heimlichfeit darin; im Segenipeil, es zeugt von offenem 
Vertrauen.“ “ 

Die Gräfin fehüttelte den Kopf mit einer Miene, 
welche große Ungeduld verrieth. „Du haͤtteſt wohl aus 
dem, was ich eben fagte, merken fünnen,“ wandte fie 
ein wenig ſpitzig ein, „baß ich überzeugt feyn mußte, 
fein Vorſchiag füge ſich nicht auf Vertrauen ; es ift im 
Gegenteil ein heimliches Mißtrauen,“ 

nWorüber?“ rief der Graf verwundert. . 

„Ueber die eigentlichen Gefühle des Architekten für 
Thelma, und der Ihrigen für ihn. 

„Was fagft Du da, mein lieber Schatz, die Ges 
fühle bes Architekten und Thelma’s? Was ift das für 
ein naͤrriſches Geſchwaͤtz Woher follten denn dieſe Ge— 
fühle fo plöglich gefommen feyn ?“ 

„Woher unlöblicke Gefühle kommen,“ bemerkte die 
Gräfin, „weiß ich eigentlich nicht; denn Gott fey Dank, 
id) habe nie welche empfunden, ich glaubte jedoch nicht, 
daß Du, mein lieber Graf., in diefer Sache ebenfo 
unbewanbert wäreft wie’ich. Doch der Urfprung if etz 
mas, was wenig hierher gehört. Was dagegen Dein: 
zweite Bemerkung betrifft, fo ift meine Anfiht, daß fie 
nicht fo plöglich gefommen find; ich denfe im Gegen 
FA daß fie mit ihrer Bekanntſchaft herangewachſen 


„Das {ft doch anferorbentlich merfwürbig, daß ich 
nicht das Geringfle davon bemerkt habe,“ ſprach ber 
Graf, ohne die Heine Bitterleit feiner Gemahlin vers 
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ſtehen zu wollen; „meiner Treue! außerordentlich und 
höochſt unglaublich, meine Liebe! Der Archltelt ſollte ja 
in des Prubftes Alfpil verliebt ſeyn? Ich glaube, der 
Menfch. if beſeſſen, daß er auf biefe Art allen Weibern 
den Kopf verdreht." 

„Sa, ic glaube er iſt trotz all’.feiner angenoms 
menen umb wohlgefvielten Würbe body ein Höchft leichte 
finniger Menfch, der gerne Rofen pflüdt, wo fie nur 
immer wachfen mögen,“ bemerkte die Gräfin. „Und 
jegt wirft Du wohl einfehen, mein Freund, "daß biefe 
Ritte Höchft gefährlich feyn Fönnen, und daß man ifnen 
guvorfommen muß.” 

„3a, das verſteht fi; ich weiß nur nicht, wie! 
— Aber bit Du denn fo gewiß, daß das Thelmchen 
feine Heinen Anlagen zu Siebfiaften Hat.“ 

»Pful! wie Du fprichft, mein Heber Sreund..! Wer 
fagt fo etwas, oder fönnte e6 fagen. Glaubft Du denn, 
ein Mädchen, das unter meiner und meiner Schweſter, 
ber Baronin Augen erzogen wurde, Tönne je ein fo leichte” 
finniges Ding werden? Mahrhaftig, ich hätte Dir mehr 
Glauben zu dem feinen Gefühl und der Beurtheilungs- 
fraft Deines Weibes zugetraut.” 

‚Aber, meine Liebe, was hat denn Dein feines 
Gefühl und Deine ditto Höchft feine Beurtheilungsfraft 
damit ae thun? Unb wenn Du fo überzeugt bift,, daß 
von Feiner Siebfepaft bie Rebe feyn Tann; was ins Him- 
melsnamen it bann zu befürchten? Laß fie dann reiten, 
fo lang e& ihnen gen.” . 

„So, und Du meinft, man Habe ſonſt nichts zu 
befürchten? Ci, mein lieber Gemahl, ich muß Dir fagen, 
daß es eine Art platonifche Liebe gibt, mit der keines⸗ 
wegs zu fbaflen if; und bie ift es, bie ich. befürchte, 
und ihre Folgen find es, die ich abwenden will, fo weit 
es in meinen Kräften ſteht.“ ig 

mBah! platonifche Liebe, das find- Poflen, mein 
Schag! Auf meine Ghre, purer Unfinn. Laß Du die 
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Sache feyn, liebe Henriette, man thut am beften, fo 
etwas weber zu fehen noch zu hören.“ 

„Als ob ich das nicht müßte,“ erwiederte die Gräfln 
ein wenig untillig; „aus biefem Grund habe ich ein 
anzes Jahr lang weder gefehen noch gehört, aus biefem 
Sram nit mft meiner Schwefter darüber rathichlagen 
wollen. 34 weiß, fie würde über das Mäbchen bers 
fahren, und das taugt durchaus nichts. Thelma mug 
fo lange als möglich in der Meinung feyn, daß Nies 
mand efwas fo unglaublich äcerliches bemerft habe, 
als das Erröthen und Zittern des Sräuleins von Rawens 
fein, der Braut. des Grafen Albano von H. ift, wenn 
fi der erſte Laut von ben Schritten» des Baumeiſters 
Leiler hören läßt.“ 

„Und das haft Du gefehen ?“ fragte der Graf. 

„Unzählige Male,“ erwieberte die Graͤfin; „ich Habe 
gefehen wie fie am Send feiner "Ankunft aus reiner 
BVerlegenheit alle Perlen auf den Boden fallen ließ, bie 
Albano In Ordnung gelegt hatte; gefehen, wie fi der 
Architekt nicht entblövete, fie anzufehen, wie man eine 
anfehbt, in die man verliebt IR; gefehen, wie Albdno 
erblaßte, die Stirne rungelte und vor heftiger Bewegung 
äitterte, als er das bemerkte, was er allein zu verfichen 
meinte, Doch ich brauche nicht Alles aufzuzählen, was 
ich gefehen habe; das Geſagte it mehr als Hinzeichend, 
um das Schlimmfte zu befürchten.“ F 

„Nun dann, fage ich, der Architekt könne nicht von 
dem Kirchbau wegbleiben.“ 

„Das hab ich ſchon eingewendet; aber darauf hat 
er erwiebert, er wolle felbit binabgehen und nach ben 
Leuten fehen. Kurz, mein Freund, es iſt eine fire Idee, 
die er ſich in ben Kopf gefegt Hat; und ihm biefe zu 
benehmen, erforbert eben fo viel Kunſt als Behutfams 
Heit. Ich glaubte, Du twürbeft einen Rath wiſſen.“ 

„Da Du ein fo großes Vertrauen zu meinem Scharfe 
finne Ba,“ ertwieberte ber Graf gefepmeicelt, „fo till 
ich · Die zeigen, daß es nicht ganz unverbient if. Ih 
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will ſelbſt mit ihnen relten; dann wagt Niemand ein 
Wort zu fagen, und damit if Alles abgefgnitten.“ 
"3a, fa, das wäre nicht fo übel; wenn ihn bieß 
nur nicht auf ben NArgwohn bringt, den ich ihm leider 
febon eingeflößt zu haben fürdte, daß wir nämlich die 
Gefahr ahnen. Das wäre nicht gut; er würde dann 
nur feine Wachſamkelt verdoppeln, und,mehr Grund dazu 
zu haben meinen, als er wirklich Hat.“ „Nun, fo bel 
mich der undsjenet, ‚wenn id} dann einen andern Rath 
weiß, wie wollen die Sache bis Morgen bedenfen.« 
„Und inbeffen reiten fie Heute Abend aus. Ich bin 
jedoch der Meinung, daß Du für biegmal mitgehft. Du 
Tonnte ja zufälligerweife Dein Pferd auf biefelbe Zeit 
beftellt haben. Es it wohl wahr, daß Du miklich 
hoͤchſt felten reiteft; aber Du Haft Deine Einfälle, und 
biefe find dem Einen fo wenig verboten als dem Andern.“ 
Während diefer Unterhaltung in dem gräflichen Kas 
binete frazierte Mbano im Burghofe auf und nieder. — 
Es ging gegen Mittag, der Architekt mußte bald da feyn; 
aber dem Wartenden wollte die Ungeduld das heiße, trockene 
Herz beinahe verzehren, das nirgends einen Tropfen 
Kühlung fand; wohin es fih wandte. Albano halte 
einige Monate lang feinen Plan, bie Kämpfe und dunklen 
Ausbrüche feiner Giferfucht vor Thelma zu verbergen, 
um nur in ber Stille feine Beobachtungen zu machen, 
getreu, obwohl mit der größten Anftrengung befolgt, und 
das Endrefultat jener war,. daß er nicht Flüger murbe 
als vorher; denn ber Meehiteft verfchangte fich flets hin⸗ 
ter einer gewaltigen Mauer von Falter, feiner Galanterie, 
und über biefe wagten nur feine Nugen einen kühnen 
Sprung zu thun. Was Thelma — fo famen bier 
gauz — Zeichen vor wie früher, die ſich noch 
ein eben fo wenig günfliges vermehrten, indem fie 
nimlih mit uneubiger Sorgfalt jedem Aleinfeyn mit 
Lellern auswich 
„Gewißheit will id haben, um was für einen Preis 
es auch fey,“ hatte Albano taufendmal zu fich felbit ges 
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ſagt; aber ba die Gelegenheit dazu ihm ſtets entfloh, 
fo wollte er am Rab der Begebenheiten ſchieben, da 
dieß feiner Meinung nach nicht fänell genug rollte. Es 
fam ihm endlich {A den Sinn, Thelma’s unſchuldige 
Freude am Reiten’ als Fuchseifen zu gebrauchen, und 
it dem Gebanfen baran war auch fein Entfeöluß ger 
faßt. 
Nach einem vierteltündigen Aufs und Niederwan⸗ 
dern hörte er den Hufſchlag eines Pferdes, und einige 
Minuten darauf erfehien der Architeft auf einem ſchwar— 
zen glängenden Renner wie ein Pfeil daher ſchießend. 
Ohne Graf Albano zu bemerken, der im Schatten einer 
Linde fand, flog er mit einem leichten Sprung aus 
dem Sattel, und grüßte mit ber Reitpeitfche nad) dem 
fliehen Flügel; und noch einmal fanbte er feinen Gruß 
in einer artigen DVerbeugung und einem feutigen Blicke 
dahin,“ in einem Blicke, deſſen Strahlen gerade in 
Albano’s Herz fuhren. Ob Thelma am Senfter fand, 
konnte er- nicht fehen; aber es war wahrſcheinlich, daß 
fie in diefem MAugenblid den gefährlichen Genuß, ben 
ihr_ber Anblict feines verhaßten Nebenbuhlere gewährte, 
einfaugte. Der Graf beherrfchte feine Gemüthebewegung 
mit einer Macht, die nur der wilde Wunfh die Scche 


mit einer gewöhnlichen rtigteit gu fbun zu Haben 
glaubte, bie jedoch von Graf Albano's Lippen immerfin 


Aus Beranlaffung biefer Kunft Hab ich eine Bitte 
an Sie zu fellen,“ füge Abano fort. „Meine Braut 
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findet ein großes Vergnügen am Reiten; aber leider bin 
ich, wie Sie ſich Teicht vorftellen können, fein paſſender 
Begleiter. Mein Gefunbheitszuftand Hat es mir in ber 
Ieplen Zeit ganz verboten; da ich ihr aber auf alle 
Fülle nicht gerne einen Wunſch abſchlage, fo würden 
Sie mid) verbinden, wenn Sie täglih ein oder ein paar 
Stunden mit ihr ritten. Ich fehe recht wohl ein, daß 
eim fo gefchiefter Lehrer Ihr von großem Nupen fen 
würde.“ 

n IH fühle mich durch das Vertrauen des Herrn 
Grafen unendlich geſchmeichelt und verbunden,“ antwors 

+ tete Leiler, ohne daß ein Zug in feinem Gefichte Freude 
oder Betrübniß, Triumph ober Gleichgültigleit auss 
drüdte; „und was meinen Willen jenes zu rechtfertigen 
betrifft, fo brauche ich wohl nicht Sinzugufügen, daß 
der Herr Graf über meine Zeit und meine unbebentende 
Einfichten in der Reitfunft gang zu beehlen hat." 

„Ich danke Ihnen,“ erwiederte ber Graf, „und 
will meiner Braut die Sache melben. Schon Heute 
Abend Tann damit ber Anfang gemacht werben, wenn «6 
Ihnen recht if.“ 

» Seiler verbeugte ſich zum Zeichen feiner Ginwillis 
gung, und Albano flieg die Treppe Hinauf, um Thelma 
in dem Salone zu erwarten, 

Der Abend Tam, die Baronin, bie ihre hübſche 
Tochter gerne zu Pferde fah, und gewiß nichts gegen 
eine gründliche Kenntnig in ber Run, das feurige Thier 
zu Ienfen, Hatte — zumal bieß von dem artigen Bräur 
tigam felbft vorgefehlagen wurde — war fehr freundlich, 
und Iegte felbft Hand an bei ber Toilette ihrer Tochter. 
Thelma Tonnte gar nicht begreifen, wie ein fo munbers 
licher Gebante in Albano’s Gehirn entflanden war; aber 
fie wagte nicht, es zu verweigern, um nicht feinen Args 

- wohn in Betreff des Grundes einer ſolchen Abneigung 
zu erwecken. J 

Die Reitpferde ſtanden geſattelt; Leiler war ſchon 
fertig, und ging im Hof auf und ab, waͤhrend er den 
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Sattel-und den Reitzeug an dem Pferde des Fräuleins 
beſichtigte. Es fehlen alles im guter Orbnung zu feyn; 
nur fie felbft fehlte mod. Da trat Graf Abano mit 
feiner Braut aus dem Öflidjen Flügel. Thelma war in 
ein prachtvolles Reitgewand von Bunfelgrünem Sammet 
geffelbet; auf dem Kopfe trug fle eine Heine Muͤtze von 
gleicher Farbe und Zeug, die bie Loden, welche um 
ihre Stine fplelten, nur zur Hälfte befcattete; am 
biefe Müe-war mit einer Toftbaren Agraffe ein langer 
ſchwarzer Schleier Sefenigt, der wie ein Iuftiges Trauerz 
tu) weit über bie chultern Hinabhing, und das 
fchöne Geſicht in feinen dunklen mythifchen Rahmen eins 
flog. Mit Teidenfchaftlichen Bliden betrachtete Graf 
Albano feine reizende Braut, und es war ihm, als ob 
ex fie abfichtlich und mit ungezügelter wilder Luft in eis 
nen gähnenben Abgrund Hinunterflürge. Und bieß alles, 
um fid Gewißheit in einer Sache zu verfehaffen, bie, 
wenn fie Grund Hatte, ihn vollfommen wahnfinnig 
machen mußte. — Unb was bürgte ihm dafür, daß er 
dur dieſe Beranflaltung überhaupt etwas entdecken 
Tonnte?_ Er war ja nicht dabel; er Fonnte fie ja nicht 
fehen. Sie waren allein und nad) ihrer Heimkehr fonnten 
fie gefchiett verbergen, was In ihrem Innern vorging. 

Albano’® Blut begann immer heftiger zu fieden. 
Er hätte beinahe Luft gehabt, die Pferde wieher abfats 
teln zu laffen; aber bie Furcht, fih Tächeriich zu mas 
hen, beftegte. feine Zweifel, und Thelma trat an feiner 
Hand zu dem Pferde Hin. „Ich bin begierig,“ dachte 
ex, ob ihr der Nrihiteft Hinaufhelfen ann, ohne daß ich 
etwas dabei merke.“ Leiler fand etwas zur Seite. Er 
ſchien zu erwarten, daß ber Graf dies felbft thun würde; 
aber Abano trat zurüd, und fagte mit einem wibrigen 
Lachein· „die Ehre fommt dem Meifter zu.“ 

Da trat der Architeft Hinzu, und bot dem Fräus 
Iefn mit einer fo anmuthigen und einnehmenden Vewe 
gung bie Hand, daß Albano’s Augen deuer und Zlams 
men fprühten. „Stügen Sie fi auf meinen Am, 
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"meln gnäbiges Fraͤuleln,“ fagte Seiler achtungsvoll, und 
Albano ging auf bie andere Seite, um zu fehen, wie 
das Alles fih ausnehmen würde. Nun ja, nicht fo übel, 
Thelma legte bie äußerten Fingerfpigen ihres weißen 
Handfeguhes auf den blauen Neittod des Architekten, 
und fhwang fich leicht wie ein Vogel hinauf. Abano’s 
Bruſt wurde immer enger und enger, ber ſchwarze 
Schleier war an den Lippen bes Architekten worbeiges 
ſtreift. War es Cinbildung ober Wirkligkeit, dem Gras 
fen ſchien es, als ob fie ſich berührt Hätten. — „Das 
Fräulein muß den Fuß eiwas mehr nach oben halten,“ 
fagte 2eiler; „mur bie äußere Zehenfpige darf_den 
Steigbügel berühren. If der Bügel recht ober ſoll ich 
den Riemen weiter hinauf ſchnallen? Ich glaube, er ift 
zu lang.“ „Ad ja, viel zu lang,“ antwortete Thelma. 
Pr Zeiler ift gewiß fo gut, und ſchnallt ihn mehr 
jnauf.« 

Da trat Albano zur Seite, und Hatte bie ſchredlich 
unangenehme Befriedigung, die Bemühungen de Archis 
teften mit den Augen meilen zu Tönnen, wie er ben Fuß 

. des Bräuleins in eine paflende Lage zu dem Bügel zu 
bringen fuchte, womit es nicht fr Panel ging. Die 
Erde brannte unter Albano, als er fah, wie Leilers 
Hand den Hleinen Reitftiefel von rothem Maroquin umz 
faßte, und ihn nach allen Richtungen wendete, während 
Zhelma im tiefften Burpur der Role erglühte. — „Weiß 
ich noch nicht genug,“ fragte er ſtoͤhnend ſich ſelbſt, als 
Zeiler mit einer leichten Verbeugung und Berährung ber 
Müpe, zurüc trat, und in einem Niden von Thelma’s 
Kopfe eine Dankfagung empfing, bie in freier Webers 
fegung all bie geheimnigvollen Gedanken des gequälten 
Bräufigams ausſprach. 

Der Architekt fprang jet mit einem Sage auf fein 
eigenes Pferd. Ihelma’s Augen folgten feinen Bewer 
gungen mit lebhafter Teilnahme; aber als der gefährs 

"ficge Ritt feinen Anfang nehmen follte, trat der Stall 


20 


knecht mit einem dritten Pferde hervor, und ber Graf 
erfihien wie ein Ereetter auf ber Schloßtreppe. 
„Will mein Bater Heute auch ausreiten ?“ fragte 
Albano in Einem Tone, als ob ihm eine ſchwere Laſt 
vom Herzen fiele. 

„Ja, ich meinte, ich fönnte meine Füzftige Schwies 
gertoster ale Ehrenwache esfortiren,“ antwortete ber 

traf lächelnd, und fam nad) einigen ſchwerfaͤlligen Ver⸗ 
-fuchen glüctic in den Sattel. Leiler war zu fehr ges 
wößnt, ih) felbft zu dehereſchen, als daß bie geringfle 
Spur einer fehlgei&lagenen Hoffnung in feinen Zügen 
fichtbar geworben wäre; im Gegentheile fagte er, daß 
ihm die Geſellſchaft des Grafen .ein unfchägbares Vers 
gnügen made. Was Thelma empfand, wiſſen wir nicht; 
denn obwohl fle fagte: „Ach lieber Ontel, wie Herrlich 
das ift! = fo war doch jept der lange fehwarze Eipleier fo 
dicht zufammen gezogen worden, daß feine Spur ihres 
teigenden Geſichtchens fichtbar wurde. 

Iept fegte fi die Geſellſchaft in Bervegung ; und 
die Gräfin, die Hinter ben ſchweren feibenen Borhängen 
hervor ben vorangegangenen Auftritt betrachtet, und all 
die wechfelnden Bewegungen bes Grafen Albano wohl 
bemerkt hatte, athmete jegt erft auf, und dankte Gott, 
daß fie mit ihrem Manne gefprochen Hatte; denn täufchs 
ten fie nicht alle Zeichen, fo hatte ihr Sohn fhon an 
diefer erflen Reitflunde mehr als genug: . 

Und die Gräfin hatte recht. Graf Albano meinte 
jegt alles zu wiflen, was er zu wiffen brauchte, und 
forach nicht mehr vom Meiten. Cr gab fogar ſpihige 
Antworten, wenn bie Baronin Hier und da die Rede 
darauf brachte. Er _felbft wurde indefien mit jedem Tage 
finfterer und trübfinniger. Aber er fuchte weber eine 
Gelegenheit Herbeiuführen, noch abzuf—meiden, wo ber 
Archuelt mit Thelma Aufammenteefen fonnte. Seine 
ganze Stimmung und ie Spannung aller feiner Ger 
danfen verrieth ein neues Stadium feiner unglüdlichen 
Krankheit, \ 
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Boden: vergingen. Die Verhältniffe, die ſich im 
Schloß Hammarby durchfreugten, wollten ſich nicht ents 
. Wirren, und ber Heine optifche Lichtfehimmer, den die friz 
ſchen warmen, Tage des Sommers über den Himmel ber 
gräflichen Familie geworfen hatten, nahm immer mehr 
ab, je näher der Herbft herannakte. Leiler erfuhr nicht 
ur die güfige Be, epeprung wie ehedem; er mußte oft 
die fleinen fpigen Nabelftiche des adelichen Uebermuthes 
empfinden; es felöft blieb fidh jedoch gleich,“ ftets artig 
und aufmerffam in feinem Weſen in Feiner Handlungss 
weife. Niemand Eonnte ihm etwas Befimmtes vorwers 
fen; aber er wurde dennoch) gehaßt und gefürchtet, ber 
fonders von der Gräfin, die Ihn wie einen herannahens 
den Komet betrachtete; deſſen mögliches Zufammenfloßen 
mi einem andern Himmelskörper bie. beunruhigende Ahz 
ng engen fonnte , diefe Berührung werbe,den eiges 
men !laneten erfhüttern und fle felb in Orunb bohren. 
Bei ſolchen Gedanken und Vorftellungen mußte nas 
türlich Niemand eiftiger als fie der Jahreszeit entgegen 
fehen, wo ber Kirchbau bie zum nächfien Krühling fufpenz 
dirt werden mußte. Dann Hatte bie Gräfin bei fih ber 
fehloffen, follte der Mcchiteft, wenn das junge Baar fi 
nicht, auf Reifen befinde, nicht wieber einen Fuß in das 
Salt fegen, Es war beflimmt, daß Graf Albanos 
at in der Mitte Novembers gefeiert werben ſollte. 
Um_diefelbe Zeit würde Zeiler abreifen und bie Gräfin 
wollte durchaus, obwohl fie das ihrem Sohne nicht ge 
radezu fagen konnte, daß der feierliche At nicht eher 
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vor fich gehen follte, bis der verhaßte Banmeifter abges 
reist fey. ‚Aber zur unausſprechlichen Berwunderum; 

Aller verging Tag auf Tag, und Graf Albano fprai 

weder von Hochzeit noch Brautſchmud, noch Morgengabe 
ober ben andern Vorbereitungen. Er forach überhaupt 
gar nicht einmal mit Thelma, fonbern ging ill und 
verfeploffen in feinem großen Zimmer auf und nieber, 
unb blidte bazwifchen in bie Hohen Spiegel, feinem eiger 
nen Bilde mit höhniſchem Lägeln zuwinkend, das mit 
jeder Nacht, die ihre rabenſchwarzen Schwingen über 
die Erde ausbreitete, immer gelber und bünner, immer 
elenber umd gebüdter wurde. Wenn er bann in dem 
Saale bei den Andern war, fo lonmen oft ganze Stuns 
den darüber hingehen, während welcher er ununterbrochen 
da faß und an ben Nägeln faute und unter den langen 
zötplicpen Haaren hervor, die ipm unordentlih um Sticne 
und Gefiht Hingen, biidte er mit feltfam funfelnden 
Augen auf Thelma, deren Herz ſich immer Beflommener 
fühlte, ja bisweilen fo gepreßt war, daß fle meinte, es 
müfle aus Mangel an Luft zerfpringen. Aber gerade 
die unausfpredjlijen Qualen, die fie litt, nährten ihre 
Lebenskraft. Bor Kummer fterben. geht nicht fo leicht. 
Xhelma Iebte; aber fie (wand hin wie ein gequälter 
Wurm. Und wenn ihr Blick von dem fchauerlichen 
Bräutigam zu dem herannahenden Hodygeitfeit hinüber 
ſchwebte, dann kam fie fich vor wie eine Braut bes Tos 
des, und fhauberte vor Mitleid mit ihrem jungen Das 
fegn. Nahte ihr ja einmal Seiler, um mit einem paar 
Tropfen bes fügen Giftes aus feinen Lippen den Kelch 
vollends R füllen, ven fie leeren mußte, fo fühlte fie 
eine twunderfame Hige und Kälte zugleich buch ihre 
Glieder zittern. Die magifche Gewalt, welche der Archi⸗ 
teft über fle ausübte, fehlen nicht mehr bie erſte füge 
Empfindung zweier gleichgeftimmten Herzen zu ſeyn, bie 
fh für einander öffnen, Nein, weit entfernt! Sie ems 
pfand fogar einen geheimen Abfdheu vor dem Manne, 
ber durch das heilige Band der Che mit einem Weibe 
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vereinigt war und body eine unerlaubte Flamme zu einer 
Andern — ja vieleicht zu zweien nähtte. Das mar 
verabfheuungswürbig, und dennoch; bezauberte fie feine 
Stimme, fein Blid, jede feiner Bewegungen. Und 
wie fein, wie zärtlich, achtungsvoll war er nicht in her 
Tepten Zeit ‚gegen fie geworden! Auf taufend, für, alle 
Anderen außer für fie, unbemerfte Arten beurfundete er 
bie Wärme feiner Theiluabme, die Bitterfeit feines eiges 
nen Schmerzes, duß er fie fo leiden fehe. Der Architeft 
entwidelte in ber Art, wie er Thelma’s heißes aber weis 
he6 und zartes Gerz zu ‚behandeln wußte, eine dämonifche 
Gefpielicfeit. C6 war ein elaflifcer Stof, den er 
nad) feinem @utbünfen formte; und er zog ihn auf der 
hunklen Treppe der Ahnung bis zu ber Höhe irhifdier 
Seligfeit, und dahin brachte die Leichtgläubige fein blo- 
Ger Blick, das gefährliche Bewegen feiner Lippen, ein 
Halb geflüfterter Laut ; dann aber ſchlug er den eifigen 
Nebelffleier bes Herbftes wieder immer bichter um fe , 
wie ihn ein gerenfüchtigee Weib zu gelegener Zeit bis 
zu ben fammtweichen Wangen hinaufſchlingt und dann 
mar fein Blick froftig, feine Lippen flarr wie die Sarkos 
phage in ber geäflichen Bamiliengruft, und fein Aeußeres, 
fein Weſen fo fteif und falt, als ob er felbft einen Theil 
des Steinveiches ausmachte, mit dem er täglich umging. 
Wenn ein peinigender Schmerz fid in allen Zügen Thels 
ma’8 ausfprad;, wenn ihr Bli in dem feinigen forichte 
— ohne ihn löfen zu fönnen — und wenn dann Graf 
Albano von feinem finſtern Sophaeck einen Bid auf 
die Unglüdliche Herüber feleuderte, die fi nicht mehr 
ſelbſt. beherrſchen fonnte: dann fpielte, je tiefer Al— 
bano’s Dual erfchien, je flärfer feine Lippe zitterte und 
feine Augen von wilden Schmerze brannten, deRo feiner 
das Lächeln um Leilers Mund. Gr gedachte an Jeames 
Legangers Qualen und ‚fein befleres Gefühl verflummte 
immer mehr. Mit Gterde felürfte er aus dem Becher 
der Rache. 

„Wir müffen jegt doch einmal darauf denfen, Euch 
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aufbieten zu laſſen,“ fagte ber Graf eines Tags zu feis 
nem Sohne, als fie allein im Saale waren und ber legs 
tere, wie gewöhnlich an ben Nägeln kaute. „Es wirb 
meiner Treue hohe Zeit, mein lieber Albano, wenn 
Du bis zu dem längft beflimmten Tage Hochzeit machen 
will, nemlich am Schluffe des fommenden Momats.“ 

„Es preffict eben nicht,“ erwieberte Albano auswei⸗ 
end; „bie Braut wird ſich nicht ſebr darnach fehnen.“ 

„Das ift etwas, was ich nicht weiß,“ verfeßte ber 
Graf; „aber was ich weiß,“ fuhr er fort, und Iegte 
einen befondern Nachdruck auf die Worte, „das iſt bieß, 
daß wir der Welt Anlab geben würden, auf unfere Koften 
zu ladjen, wenn man fühe ober ahnte, da Graf Albano 
von H., der Erbe von Groß-Hammarby, ſich aus Furcht 
vor einem Nebenbuhler — einem Iumpigen Baumeifter, 
von feiner Braut wegfehreden Tiefe.“ 

„Wegfchreden?“ wiederholte Albano, der geſchickt 
auf, feiner ſqhwachſten Seite verwundet worden war. „Der 
Fühne Liftige Baumeifter ſchrect mich in Feiner Beziehung, 
und am allerwenigften wegen meines Fünftigen MWeibes. 
Die hat ein folder Argwohn meinem Vater nur ein: 
fallen können?“ 

„Dein Benehmen Hat in der That Anlaß zu folden 
Scwägereien gegeben, und wilt Du meinem Rathe 
folgen , fo laffe die naͤchſten Sonntag aufbieten.“ 

„Das foll auch gefchehen,“ entgegnete Albano heftig 
„und wenn man mid für ſchwach genug gehalten Hat, 
daß ich den Einfluß des Baumeifters fürchten follte, fo 
muß er zur Hochzeit eingeladen werben.“ 

„Das ift gerade nicht nothtwenbig, fo viel ich beur⸗ 
theilen kann,“ bemerkte der Graf. 

„Ja, aber da ich ber Bräutigam ſeyn foll,“ rief 
Albanv mit kranklicher Ungebuld, „fo muß es auch ges 
ſchehen, wie ich will. Die Abreife des Architekten kann 
am Diorgen nach der Hodhyelt Statt finden; aber er muß 
fie zuerſt als mein Weib fehen.“ 

Der alte Graf wollte ven wilden Sinn feines Sohnes 


nicht bie zu einem Nusbruche reizen, deſſen Folgen ſtelg 
efährlich waren. Gr fchwieg dehnt gefügig , und am 
folgenden Sonntag wurde von der Kanzel in der Hams 
marbysRicche feierlich verfünbigt, daß Graf Albano von 
9. mit dem bochwohlgeborenen Fräulein, Thelma von 
Rawenftein,, fich vermählen würde. J 

An dieſem Tag war eine Sonnen» und Mondeſin⸗ 
ferniß {m Schloffe.- Graf Albano blieb in feinen Zims 
mern eingefejloffen, ber Acchiteft {in dem feinen, und in 
den Simmern ber Braut Tag das marmorbleiche Opfer 
fo vieler helmlicher Beranftaltungen ftille, beinahe in Tos 
desfille auf dem Heinen Sopha. Die Gräfin faß auf 
der einen Seite; die Baronin, melde ihre Zufriedenheit 
nur fälecht verhehlen fonnte, auf der andern — und 
drinnen war es fo fill, als ob man bei einem Toden⸗ 
bette Wache Hielte. 

„Wie ift es mit Deinem Kopfroeh, mein Mädchen?“ 
fragte bie Gräfin, indem fie mit zärthicper mütterlicher 
BVorforge Thelma eine Flaſche Eau de luce unter bie 
Nafe hielt, und dann einige Tropfen auf ihre Hand of, 
um die Slirne jener bamit zu benepen. 

„Mein Kopf ſchwindelt,“ erwiederte Thelma leiſe. 
„Will die Tante fo gut feyn und das Licht hinwegfegen, 
8 thnt mir in den Augen wehe.“ 7 

„Deine Augen find roth und von Thränen gefhwols 
Ien, mein geliebtes Mind,“ flüfterte bie Gräfin und beugte 
fh zu ihr herab. „Glaube mir, Thelmdhen, ſie brennen 
auf mein Mutterherz. Mein armer Albano beſiht bie 
Cigenfehaften nicht, welche {hm das junge Se feiner 
Braut eriverben Fünnen; aber mit Sottestife wirft Du 
ihn durch ein fanftes, gutes und wahrhaft weibliches 
Weſen fo weit umfchaffen, als es ſich bei feinem Charafs 
ter thım läßt. Ich glaube und Hoffe das wenigflene.“ 

„Ach, Tantihen, ih glaube und hoffe nichts, ih — 

jroßer Gott! ich bedarf jelbfi der Nachſicht, ih —“ fle 
Rüge den Kopf gegen die Schulter der Gräfin, ihre 
Die Kirgeinweigung von Hammarby. IL 6 


Brut ſchnappte nach Luft, fe fehnte fi nach einem 
Befen, vor dem fie ihr Herz öffnen Fonnte. Diefes eins 
fame Leiden fchmerzte fie unfäglich, und ihr Gerz z0g fie 
in biefem Falle mehr zur Gräfin ale zu ihrer Aigen 
Mutter. Es war ein infinftartiges Gefühl, was Thels 

- ma fagte, daß es bei ber erſtern ein mütterliches Ges 
füyl, bei der Iepteren hingegen ber Gigennug war, was 
diefes ihr Schidfal Herbeiführte. Aber die Gräfin, obs 
fegon ein feinfühlendes und marmberziges Weib wagte 
6 doch nicht, in ihrer Zärtlichfeit fo weit zu gehen, 
daß fie die Vertraute ihrer Fünftigen Schiwlegertodhter in 
‚Hergensangelegenheiten wurbe, bie eine Werrätherel gegen 
igren eigenen Sohn fegn mußten. Dieß war eine Engs 
herzigfeit der Oräfin, die mehr aus eingetourzelten Ger 
wohnheiten, als aus der wirklichen Ueberzeugung entfprang, 
daß eine folche Annäherung etwas mit ihrer mütterligen 
Würde Unvereinbates in fi fehliepe. Genug, biefes 
Zurüdziehen in einem Domente, ı0o ein liebevolles theil: 
nehmendes Herz und eine aufflärende Veſprechung ber 
Dirige, die in einem nebligen Dunkel vor der armen 
Thelma Lagen, von unberechenbarem Werthe werben fonute, 
war Höchft unglüclid, und führte Folgen herbei, deren 
mittelbare Urfadje geiwefen zu ſeyn, die Gräfin nie aufs 
hörte, fi vorzumwerfen. Nur an ben gegenwärtigen 
Augenblid bentend, fpielte fie jept mit den Logen ber 
jungen Braut, und bat fie in freundlichen, aber allgemels 
nen Ausdrüden, Ach zu beruhigen. — „Meine liebe 
Ihelma, was follte wohl Dein unfeuldiges Herz Dir 
vorzuwerfen haben? Das ift nur das Gaufeljpiel einer 
mehr als gewöhnlich aufgeregten Phantafie, aber Gott 
fey Dank, das wird fi) geben.“ 

Alein e6 gab fih nicht. Thelma’s Angft, ihre Herz: 
zerreißende Dual wurde mit jeder Minute, die fh dem 
entfepligen Wendepunkt ihres Lebens näherte, flärfer, 

eindeeeaner und feelenzerftörender. Sie wandelte in einem 
entfeglien Traume, der bald zur Mirklichfeit werden 
follte. Wenn ihr Auge Albano's immer düferer und uns 


helmlicher werbenbe Geftalt traf, bann bebte fir, wie von 
einer Schlange geflogen, zurüd. Begeguete «6 bann 
wieber dem dar eifigen, bald fonnenwarmen Blid des 
. Arpitelten, fo zog ſich ihr Herz wie in einem heftigen 
Krampfanfalle zufammen. Wenn fie «8 ein einpigesmal 
gewagt hätte, ihren Kopf an bie BruR des gefährlichen 
Wefens zu legen, weiches fie his zur Abgötterei Kebte, 
vor dem fie jedoch ſchauderte, wie vor dem erſten ſünd⸗ 
Lcjen Gevanten in einer Menfchenfeele. — Ad, wenn 
fie das gewagt hätte, — wenn fie nur einmal, ein eins 
igesmal in ihrem Leben bie Geligfeit empfunden hätte, 
be Halb gebrochenes Herz an eines brüden zu bürfen, 
das für Be Hopfte — aber nein, nein, allein, unverflans 
ven follte fie ſich verzehren. Diefe Sehnfugt felt war 
ja eine Sünde, die ihr eigenes Gefühl verdammte, unb 
die doch nur menfhlich war. i 

Eine Menge Näherinnen aus der nädjfen Stadt 
wurden jept berufen, um den Brautſchmuck und die Zims 
mer im zweiten Stocwerf in Orbnung zu bringen. Diefe 
Teptern follten anders möblirt und für das junge Baar 
mobern hergerichtet werben, Die Gräfin und bie Baros 
min waren in unaufpörlicrer Thätigfeit; aber ihre Bes 
mühungen, Thelma bei ihren langen nd häufigen Bes 
rathungen beizuzichen, waren vergebens. Sie wollte ſich 
midgt mit dem Gerirpften befaffen, fondern blieb beinahe 
den ganzen Tag in {pr Zimmer eingefchlofien. 

Auf diefe Art waren bie vier ſchrecktichen Wochen 
des Noviziats verfloflen, das Thelma vor ihrer Ginweis 
Hung zu einem weit fürchterlicheren Schidjal ale dem 
einer Nonne aushalten mußte, 

Es war am Abend nor ihrem Hochzeittag am 15. No⸗ 
vember 17915 einem Zage, ber mit-unauslöfälichen Buch⸗ 
Raben in die geäflih H—tfche Pamilien : Chronik einger 
fchrieben wurde. Die Baronin yon Rawenflein hatte 
(don früh am Morgen die Bemerkung gemacht, daf heute 
der Regen in bie Brauffrone gefallen wäre, wenn es ber 
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Hochzeittag ſeldſt geweſen wäre. Aber nun war es der 
Bräutigamstag, und er fah fo trüb und neblig aus, ale 
ob die Sonne nicht mit einem einzigen Gtrahle ihre 
Tünftige Fahrt auf der Bahn der Ehe beleuchten wollte. 
Das war jedoch nur ein alter Aberglaube, an den Leute 
von Aufflärung nicht glaubten. Was ben Regen betraf, 
ſo ſchien bie zwar falſch berechnet zu haben, 
aber ber Sturm nahm nad; Tifche immermehr zu, und 
es fauste und pfiff und knarrie durch bie Gänge, dag 
das Hinz und herlaufende Gefinde des Hanfes fih von 
einem unheimlichen Gefühle erfaßt wähnte, und ſie manch⸗ 
mal die Lichter auslöfcten, wenn fie in ber Gile bie 
näcjfte Thüre erreichen wollten. Thelma faß allein auf 
isrem Zimmer, bie Hände auf den Knien übereinander 
gelegt, ihre Augen farrten nad dem ummwölften Himmel, 
io fein Stern aufgehen wollte, um Licht zu verbreiten. 

„Rein, nein!“ ſprach Thelma Halblaut, „fe find 
alle erloſchen, wie meine jungen Hoffnungen. Nunmehr 
bleibt mir feine Hoffnung, Fein Wunfch; morgen in mein 
Begräbnißtag, und von da an muß das unrubige Herz 
flille liegen. Es hat feine Rechnung abgefchloflen, es 
fängt fon an ‘zu flerben; denn ich fühle feine Unruhe 
mehr in meiner Seele brennen, feinen Wunfch — teinen 
Wunſch mehr — o ich bin fehr arm!“ 

Da bewegten ſich einige ſchwache Erinnerungen weit 
im Hintergeunde des Herzens, und wor ihr inneres Auge 
traten die ſchwarzen Wormen ber Belögrotte. Thelma 
tar in biefem ganzen Jahre nicht dort geweſen aber 
jegt — o wenn fie nur einige Minuten an dem hohen 
Seländer fiehen und auf den See Hinauslaufchen dürfte, 
nad) ben wohlbefannten Tönen! Die Tonnte fie zwar 
nicht mehr hören; aber fie wollte auf das Geheul des 
Sturmes horchen . 

„Das wäre ſchoͤn, herrlich!“ Cine unwiberftehliche 
Begierde erwachte in ihrer Brufß ; fie wollte nd) einmal 
bie Grotte fehen. „Ich Hatte doch noch einen Wanfch — 
den Tegten,“ fagte fie leife umd trat zum Senfer. „on! 
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es if fo finfter draußen; aber es paßt fo recht zu meis 
nem Innern, auch dort iſt es Nacht, ih will Hin — ich 
muß bin, Ich fliege bald über den wohlbefannten Meg, 
unb die herabgefallenen welfen Blätter, bie die Gänge 
bedecken, follen mir leuchten.“ 

Thelma fepellte; Annden feat herein. — „Häre, 
Nana,“ forach Theima mit herzlicher, beweglicier Stimme, 
„will Du mic einen wahren Dienft leiften?« 

„Ach, gnädiges Fraͤulein, Gott gebe, daß ich es 
Kinn, ich will alles thun, was bas gnäbige Fräulein 
verlangt,“ — 

Hun wohl, ich will auf eine kleine Weile ausgehen 
und nehme ben Schlüfel mit mir. Wenn bie Gräfin 
oder meine Mutter mich zu beſuchen fommen, fo mußt 
Du dieß auf irgend eine fehlaue Art zu verhindern fuchen, 
ohne zu verrathen, baß ich“ nicht Hier bin, - Du_twirft 
fagen, id} habe ausbrüdlid) gewünfcht, ein Paar Stun 
den allein zu feyn. WIR Du das thun, Anna? Kann 
ic mid) darauf verlafen, daß Du nicht merfen läßt, 
daß ich fort bin; denn es würbe ihnen eine unnöthige 
Unruhe madjen, wenn fie erführen, daß ich Bei biefem 
fhlechten Wetter ansgegangen binf “ 

„Ia wohl, aber lieber Gott, was will bas Kräus 
Tein jegt draußen machen? Es windet-ja, dag man fid) 
kaum auf den Füßen erhalten fann; wohin wird denn 
das gnäbige Fräulein chren Weg nehmen 2“ 

»D, id gehe nur nach meinem alten Lieblingss 
platze nach der Belsgrotte. Ges hat ſich meiner eine ins 
nige Sehnfucht bemächtigt, fie no einmal zu fehen, 
RR — genug, Anna ih will es, und Du thuft doch ans 

be zu mir, was ich begehrt habe?“ 

- „Hm, in die ſchauerilche Grotte, und um biefe 
Zeit! Ich fürchte mich bei hellem Tage darin; aber 
jebt möchte ich nicht hin, und wenn ich das ganze 
Shhloß Hammarby bekäme, wie es da fieht.« 

„Das glaub’ ich wohl. Du bift abergläubifch; 
aber ich fürdte nichts, Habe nichts zu fürchten, und viels 


leicht wird es mir bort befler, beſſer als hier. Gib mic 
meinen Mantel unb den feharzen Sqhleier, und geh” 
dann hinaus und ſieh nach, ob Jemand im Burghofe if.“ 

„Reine Seele,“ meldete Anna, als fie zurüdkam. 
Thelma ftedte den Schlüffel in die Rodtafche und von 
Anna bis an bie Eleine Gartenthüre begleitet, vers 

- fehwand fle bald auf dem wohlbefannten Pfade. 

„Gott füge fie,“ fagte Anna, die noch eine Weile 
geraet hatte, und von dem Saalfenfter aus fah, wie 
er Schwarze Schleier Im Sturme Hin und herwogte, 
bis er Thelmas Kopf ganz in einer dunklen Wolfe ver- 
hüllte, worauf nichts weiter fihtbar wurde. 

Anna ging mach Ihrem eigenen Stäbchen zurück, 
das gegenüber von dem Zimmer des Fraͤuleins lag, wo 
fle ihre Arbeit, das Bügeln der Spigenkrägen und Hauben 
ihrer jungen Gebieterin wieder aufnahm ; aber fie war fo 
unruhig, daB fie einmal über das andere ihre Finger 
verglähte, unb fogar ein haar Löcher in einen Kragen 
brannte, welches Unglü unter andern Umfländen ihrem 
Auge Thranen erbreßt Hätte, ba« aber jept ihrem, von 
Aberglauben erfüllten Kopfe als ein fehlimmer Borbote 
ericgien, dem .auszuweichen, nicht in ihrer Macht ftebe. 

Eine halbe Stunde ober etwas darüber mochte nun 
Anna au ihrer Arbeit gemefen fehn, als eih bumbfes 
Boden an die Thüre, ihr beinahe einen lauten 
Särei entlodte. — „Wer it da fragte fie, zitternd 
vor Angft, es möchte bie Gräfin oder bie Baronin ſeyn, 
die das Fräulein fachten und den Schlüffel abgezogen 
gefunden Hätten; aber die Stimme, die ihr jegt ants 
wortete: „Ich bin es, öffne, Anna,“ machte dem armen 
Mädchen das Blut in ben Adern gerinnen; es war 
Graf Albano! Mit Mühe wankte Anna zur Thüre, und 
ſchob den Riegel zurüd. Die fparfame Gluth, bie zum 
Warmen des Siahte im Kamine glimmte, warf einen 
bleichgelöen Schimmer über Albano’s afchgraue Züge: 
ex fühlen mehr als gemöhnlich aufgereijt unb wild, dies 
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betätigte ber Ton, womit · er ſprach: „Hat das Fraͤulein 
fi} eingefchloffen, da fein Schläffel Redt?“ - 
Ach, fie iſt nicht wohl,“ Rammelte Anna in Todes⸗ 
ängften ; „ale ich vorhin bei ihr drinnen war, äufierte 
fie, daß fie ein paar Stunden allein ſeyn wolle.“ 
- „Sie kann nachher allein fegn,* erwiederte Albano 
in. tiefem düfterem Tone. „Jetzt till ich mit ihr ſpre⸗ 
en ; geh? hinein und fag’ ihr, da ich ihre @infamteit 
auf eine Heine Weile ftören werde.“ 
„Wie der Herr Graf beflehlt,“ erwiederte Anna, 
indem fle ſich bemühte, alle ifte Sinne zufammen zu 
nehmen. . 
Sie ging Hinaus; aber der Graf blieb ® threm 
Entſeten auf ber Schwelle ſtehen, und mußte alfo fehen, 
daß fie die Thüre nicht öffnete, toas fle auch natürlicher 
Beife nicht thun Fonnte, da fle feinen Schlüffel Hatte. 

‚ Annas Lage war verzweifelt. Gie Hopfte an; da fh 
aber feine Antwort hören Tieß, fo äußerte fie, das Fraͤu⸗ 
Tein fey vielleicht eingefchlafen. 

„Ste Tann nicht fo tief ſchlafen, daß fie nicht his 
ven follte; überdies wird fie gar nicht fehlafen.“ Gr 
trat felbft an die Türe und lied feine magern Rnodjen 
dreimal daran ertönen. „Mach' auf, Thelma,“ fagte er 
„ungebulbig; „ich will mit Div über Etwas reden, das 
wir heute Mbend abmachen müflen.“ — Alles ſtille. — 
Mach auf, mach auf,“ fehrie er wild; „Di treibft auf 
boppelte Art Hohn mit mir! Mach’ auf oder ich fprenge 
die Ihüre! « 

Als auch jegt feine Antwort erfolgte, lag bie Türe 
im naͤchſten Augenblick in Stüden; und mit dem flas 
kernden Lichte, das er Anna aus ber Hand gerifien hatte, 
fland er mitten in dem. bunflen leeren Zimmer. . Er trat 
ans Bett und leuchtete hinein. Die Gardine war zuge⸗ 
zogen, das Bett aber Ice. Ginen Augenblid fand er 
da, und fah fih mit Bliden um, in benen fi) bie ſtum⸗ 
ie Verwunberung eines Wahnwigigen fplegelte ; aber, 
als ob plotzlich die Flammen des Abgrunds Licht um 
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beſchloß daher fidh wie ein Mann zu benehmen, der zu 
leben weiß. Unb da er weber feiner Tochter noch Leilern 
verweigern wollte, ein paar Abſchiedsworte mit einander 
zu wechfeln, fo fagte er zu Alfhild, fie folle da bleiben, 
und ein wenig mit bem Gaſte fprechen. Ehe das Gleich⸗ 
geroicht am Raffetifche toleber .hergefiellt war, d. 5. 
während bie Gefellfjaft noch ziifchen Grflaunen und 
dem Bemühen fehwebte,. ſich eine anfländige Ruhe in 
Diienen und Geberden anzueignen, trat der Architekt 
ein, und grüßte mit einem an ihm ungewöhnlichen 


Ernſte 

„Ih bin erfreut, Heren Lellern zu ſehen,“ ſagte 
der Probft, und fehob felbh einen Stuhl an ven Tiich. 
„Scene eine Tale Kaffe ein, Mfhild, es iR heute 
meiner. Seele Falt , ganz unfreundlig! Wir werden bald 
Winter befommen! IR e6 dem Herren Ardjiteften ges 
fällig, eine Pfeife zu_Ropfen?« 

« Leiles verbeugte ſich ſtumm bei ber einen und anbes 
ten Artigfeit, Gr war fo wortarm, daß er ſich felbf 
darüber verwunderte, und bie finflere Gemütheftimmung, 
die Ammer mehr zunahm, fehlen ihm noch aus einer 
andern Urfadje herzurähten ale dem bittern Gebanfen 
an bie Trennung von Mfhilb ; aber welches biefe Urfadhe 
war, das konnie er ſich ſelbſt nicht Mar machen. Denn 
fobald Thelma und ihre Zukunft vor feinen Geift traten, 
bemühte er ſich biefe Bilder mit Gewalt in Hintergrund 
au drängen, unb biefer Druck über der Bruft, diefes Zu⸗ 
fammenpreflen feiner ganzen Geele hatte feit biefem Mots 
gen halb fieben Uhr angedauert, wo er baran erwacht 
war, baß feine Uhr, die neben ihm auf dem Tifche lag, 
auf feine Stirne Berabftel. Die kalte Berührung fühlte 
fi) fo unangenehm, während er fo warm Im Reich der 
Träume lag. Dieg kam ihm Höchft merfwürdig vor, 
da er nicht in der Stellung lag, daß er die Uhr mit 
dem Arm Hätte herunter werfen fönnen; er ließ fie dar 
her_vepetiten, um ben Zeitpunkt biefes ſeltſamen ESr— 
wedens zu erfahren; und da ertönten bie Schläge, die 
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ihn mit wunderbarer Klarheit von ber Stunde unters 
tigpteten. x legte bie Uhr hinweg; aber die Gebanfen 
fonnte er nicht verjagen, welche biefe Begebenheit in 
ihm erwedt Hatte. Den ganzen Tag über war er tief 
verflimmt, welcher Suftand fi) noch durch den brennen 
den Schmerz vermehrte, Alfhild verlaffen, fie in einem 
fo ſchwachen Gefundheits-Zuftande verlaffen zu müſſen, 
und das noch während des böfen Winters. Allee" das 
aufammen Tähmte feinen gewöhnlichen Muth; und zum 
erften Mal in feinem Leben fonnte er fih nicht volls 
tommen beherrf—en, nicht mit ber gewöhnlichen Ges 
fömeibigfeit feinen Gefihtszügen gebieten. Jedermann 
ſah, daß feine Seele litt; umd Alfhild fühlte fich von 
der Bitterften Empfindung gebeinigt, als fle Lellern leiden 
fah, ohne feinen Schmerz theilen zu dürfen. 

„Nun wann glaubt der HerrArchitelt,, daß wir 
im non in Hammardy frhen werben?“ fragte ber 

robft. . 
„Nächten März,“ erwiederte Beiler; „und fo Gott 
toll," wird die Kirche wohl gegen Mitte des Sommers 
fertig werben.“ ” 

„Das wäre wahrlich zu wünfgen,“ meinte ber 
Probſt; „denn ich trete nie über die Schwelle unferes 
alten verfallenen Gotteshauſes, ohne daß ich mir die 
Möglichkeit vorftelle, es fünne an einem fchönen Morgen 
einfallen und uns alle begraben. Das Gewölbe if in 
ber That fo zerfpalten und die Steine find fo lofe, daß 
fie in der Luft zw ſchweben ſcheinen.“ 

„O damit hat es feine Gefahr,“ verficherte Leiler. 
nDie alten Mauern fichen vielleicht noch ein halbes 
Zahräundert Lang feft.” 

Als die Unterhaltung fo eine Weile fortgegangen 
war, fing es an, ben Nrhitelten zu ziehen, er wollte 
binaus , und doch hielt ihn das natürlichfte Gefühl zus 
rüd, Gr Hatte noch Fein Wort mit Alfhlid fprechen koͤn⸗ 
nen. Der Probk und Kapitän Dernxoos, bie feinen 
Wunfch merkten, zogen fi nad) dem Kamine zurück. 


Leller fland auf und trat zum Zenfler, wo Alfhilb an 
ihrem gewoͤhnlichen Plage ſaß, ſie war eifrig damit bes 
Thäftigt, an den Steumpfbändern für bie Braut zu 
Baer welche Arbeit fie noch diefen Abend zu beendigen 
offte. 

Leiler bewunderte das Funftreiche Gewirke von blauen 
Perlen und Silber. — „Das it ausgezeichnet fin,“ 
fügte. er; aber fein Bid ruhte nicht mehr auf dem 
Strumpfband ber Braut, fondern auf Alfhild's feinem 
bleichem Gefichte. 

„3a, ich glaube felbft, daß es gelungen if,“ ers 
wieberte fie mit einem leiten Zittern der Stimme: 
3% bin jegt Balbigft mit ihnen fertig; es würbe mich 
freuen, wenn fie Thelma gefielen.“ 

Alf hild übergibt jie wohl ſelbſt in die Hände ihrer 
Freundin %* fragte Laler. 

„Das verfteht fh! Obſchon ich feit langer Seit 
nicht mehr im Schloffe geweſen bin, fo muß ich jept 
bin; denn Thelma Hat mich darum gebeten, und bie Bas 
ronin mich mit dem Auftcage beehrt, Brautjungfer zu 
werben.‘ . 
„Dann kommt Alfhild gewiß Morgen in’s Schloß wu 

„Ja, und das fehr früh. Der alte Borgſtedt wird 
mid) bolen, ganz wie in früheren Tagen.“ 

„In früheren Tagen, o Alfilp!“ — Leilers ger 
preßte Bruft holte tief Athem. — „Auch wir hoffen auf 
Tommende Tage,“ flüfterte er fo leife, daß nur fie es 
hören fonnte. „Iſt es nicht fo? Sage mir, daß wir 
wenigften6 ‚eine und biefelbe Hoffnung haben ? 

. Alfhllds Blick von einem hellen Sirahle belebt, eis 
nem Strahfe, der auch in Leilers Auge einen Lirhtfunken 
entzünbete, floß mit dem feinen zufammen. Sie ſchienen 
fh nie trennen zu wollen; und in.biefer bereten Mi- 
nute taufchten ihre Herzen neue Gelübbe ber Treue aus. 

„Im Februar, meine Alfhild, iR ein Jahr vor⸗ 
übte; und wenn nur mein Herz feines Zieles fiher if, 
To Hat es Kraft, die Zeit zu überwinden. Nur Gin 


9 


Kummer wird nicht fo leicht weichen; Deine Geſundheit, 
meine Geliebte, if fehr gefhmwächt. Ih aittere, ich 
zittere unansfprechlich vor dem Gedanken, daß das Uebel 
gunehmen möchte.” * ö . 

„3 glande das nicht, Leiler,“ ertwieberte Alfhild 
teöftend. „Mir fcheint, es iſt befier damit geworben, feit 
wir Ans biefen Sommer am Kirchban trafen, und bie 
Gewißheit, daß bie finfteren Geifter, die ehedem buch 
Ihre Bruft fürmten, nun gewichen find, und den guten 
Bing yemacht haben, biefe Gewißhelt machte mid fo 
gi 8 IM es nicht fo, beſter Leiler Da innen Has 

en feine Stürme mehr gerast, feitdem Sie mir ders 
fpradhen, ſich nicht mehr Ihrer Gewalt hinzugeben.“ 

Ach Alfpild, nicht ganz fo! Ich verſprach nur, zu 
verſuchen/ wie_ ich fie beherrſchen wollte; aber ich ers 
klarte auch, daß ich es vielleicht nicht Immer thun koͤnnte, 
wenn mir mein guter Engel nicht zur Seite fiehe. Ich 
babe gefämpft; aber leider find feit jenem freunblichen 
Abend am Tempel manche finftere Stunden burch mein 
Leben Hingegangen.“ — Seller ſprach bieß mit einem 
Tone, der einen Schmerz, vielleicht einen tiefern Schmerz 
in fih ſchloß, als Laute wiederzugeben vermochten, 
aber was gefchehen war, war geſchehen. Jetzt halfen 
feine weichlichen lagen mehr. Und er war nicht der 
Mann, ber niebergebrüctt werben Fonnte, wenn ihn auch 
die Diffonanzen verflimmten, bie_ber zerriffene Seelen 
feieden in {hm hervorbrachie. Stille forfehte ifbilv⸗ 
Aug’ in dem feinigen; aber fie wagte feine Frage zu 
thun. — „Du Engel,“ fuhr er fort; und Stimme und 
Züge fpiegelten die Empfindung zurüd, die jetzt in feis 
nem Innern vorging, „Du fuhft das Echo des Grunds 
tones Deines eigenen Wefens in mir. Du wirft, Du 
tannft ed nicht finden; benn {ch bin nicht rein und heis 
ig wie Du. Aber, meine Alfhild, werm bie Zeit fommt, 
1o Du mich befländig umfeptwebfl, wenn Dein Aihems 
vs alle finftern Bilder verweht, und Deine Lippen bie 

jolfen von meiner Stirne wegfüflen, dann will auch 


ich fromm und Deiner würbig werben. Bis dahin, Ge 
liebte, bete für mich, bete freulich, ich bebaxf es. — 
Seiler ward von feiner Bewegung beinahe überwältigt ; 
er fand auf, um Abfchied zu nehmen, indem er Alfhil 
zuflüfterte: „Morgen treffen wir uns auf dem entfeglis 
hen Hochzeitfee, und übermorgen, wenn ih abreife, 
befuche ich Dich noch einmal; darf ich? 

Als Antwort drücte Alfhild leife die Hand, bie er 
ige zum Nbfchied hinveichte; und als Zeiler vorkrat, um 
dem Probfte einige hoflichen Abfchiebeworte zu fagen, 
bat ihn biefer, noch eine Weile da zu bleiben. Aber der 
Arhitelt fhlug €8 ab, und nad) einem Defudye von 
nicht vollen Dreiviertelftunden galoppirte er auf der Straße 
nad). Groß-Hammarby dahin, daß die Zunfen um bie 
‚Hufe flogen. J 

Im äußern Schloßhof hielt er, und flieg ab; es 
war halb fee. — „Was fol id heute Abend anfans 
gen? Ich Habe nirgends Ruhe,“ fprach er bei ſich felöft, 
indem er in dem Schloßbofe aufs und niederging und 
die flimmernden Lichter im Hauptgebäude betrachtete. 
ga! ich will Abfchied von der Grotte nehmen. Diefes 
Wetter, diefe Gemütheftimmung paffen vortrefflich zu 
den graufhwarzen flarren Steinmaffen. Dort will ih 
den Abend zubringen, und hören, wie der Sturm duch 
bie Spalten Heult und die Wogen gegen ben Fuß bes 
Felfen fhlagen. Es if finer im linfen Flügel; fie ift 

ewig da oben, das arme Opfer — die Tobesbraut. 
er Bräutigam zittert wohl in ben wilden Gefühlen ver 
Eiferfugpt und einer wahnfinnigen Liebe. Armer As 
bano! id, glaube nicht, daB Ieames deganger mehr ien 
den Tonnte ald Du,“ — Der Nrhiteft warf noch einen 
Vlid nad dem Saale hinauf, wo er Thelma vermu- 
thete; dann ging er nad) dem Garten, ungefähr eine 
Bierteltunde, nachdem fie denfelsen Weg gegangen war. 

Leller fland bald an dem Geländer vor ber Grotte; 
und das Feuer, das in feinem Innern brannte, fcpien 
fih an den ſcharfen Winbfößen zu Fühlen, bie um fein 
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Geſicht fasten. Die Wellen bes Gerd gingen nicht 
einmal bei einem Sturure befonders Hoch; aber wenn 
fie gegen den kahlen Hang eines in feine Tiefe binabs 
Rürgenden elfen fäylugen und zerfhellten, dann glid) 
Ihe Braufen dem fernen Tobesruf eines in Waſſersnoth 
befinvligen DMenfhen. Diefe -fhauerli—hen mwunderfamen 
Töne waren e6, denen ber Architett Iaufchte; er blidte 
dort hinab, bis feine Sinne ſich beinahe verwirrten, dann 
trat er in die Grotte, um bie Irrbilder feiner Phantafle 


filten. _ 

Er fehte fi an den aͤußerſten Rand ver Moosbant. 
Die Laute ließen fh entfernter hören; aber noch immer 
Tamen fie ihm vor, wie ſchwache Nothrufe. Sinnenb 
Tehnte ex ch gegen bie Gteinwanb zurüd unb legte die 
Hand über die Stirne. Da hörte ex ganz nahe bei ſich 
einen erficten Geufzer. — Gin feltiames Zittern lief 
duch feine Glieder. Cr faß unbeweglih und laufchte 
mit gefpannter Aufmerkjamfeit, Da feufzte es wieder, 
frärter, anhaltender, aber gleichtwohl gedämpft. — Das 
Blut wallte ftärer durch Lellers Adern. — „If Jemand 
bier?" fragte er, und firedte mechanif den Arm, fo 
weit er fonnte, die Banf entlang. Gr fapte etwas Wels 
des; und ein leiſes: „Ich bin’s. Um Botteswillen, Herr 
Zeiler, find Sie es ) Berlafien Sie mich angenbliclic I“ 
fpwebte in durzen Unterbrejungen über die Rippen ber 
armen Thelma. 

„Altmächtiger Gott, Fraͤulein von Rawenflein! Sie 
bier um diefe Stunde, In dieſem Wetter? — Gine Abs 
nung fagt mir, daß uns das Schidjal nit olme Grund 
Hier zufammengeführt hat; und da vielleicht nie wieder 
in unferem Leben ein folder Augenblick erſcheint, fo ers 
Tauben Sie mir ihn zu benügen, um eine Bürbe abzu- 
werfen, bie in ber Mbfchiebsflunde meine Seele bebrüdt, 
und über die ich Ihnen ein Geſtaͤndniß machen muß, um 
Ihnen zu zeigen, wie wenig ich ber Hulb werth war, 
die Sie mir fpenkten. — Ih — o Thelma! werde ich 
es zu fagen wagen? In biefes Minute birgt eine Maske 
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meine Seele oder mein Geficht. Gegen Sie war ih 
graufamer als ein Henter Sie Haben gebulbig gelitten, 
ie ein Engel; aber {ch feheide mit dem entfeglichen 
Gefühle, das erfi heute zum vollen Bewußtfeyn, zur 
vollen Klarheit in mir erwachte, mit dem Gefühle, daß 
ich Ihr Leben zerſtoͤrt habe. Denn wiſſen Sie, Thelma 
— aus Race gegen Ihre Familie betrog ih Sie, um 
durch die Getsinnung Ihres Herzens Albano's Bruft zu 
zerreißen. Es war ein teufliich angelegter Plan ; aber 
damit Sie mich jegt haflen und veradfejeuen, damit biefe 
Gefühle den Brand einer Flamme verlöfchen, deren ih 
umwürbig bin, verueiheile ich mich zu dem ernfebrigens 
den Schmerze, mir felbft die falfche fhimmernde Masfe 
abzureißen, welche Sie täufchte. O, wenn Sie wüßten, 
was mein Stolz, meine männliche Selbftftändigfeit unter 
diefem Belenntniffe leiden! Doc es bleibt in Ihrem 
Hergen, in feinen undurhbringlichen Falten verborgen. 
Kein menfchliches Ohr außer dem Ihrigen Hat bie (hwäds 
liche Sprache der Neue von meinen Lippen gehört; nicht 
einmal Ihre Augen fehen jet, wie bie brennende Röthe 
der Scham und des Selbftvorwurfs auf meinen Wangen 
Hanmt. O Thelma! Thelma! ſprechen Sie, erwiedern 
Sie nur ein einziges Wort! Ich Habe Sie graufam ber 
leibigt, den Frieden Ihrer Seele zerftört! Umb doch, 
wenn Sie faflen fönnten, tie weit ein fo phantaflifcher 
Charakter wie der meine, getrieben werben fann, wenn 
das Schickſal felbft in Verbindung mit feinen wilden 
unentwirrten Kräften zu treten ſcheint!“ — 

Thelma’s Lippen zitterten krampfhaft. Sie war vers 
nicptet. Bon all’ dem, was ber Architekt geſprochen Hatte, 
atte fie nur das Entfeglichhe begriffen, daß er mit 
hrer Siebe, mit ihrem warmen Herzen Hohn getrieben 
Habe. Niemand hatte fie aljo geliebt, als ber wahnfins 
nige Albano. Sie fhien felbk von dem Geift des Wahns 
finns ergriffen zu werben. Xhelma, Thelma! Nie tönte 
die gefährlicge Stimme bes Cntfeglihen, weider und 
ſchmeizender als jegt. Sogar in biefem Augenblid, wo 
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fie ihn Haffen und verabſcheuen mußte, übte ex eine mar 
I gifche Gewalt über täre Seele aus; mit dem ganzen ges 
zingen Refte ihrer Kraft fieß fie ihn zurüd. „Gehen 
' Sie!“ warıbas einzige Wort, das fih mit gewaltfamer 
Mühe über bie zitternden Lippen arbeitete. , 

„Gehen, fagen Sie! Nein, Thelma, nicht jeht, 
nicht eher, als bis ein Funke von Ruhe wieder in Ihr 
Herz zurüdigefehet if." — Gr wollte ihre Hand ergrele 
fen; aber mit der Kraft der Merzwettlung riß fie fich 
los, und floh hinaus zum Geländer, um das den 
Arm ſchlang und fih anlehnte, um eine Stüge für ihre 
weichenden Kräfte zu haben. Ihre Bruft arbeitete in hefs 
tigen Wellen; Wellen wie die, welde in ber Tiefe zu 
ihren Füßen brachen, und als nun ver Mond in feinem 
fberbleichen Gewande, bie buntien Wolfen fpaltete,, um 
den Sammer der Erbe zu fhauen, da fah er die zwei 
marmorblaffen Geftalten, — fie mit ben aufgelösten Haas 
zen, die im Sturme dahinwehten und um den ſchwarzen 
Schleier ſich wirrten, der wie eine Todesflagge von ihrem 
Haupte flatterte, — ihn mit den eisfalten Tropfen auf 
feiner Stirne, wie er zum erftenmal feine, Kniee vor 
einem Weibe beugte. 

Thelma’s Arm ſchloß ſich immer fehler um das Ges 
länder; ihre Augen weilten einige Gefunden lang auf 
ihm. War es wirklich Leiler, den fie vor fihh fah? der 
Rolge Charakter feiner Züge, die Hohe Haltung feines 
Wefens lagen in Staub geworfen wie er felbft; und nie, 
nie fpcadh feine falfche Liebe eine berebtere Sprache ale 
feine Augen in biefem Momente thaten, wo fie ihr Herz 
zu durchdringen und um ein Wort bes Friedens unb ber 
Berföhnung zu fiehen fehtenen. 

Und doch war fie noch jegt von diefen Augen bins 
eriffen, tie ihr gelogen, die fie mit dem Zauber der 

chlange bethört hatten. Konnte fie ihn Hafien? Sie 
‚ wollte es, aber fie vermochte es nicht, denn in ber Liebe 
gibt es feinen Haß — dort ik nur eine bobenlofe Tiefe 
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unendlichen Schmerzes und unendlicher Verſeihung, ein 
Gefühl, das nicht nach ber Biligung der Vernunft — 
denn dann dürfte fie vielleicht feltener ihr ſchoͤnſtes Bor- 
. recht ausüben: Das zu verzeihen — fondern nur nach 
der mächtigen alles befiegenben Gewalt bes Herzens fragt. 

„Haben Sie aud) Alfhild fo bezaubert, bethört und 
verhöhnt?“ fragte fie leiie. 

„Nein, Thelma, gegen fie habe ich dieſe abſcheu— 
liche Waffen nicht gebraucht. Sie Habe ich mit der ganzen 
Kraft meiner Seele geliebt. Ich fah fie vor Ihnen; ſchon 
Im erften Augenblid entfchieb fie über mein Schiejal.“ 

„Aber ich war verdammt das Opfer zu werben I“ 
— diefe Worte Rammelte fie fo fchwach hervor, baß fie 
Leilers Ohr faum erreichten; aber er verftanb fie dennoch, 
verftand den BE; der von ihm über die (chwarzblauen 
Bellen hinaus irrte, 

mDiefer Moment“ ſprach er in bumpfem, aber feften 
Zone, „legt mein Fünftiges Leben in Ihre Hände, Thelma. 
Ihre Verzeifung, wenn fie möglich wäre, würbe jebes 
Gefühl von Hab und DVitterfeit, das in meinem Herzen 
gewohnt bat, in Schweigen und Schlaf verfinfen, und 
Die befferen Gefühle, bie der Sturm ber Leibenfcjaften vers 
jagt hat, tmürben wieder bahin qurüd Fechten. Thelma, 
ic) Rebe an einem fdlübfrigen Rande; reichen Sie mir 
Ihre Hand: — und ich bin gerettet.“ - 

Da fiel ihr Blick wieder auf ihn. Sie — fie follte 
durch ihre Borraeifung feine Zukunft beflimmen! Was 
galt ige Mes gegen das felige Gefühl, Leileen Gtwas 

eweſen zu fehn, fein rettender Engel gewefen zu ſeyn! 
Mar vas'nicht nenug ‚ beburfte fie mehr? Verhöhnt, bes 
trogen, mit brechendem Herzen dazu verurtheilt,, an eine 
‚Kette feſtgeſchmiedet zu werden, die ihr Leben Faden um 
Faden zernagen würde, bis bas Band endlich brach, das 
e6 mit dem Geifte zufammen hielt, ba bedurfte fie der 
Gewißgeit, einmal einen wirklichen Augenblick gelebt zu” 
haben, wenn fie nicht verzweifeln und glauben follte, daß 
ihr ganzes Wejen nur ein Irrſchein ohne Zweck und ohne 
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Ziel gewefen ſey. Ihr Körper zitierte Immer Heftiger, 
Immer bleidjer wurden bie Wangen, immer wilber flogen 
die Locken, die ihr der wehende Sturm um ben Hals 
und Gefiht jagte. „Leller,” flünerte fe, indem fle fih 
u dem noch Anleenben Herabbeugte, „mein eigenes Herz 
Beat der Verzeihung von Gott, und dem, ber mein 
Satte werben fol! Defhalb muB e8 aud) Ihnen verzeihen! 
Möchte Ihnen auch die ewige Liebe Vergeifung Scenten! 
Ich will für Sie beten — Hier und bort oben.“ 

°” „Gngel, Heilige, bie mein Athemzug zu berühren 
wagte, Du.Fönnteft nicht verpeftet werben ! Frei und rein 
ſchwingt fi Dein Gelft aus feiner Hülle empor; Du 
Tannft nicht unglüclich werden! Du biſt über bie Erde und 
ihre Schmerzen erhaben; ich kann Dich nur anbeten!“ — 

Der Architeht Ichnte ſich mit dem Kopfe_genen ihr 
Knie. Sie Beugle fih herab bis fie feine Stirne bes 
rũhrte; ihre Locken beſchatte ten beider, Antlige- 

Da glimmten ein paar Fenerkugeln dur) bie Hohen 
Baumflämme bindurh, und ein wildes Gcheul wiederholte 
Leilers letzte Worte. „Ich fann Dich nur anbeten!“ — 
das war ein entfeglicheg Echo, das nicht einmal der Sturm 
au fibertönen vermochte. 

„Albano!* feufzte Thelma von einem krampfhaften 
Schauber erfaßt, und ihr Kopf brüdte ih feſt an Leis 
iers Schulter. „Er wird... “ 

„Gr wich feine Ehre, feine verfchmähte Liche rächen, 
Xeeulofe!“ und bligfchnelt faßte fie ber Rafenbe, bis zum 
äußerftien Wahnfinn Unfinnige mit feinen langen Hauens 
ähnlichen Fingern um den fdlanten Leib; die Hand felbft 
drückte er ihr fo heftig in bie Seite, daß fie vor Schmerz 
letfe wimmerte. „Rache, Rache!“ lachte er, und ergöpte 
fi) einige Sekunden lang an ihrer Angk. Da_faste 
ihn der Fraftvolle Arm des Architekten. „Laß fie los 
thöriäter Menfch; fie iR unfegulbig, wie bie Engel Gottes! 
zufällig trafen wir uns hier und...“ 

mind da beteteft Du fie an, Gienber, beugteſt die 
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Kniee vor meiner Braut!” fehrie Albano in wild heu— 
Ienden Tönen. Aber auf einmal, ale ob ein Licht der 
Hölle in feiner Seele aufgenangen wäre, ward er flille. 
Sein Blick maß die im Bunkel beinahe riefenhohe Ges 
Ralt des Acchitelten. Gr mußte fi von ihm losmachen. 
„So, Du bit unſchuldig, Thelma, famft Du wirklid) aus 
Zufall Hieher & 

„Bei meiner Seligfeit, Albano, das that ic,“ flams 
melte fie. „Aber wenn Du mich nicht los läßt, fo flerbe, 
ich vor Angſt.“ 

„Ach Boffen! So fagteft Du ja auch an dem Abend 
als du an meiner Bettfeite faßeft, und mir Wiegenlieder 
vorfingen wollte; aber — wenn Du unfdjuldig bift, fo 
ieh Du das wohl wieber‘fhun bürfen. One Zeugen ' 
will ich hier von Deinen Lippen, — eben Hier, wo ich 
Dich jeht fand, hören, was diefe Scene verurfachte, zu 
der ich fo gerabe secht fam, um Zeuge davon zu feyn. 
Beliebt es daher dem Hern Axihiteften voraugzugehen; 
ic fomme mit meiner Braut nad.“ 

„Nein, bei Gott! ich gehe nicht von der Stelle! 

lauben Sie, ich werde fe allein mit Ihnen laffen ? 
Rein, wir gehen Alle oder feiner.” 

nThelma weigerft Du Dich, mir eine fo geringe 
Bitte zu gewähren?” — Albano’s Zähne kuirſchten fürch⸗ 
terlich, und er gerbiß ſich bie Sippen, um mit einem ber 
fonnenen und ruhigen Tone biefe Frage ftellen zu fönnen. 

Sie fäwieg. — „Zhelma, befinne Dich wohl,“ fuhr 
er fort. „Sol Dein ebhaber immer bevorzugt fenn 
und Dein Gatte daftehen, zufehen dürfen und ausges 
pfiffen werben wie ein ſclechter Schaufpieler. Du mußt 
mich hören und antworten. Verſprich das, fo verſpreche 
und ſchwoͤre ih, niemals unfern Eltern zu vercathen, 
iwas ih in biefer Stunde gekien babe. Cs fol dann 
zwiſchen uns und dem Richter über ben Wolfen. bleiben.“ 

Dies wirkte; denn wenn etwas mit dem Gntfegen 
des gegenwärtigen Momentes verglichen werben Fohnte, 

. fo war es die Furcht vor den Auftritten, welche Thelma 
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zu Haufe bei Mutter und Tante erwarteten. Da er ihr bie 
Hoffnung und das Verſprechen gab, dies Mn verhüten, fo 
befchloß fie einige Minuten mit ihrem wilden Bräutigam 
allein zu bleiben, und bat Leilern in bie Grotte zurück⸗ 
zutreten. 

„Laffen Sie mich _bei Ihnen bleiben,” war alles, 
was er erwieberte. „Sie bebürfen meines Armes.“ 

„Rein, Leiler, ich Ienne ihn beſſer,“ flüſterte Thels 
ma, während Albano eine Minute lang mit brennendem 
Blid die Höhe von dem Felſen in bie Tiefe hinabmaß. 
„Ic ienne ihn; er wird es nie vergeffen, wenn tie ihm 
dies abfchlagen. Gehen Sie Hinein; ih will es vers 
ſuchen, zu feinem Herzen zu fprechen,“ 

Dit fweren Schritten ging Leiler in die Grotte; . 
und fehneller als ein Windfloß dur die Räume eilt, 
bob Albano ben leichten Körper über das Geländer un! 
flürzte ihn in das ſchwarze Grab Hinab, wo die Wellen 
bie- Braut umarmten und Hoch über ihe zufammenfchlugen. ° 

nTenfel — Du Haft fie ertränft!" — Und aus der 
Grotte fürzen, den wahnfinnigen Albano hinnegfloßen, 
tühn über das Geländer hinweg, in dem fehrumenden 
Wirbel Hinabfpringen, der noch von dem Heft.gen Aufs 
wallen Waſſerſtrahlen emporfprigte, war für Leileın das 
Berk, einiger. Sefunden. 

Albano flieg auf den breiten Mauerrand. Dort ftand 
er und lachte und lauſchte nach ben Tönen aus ber Tiefe. 
&s plätfcerte immer lauter. Endlich ferien der Kopf des 
Architekten aufzutauchen, und bald darauf fah man den 
fhrdarzen Brautfchleier auf dem Waflerfpiegel einer Ges 
falt nachſchleppen, deren dunkle Formen von dem Ars 
chiteten beinahe ganz verbedt wurden, der feine Bürde 
mit dem einen Arm umfaßt hielt und mit dem andern 
ihwamm; aber «6 gab feinen Landumgsplaß, als erfk 
weit unten im Barfe, 

„Sept bete an, jet bete an!“ jubelte Albano und 
beantwortete bie Nothrufe, bie von Leilers Lippen immer 
lauter und gellender ertönten, mit einem wilden Hohns 
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gelaͤchter. Jener fehlen bald aufzutauchen, bald wieder 
zu verfhioinden, indem er gegen die Wogen- anfämpfte, 
die hoch über feinem Haupte julemmenfitagen. Da leud- 
teten Badeln von dem Parfe her, und das fürchterliche 
Geſchrei vieler Stimmen vermifchte fi mit dem Orkane, 
der mit ermeuerter Stärke Heulte und pfiff. „Sie kom— 
men, ba! fie fommen jeßt alle mit einander!" — Als 
bano von bem fehtwarzen Dämon des Wahnwiges erfaßt, 
fing an auf dem fÄmalen Stege zu tanzen, ber fhn 
über der Tiefe Hielt; und immer heftiger wurde das 
Saufen und Schreien im Barte — immer Heiner und 
Fleiner der Fleck, der noch von dem ſchwarzen Schleier 
der Braut erfchien. 

Da ſchlug die Schloßuhr Halb Sieben. Die Noth- 
rufe ſchwiegen und nur Albano's Gelächter, die fürch⸗ 
terliche Mufk,- nach der er tanzte, fand ein ſchauerliches 
€ in ber Selsgrotte. 


Neuntes Kapitel. 





Es war der fechszehnte November. Der Winbzug, 
her durch bie beftänbig geöffneten Thüren fpielte, beivegte 
die Lichter in dem Heinen Saale von Hammarby. Bor 
einem Tiſche, ber mit- Spitzen, Flor und Selvenzeug 
bebedt war, ſtand die Baronin von Rawenftein und die 
Gräfin, und mit prüfenden Bliden mufterten fie das Brautz 
gewand, das unter den fleißigen Händen ber Nähterinnen 
Ämmer mehr feiner Vollendung fih näherte, 

„Das find allerliebfte Blonden! Mn meinem eigenen 
Hochzeittage trug ich feine folche,“ fagte die Baronin, 
amd Bielt die Gatnirung des noch Iofen Modes vor bie _ 
Augen. „Sa fle find ausgezeichnet, füperb, wie Luft und 
blinten wie durchſichtiges Silber.“ - 

„Und die Garnirung if au, Gott ſey Dank, ges 
rathen, obſchon es fehr ſchwer war, fie nach ben franz 
aöfffepen Mobejournalen zuäufchneiden,“ bemerkte bie vors 
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nehmſte der Nähfungfern mıit einem gewiſſen Auſpruch, 
der feinen Antheil an der Bewunderung forberte. 

„8 iR vortrefflich gelungen, Mamfell Bihl,“ erwies 
derte bie Gräfin mit einem berablaflenden Lächeln; „und 
id Bin übergengt, meine fünftige Schwiegertochter, 
die junge Gräfin wird ſich nie einer andern Nähterin 
beblenen.“ 

„Dis wann Kann das Kleid zum Anprobiren fertig 

werben?“ fragte bie Baronin. 

” „Im einer halben Stunde, Ihto Gaben! Ic habe 
nut noch den Leib anzunähen, und da die Falten bereits 
gelegt find, fo wird das Uebrige Bald in Orbnung "feyn.“ 

„Wie fönnen alfo nad) meiner Tochter fhiden, und 
hören, ob fie hieberfommen und es anprobiren will, ober 
ob fle wünfeht, daß die Mamfell zu ihr Hinabgeht.“ 

Die Baronin wollte fehelen; aber in bemfelben Aus 
genblide trat der alte Vorgftebt mit einem Geficht her⸗ 
ein, als ob er von den Torten auferftanden wäre. 

„IR das Fräulein Hier?“ war feine Furze abgebros 
chene Frage, während der Blid flarrend im Immer 
umherflog. 

‚Mein, fie ift auf ihrem Zimmer,“ antwortete die 
Yaronin und die Gräfin beinahe zu gleicher Zeit; „aber 
ums Himmelswillen, was will Gr, Borgftebt, Er ſieht 
fo verflört aus?“ 

Aber Borgſtedt antwortete nichts, fondern forang 
fo ſchneit, ale e& feine alten Beine erlaubten, in ben 
Eorribor Binaus, und die Treppen hinab, Im Burgbofe 
angefommen, befahl er mit zitternber Stimme ein haar 
Kuechten ‚. Laternen anzuzünden und ihm zu folgen. 

Borgftebt Hatte eben eine Figur, die bem Grafen 
Albano gli, den Weg nad der Berggrotte nehmen 
fehen, und von einem unerflärlichen fpauerlichen Gefühl 
duccjbebt, fprang er nach dem öflichen Ylügel hinüber, 
two er bie Zimmer des Fränleins fowohl als der Sungfer 
Teer fand. Thelma’s zerichlagene Kammerthüre ließ Feinen 
Zweifel, daß Hier Gewalt angewendet worben fen; aber 


108 


wie ober in welcher Abficht Fonnte er nicht enträthfeln, 
und nahm fich auch feine Zeit dazu. 

AS ſich der Alte verfichert hatte, dag das Fräulein 
nicht oben fey, fo Rieg fein Argwohn zu einer entfeßs 
lichen Höhe; aud) bie Heine Anna lieh Ai nicht finden, 
106 nicht zu verwundern war, ba fie ohnmächtig in dem 
—* Tag, in weiches Graf Albano fie eingefchloffen 

atte. 

„Gilt Euch, Jungen,“ rief Borgſtedt, und eilte noch 
einmal nach dem oͤſtlichen Flügel Hinüber, um einen for⸗ 
ſchenden Bli in das leere Schlafjimmer zu werfen. Da 
kam eo ihm vor, als höre er einige Laute in dem vers 
ſchlofſenen Kabinete. „IR Jemand hier?“ fragte er eifrig, 
und flug an bie Thäre. 

„Ach Here Jefus! ich bins, die Anna, Herr Buch⸗ 
halter! Der abſcheuliche Graf Albano hat-mich einges 
floflen und den Schläfel zu fih gefiedt. IA vergehe 
hier vor Ang in dem Dunkel. Macht doch ums Himz 
melswillen, daß ich herausfomme.“ 

„Wo ift das Fräulein?“ fragte Borgſtedt und feine 
Stimme zitterte fo fehr, daß Anna die Worte mehr ers 
rieth als Börte, b 

„Ay großer Bott!“ kiagte das Mädchen, „fe wollte 
ja in der finfterniß nad) der Belsgrotte Hinaus; und da 
Tam Graf Aldano, und wollte hinein und das Fräulein 
Hatte den Schlüffel, und ex erfägredtte mich faft au Tode, 
und ich fehrte 6i6 ich ohnmächtig wurde! Ach du lieber 
Gott! macht doch, daB ich heraus fomme!“ 

Aber Borgftebt hatte an andere Dinge zu benfen; er 
eilte mit ben Knechten fort. — „Hat Giner ben Archie 
teten vom Peobfihofe Heimfommen fehen?“ fragte er, 
indem er beim DBorübereilen einen Blie nach dem bunflen 
Venfer feines Zimmers Hinauffchite. 

Ja, vor einer guten halben Stunde,“ antwortete 
eine non den Kneten; „ich nahm ihm das Pferd 
a6, ic.“ 

VGroßer Gott, und es iſt finfer bei ihm umb er 
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nicht oben!“ — 8 ſchwindelte vor Borgſtedis Augen, 
und ein Licht von furchtbarer Klarheit ging ihm auf, ale 
ex die erſten Mothrufe vom See her vernahm, vermifcht 
mit Graf Albano’s Gelächter, das in den Klippen ein 
E50 fand. 

„Lauft, Burfche, was Ihr Könnt! Hier if ein Uns 
glüd auf der Bahn; esift Jemand in Waflersnoth. Macht 
das Boot an ber Parkbrüde 106! Lauft, fag ich, lauft!“ 
— Der faſt Aebeniglähige Greis fant gegen einen 
Yaumfamm, Seine Beine verweigerten ifm allen weis 
teren Dienf. . 

Inbeflen war es im. Schloffe rege geworben. Der 
Graf tam herab; mian flog nad) den Simmern des Fräuz 
leins, deſſen Zuftand der angfterfüllten Mutter beinahe 
einen Schlaganfall zug. — „Meine Thelma, meine 
Thema, wo biſt Du? Antwortel" — Sie fprang in 
wilder Verzweiflung umher, und ftarrte in jeve Ede nach 
der Verſchwundenen. 

„Wenn ich nur heraus wäre, fo Fönnte ich Alles 
erzählen,“ tief Anna von ihrem Gefängniß aus. „Wo 
{R denn der Schlüffel?“ fragte der Grat, 

„Graf Albano fledte ihn zu fi, als er dem gnär 
digen Fräulein in die Grotte nadjeilte.“ 

„In bie Grotte! — Cine. fürdhterliche Ahnung 
ducchflog die bebenden Eltern. Der Graf ftürzte hinaus, 
ihm nach die Baronin von Rawenftein, mit aſchgrauen 
Wangen und wild fliegenden Haaren. Das ganze Schloß 
gefinde folgte ihnen nach. 

Nur die Oxäfin blieb wie leblos auf dem Sopha 
figen und preßte bie Hand gegen das heftig fchlagende 
Herz. Sie erinnerte id des Tages, wo jene zum erflen 
Male ausgerufen wurden, wo Thelma iht Herz vor ihr 
öffnen wollte, um in der Mitthellung ihres Geheimniſſes 
Troft zu finden. Die Gräfin hatte fih aucüdgezogen; 
und einfam mit ihren Qualen one ein theilnchmendes 
‚Herz, in das fie diefelben hätte ausfhütten fönnen, ohne 
Worte des Friedens von mütterlichen Lippen, nach denen 
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fte fich gefehnt, Hatte die junge ngfüctihe Braut viele 
leicht eine andere Brauffammer als die iht zugebachte 
aufgefucht. Schwarze Bilder zogen an ber aufgefchenchten 
Ginbildungskraft der Gräfin von 5. vorüber. Ihr Körs 
per gitterte von Sroft; dennoch Befaß fie nicht fo viel 
Stärfe, um das Zimmer zu verlaffen, wo bie eingefchlar 
I Thüre, das Werk ihres Sohnes, von der fürchters 
fhen Raferei zeugte, DIE ihn beherrfchte, einer Maferei, 
die das Schlimmfte befürchten Liep. 

Der Park war jet fo von Laternen und Fadeln 
erhellt, daß es von bet Entfernung ansfah, als ob man 
ein großes Feuerwerk unter den dunklen Wolfenmaflen, 
bie der Herbftabenb über die Gegend’ wälgte, veranftaltet 
habe. Aber es war ein Feuerwerk, dag einen fehauers 
lichen Eindrug machte; denn die vielfachen verwortes 
nen Rufe gaben der Stene einen wilden phantaflifchen 
Anftrich. 

Als der Graf zur Brüde hinabkam, kehrten bie 

beiden Burfehe, die den Kahn querft Iosgemadht Hatten, 
mit diefen zuräd, und — fie famen.nicht mit leeren 
Händen. - 
Leiler, das bleiche Bild von Thelma von Rawens 
fein in den Armen haltend, faß in dem Hintern Theile 
des Bootes, und fehaute mit fharfen, bunfelbligenden 
Augen auf die an dem Randungeplage ftehende Schaar 
Der Architeft felbft war entfeplich. anzufchauen. Sein 
fonft männlich -frifches Geficht fah jegt weiß aus, wie 
der Schaum, der um ihn ſpribte und das fchtwarze, 
fein gelodte Haar hing naß und fehlaff über der gemwits 
terfehtweren Stirne. 

Als der Kahn den Rand der Brüde berührte, 
ftredien fich alle Hände hinab, um das Fräulein zu emz 
fangen x aber die Baronin ftie bie Leute hinweg, des 
men ber Graf befohlen hatte, auf fie Act zu geben, 
und drängte fich nach der Gruppe am Lanbungsplage. 

„Thelma, Thelma!“ rief fie mit herrgzerreißender 
Stimme; „antworte mein Leben, mein Lit, mein 
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Engel, antworte Deiner Mutter!“ — Sie zog verzweifs 
Humgsvoll an den langen aufgelösten Hanrflechten der 
Zochter, und preßfe ihre fieberglühenden Lippen auf Thels 
ma's eifigen Mund. — „Gib Antwort, Antwort, Ant 
wort!“ — Und weit umher wieberholte ein klagendes 
Echo; „Antwort, Antwort, Antwort!“ 

DVergebens frümmte ſich bie ſtolze Baronin von Ras 
wenftein im Staube zu den Füßen der Tochter; feine 
Antwort erfolgte, und mit Gewalt mußte man fle bins 
megteiben, um bie eisfalte Braut eiligft Heimtragen zu 
fönnen. 

„Bel diefer Verwirrung, die das Blut in meinen 
ern gerinnen macht,“ fagte der Graf zu Reiler, „Tann 
ich teine Frage madjen, noch eine Hare Antwort begeh⸗ 
ven. Sie haben fi aufgeopfert, um fie zu retten, das 
fehe ich; aber wo ift mein Sohn? Wo ift Albano, wil- 
fen Sie das nicht?“ - 

„Ha! Der wahnfinnige Elende ſteht wohl noch auf 
der Dauer an ber Grotte, und felägt ein -Hohngelädhs 
ter auf! Er iſt es, ber das unſchuldige Opfer feiner 
Thorheit gemordet hat,“ antwortete der Aritelt, indem 
er frampfhaft die flarren Hände verbrehte, und bei. bem 
heftigen Klappern ber Zähne bie Worte nur umbeutlich 
herausmurmelte. 

„Schweigen Sie, mein Herr, bei allen Teufeln!“ 
flüfterte der Graf, und preßte Leilers Arm. „Schweiz 
gen Sie, und hüten Ste fidh vor ſoichen Meußerungen, 
ich rathe es Ihnen, bie wir den Ausgang gefehen ha= 
ben, unk folgen Sie jegt dem Unglüdszuge. Ich muß 
meinen Sohn auffuchen.“ 

Bon ein paar Bebienten begleitet, ‚eilte der Graf 
nad der Grotte. Schon von weitem rief er Albano 
bei Namen; aber Niemand antwortete, ald das Geheul 
des Sturms. Je näher der Graf dem Ziele feiner kur⸗ 
zen Bahn Fan, deſto heftiger wurde der Feuchenbe Athem⸗ 
zug, deſto ſchwerer die Bruſt. Mit einem wilden Aus⸗ 
drus in den fhähenden Bilden fah ex zur Rechten und 
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Linken; aber er entbedte nichts, als die grauen nadten 
Mauern ber Felsgrotte. — „Bleibt, befahl er den ihm 
folgenden Bebienten, „id till felöft hineingehen.‘ 

Er trat über die Schwelle. „Biſt Du bier, Als 
bano, mein Sohn?" — In: der Grotte war e6 ſtock⸗ 
finfter; der Graf fonnte nichts fehen; bei der ernenerten 
Frage, wobei er mit den Händen umhertappte, fühlte 
er nichts, als bie feuchte Mooabant, und die Falte ſchlüpf- 
tige Steinwand. 

Das war eine trübe, ſchwarze Stunde für das in- 
nere Leben der gräflich $— fehen Zamilie. Der reiche, 
mächtige Mann fand im zitteender Angſt, tief zur Erbe 
gebeugt, da. Sein Sohn, der Grbe feines Namens, 
wo war er in dieſem Augenblik? Vielleicht in der Tiefe 
Bar unten, aus der man feine Braut eben Feraufgeholt 

jatte! 

Und bei biefem Gedanken ging ein ſcharfes Pfeifen 
aus den Lippen .ves Grafen. Die Leute kamen wieder 
in Bewegung; das, Saufen, Cehtelen, die Unorbnung 
wurde ärger als je; Boote und Hafen wurben in Ber 
wegung gefetzt, und während allembem fuhren die Ele- 
mente rt zu wüthen, ale ob das jüngfte Gericht herr 
annahte 
Auf demſelben Tiſche im graͤſſichen Saale, wo noch 
eben der bewunderte Brautfegmud feinen Plap gehabt 
hatte, lag jebt die weiße Braut felbh, wie auf einem 
Parabebett ausgefiret. Um fie her ſtand eine Menge 
Menfchen, die eifeig mit Reiben und Bürften befhäftigt 
waren; aber alle Verfuche waren und blieben vergebene; 
feine Wärme, fein Leben fehrte zu dem gebrochenen Her⸗ 
gen zurück; Fein Hauch wurde auf dem Spiegelglafe ficht- 

ar, das man ihr vor bie Rippen hielt. 

Thelma von Rawenftein, das lichte Bild einer engels 
gleichen Offenbarung auf Erben, war zu ifrem Urfprung 
— aber 06 ber Icte Qebensfunten in ber 

raufenden Tiefe oder an ber Bruft des Mannes aus⸗ 
ging, der bie reiche Hingebung ihres jungen Herzens 
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befaß, das wußte nur er — und das blieb für ewig in 
feiner Bruſt begraben. Aber man Hatte Urfache, zu 
glauben, fle fey in der Umarmung erftarrt, in ber 
den Himmel fah. wenn fle auch dort nur einen Plag 
zum Sterben finden konnte. Und wenn fie in einem fols 
Gen Augenblide möglicherweife einen Gedanken gehabt 
haben fonnte, fo war es gewiß ein himmlifcher; fie 
glaubte, mit ihm zu flerben! 

Aber wo finden wir Worte, um den Zuftand ber 
Baronin von Rawenflein und der Gräfin zu malen — 
den Zuftand zweier Mütter, im deren Herzen bie f hwarze 
Verzweiflung ihre blutigen Krallen gefchlagen hatte; die 
Eine in der Gewißheit, daß ber Schlag unabwendbar 
gefchehen fey, bie Andere in einer wo möglich noch fhred 
licjeren Lage gemartert, ‚von einer Ungewißheit, bie 
Teine Hoffnung gab und auch feine Befimmtheit gefiatten 
wollte. Der Schmerz der Gräfin war flumm. Unbe⸗ 
weglich und beinahe eben fo kalt wie die marmorbleiche 
Thelma fand fie am Haupte berfelben, unb wand ftille 
das Waſſer aus ben langen Flechten. Dann frid fie 
wieber mit der naffen Hand über die Stirne, und ſtarrte 
nach der Thüre; aber bie Cilboten, bie pwiſchen ben 
Shlo$ und Parfe Hinz und herflogen, — biaß 
umb geifterhaft: der Stempel des Gchredens, ber Vers 
Kata, der Troflofigfeit, war im jedem Zuge zu 
efen. 

Der Kummer der Baronin von Rawenftein war 
von einer fürmifheren Art: er mäherte fid dem MWahn- 
finm. Unter Iautem Gefchrei zerraufte fie ihe Haar, und 
warf ſich in convulfivifchen Bewegungen über das feelens 
Iofe Wefen her, befien Glüc und Jugend ihr Stolz und 
Eigennuß vergällt Hatte. 

Und was that ber Architekt? 

Bon geiftiger Erfpütterung und förperlicher Ans 
firengung erfHöbft, war er auf fein Bette niebergefuns 
ten; und bie eben nod; falten und Aarren lieder glühs 
ten jegt in einem higigen Fieber. Seine Sinne waren vers 
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wirrt, und das Feuer, bas in feinem Hirne braunte, rief bie 
wilbeften unb fepredlichften Phantafien hervor. Balb lachte 
er laut, indem er Albano's Stimme nachahmte; bald gab 
ex feine ſchneldende Töne von ſich, während dem er mit 
einer fehauerlich aufahrenden Bewegung den Kopf zur 
rücbeugte, laufehte, und beide Hände an die Ohren 
brachte 

ie, ſtille!“ flüſterte er leife, und begann mit 
ten Nemen zu arbeiten, als wollte er fhtwimmen; „id 
fehe bad Boot, fle ſtoßen ab — warte, warte!“ — Aber 
Bald begann iieber ber feine girhemde Laut; dann 
fprang er empor wie don böfen Dämonen gejagt. „Wo, 
mo?“ Gr tappte in dem finftern Zimmer umher, und 
fieß endlich die Slirne mit einer foldhen Heftigfeit ger 
gen die Kaminkante, daß er betäubt zu Boden faumelte, 
Aber bald griff er nach dem Fleck, wo er ben Törper 
ficgen Schmerz fühlte, und feine Hand war von den 
warmen Strömen feines Blutes befubelt. Gin augens 
blickliches Gefühl der Beſinnung, ber peinlichen unanes 
forechlichen Qual ftellte fih ein. „Blut,“ murmelte er, 
— „bodh es ift mein Blut... aber ich war e6 nicht, der. 
die Radje eintrieb; ein höherer Wille erlaubte fie, und 
les fie durch den Zufall ausführen! — Ha, ein gräßs 
Ticher Zufall!“ 

Er warf fih auf das Bett. Das Fieber brannte, 
das Blut floß ungehemmt. Aber bie Schmerzen der Seele 
Tun endlich durch einen ſchlafähnlichen Zuſtand bes 
aͤnbt 

Zwei Jahrhunderte lange Stunden waren während 
der fuͤrchterlichen Spannung in Schloß Hammarby vers 
gangen.. Noch brauste, das Geheul des Sturms, mit 
den Frampfhaften Schreien der Baronin von Rawenflein 
untermifcht, durch bie üben Säle. Die Gräfin fand noch 
immer unbeweglich an bemfelben Plage, der Thhre gegens 
über. Die Gelvannten Blide ſchlenen von jeden Anfoms 
menden und Gehenden Nachrichten über bas dem Deutz 
tergergen fo Foflbare Lehen zu erbetteln; aber alle Lippen 
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blieben geſchloſſen. Da ſtürmte auf einmal ein Lichtmeer 
von ben dentern Herein, bie nach dem Burghofe lagen, 
Badeln und Laternen fhimmerten durch das Dunfel, 
aber feine Freubenrufe Tießen fid Hören von dem heim⸗ 
fehrenden Zuge. ’ 

„Bas tft das für ein Schein im Hofe?“ fragte bie 
Gräfin Heftig, aber mit kaum hörbarer Stimme. 

„Ihro Gnaden, es it...“ Die angerebete Naͤh⸗ 
jungfer, bie an einem Senfler fland, vermochte den Gap 
nicht zu vollenden; mit gewaltfamer Anfrengung hielt 
fie den Schrei zuruck, der ihr bei dem Anblid, den ihr 
Auge traf, entfahren wollte. 

„Kommen Sie zurüd?" In dem Tone der Gräfin 
lag ein jammervoller Ausbrud. Die Hohe folge Gräfin 
von $— zitterte wie Givenlaub; aber fein Laut ber 
Klage entfchlüpfte ihren Lippen. J 

Mamfell Pihl antwortete nur mit einem Tanggezos 
genen: „Ad, Ihro Enaben!“ 

Die Gräfin fragte ‚nicht mehr. Mit langſamen 
Schritten “ging fe aus dem Saale; wie cin’ Geſpenſt 
fhritt fie durch die Korribore, und kam in ben Dehrn 
hinab. Dort begegnete fie zuern ihrem Gatten, der mit 
weit ans den Höhlen Hervorftehenden Augen ifr entgegen 
trat, fie in feine Arme faßte und zurüdwendete. Aber 
tie Gräfin entzog ſich der flillen wohlgemeinten Gewalt, " 
und ftellte fi) vor den Zug, der dem Orafen nachfolgte. 
&s waren fech6 Bedienten, bie auf ihren Armen ben legs 
ten Sprößling des_edlen Haufes, den Majoratsheren, 
Graf Albano von H— trugen. 

Die Gräfin warf nur einen Blick auf bie verdrehten 
Züge des einzigen Wefens, dem fie das Leben gegeben 
hatte. Lautlos fant fie auf den Falten Steinboben nies 
ber; und als ber Zug vorüberfchritt, fielen große Tropfen 
aus Albano’s ſtraffen rothen Haaren auf das Antlig der 
Mutter herab. Der Graf und der alte Borgſtedt hoben 
die Ohnmächtige „auf ihre Arme und führten fie fort. 





112 


Tage und Wochen vergingen, ehe fe wieder zum Gefühl 
ihres furchtbar oͤden Lebens erwachte. 


Zehntes Kapitel: 





Etwas zur Linken von dem Schloßhofe lag ein Hei- 
nes roth gemaltes Gebäude, die Gefindeftube; mit Erlaub⸗ 
niß des Lefers wollen ‚wir ein Paar Augenblide bort 
hineinſchauen. 

6 war ungefahr neun Uhr Abends, acht Tage nach 
den oben gefchilberten Begebenheiten. In einem großen 
dunklen Zimmer mit ſchwarzbraunen Holzwänden, an 
denen bie gelben Peberhofen, bie grauen und Blauen Wam⸗ 
fer, bie grün geftreiften Weſten und gepußten Sonntage: 
hüte der Rneie in bunter Mifhung friedlich neben einer 
und ber andern Gäge und einigen gewaltigen Xerten 
hingen, faßen- am Kamine, beffen Gluth Beinade erioſchen 
mar, drei dunfle Gefallen und ſprachen mit einander. 
Es waren bie zwei Stallfnechte, die bei dem unglüd: 
lichen Greignile zuerkt an ben Landungoplab im Parfe 
gekommen waren, und bes Probften Peter. 

Weiter hinten im Zimmer ſtand ein laͤnglicher eichener 
Tiſch vor einer Hobelbank von demfelben Holze. Neben 

* ber Ieptern fah man ein Gerüfte, in bem eine lammende: 
Kinnfadel ſiack, die ihren roͤthlichen Schein über das 
Gemälde auf einer Rufulsußr von Holz mit ſchwingendem 
Benbel warf; und auf dem zerhadten Tifchblatt am Bens 
fer fand eine hohe Kanne mit Bier neben einem ſchmuhi⸗ 

en Kartenfpiel und ein Baar tabafsfarbenen Würfeln, 

Kar ben Bünfen und in den Betten faßen oder lagen die 

übrigen rechte, und laufchten aufmerffam auf ihre vich⸗ 

Here Kameraden, die eine Art Conſilium am Kamine 
lellen 

„Hol mich der Henker, wenn das nicht ein Ende 
nimmt, wie man es nicht erwartete! Gr war aber immer 


. r 


113 


fo, wie ein Bring,“ fagte des Probften Peter, Indem 
er bebenflich die blanken Meffingringe feiner Unrkette rieb. _ 

„D, fo weit kommt e6 nicht,“ erwiederte Ciner yon 
den Ruechten , berfelbe, der dem Architelkten bei feiner 
Heimkehr vom Brobfthofe das Pferd abgenommen hatte. 
„Gs gibt noch Recht und Geſetz im Lande, obwohl Seis 
ne Gnaden Graf if, und der andere nur ein Baumeifter; 
und der Baumeifer ifi ein ganzer Kerl, das Fönnt Ihr 
glauben! Gr fledte mir manches Stüd Geld zu, damit 
ih fein Pferd glänzend erhalten follte; und fo wahr ich 
Börje heiße, fe folfen ihm nichts thun, denn ih will 
vortreten und die Finger auf das Buch legen und ſchwö⸗ 
zen, daß es ber —2 Graf wär, der lachte, obwohl 
Seine Gnaden meint, daß_e6 ein ülnderer geweſen ſeyn 
könnte.“ „Uber wenn et frei ausgehen würde, fo war 
5 ſehr gewagt, ihn feft zu nehmen,“ meinte des Probften 

ter. 

»Ci, feinehmen Tonnte ex ihn wohl,“ fuhr Börje 
fort, „und mag ihn vielleicht Jahr und Tag drinnen were 
wahren, weil es fid) nicht wohl abfolut beweifen Laßt, 
daß er anfubig iR, und der Graf audem gut mit dem 
Richter lebt ; aber im den Kopf nehmen, das Iaffen fie 
bübjcy bleiben, wenn fie feine Zeugen aufsringen können, 
daß er das Fräulein und den jungen Grafen in den See 

yerworfen hat, umd das Bat er nicht geihan, darauf will 
5 meinen.Hals wetten.“ 

„Aber was hat er denn draußen im Dunkeln zu 
ſchaffen gehabt? Ge war, als ober was im Sinne Hätte, 
als er fo in Sturmeseile vom Probfihofe forteitt,“ ant⸗ 
wortete Peter, „mub blaß war er im Gefcht die ein Tobter, 
als ex mir den Zügel, den ich ihm hinhielt, aus der Kauft 
nahm; und bie Augen funfelten ihm fo fehr, daß ich 
ganz jurũckprallte.⸗ 

Ja, fo war es gerade auch, als er heim kam,“ fagte 
Bärje, „aber fle haben fa davon gefagt, daß «6 awildjen 
ihn und der Pfarrmamfell nicht richtig fey, und daß er 
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um ihretwilien ſich von feinem Weibe fcheiden laffen wolle, 
und das war fchon etwas, was ihm das Blut kochen 
machen fonnte, als er von Cuch fortging. Frenkmann ift 
ganz der Mann dazu, nm ein Wort zu fpreden, wenn 
«6 gilt, und ex wird dem Waumeifer gezeigt haben, daß 
ex feine Tochter für zu gut hält, um fie einem Vienſchen 
au geben, ber fihon ein Weib hat.“ 

„3a, ja, mein Herr weiß, was er thut! Aber höre, 
Börje, wie nahm ihn ber Graf denn feft, da er fo krank 
war?“ 

„Das war gewiß feine Kunft, das. Seine Gnaden 
meinten, baß der Baumeifter an dem Unglück Schuld ſey, 
und daß er nie auf freien Fuß kommen werde, außer um 
nad dem Nichtplage zu gehen. Und fo fegte man eine 
Wache vor feine Thüre, und fchiette nach den Gerichte- 
dienern, und brachte, was weiß ich was Alles, zu Pros 
tofofl; aber fie konnten ihn nicht fortbringen, bis er 
etwas beffec geworden war. Geftern und Heute ift er 
auf gewefen, unb morgen um acht Uhr fommt der Ger 
richtsdlener wieder, und dann werben fie ihn in das Bes 
airfögefängniß bringen.“ 

„Aber bis dahin,“ fagte in flüfterndem Tone Sven, 
der dritte von den Anechten, der bisher Mill und nadjs 
dentlich dagefefien war, „Lönnten wir wohl mit ihm pres 
hen, entweder Du oder ih, Börje! Denn fieh', gebt 
unfer Zeugniß verloren, fo gebe ich Feine vier Rundftüde 
um fein Leben ; und ich meine, er wird uns gerne elwas 
ephien. damit wir von dem ſprechen, was wir gehört 

jaben.“ 

„Halte Du das Maul mit diefem Gefhwäg, wenn 
Du nicht eine tüchtige Obrfeige dafür haben willft,“ ants 

_ wortefe ber große breiffehulterige Vörje mit_zorniger 
Stimme. „Ja, Du bift mie ein Sauberer, Du! es 
wäre wohl beffer gewefen, wenn Seine Gnaden geftern 
Did) anftatt meiner Bätte hinauf rufen Iaffen. Nun, 
nun, ic) fage nicht, daß er mich gerade zum Zeugen 
mieten wollte; aber er nahm mich in bie geheime Stube, 


116 


and fagte: „Du, Börje,“ fagte er, „Du konnteſt doch auf 
die Entfernung fein Geiachter hören, es if Die gewiß 
entgangen?“ Aber ba fagte ich ganz freimüthig: „Euer 
Gnaden · fagte ich, „ich fe meiner Seele Seligteit zum 
Band Varanf, daß «6 der Teibhaftige junge-Graf mar, 
der lachte und Heulte und pfiff, als der Baumelfter drau⸗ 
Sen lag und.mit-bem gnäbigen Fraͤule in im Arm im 
Waſſer ſchwamm, und idy und der Buchhalter und Sven 
hörten das,“ fagte ich. — „Ach, Borgſtedt ift fo alt,“ 
fagte ver Graf, „daß man fi auf feine Obten. nicht 
verlaffen kann;“ und dann nahmen Seine Gnaden wie 
mfälligerweife — vielleicht war es auch nur ein Zufall — 
kin Bonfnotenbuc) heraus und legten es vor fih auf ben 
Tiſch. Aber ich blieb bei meinem Wort, ich, und dabei 
werd’ ich bleiben. Man befticht keinen Börje, daß er 
ſchweigt, wenn fein Zeugniß helfen kann; und fledft Du 
Dich dahinter, Sven, und wilft den Vaume iſter wegen 
biefer Sache um Geld preflen, fo fannft Du Dich darauf 
verlaflen, daß wenn Du vor dem Gericht ftehft, und das 
Blatt nicht vom Munde nimmft, wenn man Dich zum 
Zeugen aufruft, ich des Probften Peter darauf berufen 
werde, was Du eben gefprodyen haft.“ 

„D Du dummer Teufel, meriſt Du denn. nicht, daß 
das nur fo gethan war. Ich Halte wohl eben fo viel 
auf meine Ehre als Du, wab. laß Du die meinige in 
Ruhe,“ eriwiederte Sven; aber wie aus der mißvergnügten 
verlegenen Miene hervorging, verdammte er bei ſich die 
Ginfalt, die ihn dazu getrieben Hatte, feine Pläne zu 
verrathen und baburdh zu vernichten. 

„Sie fc9meden fauer, fagte glaube id} der Fuchs von 
den Weintrauben, ald er fie nicht erreichen fonnte,“ Sprach 
Börje mit einem verächtlien Merziehen feiner groben 
Lippen. „Aber höre, Peter, wie ging es denn bei Deis 
nem Seuten, als Ihr das MWefen da auf dem Schloffe 
hoͤrtet? Es follte mich wundern, wenn Mamfell Alfhild, 
die fo fmäglih iR, miht anfer fh gercih, da Ihe 
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erfuhrt, ber Baumelſter fey verhaftet md noch dazu, 
wegen Mord?“ 

„3a, daa kannſt Du glauben, im Anfang ging es 
arg her. Mber ber Kapitän if ihr Troſt, und Gott weiß 
am beften, was er gefagt haben mag; aber das if ger 
wis, daß bie Mamfell hieher und den gnäbigen Damen 
helfen wollte, die ſich jegt felbk nicht Helfen Tönnen, 
Und der Prob war zioar Anfangs dagegen; aber fie 
bettelte unb bat fo arg, bi6 er Hinausging und mich 
hereinrief. Ich fand gerade am Holuſtall und Haute der 
Kücyenstife Späne. „Du mußt anfpannen, Peter,“ fagte 


> der Probft, „die Mamfell will zum Schloß ber Betrübs 


ni.” Nun wahrbaftig, das gin Schlag auf Schlag; id} 
nahm ben großen Rappen unt bannte ihn vor den ges 
bedten Schlitten, und bie Mamfell am bald wohl eins 
jenaskt und fepte ſich hinein, und der Kapitän hüllte den 
Be um fie. Ms wir dann in die Nähe des Schloffes 
lamen, fügte ich wie bei mix felbft: „Ci, ich möchte body 
willen,“ fagte ich, „ob ber Baumeifler, ber doch ein fo 
ungemein feiner unb galanter Hert war, ben Grafen und 
das Fräulein. ertränkt hat, wie fie fagen?“ „Nein, Peter, 
darauf fannft Du Dich verlaffen,“ ſprach fie mit einer 
fe fönen und Haren Stimme, daß mir beinahe die 
Ühränen in die Augen gekommen wären, Ja, unfer Hertz 

tt gab ihr Kraft, einen fo großen Kummer zu ertragen; 
je war wie ein Engel fo fromm umd gebulbig, aber auch 
Rarf- und wader, deun fie follte ja hieher Tommen, unb- 
öm vielleicht treffen, ehe fie ihn fortführen.“ 

m Das wird hart gehen,“ meinte Börje; „es ſtehen 
Tag und Nacht zwei Männer an ber Thüre Wache, und 
morgen iſt es zu Ende. Arme Kleine, fie ift bie Treppe 
hinauf und hinabgefprungen, und hat das gnäbige Fraͤu⸗ 
lein angeeibet und zwar fo, daß e& ihr Ehre macht, 
&s wundert mich nur, daß fie ſich nicht im geringfien 
ee ſrt often N 

ie Und 18 wurde Hier durch den alten Bor; 
. et unterbrochen, der herelatrat und ihnen anfagte, Das 
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“ * ſey, die Vache an ber Thäre des Vanmeiſters 
abzulöfen. 

Zwei von ben tm Wette liegenden Ruedhten ſcht⸗ 
telten und Rredten Ah, worauf fie aufftanden, einen ges 
waltigen Schlut aus ber Bierfanne nahmen und no 
fühlten, ob ber Tabad orbentlic in der Wammstafche lag. 

„Es wird meiner Seel’ heute Nacht ein Kaltes Bere 
gmügen feyn, fo bin und Her zu marfchiren,“ fagte der 
ine: „der Here Buchhalter iſt wohl fo gut und läßt uns 
einen Schnaps ober zwei zulommen !“ 

„Ich will fehen, daß Dein Wunſch erfüllt wird, 
Lare. Aber eilt Euch jegt, Burſche! Es iſt nur noch 
ein paar Minuten bis zehn Uhr.“ 

Die Kuechte ergriffen ein paar gewaltige Knoten⸗ 
Röde, die den Dienft ber Hellebarden verichen follten. 
Und fo zoo fie mit dem alten Borgflet an der Spite 
nach dem linfen Plügel bes Schloffes. 

Rachdem bie Fr 


Schirme fand, warf eine magifche Beleuchtung über fein 
Gefät, das, obwohl nor Sleih, dad} feine frühere Glas 
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* Mleität und den Ausdruck tühner feſter Entſchloſſenheit 
wieder gewonnen Hatte. 

m@uten Abend, Herr Leiler,“ fagte ber alte Buch- 
halter, und fegte feinen Korb auf einen anbern Heineren 
Tiſch nieder. „Will mir der Herr jegt nicht zu Willen 
feyn, und einen Biffen efen $« 

„Danke, Vater Borgftebt! Aber in dem verbammten 
Haus hier will mir nichts weiter ſchmecken, als was ges 
tabe zu den aͤußerſten Bebürfnifien bes Lebens nothwens 
dig iſt. Die fchlechtefte Gefangenentoft wird mir ein 
Genus feyn gegen biefe vergifteten Feinheiten, bie mich 
an mein, Hier vergiftetee Leben und bie (chändliche Gewaltz 
thätigkelt erinnern, bie ber Graf’ über mich auszuüben 
beliebte. Doch er iR fept nach der Unterhaltung unter 
vier Augen, bie wir mit einander hatten, eben fo übers 
zeugt als ich felöft, daß Albano aus wilder Eiferſucht 
den wahnfinnigen Mord an feiner Braut verübt Hat; und 
bierin tirb er eine-rädhende Borfehung fehen und zus 

jeben müffen. Diefe Papiere, Borgftebt!“ — Leiler warf 

5 das Bündel Hin, das Jeames Legangers Notizen 
enthielt, — „diefe folen Sie ihm morgen einhänbigen, 
wenn ich fort bin; fie werben ihm Licht über einen Ges 
genſtand geben, wovon er Feine Ahnung hat. Doch genug 
davon! laußen Ste, daß mein Heißefer Wunſch erfüllt 
werde, baß ich noch einmal ben entfchlafenen Engel und 
neben ihr meine lebende AlfGilb fehen darf, denn ich Tann 
fie nirgends anders ſicher und ungeftört treffen, als bei 
Nacht und im Saale vor dem Lelchenzimmer ?” 

„3% habe das Alles beforgt,“ erwlederte Borgftebt, 
„Mamfell AIfHILd iR Heldenmüthig genug. um Feine Rüd- 
ficht auf den Ort zu nehmen, wenn fie Sie nur noch 
einmal fehen fann, ehe...“ 

Der Alte zauberte, meter qu forechen. Die Worte 
waren für das Ohr des folgen Baumeifters nicht gewählt 
und fein genug. . 

„Üge ich wie ein elenber Miffethäter zum Richtplag 
füßrt werde,“ fiel Leiler in einem falten fpöttifchen Ton 
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ein. „Aber das if nicht die erfte Handlung von ſchwarzer 
Farbe, bie an dem Wappenfcpild ber Hocpadeligen Familie 
lebt, oder was bünft Ihnen, Borgftebt, find das nicht 
eitel Rieinigteiten gegen Legangers Gefchichte?“ 
Borgfebts zitternde und zufammenfahrende Geftalt 
erhob fi mit einem Ansbrud ber höchften Verwunderung. 
Die von Schmerz und Sorgen flarr geworbenen Züge 
belebten fih auf eine wunderbare Art. „Here! fleht von 
dem etwas in biefen Bapieren ba?“ fragte er und zeigte - 
auf das Bündel, welches Leiler hinweghe ſchoben hatte. 
„Alles,“ antwortete biefer; „und findet der Graf in 
Beilehung auf meine’ Handlungsweife noch irgend etwas 
dunfel, fo wird wohl fein Berfand und fein Gewiſſen ein 
Zicht darüber verbreiten. (&8 wird ihm micht fehwer feyn, 
eine Anwendung zu machen, wenn er diefes gelefen hat.“ 
„Haben Sie diefe. Papiere einmal in Ihrer Reiſe⸗ 
taſche aufbewahrt, und fie dann irgendwo iegen lafien ?* 
„3a, bet Gott! eines Abende in der Berggeottel 
doch das war das Original zu dem Auszuge ba, den ich 
Ahnen jet übergebe.“ 
mBater, beine Wege find unerforſchlich,“ feufzte 
Borgſtedt, und fuhr mit ber zitternden Hand über die 
Stine. — „Erfahren Sie denn, Herr, — daß an dem⸗ 
felben Abend, wo Sie die Taſche in ber Grotte zurüds 
liegen, Graf Albaro dort war, und Licht machte. Als 
ich fpät In der Nacht ihn fuhhte und fand, verihloß er 
die Taſche wieder, bie er vor fih auf dem Tifch hatte, 
und warf fie dann auf bie Moosbanf. Aber an feinem 
wilden und verflörten Weſen merkte ich leicht, daß er 
jefährliche und verbotene Sachen gelefen Hatte. Das 
— ihm den Verſtand; denn nach dieſer Nacht erkrankte 
er. Und wenn auch die Zerrüttung feines Sinnes durch 
bie Verlobung mit dem Sottesengeh, der jeht allem Elend 
entriſſen ift, das ihm beftimmt war, wieder gemildert 
wurbe, fo war es doch feit jener Nacht in der Grotte 
nie mehr ganz richtig mit ihm — jene Stunde war der 
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Dorbote zu ber Iehten ſchauerlichen Kataſtrophe, von ber 
ebenfalls bie Berggrotte Zeuge war.“ 

Der Urhitelt war aufgeftanten. Mit gefreugten 
Armen, flammenden Augen und feſt zufammen gepreßten 
Lippen blieb er vor Borgſtedt fiehen, der mit einer Bes 
wegung des Grftaunens einen Schritt zurüd trat. 

EN Haft recht, Alter — feine Wege find uner- 
forfehlich! Aber mir geht ein anderes Licht auf,“ fagte 
Leiler langfam. „Nicht diefe Papiere waren es, bie er 
las — fie lagen unberührt, beffen erinnere ich mich ber 
ſtimmt, — aber es waren Briefe in der Taſche, bie ohne 
einen Namen anzugeben, von einer Leirenfchaft zu eis 
nem gewiffen Gegenflande fpragen. Diefe Briefe war 
ven von einem meiner Freunde in Norwegen und zus 
füllig fo’ geheimnigvoller Axt, daB er, been Kopf wahrs 
ſcheinlich ſchon vorher voller Funken aus der Hölle der 
Giferfacht war, nach dem Lefen derſelben alle Geifter bes 
Abgrunds darin aufnahm. Dies iſt in ihm gefeimt und 
gewachlen. Und doch war es Alfhild, ber die Worte 
galten; er aber meinte, es ſey Thelma.« 

„Aber Here Baumeifter,“ antwortete Boraftebt mit 
einer gewiflen Vorſicht im Tone, „Sie können doch, uns 
ter un gejagt, nicht Täugnen, daß Sie in das Fräulein 
ebenfalls verliebt waren! Ich Habe Sie mit eigenen 
Oßren auf dem Wafler draußen gegenüber von der Fele« 
grotte fingen hören; und ich fah, wie das gnädige Bräus 
lein fich mehrere Abende in der Woche hinausichlich, um 
dem efange zu iaufchen / ber ihr Unglüd und bie Urs 
Sache ihres Tores wurde. So benfe ich — und das dür⸗ 
fen Sie mir nicht übel nehmen! denn fehen Sie, hätte 
das Fräulein Sie nicht geliebt, fo würde Sie ſich nicht 
fo verzweifelt über ein Schicfal gezeigt Haben, das fie 
vordem mit Grgebung anfah. Das heißt, fie wäre dann 
Abende Hübfch zu Haufe geblieben, und Graf Albano 
nicht zu dem Wahnfinne gereizt worben, ber ihrer Beis 
der Tod verurfachte, und au Cie in dieſe Lage ges 


121 

bracht hat, aus der Sie ſich vielleicht nur mit Moth 
Herausreißen bürften.“ 

nSie haben nicht fo Unrecht, Borgftedt. Als mit 
telbarer Urheber bin ich nicht frei von Vorwurf wegen 
des gräfligen Greigniffes. Aber Gott der Allmächtige 
weiß, daß ich damals von allen Radjeplänen weit ente 
fernt war. Die Engelfromme hatte fon entfchieben, 
und mir meine große Schuld gegen fle verziehen, — eine 
Schuld, die ich mir felbR nie vergeben Tann. MWerföhnt 
wären wir wieber ins Leben Hinausgetveten, als Albano 
tam , und wie ein @eift ber Finfierniß das Licht bes 
Friedens ausblies. Doc erlafien Eie mir die Wieder⸗ 
holung jener fürdterlichen Minuten! Ih könnte felbſt 
wahnfinaig werben, wenn ich baran benfe.... . Berzeihen 
Sie mir, Vater Bargfebt; aber laſſen Sie mich jeht 
eine Weile allein! Maun werden Sie mich zu dem 
Shauerlichen Rendezvous abholen I“ „Um zwölf Uhr bin 
ich wieder „hier! — Borgftebt ſchloß die Thüre und 
elle ging mit ‚großen Schritten Im Zimmer auf und 
nieder. 


Eilftes Kapitel. 


Als der lehte zwölfte Schlag von ber Sqloßuhr 
füallte, fhlih der Architeft mit dem alten Borgftebt 
eine, der fhmalen Treppen Binauf, bie zum untern Stods 
werk des Hauptgebäudes führten. Vorgedt Blieb vor 
den Doppelthüren zu einem langen Saale fiehen, und 
Hopfte leife an. Man hörte Schritte und gleich darauf 
öffnete ein Bedienter, 5 . 

„Göte, Bergmann,« fagte ber Alte vertraulich. „Du 
fannk mit Deinem Kameraden gehen und Did eine 
Stände hinlegen. Der Baumeifter wanſcht das Leichens 
aimmer"zu feben, und ich Habe {hm dies Begehren nicht 
abfejlagen wollen. Wie gefagt, ruht eine Welle, ich 
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werbe Euch fchon wieder weden. Unterbefien wollen wir 
die Wache übernehmen.” 

Der Bediente empfing zugleich eine Heine Rille Auf- 
munterung , bie er feſt in bie Hand brüdte, feinem Kar 
en. zuminfte, und ben Reuangelommenen die Bahn 

ei lie 

Ihre Schritte tönten duch dem leeren Saal, ver 
nur von einer matt glinmenben Lampe erleuchtet war. 
Sie blieben im Hintergrunde Rehen. . 

„Das wich einen herzzerreigenben- Anblid geben; 
haben Sie Muth, Herr Seiler?“ fragte Borgfiedt, und 
bielt die Hand des Mrhiteten zurüd, ale fie ſchon auf 
dem Thürfchloffe ruhte. 

Muth ? @ wieerholte Zeiler mit einem Zuden ber 
Lippen. „IH babe Muth; laßt uns bineingehen.« R 
* Im nächften Augenblick Runden fie in einem großen 
Gewölbe, das mit ſchwarzem Tuche ausgefchlagen und 
mit reichen Silberfranzen geziert mar. Auf dem Boden 
hatte man zwei Grhöfungen angebradt, und auf jeber 
fand ein fhwarzer Sarg, über weldem Srennende 
Wachslichter ihren bleichen unheimlichen Schimmer 
warfen. © 

geiler trat vor bie Meinere Bahre, und mit ger 
fpannter Aufmerkfamfeit betrachtete Borgftebt feine Züge, 
als er fich berabbeugte und bie Stirne gegen ben Rand 
des Silberbefäläges brüdte. Kein Schauder oder fonft 
eine fihtbare Bewegung erichütterte feinen Körper; aber 
als er das Geficht wieder erhob, war es eben fo weiß, 
wie das reiche Braufgewand, womit das Opfer bes Tos 
des gefchmückt war. 

Zweimal firedte Zeiler die Hand aus, um bas feine 
Moufelintuch hinweg E gießen, das bie einft fo ebeln 
und holden Züge bededte; endlich überwand er fich ſelbſt, 
und jog es langfam hinweg. Der Engel des Tobes war 
fjonend barüber gegangen, aber er hatte doch ein Hinz 
teichend Ieferliches_Gepräge auf bie tief eingefuntenen 
Augendeckei gebrüdt, um dem ,. ber fie betrachtete, ein 
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tieferes Gefühl einzuflößen, als bie Sprache des hoͤch⸗ 
fen Schmerzes auszudrüden im Stande if. Leilers 
Schmerz verachtele die Worte; er winfte mur Borgs 
fedt, daß er fh entfernen folle. . 

Als der Alte die Thüre zu dem Leichenzimmer hins 
ter fih jugeaogen hatte, Tegte der Architekt feinen Kopf 
auf die Heine erflarrte Hand, bie in ihrem weißen Hands 
ſchuh wie ein marmornes Kunftwerk ausfah. Die feis 
nen auseinander geftredften Finger brädten fünf feine 
eifige Sleden auf feine eine Wange, und an jeder Fins 
gerfpiße des Hanbichuhes blieb ein heißer Tropfen Häns 
gen. Leilers Gefühle Hatten diesmal, vielleiht zum 
erftenmal Thränen, die von Reue brannten; aber fie 
waren wohlthuend für feine Seele; unb beruhigter fah 
ex zu dem fehlummernben Engel Hinauf, um beflen Stirne 
fi) der Myrihenftang fhlang, ber ſich mit ben feinen 
Loden vermifchte. 

„Ste if glüdlich,“ dachte er. „Ich weiß, daß fie 
lieber an meinem Herzen erftartte, als an dem feinigen 
dahin fiedhte!“ Zeiler erhob fich Heftig. Der Gebante 
an Albano trat mit wilder Gewalt vor feine Seele. Er 
ging um die Grhöhung herum, und Fam an bie andere 
Seite, wo er mit einer gewiſſen brohenben unb herauss 
forbernden Miene auf die ungeſchlachte Maſſe nieberfah, 
welche die irhifchen Ueberrefte von Graf Albano von d. 

ldeten. 

„Sogar nad) dem Tode müffen fie fie mit dem We⸗ 
fen zufammen beingen, das ihr bei Sehzeiten ben größe 
ten Schauber einflößte,“ murmelte er, ala er das weiße 
Tuch wieder über das aufgefchwollene Geſicht und die 
rothen Haar warf, das über der Stirne in ediger Zier- 
Tichteit abgetfeilt und gefämmt war. 

Eine Diertelftunde Lang ging Leiler zwifen den 
beiden Ruheflätten auf unb nieder. Die Wachslichter 
flimmerten immer matter; ein Theil war ſchon herab 
gebramn, und vermifchte feinen Dampf mit dem betäus 

enden Geruche des Rauchwerls. Da ging es im Aus 
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Bern Saale; aber Leilers Seele war mit jenen gehelm⸗ 
nißvollen Mäthfeln des inneren Lebens befchäftigt, derem 
Löfung uns fo fehr in Anfprud nimmt, daß wir bie 
Sinne nicht mehr auf äußere Begenftände zu richten 
vermögen, . 

in leifer Ton, eine leichte Berührung erwedte 
ihn; er wandte fi um, fixedte die Arme aus und — 
AUfbild Tag an Leilers Brufl. 

Alle Bevenklichkeiten wegen feiner ehelichen Berhälts 
niſſe, alle Grübeleien über das Paſſende oder Unpaflende 
ihrer Verbindung waren aus Alfhüds Seele verſchwuu⸗ 
den. Als Leiler frei, geachtet und geſucht war, ba 
‚Konnte fie ſich freiwillig von ihm trennen; aber jebt, da 
er wie ein Verbrecher wegen Mord verhaftet war, ba 
feine Ehre auf dem Punkte ftand, für immer durch eis 
nen ſchmaͤhlichen Argwohn beſudelt zu werben, und fein 
Herz und fein Stolz, das erftere aus Schmerz, der leptere 
an ber wiberfahrenen Behandluug leiden mußte, ba 
waren alle Bebenklichfeiten dahin, und fie hätte gehen 
mögen, bis fie vor Brübigfeit umgefunfen wäre, nur um 
au ihm zu fommen, ihm gu tröften unb durch ben wars 
men Drud ihrer Hand, durch ihren liebevollen Blick zu 
verfichern, daß wenn ihn auch die ganze Welt für fchuls 
dig ausfchrie, fie ihn dennoch rein und malellos glaube. 

„Meine Alfhild, angebetetes Weib meiner Seele!“ 
tief Leiler und ſchlang die Arme immer fehler um das 
zarte Wefen, das ben matten Kopf gegen feine Schulter 
Binfinfen lieg. „Meine Alfgilp!" — Gin Lichtfcimmer 
— fich um bie Lippen bes Architekten, feine Wangen 
belebten fi, bie Augen erhielten einen Höheren Glanz, 
als fie je gehabt Hatten. 

„Laß uns in ben Saal hinausgehen; es iſt hier 
immer fo- unheimlich,“ füfterte fie und drůcte fid) immer 
näher an ben ſtarlen Mann. 

„3a, laß une von hier fortgehen; aber zuerft, Alf 
hild, begleite mich nach dem Brautbette, worin Thelma 


125 
‚ fölummert; und gelobe mir in ihre lalte Hand, daß Da 
eig... . 

Leiler, fein foldjes Gelübde,“ unterbrach ihn Alf: 
Bild, „warum es am gageı des Todes beflegeln! Und 
überdies, wozu bedarf Du eines Gelühdes! Du haft 
ja mein ganzes Herz, meine Geele, alle meine Gedanken 
und Gefühle! Ich werde Dich auch für fie lieben — 
auch für fie, Zeiler! denn ich habe vernommen, was ich 
während ihrer Lebzeit nie wußte, daß Du ihr ben Schmerz 
bereitet Ha, der tiefer in ihte junge Bruß griff, als 
die entfepliche Ehe felbft ;. und deihalb glaube ich daß, 
wenn fle auf uns herabſchauen kann, es ihr gewiß eine 
felige Freibe.machen wird, wenn fie ihre Riebe auf mich 
Sbergeragem fießt, und fo in einem Gefühle zwei Wer 
fen Dich lieben.“ 

Der Arhiteft, der von einem fehr exaltirten Char 
ralter war, wurde von dieſen Gedanken Alfhilds tief ers 
geiffen. Gin ſoiches Gefühl yapte für fein unermeßlich 
bürfendes Herz. Mit fürmifcher Bewegung pochte feine 
Bruſt gegen bie ihrige, unb die breite Wolbung erweis 
texte fi in folger Sufriedenbeit, 

„Du glaubft alfo nicht, daß ich Thelma's Gefühle 
theilte, Du wirft es nie glauben und bedarfſt nicht eins 
mal meiner BVerficherung?“ fragte Leiler mit prüfendem 


Nein, ich glaube das nicht, und werbe es nie glaus 
—8 fie bier im Gehlofe das Gegentheil bes 

jaupten.“ - 

„Blaubft Da denn, daß Thelma, dieſe Edle, Fein⸗ 
fühlende fi an ein Herz feftgefettet Haben Tönnte, das ihr 
nie ein Gcho der eigenen @efühle yeigteß" „Großer ol! 
Leiler, wohin willt Du meine Gedanken führen? Sey 
barınherzig und quäfe mid) nicht mit folgen Einwürfen | 
Thelma war feomm_unb rein wie ein Engel, — mb 
daß fie Dich liebte, Davor Fonnte fie wohl nichts.“ 

m Aber ich, meine Alfhild, bin nicht vein und frei! 
Wenn id) Di in diefem Augenblicke taͤuſchen koͤnnte, 
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fo wäre ich der abfchenlichfte und veraͤchtlichſte Bube, 
ben jemals die Erde getragen Hat. Befler daß der ram 
Dein Herz erfaßt, und wenn es auch unter dem bitten 
Shlage verbluten müßte, ale daß ich mich mit der Uebers 
jusung von Dir trenne, Deinen Wahn verlängert zu 

aben. Ich glaube und weiß jebt, daß Du mich genug 
liebt, um das Schlimmfte aushalten zu Fönnen. Wiſſe 
denn, meine AIfHild, daß ich nicht durch Worte, ſondern 
durch feine Kunfigriffe, die mir bie Geifter ber Hölle 
eingaben, fie quer, überzeugte, daß ſie geliebt fey; und 
al6 fe oßne Argwohn das Gift eingefogen unb «6 fchon 
fo wirkte, daß ich und ihr Bräutigam bie Verheerun 
bes jungen Herzens bemerkte, ba zog ich mich kalt zurüd, 
und erhob und beugte abwechslungsweife ihre Gefühle 
je nad) der Laune meines Willens. Du ſchauderſt, Alfe 
Hild! Ja, Du barft wohl ſchaubern aber lieben mußt 
Du mic dennoch, denn ohne Dich fann ich nicht leben, 
konnte es nicht von dem erften Augenblide van, als ich 
Dich ſah; font — würde ich and) Dich betrogen Haben. 
Aber die Liebe legt ihren fchügenden Panzer um Dich; 
und auch den Engel, der hier fchlummert, würde meine 
Rache verfchont oder ihn weuigſtens von feiner unglüd- 
liepen Verblendung zurüdgeführt Haben, wenn ich nicht 
damals, wo ich bei Deinem Vater um Did; warb, auf 
eine Art abgewieſen worden wäre, bie bie ſchwarzen Bils 
der ‚meiner Seele aufs Neue ins Leben und leider auch 
in die Wirklichkeit rief. Auch Di, theure Alfhild, kraͤnk- 
teft mein Herz, als Du mir das Verſprechen Deiner 
Treue verweigerteft und bei ber Frage über das Recht _ 
und Unrecht ſchwankteſt, als Du mit einem Wort Etwas, 
was es nun aud) feyn mochte, in gleiche Höhe, mit Deis 
mer Liebe flellteft, bie Alles Hätte beflegen follen. Da 
wurde es kalt um meine Bruft herum, obſchon immer 
ein Feuer brannte, das ununterbrochen von ben edleren 
Theilen zehrte. Ich trieb wieder mein Spiel, aber 
mehr ans Mangel an einem befferen Genufle als aus 
Rachgier.⸗ 
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nÖnblich jedoch, da ich von dem Schloſſe und dem 
{ungen Opfer meiner graufamen felöffühtigen Behands 
ung ſchelden follte, fiellte fih die Dual ber Reue ein. 
Al ih am Abend von dem Probfihofe heimfam, wo 
nicht einmal Dein Blick, meine Alfhild, Licht über das 
Dunkel verbreiten Eonnte, das mein Weſen umhüllte, 
ing ich nach der Verggrotte, um von einem Plabe Abs 
foto zu nehmen, wo ich manchmal während meiner 
Abendferenaden das Herz ber Mrglofen in bie felige 
Hoffnung der Ruhe geiviegt Hatte. Aber die Grotte war. 
finfler und nur der Sturm fang der Unglüdlichen, die 
in dem Schupe ber Steinmaffe weilte, feine Abſchieds⸗ 
hymne zu. Und dort, AUfhild, in der Tiefe der Grotte, 
dort beichtete ich ihr meine Schuld. Sie floh mit vu 
tiffenem Herzen nach dem Gelänver Kinaus; ich folgte 
ihr und Dein Geliehter, Alfhild, bettelte auf den Knien 
ein anderes Weib um Verzelhung an. Doch das werde 
ich nie als eine Erniedrigung anfehen; nein, mit Bes 
feiedigung benfe ich daran; denn fie — fle verzieh mir, 
fie wußte, daß es in ber Liebe weder Haf noch Pitters 
feit gibt. Aber als die geheiligten Worte einen Fries 
denshauch über mein Herz wehten, trat der elende, der 
wahnfinnige_Albano hervor. Aus Schwäche für ihre 
Bitten, — fie wünfchte mit ihm allein zu feyn, um ben 
wilden Sinn zu befchtwichtigen, ber dies Opfer von ihr 
begehrte, wehn er die Sache verfchweigen follte — gin, 
ich in die Grotte Hinein. Aber Faum Hatte mein Sub 
die Schwelle betreten, als der ſchauerliche Ton von etwas 
Ballendem mich über die Rache des Unfinnigen aufflärte, 
In der Tiefe, wo die MWogen von dem Strome getrieben 
über meinem Haupte hinfhäumten, exfaßte ich bie theure 
Xaft. Wire ein Sandungsplag da gewefen; fo glaube 
ic, hätte fie gerettet werben Tönnen ; aber fo . ..” der 
Acchitelt ſchwieg, feine Augen meilten auf der weißen 
Dede, bie Thelmas Geſtcht barg. 

Die lebende, warme Geliebte war im Laufe dieſer 
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u reiten; aber ber, welcher fie morbete, iſt vermuthlich 

ei feinem Iuftigen Sprunge vom Geländer in boppelter 
Hinfiht in den Abgrund gefahren, um dort den Lohn 
feines Wahnfinns zu erndten. Doc Höre jept meine 
Bitte, theure Afhild. Geh’ nicht ans Fenfer. Gieb 
mit Seit mich an meine Grniebrigung u gewöhnen; . 
denn wenn ich wüßte, daß Du mich in biefem Augens 
blick betrachteteft, fo wäre ich nicht im Stande...“ Er 
„vollendete ben Gap nicht; er Hatte Mitleid mit Alfhilvt 
ſchon zum voraus zerriffenem Herzen. 

Der Augenblick der Trennung war vorüber, Alfs 
Hild Wurde von dem alten Worgftebt wieder in ihr Zims 
mer geführt, und der Architekt ging bie ganze Nacht in 
dem feinigen auf und niever. @r war nicpt im Stande 
auch nur einen Augenblid zu ruhen, und wenn je eins 
mal die Augendedel nieverfielen, fo fuhr er ſogleich 
wieber empor ; denn auf ber einen Seite trat ihm die Erz 
innerung an Thelma im Leihenzimmer brunten entgegen, 
deren Weiße auselnanberftehende Finger er an feine 
ange gevrüdt Yatte, und auf ber andern fland feine 
bleiche, trauernde Alfhild, in deren Blick fi das Bes 
mühen eines Halbgebrodpenen Herzens ausiprad,, ein 
anderes in ben Himmel zurüc zu führen, wo «6 felbft 
feine Heimath hatte. 

Der Gedanfe an Morgen und feine Abführung nad; 
dem Gefängmiß Halte den geringfien Theil an dem ger 
waltfam aufgeregten Zuſtand, in dem er ſich befand; 
denn in biefem Punkte reichte feine männlide Stands 
baftigkeit,, fein feſter Wille vollfommen bin,. um ihn 
über das Unrecht zu tröften, das man ihih zufügte. Er 
wußte überbieß, daß man ihn nicht nieberwerfen Fonnte; 
aber in dunfler brohender Geftalt ſchwebte ihm die Bors 
ſtellung vor, daß er feine Umfchuld wielleicht nicht ber 
weifen fönnte, fondern flets ein Argwohn an feinem 
Rufe haften würde. ‚ 

Die Nacht verging in Träumen, die feine Meffung 
der Zeit erlaubten, und gleich nach acht Uhr Morgens 
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verfündete das Geräufch eines einfamen Gefährtes, beffen 
jtobe Räder über das Gteinpflaer des Burghofe tajs 
fiten — fo wie ein Meiner rothnafiger Herr Im blauen 
Dberrod mit weißen Knöpfen, daß der Augenblid ba 
fey. Der Gerichtöbiener ftieg aus, und ber Karren hielt 
vor dem linken Blügel. 

Auf ben Lippen bes Archltekten Träufelte fi ein 
wildes Lächeln. Sein Körper zitterte nicht vor Schmerz, 
fonbern vor Matt; Der Role ungebeugl Dann, mußte 
füh hier unter den @ifenwillen des Schidfals beugen. 
Jeder Kampf war vergebens. Gr konnte fi nur mit 
Standhaftigfeit in das fügen, was er nicht ändern konnte, 

Auch war feine Aufregung bereits wieber gebämpft, 
die Gefichtsgüge lagen in einer larren unerihüfterlichen 
Ruhe, ale der Gerichtediener mit dem alten Borgſiedt 
einträt. ” 

„Wollen fich bie Herten feßen; ich bin fogleich fertig, 
ſprach ber Architekt in dem gleichgültigen Tone gewöhnr 
Tiger Höflichfeit; und ohne das geringfte Zeichen von 
Unruhe oder Duthlofigkeit, orbnete er die von Borgſtedt 
eingepadten Sachen, ging dann mit einer leichten Ders 
beugung nad) ber Thüre, ergriff feinen Hut und machte 
fich bereit zu öffnen, 

Der Gerietspiener, der ſtehen geblieben war, ging 
querfi zur Thüre binaus; und als ich Zeiler nod) eins 
mal auf der Thürſchwelle zurücwenbete, um bem alten 
Borgftebt bie Hanb zu fehütteln, und ihm für bie Bes 
weife von wahrem Wohlwollen zu banken, die er dem 
BSremblinge eriviefen, "flüfterte er: „bort in ber Schub⸗ 
lade liegt das Balet. Morgen früh, wenn Seine Gnar 
den nach dem Feſte des Tages zur Leere erwachen, wenn 
das Brautpaar in der Familiengruft- beigefegt und hies 
mit die Iepte Hoffnung auf Oldie für pas Örärlich 9--Ie 
Haus beerbigt iR, dann übergeben Sie ihm das Pafet, 
und grüßen Sie ihn von mir." Gin bitteres, beinahe 
böfes Lächeln flog über des Architelten Eippen; und mit 
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einem Nicken des grauen Kopfes beautworteie ter alte 
tebliche Buchhalter das an ihn geftellte Begehren. 

Einige Augenblide fpäter vaffelten zwei duhrwerke 
Über den äußern Schloßhof. In dem beften und bequem- 
fien faß der Gerichtediener allein, in dem andern ber 
Architeft ; aber an feiner Seite war ein Mann von 
herbem finfterm Ausfehen, beffen grober fhmnfiger Rod 
Lellers feinen Mantel eben fo fehr genirte, als bie nahe 
Berührung des Mannes feine ganze SPerfönlichteit 
quälte. 

Es war der Gefängnißauffeher, ‚den Leiler zum 
Neifegefährten befommen hatte, 

Kein menfglies Wefen erfdjien an den Schloß: 
fenfern, und fein Iebenbiges Gejhöpf zeigte fd im 
Hofe; fogar bie niedere Mlaffe des Schloßgefindes hatte 
fi in angeborenem Zartgefühl aus dem Staube gemacht, 
um nicht durch ihren Anblick ben folgen aber flets freis 
gebigen Baumeifer bei feiner Abfahrt zu peinigen. 

Aber horchen — das taten Diele; dod in Feine 
Bruſt drang das Geräufch fo tief als In Alfhilde. Sie 
Yag Inieent In ihrem Zimmer; und mehanife fuhren 
ihre Hände nach dem Ohr, wie eiwa- eine in Tobespein 
hinterlaffene Wittwe thut, wenn ver Laut vom Bernas 
geln des Sarges über der Leiche ihres Mannes gellend 
in ihe Herz fepneidet, und bort Fiber von Fiber trennt. 

An bemfelben Abenb verridhtete Brobft Frenkmann 
die traurige Vegräbniß » Geremonie; bie Propeffion war 
nieht groß, aber deflo zahlreicher waren die Zufchauer, 
ale die große Familiengruft in ber alten Kirche von 
Hammarby geöffnet wurde, um ben Majoratsheren und 
feine Braut aufzunehmen. 

Am darauf folgenden Morgen trat ber alte Borgs 
ſtedt in das Schlafzimmer des Grafen. Cs fehnitt dem 
freuen Diener in die Seele, als er ben tiefen Gram fah, 
der aus jedem Zug bes font fo freundlichen Gefichtes - 
Mint ‚Heren ſprach Aber er mußte fein Verſprechen 
erfüllen, 
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- Nach einer leifen Frage, wie. fih Seine Gnaden 
befinden, und ber eben fo leifen Antwort: „Schlecht, 
Alter! Mit mir ift es vorbei!“ veichte der Alte bas 
Paket Hin und fagte: „Vom Baumeiſter, er läßt 
grüßen.“ , 
= Der Graf betrachtete es mit matter Aufmerffamfeit, 
ſchnitt dann mechanifch die Schnur auf und nahm das 
Papier Heraus. Oben darauf Ing ein offenes. Bill, 
3 die Worte enthielt: „Gruß aus dem Reich ber 
obten.“ 

„Ic will allein ſeyn,“ fagte ver Graf, „Du fannft 
draußen bleiben — Niemand foll mich ftören.“ 

Aber um nicht den Zufammenhang durch bie Aus⸗ 
zufe und bie nachfinnende Paufen zu flören, bie ber 
Graf dabei machte, übergeben wir bie Aftenftüde, wie 
fie ib, der nähern Beſchauung bes Lefers. 





Zwolftes Kapitel. 





Auszug aus Jeames Legangers Notizen während feiner” 
Reifen in Schweden in den Jahren 1741 und 1742. 


Als ein junger, fröhlicher Menſch von 23 bis 24 
Jahren wanderte ich mit meinem Ranzen auf dem Rüden 
und ein paar Reichsthalern, meinem ganzen Vermögen 
in der Tafche, auf der Strafe von Ehrifliana nad) Touss - 
berg dahin, wo mein Vater, in feiner Jugend ein ges 
fhidter Sandfcaftsmaler, jept aus Armuth und ges 
fowächtem Geficte zu dem fimplen, aber beiradptunges 
teichen ¶ Handweri eines Sargınftreichers herabgefoms 
men war. 

„Run, wenn man nur fein Ausfommen bat, und 
das auf eine vechiliche Art,“ pflegte meine Mutter zu 
fagen, „fo ift es daſſelbe, ob man Leinwand oder Gärge 
bemalt.“ Mein Vaier und auch ich, vom ber Zeit an, 
wo ich zu benfen begann, war jedoch hierin anderer 
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Meinung. Aber da der Alte in feinem einfachen häus—⸗ 
lichen Leben fih ftets genöthigt' gefehen Hatte, Fünfe 
gerade fegn zu lafen, fo ließ er aud) den Sa metner 
Mutter unßeeitten hingehen. Während ber langen Win⸗ 
terabende, wo ih — noch ein Knabe — ihm oft das 
Licht halten mußte, wenn er bie Särge anfrich, erzäßlte 
er mir von ben früheren fhönen Tagen, wo er, ein 
armer Berehrer der Kunft, nur für blefe lebte; und er 
ſchilderte feine Gemälde mit fo prachtvollen Karben, daß 
ich nie ihres Gieichen In der MWirklichteit gefehen Habe 
— und ein Bild war immer reicher unb herrlicher ale 
a6 andere. Ich befam von ihm ebenfalls Unterweifung 
in der Kunft den Pinfel zu führen; aber dies gefchah im 
Geheimen; denn meine Mutter meinte immer, bie 
nehme nur bie Zelt weg, die mit dem Borfipinfel vers 
bracht mehr Werbienft gewähre. Da meine Eltern mit 
jedem Jahre mehr einfahen, daß meine Anlagen etwas 
im verfprechen ſchienen, fo befchloßen fie mich nach Chris 
ania zu ſchicken um ein Talent weiter auszubilben, das 
— ohne ben höhern Genuß zu rechnen — mit der Zeit 
möglicher Weife mehr einbringen Eonnte, als das Malen 
von Särgen. 

Ich war 16 Jahre alt, als ich in Chriftlanla ans 
fam. Bel dem Fleiß und der Unermüdlichkeit, womit ich 
arbeitete, galt ich fehon für einen ziemlich geſchicten Künftz 
Ter, als ich in einem Alter von 23 Jahren biefe Stabt 
verließ, um in frembe Länder hinaus zu wandern. Uber 
meine Sehnfucht danach Lieb ſich nie auf eine andere 
Art bewerffelligen, ale zu Buß; denn meine höchſ uns 
bebeutenden @infünfte gaben mir Kaum fo viel, als ich 
zum nothwendigen Lebensunterhalt und einer bürftigen 
Reibung bedurfte. 

Ich Hatte beſchloſſen zuerſt durch Schweden zu ziehen, 
und mid; dann von ba nach Dänemark und Deutkstund 
au begeben, und Gott weiß, wie weit ich auf ben Schwins 
gen der Ginbildungsfraft flog; es war mindeſtens um 
den halben Gröfreit. Ehe ich die weite Wanderung uns 


135 


ternahm, wollte ich jedoch erſt Abſchied von meinem 
Geburtsort und meinen Eltern nehmen, um das Bee 
und Einzige zu erhalten, was fie zu geben Hatten — 
ihren Segen. Das Wiedceſehen dev Werfftatt, wo mein 
Vater noch wie ehebem unter den ſchwarzen Särgen faß, 
bie grauen Locken über bie gefurchte Stine herabhängend 
und an einen Sargbedel gelehnt, machte einen tiefen 
und unauslöfhlichen Einbrud auf mich. Beim Geräufch, 
das meine Schritte verurfachten, fuhr er auf; und ale 
ex nun den einzigen geliebten Sohn gewahrte, ba fchlug bie 
von Liebe noch fo volle Bruft um manchen Takt ſchnel⸗ 
ler aß gewöhnlich; wir Tagen Herz an Herz. — „Komm, 
Taf uns dur Mutter hinein gehen,” fagte mein Water; „ich 
will meine Freude nicht allein genießen. Sie hat manches 
Zah Hinducch treufich meinen Kummer getheilt, fie fol 
aud die Freude theilen.“ — Das war ein Abend, ein 
Beftabend; die Engel im Himmel konnten ſich daran freuen. 
Am andern Morgen padte ich meinen Ranzen aus, 

und alle meine Skigen und fertigen Stüde wurden num 
hervorgenommen. (6 waren ihrer jedoch nicht viele; 
denn die Farben hatten an den meiften meiner Werke faum 
trodnen fonnen, als fie ſchon wierer um Brod fortgins 
en. Mein Vater rollte die Gemälde mit ber innigen 
zonne auf, wie ich in meiner Kindheit beim Anblid. 
der illuminirten Pferde und Hufaren empfunden Hatte. 
Am andern Ende des Tiſches, auf welchem bie Schäge 
vorfichtig‘ ausgebreitet wurben, faß meine Mutter mit 
der Brille auf der Nafe und die Hände im Schooß; nur 
fo wollte fie die Heiligthümer genießen, bie ihr Jeames 
beimgebracht hatte. Aber nichts ließ fih mit der Freu 
digfeit Beider vergleichen, als ein Heined Glfenbeinblatt 
hervorfam, und die Alten die ziemlich treu gegebenen 
Züge ihres jegt in Gottes weite Welt hinauswandernten 
Sohnes erkannten. Ich, Hatte einigen Gefallen an ver 
Bortraitmalerel, und es hatte mir in einigen freien Stuns 
den Freude gemacht, mein eigenes Bild abzumalen. Ih 


mußte, daß es bas theuerſte Geſchenk feyn würbe, das 
ich bei meiner Abreife meinen Gltern geben könnte. 

Doch ich will mid nicht länger bei biefen einfachen, 
aber "heitern Erinnerungen aus dem erſten Abfchnitte 
meines Lebens aufhalten, 

Mit warmen Segnungen und einer Vermehrung 
meines Weißzeugs, in brei Hemden beftehend, fagte ich ben 
ehrwürbigen, ewig unvergeßlichen Weſen Lebewohl, deren 
zeine und tiefe Liebe mir den einzigen Troft gewährte, 
aus bem ich "in ben Zeiten der Finſterniß meine Hoffe 
nung fhöpfte, und mit bem ich auf ber feften Brüde bes 
Glaubens mich zu ihm Hinauf ſchwang, von dem alle Güte 
fommt. — Aber wie viel Kampf erfordert «6 nicht, um 
biefe Brüde zu erreichen, da umfer Rebensfahn nicht felten 
weit-braußen anf dem unermeßlichen Ocean von wilden 
Brandungen verjehlungen wird! 

An al Das dachte ich jedoch damals niht. Mein 
Sinn war leicht und elaftiih, wie mein Körper; fein 
Kummer und fein Gelb brüten mich, friſch und muthig 
ging «6 über bie Felerüden dahin; und wo id} Hin Fam, 
wurde ich gut aufgenommen. Die Münze, mit der ich 
mein Nachtlager und Verföftigung bezahlte, beftanb in 
Meinen Karikaturen ober groteöfen Malereien, bie ih an 
den Orten felbft verfertigte, wo ich einen ganzen Tag 
raftete ; und fo Half ich mir fehr wohl fort, Nur in 
den Stäbten war ig genötigt die Haupffaffe anzufallen, 
nämlich die zwei Reichetgaler. Diefe Herumgiehende Les 
bensnweife bot mir einen unendlichen Reichtum von Ab⸗ 
wechelung, und mandes Tühne Abenteuer wurbe dabei 
ausgeführt. Aber die Erinnerung daran verblich in jener 
Zeit, welche bie Fräftigften Züge meines Lebens auslöfchte, 
mit böfer Zunge das Blut aus meinem Herzen fog und 
dafür ein Gift zurüdließ, das jede Nerve verbrannte und 
vertrodnete. 

As ich mich eine Tängere Zeit in Goͤtheborg aufs 
gehalten hatte, wo mir mein Talent als Bortraitmaler 
Wrbeit und Anfehen verfhaffte, begab ich mich gegen den 
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Bunfch meiner Freunde, die mich au bleiben ermahnten, - 
von Neuem, von der brennenden Reifeluft getrieben auf 
die Wanderung. Ih z0g jept durch Holland und Smaͤ⸗ 
land, und war ſchon im Geifte mit einem Fuß in Scho⸗ 
nen, als ich eines Abends förperlich ermattet — der 
Seit war_flets in frifher Bewegung — mit Freude 
bie Thurmfpige einer Kirche und etwas weiter weg bie 
Mauern eined Schloſſes in gothiſchem Style entdeckte. 
Bei dem Anblid fo viel wecfpredender Ausfichten zog 
ich fögnell den Inß aus Schonen zurüd und befchloß 
noch eine zeitlang im biefer Landſchaft zu weilen, bie 
ich ſchon fo gafifrei gegen mich erwiefen hatte. Ich zog 
aus, fo ſtart ich vermochte, nm meine künftigen Wirthe 
nicht fo foät nodh zu beuuruhigen; unb bie Sonne war 
nod) nicht ganz untergegangen, ale ich fon mit dem 
großen Rettenhunbd Frieden zu fehließen fuchte, ter den 
Vrobſthof bewachte. Dies war indeß feine leiihte Sache; 
der Hund bellte entfeglich, erhob ſich auf ben Hinters 
füßen, legte beide Vorbertagen gegen bie Thürhfeiler, 
und ſchlen feſt entſchloſſen, wenigftens meinen Rod zum 
Bfande zu nehmen, wenn ich da6 Thor zu öffnen wagte. 
Da meine Garderobe feine folhe Verminderung geftats 
tete, fo war ich genöthigt, wohl zu bedenken, wie ich 
es anfangen follte, um ohne dieſes hinein zu fommen, 
Aber — ich noch daſtand, und darüber nachdachte, 
ſchaute ein Junges Mäddyengeficht aus einem Benfter, 
und nachdem ein paar bligende Mugen mid) einige Ses 
funben lang mit einer Art Schabenfreube betrachtet hate 
ten, wurde das denſter wieder zugefchlagen, und das 
Mädchen Fam in ben- Hof heraus. — „Heltor, Heftor! 
pfni! — zurüd, fag ih Die,“ rief fie hald drohend- 
halb Iadjend. Hetlor Iegte fih demüthig zu ben Füßen 
feiner @ebieterin; und mit eigener Hand öffnete das 
Mädchen das Hofthor, und bat mich herein zu treten — 
eine Ginlabung, bie ich mir nicht zweimal wiederholen ließ. 
Sobald ich in den Mauern des Probſthofes in Sir 
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cherbelt war, Lündigte ich mid; als einen relſenden 
Künftler an, und bat um ein paar Zuge Gaftfreundfhaft. 

Der Prob, ein ziemlich bejahrter Mann, bewils 
ligte gütig mein Anfuchen; und auch bie ſchoͤne Sigrid 
ſchien nidyte dagegen zu haben. 

Im Lauf des Abends ſprach der Probft davon, daß 
bie gräflice Familie im Schlofle ſchon lingfl einen ger 
fgidten Maler gewünfcht Hätte, ber ſich längere Zeit 
dort aufhalten fönnte, theile um die hohen Mitglieder 
der Familie zu portraititen, theil® um bie Gemalde⸗ 
gallerie Herauszupuen unb in Ordnung zu bringen, bie, 
obſchon jegt vernachläffigt, dennody manche Arbeiten von 
hohem Werth, namentlich eine enblofe Sammlung bes 
äubter Vorfahren tes gräflichen Haufes, fowohl in Bruft« 
bildern als in Lebensgröße enthalte. J 

Ich welß nicht, was es elgentlich war, was mir 
den Gebanten, zu dieſer Arbeit ‚vielleicht angenommen zu 
werben, fo lodend machte. Es war wohl die Hoffnung, 
daburdh bie Mittel zu einer beauemeren Bortjegung meis 
mer Reife zu erlangen, vielleicht aud) das Vergnügen, 
das ich ſchon zum Voraus empfand, wenn ich mir badıte, 
daß ich in den alten grauen reigenden Steinmaflen woh— 
nen bürfte, die mic vorfamen, wie Rofen ber Vorzeit, 
an der Grenze zweier Sahrkunderte ftehend und beiven 
Ahe Lebewohl zunidend, Solde alte tomantifche Uebers 
teRe liebte ic) mit wahrer Leldenfehaft; und ein Halb 
verfallenes gothifches Schloß mußte meiner Meinung nad} 
durchaus bie intereflanteften Dinge einfließen. Aber 
05 außer biefem Grunde — ber einer fo feurigen Eins 
bildungskraft wie der meinigen genug ſeyn fonnte — 
noch eine andere geheimere Anziehungskraft vorhanden 
war, das weiß id) micht beftimimt; denn es wäre lüders 
lich zu behaupten, ich fey am erflen Abend fchon fo fehr 
in Sigride fhönem Nee geieflelt gewefen, daB id) mid) 
nicht mehr Habe daraus losreißen fünnen. Ich hätte es 
wahrfcheinlich fönnen, wenn ic mich am folgenden Dors 
gen entfernt hätte, und mein Kopf nicht fo jehr von den 
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eitterlichen Abenteuern erfüllt gewefen wäre, bie ich im 
Hintergrunde des Schlofies verborgen wähnte, und bie, 
wie ic} glaubte, nur auf die Gelegenheit paßten, her⸗ 
vorzutreten, \ 

Das mir angewiefene Gaſtzimmer lag auf einem 
Dachboden. Es war öde, und hatte nur ein einfaches 
eichenes Bett und einige jhwere Stühle. Dennoch) war . 
mic dieß Zimmer je unausfprechlich theurer ais fpäter, 
wo es zur Hochzeitfammer ausgeimtt war. 

Am andern Morgen, als ich in den Saal trat, um 
u frühfüden, fand ih Sigrid fehon mit dem warmen 

tere wartend, das fie mir mit eigener Hand reichte, 
Jebt ext fand ich Gelegenheit, fie genau zu betrachten 
— und ber Eindrud, ben fie auf mid; machte, war uns 
ausloͤſchlich. Nie, nicht einmal in meinen phantaftifchften 
Träumen hatte ich ein folches Bild gefehen! Das Feuer 
ihrer Augen verbrannte mein bischen Vernunft zu Aſche; 
und bas Lächeln ber Lippen, bald fo füß und warm mie 
ein Sonnenbli® {m Frühling, bald fo fühl wie ber 
Schnee auf unfern Belögebirgen, Hob mich heute zum 
Himmel und warf mic morgen wieder zur Erbe. 

Nachmittags geleitete mich der Probft mach bem 
Schlofe und als wir durch die langen finfern Cortiz 
dore wanderten, meinte ich fon halb in der Gagens 
welt zu leben; und ich trat vollends mit Leib und Seele 
in dieſelbe ein, als ſich ein paar gewaltige Thüren oͤff⸗ 
neten, und wir in einen achtedigten, mit Tapeten von 
Golvbrofat befleideten Saal traten, bie ſedoch da und 
dort in ihren Fugen Tosgegangen waren, und einen 
pfelfenden Luftzug erzeugten, wenn man bie Thüren oͤff⸗ 
nete. Zwiſchen jebem hervorragenden Pfeiler war ein 
Benfter, da6 beinahe bis an den gewölbten Piafond Hinz 
aufging. Auf dem gebohnten Boden tönten bie Schritte 
mit einer Deutlichleit, die mich yeinigte, denn ich meins 
te, ich follte über biefen verzauberten Plat nur bins 
ſchweben. 

Doch nur zu bald nahm mein Entzucken ein Ende. 
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Meine Augen Hatten al’ die Trophäen, die Gemälde 
und bie munberbaren Dinge aller Art, die bier ihre 
Heimath hatten, noch nicht zur Hälfte verſchlungen, als 
ein paat andere Thüren aufgingen, und wir und in eis 
nem Heineren Zimmer vor bem Hohen Befiper biefer 
großartigen Ruine befanden. Auf foftbaren Sophakiffen 
von bunfelblauem Sammt Tag ein langer, magerer Herr 
ausgefttedt, und befah mit fcharf prüfendem Blide das 
blanfe Schloß feiner Doppelbüchfe, die ein Knabe von 
ungefäht fünfzehn Sahten gerade volirte. 

„Das ift ſchoͤn, Borgſiedt! Du fannft mit der Zeit 
die Auffiht über die Rüffammer erhalten,“ fprachen 
Seine Hohen Onaden, ofne mich und den tief ich vers 
beugenden Probft eines Grußes zu würbigen. „Über 
geh’ jegt, mein Junge,“ feßte er hinzu, „und fage den 
fümmeln, ven Tagbieben draußen, fie follen zufehen, 
dag Niemand unangemeldet hereinfomme. — AH! da ift 
ja Prob Oernroos — nun, willlommen! Aber was 
für ein Schaaf haben Sie da gefunden und hergebradht? 
Keines von Ihrer eigenen Heerde, wie ich fehe... War 
Niemand draufen?“ - 

Nein, Euer Griellenz, es war Niemand da, ber 
uns anmelden konnte,“ erwieberte der Probft mit einem 
neuen’tiefen Büdling. „Ich habe mir die Freiheit ges 
nommen, einen teifenden Künfller aus Norwegen, Herrn 
Leganger, Sanbfepaftsmaler und Portraiteur, Hieher zu 
führen Ich glaubte, Eure Gnaden würden ihm viel- 
leicht erlauben, Hier eine Probe feiner Gefhiclichfeit 
abzulegen.“ 

„So, Landfehaftsmaler und Portraiteur — nicht fo 
übel, daß Er an die Sache dachte! — Meine Gallerie — 
ich habe es Ihm fchon längft geſagt — bedarf der Aufs 
hülfe. Der junge Mann foll einige Berſuche machen 
bürfen, damit ich über feine Tüchtigfeit urtheilen Fann. 
Morgen Iommt mein Sohn nad) Haufe, und er foll 
dem "Herren zeigen, wie ich es haben will. Alfo kann 
der Here ſchon Morgen anfangen!“ 
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Nach diefen Worten war ich meinen eigenen Ges 
danken überlafien. Nachdem Seine Gnaben eine Weile 
mit dem Probfte gefprochen haiten, endigte die Aubienz, 
und wir Fehrten nad bem Probfhofe zurüd, mo mein 
eigentliches Leben von tiefem Tage an emporfeimte und 
nachher weiter wuchs. 

Doc e& wäre zu weitläufig, al? bie geringeren 
Farbenwechſel meiner neuen Lebensweife umfländlich zu 
ſchildern. Genug, ich zpg nach tem Scloſſe, wo ih 
bei Tage ununterbrocgen arbeitete, um bie Abende frei 
für die reinen Genäfle zu haben, bie mein Herz in 
vu —8 der immer heißer geliebten Sigrid em: 
pfand, - 

As ich nach Hammarby kam, ſchimmerte bereits 
das Laub in’s Gelbe, und bebedte da und bort bie herbſt⸗ 
liche Erde. Jet war es Frühling. Die Sprinfen 
Randen in voller Blüte, wie meine Hoffnungen. Ich 
glaubte nicht, daß die Pforten des Parabiefes mir eins 
mal verfchloflen werben fönnten. 

Nachdem meine. Arbeit im Schlofle gegen Johanni 
vollendet war, iud mich der Probft ein, A einige Zeit 
vor meiner Abreife im Probfthofe zu verweilen, um ben 
Unterricht fortzufegen, den ich fowohl Sigrid, als ihr 
sem jüngeren Bruder Sebaftian ertheilte, der oft mit 
Liebesbriefen zwiſchen mir und Sigrid bins und herges 
fprungen war. Denn es braucht wohl nicht erft gefagt 
zu werden, baß ich. bei meinem heißen Herzen und mel 
ner feurigen Phantaſie nicht leben konnte, ohne ber Ges 
genliebe Sigribs getoiß zu feyn. Umb obfeon unfere 
Hoffnungen — was fich von felbft verfieht — auf bie 
Zufunft gebaut waren, fo genoßen wir tod) beide in dem 
gegenwärtigen Momente @lüdfeligfeit genug, um unfere 
Zeit nicht an biefe Betrachtungen zu verfchwenben. Ins 
deſſen follte es nicht lange fo Bein, 

Ich hatte das Bild meiner Geliebten gemalt, und 
auf dem Kamin in meinem Zimmer aufgefellt. An biefes 
Bild Tonnte.ich während ber Zeit, wo ich mich nicht Im 





verirraden. 

„34 bin bliae gemein wie id iche.” irradı ex end- 
Udp mi fürhterlier Räite: „aber da mir jegt ber Staat 
gelishen ih, io will ich mur jagen, bag ber Herr je cher 
Deßo licher einyaden faun, ben in meinem Gauie darf 
leia 375 gefpielt werben. = 

34 füpite mein Bint Rebheif fodjen, uud jeve Fieber 
Hast, bap meine @eahe fr lg De Dar Preke 
gi af für sem fe 
genügfam befannt wären, wm mic 
ee a ya wenn ich feine Hoffnung hegen durfte.“ 
Bott © ü 
Vrobů ah Sol ic in meinem eigenen Haufe 
wie ein Spion hermm gehen, und mach Dingen forichen, 
die mir nie eingefallen find? Ih Hätte el eher jlanben 
Können, daß — ja Gott weiß, was id) nicht cher ge» 
glanbt hätte — als daß Sie, ein herumreiche nder Maler, 
andy nur Im Traume auf die Idee fommen föunten, der 
Schwlegerſohn des Probfies von Groß⸗Hammarby zu 
werben, paden Sie augenblidli zufammen, fag ih 
Ihnen, oder ich laffe Sie von hier fortjagen!“ 

Dor Wuth über dieſe Belchigenden" und unartigen 
Ausprüde des Probſtes außer mir, vermochte ich nie m 
u antworten, aber mein Benehmen, indem ich heftig bie 

hubladen ‚des gemalligen eichenen Sgranies aufriß, 
und meine Habfeligfeiten auf einen Haufen warf, übers 
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gengte ihn hinreichend, daß ich nicht gefonnen fen, noch 
weitere. fo gaftfreundliche Drohungen zu erwarten. 

Damit zufrieben, fchloß er die Thüre und ging Hinab. 
Als id den Gegenftand meines gerechten Zornes nicht 
mehr fah, wurbe ich wieder Fühler und befchloß, mir eine 
Unterrebung mit Sigrid zu verfchaffen, ehe ich zur Abs 
fahrt einpadte. 

Es war um bie Tageszeit, wo der Probft.auf feine 
Büter hinaus zuwandern pflegte. Ich flog in ben Saal 
hinab, warb aber dort von Neuem durch einen Anblick 
überrafcht, der ſchon früher oftmals Höchft unangenehm 
auf mich eingewirkt hatte; e& war nemlidh der junge 
Graf vom Schloffe da, und ſprach freundlich mit Sigrid, 
wobei ex ihr oft ein fo füßes Lächeln entlodte, wie es 
meines Bebünfene uuc mir zufommen follte. 

Aber Sigrib war von lebhaftem Temperamente, und 
wenn ihr Bli mit ber innigften Liebe auf.mich fiel, warf 
ich mit wieder das Unrecht vor, das ich ihr angethan 
hatte, indem ich ihr Verhältniß zu dem Grafen mißvers 
verftand, und barin ein Interefie finden wollte, das je⸗ 
doch, wie mich ihre ſchmeicheinden Worte bald wieder 
überzeugten, nur in meiner eiferfühtigen Einbildung Ing. 
Sndeffen war mir biefes Sufammenfeyn zwiſchen ihr und 
dem Grafen beute welt wibriger als gewöhnlich, nicht 
nur weil e& für den Angenblid eine Unterrebung zwifchen 
uns verhinderte, ſondern auch weil ich dabei deutliche 
Spuren von KRofetterie In ihrem Weſen entdeckte. Ais 
ich eintrat, befam ich zwar einen Blick ſchmelzend und 
füß, wie jene, aus denen ich fo oft vorher Gift gefogen 
hatte. Mber als id) mich zur Seite wandte, um meine 
Bewegung fo gut als möglich zu verbergen, entdeckte ich 
in dem Spiegel gegenüber einen Bid anderer Art, der 
den Grafen iraf. Es mar ein elektriſcher Bunte, der 
Flammen in feinem Auge entzündete, wobei id} in eiferz 
füchtiger Tobesfälte gitterte, 

„Sigrid, rief ih, ohne recht zu wiſſen, was ich 
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that ober thun wollte, „willſt Du mir einige Minuten 
unter vier Augen gewähren? Ich reife angenblidlich ab.“ 

Sie erblaßte. — „Du reifeft — wohin?“ ſtammelte 
fe, und mit einem eisfalten: „Eutfulbigen Sie, Herr 
Graf,“ das mein Blut wieber in rubigern Umlauf brachte, 
eilte fie nach einem fleinen Safyimmer auf ber andern 
Seite tes Sales, und wintle mic zu folgen. 

„Bas if gefäjehen? — find es beun wieder Deine 
eiferfüchtigen Grillen , die unfer Gluͤck zerſtoͤren ? flüſterte 
fie feufgend und faßte meine Hände. „„Ranuft Du beun 
glauben, daß ic} mich im geringften um den Grafen 
befünmere, obſchon ich ihm um meines Vaters Willen, 
und auch um mich felbft mit ber Ginbilbung Seiner Ona- 
den zu beluftigen, bie unb ba einen freundlichen Büg 
quwerfe? Gott, wie ungerecht Du bift, daß Du meine 
Liebe fo mißfennft und mich mit folgen Ginfällen qualft! 

"Du wirft doch nicht abreifen? Nein, das ift unmöglid) !- 

„Und dennoch, Sigrid, muß es gefcheben, wenn 
Du Deinen Vater nicht überreden Eannit, in unfere Ver⸗ 
bindung einzuwilligen Ginige Worte über mein Gefühl 
entfielen mir, als ich eben vor Deinem geliebten Bilde 
fand. "Dein Vater hörte fie. @6 Fam zu einer Grfläs 
zung zwifchen uns, und das Ende davon war, daß er 
mir in den beſchimpfendſten Ausbrüden die Thüre wies.‘ 

Sigrid gab alle Zeichen der Verzweiflung von fi, 
aber fie ſprach nichts davon, daß fle e6 verfucen wolle, 
ihren Bater zu überreben, Als ich fie fragte, ob fie nicht 
fo viel Muth Habe, um etwas für unfere Liebe zu wagen, 
antwortete fie mit leifem Vorwurf: „Das kannſt Du 
fragen! Ja, ich habe Mutb; aber e6 wäre nicht Muth, 
fondern Wahnfinn, wenn wir jetzt dem Strome entgegen» 
arbeiten wollten, wo er überzufliegen droht. Laß uns 
warten, mein Geliebter! &o bitter es aud für mid 
fen wird, fo muß ich Dich doch darin beflärfen, abjus 
zeifen. Diefe Fügſamkeit wird, wie ich hoffe, einen vors 
theilhaften Eindruck auf meinen Vater machen; und wenn 
fiä) der Sturm in feinem Gemüthe gelegt Hat und Rube 
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darauf folgt, dann will ich verſuchen, was meine Liebe 
un mein Scharffinn vermögen, um das Ziel zu er« 
reichen.“ 

„Und ich muß _alfo reifen, mid; von Dir trengen! 
D Sigrid — Haft Du erwogen, was diefer Schmerz uns 
beiden foflen ioid? Mein Leben ohme Dich it ein Nichte. 
Meine Kraft wird brechen, meine Gefühle werben vers 
trodnen, meine Luft zur Arbeit unter bem fruchtlofen 
Nacfinnen über unfer endliches Schiefal dahinfchwinden.” 

„Und wird benn mein Loos ein befleres feyn ? vers 
fepte fie Hagend. „Mein, Jeames, das wird es gewiß 
nicht! Du reifeft, und ber Wechſel der Gegenflände wird 
Dein krankes Gemüth theilweife Heilen; aber ich muß in 
der eigen Einförmigfeit zurüdbleiben und mich abhärs 
men. Du fehreibft mic überbieß, wo Du verweilfi; und 
fo weit e6 in menfchlicyer Macht lebt, werde. ih vers 
fuchen, au Dir Nachrigten von mir zu verſchaffen.“ 

Da ich Sigrid fo fact, fo aufopfernd fah, Ichämte 
ich mich felbft, mich ſhwach IM —* Mit dem Tode im 
Herzen fhloß ich fie zum- legten Mal in meine Mrme, 
und num weiß ich weiter nichts mehr, als daß ich zum 
Haufe Hinausfam, und einige Wochen fpäter in Kopens 
Hagen war. Aber länger vermochte es ber Geift nicht, 
ben Körper zu befiegen. Ich verſauk in ein unthätiges 
gemüthfeeres Leben, das bald meine Cinfünfte gänzlich 
verſchlang, und mich unfähig machte, mir neue Hülfes 
mittel zu meinem Ausfommen zu verfehaffen. Der eins 
sige Punkt, um ben fi alle meine Gebanten drehten, 
war bie, Hoffnung, Briefe von Sigrid zu erhalten. Ich 
hatte mehrmals gefchrieben ; endlich fam ein Brief, aber 
er athmete feinen Troft. Sie hatte noch feine günftige 
Gelegenheit gefunden, um mit ifrem Bater zu {prechen. 
Ich wüthete; denn ih fürchtete, oder ich fah vielmehr 
Har_ein, daß fie erfaltet war. Und deſto heftiger brannte 
die Flamme in meiner eigenen Seele; fie drohte mich zu 
verzehren, — und noch mehr — fie machte mich zu einem 

Die Kircheinweihung von Kammarby. U. 10 
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unnaturlichen Sohne. Ich ſchrleb nidt mehr nach Haufe 
an.melne Gltern, denn was follte ich fehreiben?‘ War 
ich venn nod) der lebensfrohe hoffnungsvolle Jügling, 
der mit dem Gegen feiner würdigen Titern hinausge⸗ 
gogen war, um in fremben ändern Ehre und Gelbft: 
Mändigfeit zu erringen? Mein, meine Leivenfehaft Hatte 
den guten Saamen zerftört, ber erſt zur Hälfte aufges 
fegoffen war. Ich Hatte jept feine Rralt, feinen Willen 
mehr, um ihrer Macht zu wiberitehen; ic) fünf immer 
tiefer — one aufs Neue mich erheben zu Tönnen. 
Acht Monate waren feit meiner Ankunft in Kopens 
hagen verfloffen. Ich Hatte weder mein Miethgelo für 
das laufende Duartal noch die Koft für die legten Dior 
nate bezahlen fönnen. Und ich faß nun verhaftet inner— 
hais vier Wänden, wohin weder Sonne noch Mond drang 
noch auch ein Lebensftrahl fiel, ter aus meiner eigenen 
Seele entfprungen wäre; bort war es finfter und ums 
düftert. Das einzige Gefühl, das mic aus meiner Ber 
täubung fehüftelte, war die nagente Gewiflenspein über 
mein Benehmen gegen meine Eltern, deren Hoffnungen 
id) vernichtet hatte; eine Bein, die jept meine Sehmerz 
zen noch vermehrte. > 
&o faß ich eines Vormiltags gegen das Bett zurüdz 
gelehnt, und den Arm auf den Strohbſack geftügt, der 
mir als Matraze diente, als der Wachtmeifter, von meiz 
nem Hauswirth begleitet in dad Zimmer trat. Der letz⸗ 
tere hatte einen Brief an mich und da das Siegel mit 
einer Orafenfrone verfehen war, bei deren Anblid der 
Wirth auf einige Hülfe in meinen Geldangelegenheiten 
hoffte, fo Hatte er die Nrtigfeit mir den Vrief felbit zu 
überbringen. Beim erften Blid fah ich, daß es das gräfe 
Uch H—fde Wappen war; und der Anblick eines Ice 
fes von Hammarby — er mochte nun fen, von wen er 
wollte — erfhütterle mich dergeftalt, daß mir war, als 
wolle eine ganze Welt von wilden Gefühlen meine Bruft 
Rürmen und ihre gefegwächten Miegel zu fprengen. Ich 
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erbat mir als die größte Gnade, allein feyn gu bürfen ; 
und mein Wirth entfernte fih mit dem Wactmeifter, 
nachdem er verfprochen hatte, am nächften Morgen von 
fi Hören zu laſſen. 

Endlich durfte ich ohne Zeugen biefen merhwürbigen 
geheimnißvollen Brief. erbrecen, -deffen Inhalt meinen 
Ropf fchwindeln, mein Herz von unnennbarer Freude 
fepwelten machte. Ich glaubte zu träumen, ich glaubte, 
meine Sinne geufelten mir wilde Phantaflen vor; ich 
las und las wieder. Es war Wahrheit — Wirkligfeit. 
Ich fank auf meine Kniee nieder, Der Uebergang von 
ber fejauerlichen Qual ber Hölle zu der reinen Luft de6 
Himmels führte mich wieder zu bem Gebete zurüd, dem ich 
Tange fremd gewefen war. Hier folgt bie Abfchrift des Bries 
fes Wort für Wort. Cs war bie San des alten Orafen. 

„Dein lieber Leganger!“ 

„Durch meinen Sohn hab ich erfahren, daß es im 
Brobfgofe nicht gut ſteht, und daß bie abnehmende Ges 
fundheit der ſchoͤnen Sigrid meinen braven Dernroos 
mit einem ſchweren Schlage bebroht. Gewöhnt die Bers 
haͤltniſſe des Lebens zu betrachten und. ihre An en 
näher in's Auge zu faffen; Fam ich auf den Gebanten, 
die Kränflichkeit des Mädchens müfle in einer Derbins 
dung mit Ihrer fehnellen Abreife Reben, die, wie id 

leich einfah, von etwas Außerorbentlichem veranlaft 
fin mußte, ba Sie ſonſt nicht vergeflen hätten, von dem 
Scplofe Abfied zu nehmen. Wenn id) nun nod dazu 
She eifriges Laufen nach dem Probſthofe nahm, während 
ber Zeit, daß Sie Hier verweilten, um meine Gallerie 
in Orpnung zu bringen (was beiläufig gefagt, Ihnen 
mein Verkrauen gemann und mich überzeugle, daß Etwas 
aus Ihnen zu machen if), fo begriff ih, daß Sie und 
die fhöne Sigrid in einem näheren Berhältnifle zu eins 
ander geftanden ſeyn mußten, und beſchlos daher, da bie 
Sade.in meinem Umfreis Ing, eine Heine Nachforfgung 
10* 
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bei dem Probſte zu Halten, um über bie näheren Ums 
fände in’ Klare zu fommen. Gr erzählte mix bie ganze 
Geſchichte fo wie au den Grund feiner Weigerung,“ 
welchen leptern ich für Höchft unpaflend Hielt, da ein ger 
fhicter Künftler mit der Ausficht auf ein Fünftiges Aus: 
Tommen fehr wohl als eine ebenbürtige Varthie für eine 
Pfarrerstochter angefehen werden fann. Es wäre zu 
weitläufig, um alles zu wiederholen, was fd} fagte, um 
ben Propft von der Ungereimtheit feines Beſchluſſes zu 
überzeugen, indem er ja fo die Veränlaflung fey, daß Jeine 
Tochter vor Kummer fterbe, und Sie aus einem Mann, 
in dem die Gefellfcaft ein nüplices und thätiges Mits 
glied erwarten konnte, zu einem untaugli—en und ſchwer⸗ 
müthigen Tropfe würden. Genng, er ließ ſich überzeugen. 
Und da es für mich flets eine Luft if, das Glück von 
Menfchen zu begründen, bie mehr ober weniger mit meis 
ner Werfon in Berührung fliehen, ober e6 verflanden 
haben, fich mein Wohlwollen dierch eine ſchickliche Aufs 
führung zu gewinnen, fo gebe ih Sigrid, deren Pathe 
ich bin, eine kleine Mitgift, die für den Ainfang Hineels 
hen wird, Ihre Angelegenheiten zu rangiren. Wus ich 
mir aber einmal in den Kopf gefegt habe, muß, wie 
Sie fid} erinnern werben, raſch bucchgefeßt werden. Schiz 
den Sie mir deßhalb mit umgehender Poſt Ihre Papiere, 
ben Tauffchein und bie Vollmacht, das Aufgebot ergehen 
an laffen,banır werde ich bie Sache fo betreiben, da 
Sie die Seit feiern können, fobald Sie hieher kom— 
men. Ich till Derntoos feine Bebenfzeit geben; benn 
fo groß auch meine Auchorität fein mag, fo if er dennoch 
Vater. Debhalb fehnell und Iufig darauf Los; man 
muß das Eifen fehmieden, fo lang es noch warm und 
fein Vatergefühl wach if. Laffen Sie mid auch wiflen, 
ob Sie Geld bedürfen, um herüber zu fommen. Wenn 
dies der Fall if, fo fende ich Ihnen welches, ſobald ich 
Ihre Antwort nebft den Dokumenten in der Hand habe. 
Büllen Sie Iren Brief niht mit unnägen Danffaguns 
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gen! Sie find ein waderer Mann und eiuem ſolchen 
helfe ich ftets, wenn ich Tann. x 
Wilhelm v. 9. 
Graf von Gros⸗Hammarbv.“ 

P. S. „Mein Sohn läßt Sie grüßen. Er trat bier 
fer Tage feine längft beſchloffene Reife ins Ausland 
an.‘— Leben Sie wohl!“ * 

Benige Menſchen haben wohl einen ſolchen Grad 
von Wonne, ein fo über alle Befchreibung feliges Ge⸗ 
fühl empfunden, als ich, wie meine Sinne nun ilar den 
Himmel faflen fonnten, ber ſich vor meinen Bliden ers 
öffnete. Die ganze Nacht brachte ich in wachen Träus 
men zu, und wenn es einen Schatten in dem fihönen 
Gemälde gab, fo war es die Verwunderung, warum Sig⸗ 
ri micht ebenfalls geſchrieben habe. „Aber,“ dachte ic, 
„fie war vielleicht fo jchiwach, daß fie es nicht vermochte, 
ober haben fie fie noch gar nicht von unfrem Glücke 
benachrichtigt.“ 

Endiich wurde es Morgen und damit Fam mein 
Wirth, dem ich in wenig Worten ben Umfchtwung mels - 
ner Sage durch meine baldige Heirath auseinanden feßte. 
Cr verſchaffte mir bereitwillig, was id bedurfte, und 

trug felbft einige Stunden darauf ben dankbaren Brief 
auf die Boft, der die gemünfchten Dokumente enthielt, 
weiche ih meinem Wohltyäter überfanbte. Ich Hatte 
ohne meinen eigentlichen Aufenthaltgort- anzugeben, nur 
im Allgemeinen darauf angebeutet, daß meine unglüds 
lie Liebe meine Thätigfeit und dadurch aud meine 
Einkünfte vernichtet babe. Ih fen beihalb genöthigt, 
zu warten, bis bie verfprochene Gelbunterfügung fomme, 
obwohl dies mit heißer Unrube geiepehe u. |. m. 

Nunmehr lebte ich in einem Raufch von Glück, ber 
mie eben fo wenig einen ordentlichen Gebantengang erz 
laubte als meine frühere Verzweiflung. Die Antwort 
tam etwas fpäter, als ich hoffte. Aber He enthielt dafür 
auch außer der verfprohenen Unterftügung eine Zeitung, 
die mich beinahe naͤrriſch vor Freude machte. Wir waren 
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Meine Augen Hatten all’ die Trophäen, die Gemälbe 
und die wunderbaren Dinge aller Art, die hier ihre 
Heimat Hatten, noch nicht zur Hälfte verfchlungen, als 
ein paar andere Thüren aufgingen, und wir uns in ei⸗ 
nem Heineren‘ Zimmer vor dem hohen Befiper biefer 
großartigen Ruine befanden. Auf foftbaren Sophaliffen 
von dunfelblauem Sammt Tag ein langer, magerer Herr 
ausgeftrertt, und befah mit jharf prüfendem Blide das 
blanfe Schloß feiner Doppelbüchfe, die ein Knabe von 
ungefähr fünfyehn Jahken gerade police. 

nDas ift ſchön, Borgitebt! Du kannſt mit der Zeit 
die Aufficht über die Rüffammer erhalten “ ſprachen 
Seine Hohen Gnaden, ohne mich und den tief ſich ver— 
beugenden Probſt eines Grußes zu würdigen. „Aber 
geh’ jegt, mein Junge,“ feßte er Hinzu, „und fage den 
tümmeln, ben Tagbiebeu draußen, fie follen zufehen, 
dag Niemand unangemeldet hereinfomme. — AH! da ift 
ja Probſt Oernroos — nun, willfommen! Aber was 
für ein Schaaf haben Sie da gefunden und hergebracht ? 
Keines von Ihrer eigenen Heerde, wie ich fehe... War 
Niemand draußen?“ 5 

„Nein, Euer Excellenz, es war Niemand da, der 
uns anmelden konnte,“ erwieberte ber Probft mit einem 
neuen tiefen Büdling. „Ich habe mir die Freiheit ges 
nommen, einen teifenden Künftler aus Norwegen, Herrn 
Leganger , Sandfchaftsmaler und Portraiteur, hieher zu 
führen Ich glaubte, Eure Gnaden wirven ihm viels 
leicht erlauben, hier eine Probe feiner Geſchicklichkeit 
abzulegen.“ 

„So, Landſchaftsmalet und Bortraiteue — nicht fo 
übel, daß Er an bie Sache dachte! — Meine Gallerie — 
ich habe es Ihm ſchon längft gefagt — bedarf der Aufs 
hülfe. Der junge Mann foll einige Verſuche machen 
dürfen, damit ich über feine Tüchtigfeit urtheilen Fann. 
Morgen Tommt mein Sohn nad Haufe, und er foll 
dem Herren zeigen, wie ich es haben will. Alfo kann 
der Herr ſchon Morgen anfangen!“ 
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Nach dieſen Worten war ich meinen eigenen &es 
danken überlafien. Nachdem Seine Gnaben eine Meile 
mit dem Probfte gefproden Hatten, enbigte die Audienz, 
umd wir fehrten nach dem Probfihofe zurück, wo mein 
eigentliches Leben von tiefem Tage an emporfeimte und 
nachher weiter wuchs. 

Doch es wäre zu weiläufig, al” bie geringeren 
Farbenwechfel meiner neuen Rebensweife umſtaͤndlich zu 
f&ildern. Genug, id zpg nad tem Schlofle, wo ih 
bei Tage ununterbrochen arbeitete, um bie Abende frei 
für die einen Genäffe zu haben, die mein Herz in 
sn Seieligaft der immer heißer geliebten Sigrid em: 
pfand. 

As ich nach Hammarby kam, ſchimmerte bereits 
das Laub in’s Gelbe, und bebedte ba und bort bie herbſt⸗ 
ige Erde. Jetzt war es Frühling, Die Sytinken 
fanden in voller Blüthe, wie meine Hofuungen. Ich 
glaubte nicht, daß die Pforten des Paradiefes mir eins 
mal verfchlofien werben Fünnten. 

Nachdem meine. Arbeit im Schloffe gegen Johanni 
vollendet war, lub mich der Probſt ein, n0Ee einige Zeit 
vor meiner Abreife im Probfihofe zu verweilen, um ben 
Unterricht fortzufegen, den ich ſowohl Sigrid, als ihr 
tem jüngeren Bruder Gebaflian ertheilte, der oft mit 
Siebeöbriefen zwiichen mir und Sigrid bins und berger 
fprungen war. Denn es braucht wohl nicht erft gefagt 
qu werben, daß ich. bei meinem heißen Herzen und mels 
mer feurigen Phantafie nicht leben konnte, ohne der Ger 
genliebe Sigride gewiß zu feyn. ünd obfefon unfere 
Hoffnungen — was fich von felbft verfieht — auf bie 
Bufunft gebaut waren, fo genoßen wir doch beibe in dem 
gegermäcigen Momente Elücfeligeit genug, um unfere 

eit nicht an biefe Betrachtungen zu verfchwenden. Ins 
defien follte es nicht Tange fo bleiben. 

Ich Hatte das Bild meiner Geliebten gemalt, und 
auf dem Kamin in meinem Zimmer aufgefellt. An biefes 
Bild Fonnte.ich während der Zeit, wo ich mich nicht im 
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Anſchauen des Originals freuen burfte, Reben halten, 
bie voll der Lebenbigften Begeifterung und jener {wärs 
merifchen Ausbrudsweife waren, worein der Jüngling 
fein erfies Gefühl Heivet, wenn es nicht mehr einfam und 
fheu in feiner eigenen Brut wohnt, fondern mit einer 
andern Flamme zufammengegoffen in zwei Herzen brennt. 

Während eines biefer umtwilltüßrlichen Grgüffe trat 
eines Abents der Probft herein, unb blieb erſtaunt und 
unwillig an ber Thüre flehen, von wo aus er mich mit 
ein paar Augen betrachtete, bie meinen Wünfchen nt 
fonderlich viel verfprachen. 

„Ich bin blind gewefen wie ich fehe,“ ſprach er end⸗ 
lich mit fücchterlicher Kälte; „aber da mir jegt ber Staar 
gefochen ift, fo will ich nur fagen, daß ber Here je eher 
defto lieber einpaden fann, denn in meinem Haufe darf 
Tein Roman gefpielt werben. * J 

Ich fühlte mein Blut ſiedhelß kochen, und jede Fieber 
zitterle in mic, ale ich ihm antwortete: „Ich Hätte ges 
glaubt, Daß meine Gefühle für Sigrib-dem Herrn Brobte 
genügfam befannt wären, um mic ſchon längft ahges 
tiefen ie haben, wenn ich feine Hoffnung hegen durfte.“ 

nBei Bott, Here! Sie find unverfchämt ,“ rief der 
Brobft aufgebracht. „Soll id in meinem eigenen Haufe 
wie ein Spion herum gehen, und nach Dingen foridhen, 
Die mic mie eingefallen And $ Ic hätte cher glauben 
Können, daß — ja Gott weiß, was ich nicht. el fe 
glaubt Hätte — als daß Sie, ein Herumftreichender Maler, 
aud nur im Traume auf bie Jose fommen könnten, ‚ver 
Schwiegerfohn des Probſtes von Groß⸗Hammarby zu 
werben, paden Sie augenblicklich zuſammen, fag ich 
Ihnen, ober ich lafle Sie von ‚Hier fortjagen!« 

Bor Wuth über biefe beleivigenden und unartigen 
Ausprüde des Probfles außer mir, vermochte ich nichts 
zu antworten, aber mein Benehmen, indem ich heftig bie 
Schubladen ‚des gewaltigen eichenen Schtanies aufriß, 
und meine Habfeligfeiten auf einen Haufen warf, übers 
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weitere. fo gaftfreunbliche Drohungen 8 erwarten. * 

Damit zufrieden, fcloß er die Xhire und ging hinab. 
As id den Gegenftand meines gerechten Zornes nicht 
mehr fah, wurde ich wieder fühler und beſchloß, mir eine 
Unterrebung mit Sigrid zu verfehaffen, ehe ich zur Ahr 
fahrt einpadtte. 

Ee war um bie Tageszeit, wo der Probft.auf feine 
Güter hinauszuwandern pflegte. Ich flog in den Saal 
hlnab, ward aber dort von Neuem durch einen Anblid 
überrafcht, der ſchon früher oftmals höchft unangenehm 
auf mich eingewirkt hatte; es war memlich ber junge 
Graf vom Schloffe da, und ſprach freundfich mit Sigrid, 
wobei er ihr oft ein fo füßes Lächeln entlodte, wie es 
meines Bebünfens nur mir zufommen follte. 

Aber Sigrid war von lebhaftem Temperamente, und 
wenn ihr Bli mit der innigſten Liebe auf.mich fiel, warf 
ich mit wieber das Unrecht vor, das ich ihr angethan 
hatte, indem ich ihr Verhältniß zu dem Grafen mißvers 
verftand, und darin ein Intereſſe finden wollte, das jes 
doch, wie mich ihre ſchmeicheinden Worte bald wieder 
überzeugten, mur in meiner eiferfüchtigen @inbildung Ing. 
Imdeffen war mir biefes Zufammenfeyn ztolfchen ihr und 
dem Grafen beute weit wibriger als gewöhnlich, nicht 
nur weil es für den Augenblid eine Unterrebung zwifchen 
uns verhinderte, ſondern auch weil ich dabei deutliche 
Spuren von Kofetterie in ihrem Weſen entdeckte. Als 
ich eintrat, befam ich zwar einen Blick ſchmelzend und 
füß, wie jene, aus benen ich fo oft vorher Gift gefogen 
hatte. Mber ale id) mid zur Seite wandte, um meine 
Bewegung fo gut als möglich zu verbergen, entdeckte ich 
in dem Spiegel gegenüber einen Bli anderer Art, ber 
den Grafen traf, Es war ein elektrifher Funke, ber 
Flammen in feinem Auge entzündete, wobei id} in eifer- 
füchtiger Tobesfälte alte 

„Sigrid,“ rief ich, ohme recht zu wiſſen, was ich 
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that oder tun wollte, „willſt Du mir einige Minuten 
unter vier Augen gewähren? Ich reife augenblicklich ab. 

Sie erblaßte. — „Du reifeft — wohn?“ Bammelte 
fie, und mit einem eiefalten: „Entfulbigen Sie, Herr 
Graf,“ das meln Blut wieber in ruhigern Umlauf brachte, 
eilte fie nach einem Fleinen Safyimmer auf der andern 
Seite des Saales , und winkle'mic zu folgen. 

„36 ift gefchehen? — find es denn wieber Deine 
eiferfüchtigen Grillen , bie unfer Glück zerflören ? flüfterte 
fie feufgend und faßte meine Hände. ‚„Rannft Du denn 
glauben, baß ich mich im geringften um den Grafen 
befümmere, obſchon ich ihm um meines Vaters Willen, 
und auch um mich felbR mit der Ginbilbung Seiner Ona- 
den zu beluftigen, bie und da einen freundlichen Bid 
qunee Gott, wie ungerecht Du bift, daß Du meine 

iebe fo mißfennft und mich mit folgen Einfällen quälf! 
Du wirft doch nicht abreifen ? Nein, das ift unmöglich! 

„Und bennod, Gigrid,, muß es gefcheben, wenn 
Du Deinen Bater nicht überreden Eannit, in unfere Ver⸗ 
bindung einzuioilligen! Ginige Worte über mein Gefühl 
entfielen mir, als ich eben vor Deinem geliebten Bilde 
fand. "Dein Bater hörte fie. Es Fam zu einer Erlläs 
tung zwifhen uns, und das Ende davon war, daB er 
mir in den befhimpfendften Ausbrüden die Thüre wies.“ 

Sigrid gab alle Zeichen ber Verzweiflung von ſich, 
aber fie ſprach nichts davon, daß fie es verfuchen wolle, 
ihren Bater zu überreven, Ms ich fie fragte, ob fie nicht 
fo viel Muth, Habe, um etwas für unfere Liebe zu wagen, 
antwortete fie mit Teifem Vorwurf: „Das kannſt Du 
fragen! Ja, ic habe Muth; aber es wäre nicht Muth, 
fondern Wahnfinn, wenn wir jegt dem Strome entgegens 
arbeiten wollten, wo er überzufließen droht. Laß uns 
warten, mein Geliebter! Go bitter es aud) für mich 
ſeyn wird, fo muß ich Dich doch darin beftärken, abzu⸗ 
teifen. Diefe Fügfamteit wirb, wie ih Hoffe, einen vorz 
theilhaften Einbrud auf meinen Vater machen; und wenn 

- Rd der Sturm in feinem Gemüthe gelegt Hat und Rube 
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darauf folgt, dann will ich verſuchen, was meine Liebe 
und mein Scharffinn vermögen, um das Siel zu ers 
reichen.“ 

‚Und ich muß alſo reifen, mich von Die trengen! 
D Sigrid — Haft Du erivogen, was biefer Schmerz uns 
beiden foften wird? Mein Leben ohne Dich if ein Nichts. 
Meine Kraft wird bredien, meine Gefühle werden vers 
trodnen, meine Luft zur Arbeit umter dem fruchtlofen 
Nacjfinnen über unfer endliches Schicfal bahinfhtwinden.“ 

„Und wird denn mein Loos ein befleres feyn?“ vers 
ſehte fie fagend. „Mein, Jeames, das wird es gewiß 
nicht! Du reife, und der MWechfel ber Gegenftände wird 
Dein Iranfes Gemüth theilweife heilen; aber ich muß in 
der eigen Einförmigkeit zurüchleiben und mic abhärs 
men. Du fehreibft mir überbieg, wo Du verweilf; und 
fo weit es in menſchlicher Macht ſteht, werde ih vers 
fuchen, auch Dir Nachrütgten von mir zu verfchaffen.“ 

Da ich Sigrid fo fact, fo aufopfeend fah, ſchämte 
ich mich felbft, mich fehwach zu zeigen. Mit dem Tode im 
Herzen ſchioß ich fie zum lepten Mal in meine Arme, 
und nun weiß id) weiter nidhte mehr, ale daß id) zum 
Haufe hinaustam, und einige Wochen fpäter in Kopens 
bagen war. Aber länger vermochte es der Geift nicht, 
den Körper zu befiegen. Zch verfanf in ein unthätiges 
gemüthleeres Leben, das Bald meine Ginfünfte gänzlich 
verfeplang, unb mid unfähig machte, mir neue Hülfs- 
mittel zu meinem Ausfommen zu verfehaffen. Der eins 
zige Bunkt, um ben ſich alle meine Gedanken drehten, 
war die, Hoffnung, Briefe von Sigrid zu erhalten. Ich 
hatte mehrmals gefcgrieben; enblich fam ein Brief, aber 
er athmete Teinen Troſt. Sie hatte noch feine günftige 
Gelegenheit gefunden, um mit ihrem Vater zu ſprechen. 
Ich wüthete; denn ich fürdhtete, oder ich ſah wielmehr 
ar ein, daß fle erfaltet war. Und deſto heftiger brannte 
die Slamme in meiner eigenen Seele; fie drohte mic) zu 
verzehren, — und noch mehr — fie machte mid) zu einem 
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unnaiürlichen Sohne. Ich fehrieb nicht mehr nad) Haufe 
an.meine Eltern, denn was follte ich fehreiben?“ War 
ich venm noch der lebensfrohe hoffnungevolle Sügling, 
der mit dem Gegen feiner würdigen Gitern hinausger 
gugen tar, um in fremben Ländern Ehre und Gelbft: 
Rändigfeit zu erringen? Mein, meine Leivenfehaft Hatte 
den guten Saamen zerftört, ber erſt zur Hälfte aufges 
fhoflen war. Ich hatte jept feine Rralt, feinen Willen 
mehr, um ihrer Macht zu wiberftehen; ich ſank immer 
tiefer — ohne aufs Neue mich erheben zu Tönnen, 
Ac 'onate waren feit meiner Ankunft in Kopen⸗ 
. bagen verfloſſen. Ich hatte weder mein Miethgelv für 
das laufende Duartal noch die Koft für die legten Mo— 
nate bezahlen fünnen. Und ich faß num verhaftet inner⸗ 
halb vier Wänden, wohin weder Sonne noch Mond drang 
noch auch ein Lebensftrahl fiel, der aus meiner eigenen 
Seele entfprungen wäre; bort war es finfter und ums 
vüftert. Das einzige Gefühl, das mid aus meiner Ber 
täubung fehüttelte, war die nagende Gewiflenspein über 
mein Benehmen gegen meine Eltern, deren Hoffnungen 
id) vernichtet Hatte; eine Bein, bie jept meine Schmerz 
gen noch) vermehrte, - 

So faß ich eines Vormittags gegen das Bett. zurüds 
gelehnt, und den Arm auf den Strohfad geftüßt, der 
mir als Matrage diente, ald der Wachtmeifter, von mel- 
nem Hauswirth begleitet in dad Zimmer trat. Der Ieße 
tere hatte einen Brief an mich und da bas Giegel mit 
einer Örafenfrone verfehen war, bei deren Anblid der 
Wirth auf einige Külfe in meinen Gelbangelegenheiten 
hoffte, fo Hatte er die Artigfeit mir den Vrief felbit zu 
überbringen. Beim erften Buͤck fah ich, daß es das gräf- 

lich H—Ihe Wappen war; und der Anblid eines Brie— 
fes von Hammarby — er mochte num fehn, von wem cr 
wollte — erfchütterte mich dergeftalt, daß mir war, ale 
wolle eine ganze Welt von wilden Gefühlen meine Bruft 
Rürmen und ihre gefepwächten Niegel zu fprengen. Ich 
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erbat mir als bie größte Gnade, allein ſeyn zu bürfen ; 
und mein Wirth entfernte fih mit dem Wachtmeifter, 
nachdem er verfprochen hatte, am nächiten Diorgen von 
fi Hören zu laffen. 

Endlich durfte ich ohne Zeugen biefen merkwürdigen 
aeheimnigvollen Brief erbrechen, deffeu Inhalt meinen 
Kopf ſchwindeln, mein Herz von unnennbarer Freude 
ſchwellen machte. Ich glaubte zu träumen, ich glaubte, 
meine Sinne gaufelten mir wilde Phantafien vor; ich 
las und las wieder. Es war Wahrheit — Wirklichkeit. 
Ich ſank auf meine Kniee nieder. Der Uebergang von 
der fchauerliden Dual der Hölle zu der reinen Luft des 
Himmels führte mich wieber zu bem Gebete zurüd, dem ich 
Tange fremd gewefen war. Hier folgt bie Abfcrift des Brier 
fes Wort für Wort. Es war die Hand des. alten Grafen. 

„Dein lieber Leganger!" 

„Durch meinen Sohn hab ich erfahren, daß es im 
Broöfthofe nicht gut Rebt, und daß die abnehmende Ger 
fundpeit der fchönen Sigrid_meinen braven Derntoos 
mit einem fehweren Schlage bebroht. Gewöhnt die Bers 
bältniffe deö Lebens zu betrachten und ihre Migemgen 
näher in's Auge zu faflen; kam ich auf den Gebanten, 
die Kränflichfeit des Mädchens müffe in einer Berbins 
dung mit Ihrer fhnellen Abreife Reben, die, wie ich 

eich einfah, von eiwas Außerorbentlihem veranlapt 
kin mußte, da Sie fonft nicht vergeffen Hätten, von dem 
Schloffe Abfepied zu nehmen. Wenn id) nun nody dazu 
Ihr eifriges Laufen nach dem Probfihofe nahm, während 
ber Zeit, daß Sie hier verweilten, um meine Gallerie 
in Deonung zu bringen (was beiläufig gefagt, Ihnen 
mein Vertrauen gewann und mich überzeugte, daß Etwas 
aus Ihnen zu machen if), fo begriff ih, daß Sie und 
die fhöne Gigeid in einem näheren Verhältnile gu eins 
ander geftanben feyn.mußten, und beſchloß baher, ba bie 
Sacpe.in, meinem Umfrels Tag, eine Heine Nadhforfhung 
10 
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bei dem Probfte zu Halten, um über die näheren Ums 
fände in's Rlare zu fommen. Gr erzählte mic bie ganpe 
Sefhiähte; fo wie aud den Grund feiner Weigerung,“ 
welchen Ießtern ich für Höchft- unpafiend hielt, da ein ges 
ſchidter Künftler mit der Ausficht auf ein fünftiges Aus⸗ 
kommen ſehr wohl als eine ebenbürtige Parthie für eine 
Biarrerstochter angefehen werben fann. Es wäre zu 
meitläufig, um alles zu wiederholen, was {ch fagte, um 
den Propft von ber Ungereimtheit feines Befclufies zu 
überzeugen, indem er ja fo bie Beränlaffung fey, daß Teine 
Tochter vor Kummer fterbe, und Sie aus einem Mann, 
in dem die Gefellfchaft ein nügliches und thätiges Mits 
glied erwarten fonnte, zu einem untauglichen und fehtwers 
müthigen Tropfe würden. Genug, er ließ ſich überzeugen. 
Und da es für mich flets eine Luft if, das Glück von 
Menfcjen zu begründen, die mehr oder weniger mit meis 
ner Perfon in Berührung ftehen, ober e6 verſanden 
Haben, fid mein Wohlwollen bi eine ſchicküche Aufs 
führung zu gewinnen, fo gebe ich Sigrid, deren Pathe 
ih bin, eine Heine Mitgift, die für den Anfang hinrels 
hen wird, Ihre. Angelegenheiten zu rangiren. Mus id 
mic aber einmal in ben Kopf gefeßt Habe, muß, wie 
Sie ſich erinnern werben, zafch durchgefeßt werden. Schis 
den Sie mir deshalb mit umgehender Pot Ihre Papiere, 
ben Tauffcgein und die Vollmacht, das Aufgebot ergehen 
zu laffen,edanı werde ich die Sache fo betreiben, daß 
Sie die Hodzeit feiern Fönnen, fobald Sie bieher foms 
men. Ich will Dernroos feine Bebenfzeit geben; benn 
fo gtoß auc) meine Auclorität fein mag, fo {ft er dennoch 
Water. Debhalb ſchneil und Iuftig darauf los; man 
muß das Eifen ſchmieden, fo lang es noch warm und 
fein Batergefühl wach ift. Laffen Sie mid) aud-wiflen, 
05 Sie Geld bebürfen, um Herüber zu kommen. Wenn 
bie der Fall ift, fo fende ich Ihnen welches, fobald ich 
Ihre Antwort nebft den Dokumenten in ber Hand habe, 
Füllen Sie Ihren Brief nit mit unnäpen Dankfaguns 
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gen! Sie find ein wackerer Mann und eluem folden 
helfe ich ftets, wenn ich kann. J 
Wilhelm v. H. 
Graf von Gros⸗Hammarbv.“ 

P. S. „Mein Sohn läßt Sie grüßen. Er trat dies 
fer Tage feine längft beſchloſſene Reife ins Ausland 
an.‘— Leben Sie wohl!“ - 

Wenige Menfchen Haben wohl einen ſolchen Grab 
von Wonne, ein fo über alle Beſchreibung feliges Ges 
fühl empfunden, als ich, wie meine Sinne nun flar ben 
Himmel faffen fonnten, der fi vor meinen Slicken ers 
öffnete. Die ganze Nacht brachte id; in wachen Träus 
men zu, und wenn es einen Schatten in dem fhönen 
Gemälde gab, fo war es die Berwunderung, warum Gigs 
rid nicht ebenfalls gefchrieben habe. „ber,“ dachte ich, 
fie war vielleicht fo ſchwach, daß fie es nicht vermochte, 
ober Haben fie fie moch gar nicht von unfeem Glüde 
benachrichtigt.“ 

Endlich wurde es Morgen und damit kam meln 
Wirth, dem ich in wenig Worten ben Umfehwung mei⸗ 
mer Sage durch meine baldige Heirath auseinanden fegte, 
Er verfhaffte mir bereitwillig, was Id; beburfte, und 
teug felbR einige Stunden barauf den banfharen Brief 
auf bie Por, ber bie gewünfdyten Dokumente enthielt, 
weiche ich meinem Wohlthaͤter überfandte. Ich hatte 
oßne meinen eigentlichen Aufentgaltsort- anzugeben, nur 
im Allgemeinen darauf angedeutet, daß meine unglüds 
Ude Liebe meine Thätigfeit und dadurch auch meine 
Einkünfte vernichtet habe. Ich fen debhalb genöthigt, 
zu warten, bis bie verſprochene @elduntertügung komme, 
obwohl dies mit Heißer Unruhe geichehe n. |. w. 

Nunmehr lebte ich in einem Raufch von Glüd, der 
mir eben fo wenig einen ordentlichen Gebanfengang ers 
Taubte als meine frühere Verzweiflung. Die Antwort 
Tam etwas fpäter, ale id hoffte. Aber fe enthielt bafür 
auch außer ber verſprochenen Unterftügung eine Zeitung, 
die mich beinahe nattiſch vor Freude machte, Wir waren 
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nemlich zum erſtenmal aufgeboten worben und nur um 
mic; mit diefer feohen Botſchaft zu erfreuen, Hatte ber 
Graf ein paar Pofttage lang gezoͤgert. 

. So fgneli als mogllch orbnete ich jeht meine Ans 
jelegenheiten in Kopenhagen, und fchrieb während ver 
Er einen langen Brief an meine Eltern, der ein Bers 
geichniß der Thorheiten ihres‘ verlorenen Sohnes, aber 
Augleich auch eine Beſchrelbung des Lebens Soll’ Glück 
und nüglicher Thätigtelt enthielt, dem ich jept entgegen 
ging — und zur Bekcäftigung biefer meiner heitern Vor— 
fviegelungen , fehloß {cd} den Brief des Grafen mit ein. 
Ich ließ meine Garderobe In einen etwas beffern Stand 
feßen, und ging dann mit- der erften Gelegenheit nach 
Malmd binüber, von wo aus ich zu Lande nach dem 
Biel meiner Wünfche, dem theuren Hammarby, reiste — 
und Bald fprang ich mit Leichtem Herzen durch bie Allee, 
die nach dem voten Gatterthore führte. Der Kutfcher 
mit ‚dem Fuhrwert fam weit Hinten nad; ich meinte 
legen zu fönnen, und bie Geiwißhelt, ben verhaßten junz 
gen Grafen jet nicht bei meiner Braut zu fehen, gab 
meinen glänzenden, nun bald erreichten Hoffnungen einen 
erhöhten Shan. j 

- Faft athemlos Hatte ich das Thor erreicht. Heltor 
war jet nicht mehr fo böfe wie früher; er erfannte feis 
nen alten Freund, und bellte laut vor Freude. Mber 
Heine Sigrid fand am enfter, Feine Ieichte Geftalt jchwebte 
auf die Treppe Heraus. Dafür Fam mir mein junger 
Freund Sebaftian entgegen und rief herzlich: „Papa wird 
gleich Hier fegn, aber bie arme Sigrid if franf!« — 
Ich fühlte, daß ich erblaßte; jaum vermochte ich es, zum 
Haufe Hinzuwanfen, two mir der Probft auf der Schwelle 
entgegentrat, mich in feine Arme nahm und ſprach: „Die 
Zeiten haben fih geändert, mein lieber Leganger! Ich 
Eonnte den Schmerz meines Kindes über Ihren Verluft 
nicht fehen. Und da ber Graf, ter elm großes Wohl» 
wollen für-Sie hegt, fih ebenfalls der Suche annahm, 
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fo Habe ih nachgegeben, und bitte Gie jet, als mein 
baldiger Schwiegerſohn, willfommen zu fern.“ “ 

„D vole gut Sie find, mein verehrter Bater! Ich 
habe keine Worte, um mein Gefühl auszubrüden. Aber 
meine theure, unvergeßliche Sigrid iſt ja franf. — Es ift 
doch nicht gefährlich? Mein Herz vergeht beinahe unter 
biefen fehnellen Hebergängen zwifhen Todespein und Glüds 
feligfeit.“ Beunruhlge Dich nicht, mein Sohn! An Deis 
ner Seite foll fie mit Gotteshilfe wieder aufblühen; aber 
im Betracht ihrer fept allzufchtwachen Gefundheit haben 
wir fie nur allmählih von dem Giücke unterrichten Töne 
nen, das ihrer wartet; und aller Vorficht ungeachtet hat 
fle doch die Freude zu beftig angegriffen. Sie ruht jept, 
aber in einer Weile hoffe ih, Dich zu ihr Hineinführen 
au dürfen. Laß uns indefen in der Hoffnung auf eine 
glückliche Iufunft- ven Willfommensbecher leeren!“ 

Nach einer mehrflündigen peinlichen Erwartung ers 
Härte mir der Prob, der unaufhörlich eins und auss 
gegangen war, daß Gigrib mich erwarte. Cr führte mich 
nach ihrem Zimmer; und nie wird mic der Eindrud aus 
dem Gebächtniffe ſchwinden, ben ich peim Deffnen ber 
Xhüre empfand, bie den Eingang zu dem mir fo theuren 
Heiligthum fehloß. Auf dem Sopha lag meine Braut, 
fo fchön! aber blaß, lelchenblaß; der Gram Hatte die 
friſchen Rofen auf ben Wangen verzehrt, und den Glanz 
des Auges erlöfcht. Dunkel und voll Thränen hob es 
ſich zu mir, und eine dunkelrothe. biutfarbene Wolte z0g - 
anftatt des feinen Purpurs der Wonne über bie fat marz 
morftarten Züge. Ich näherte mich, id) bog das Knie 
und faßte ihre Hand, die ich aegen meine glühenb heißen 
2ippen, an mein treues, vor Angft Hocfdlagendes Herz 
drünfte. Sie fah mich an; aber das Auge war ohne 
inneres Leben, und das Lächeln, das um ihre Lippen 
foielte, fagte nichts —- wenn es nicht eine Sprache redete, 
tie ich nicht verftand. 

„Peine Sigriv, meine theuerſte Sigrid! gib mir ein 
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Zeigen, ein: Wort, daß meine Gegenwart Dir nur einen 
geringen Teil von ber Seligfeit fhentt, die ic} empfinde.“ 

„Seligteit,“ — wieberholte fie langſam; und wieder. 
floß iht das Blut nad) Wangen und Stirne. „BR Du 
glücklich, Jeames ? 

„Gott! ob ich glüdlih bin, da ih Dich mein nen» 
nen darf? Vedarf wohl biefe Frage einer Antwort, meine 
Sigrid? IC bin fo glülich, daß Niemand feine Selig« 
teil mit der meinigen meffen fann, wenn Du mir gefund 
wirft und fie theilft,“ r J 

„Gewiß,“ erwiederte fie, „werbe ich das, wenn ich 
mid erft an bie neue Wendung meines Schidfals ges 
wöhnt habe. Bis dahin habe Getuld mit mir! Ich bin 
fo nervenſchwach, fo frank, daß ich Feine Unruhe, nicht 
bie geeingfte Gemüthebermegung ertragen Tann. Aber bas 
wird ſchon .beffer werden, Jeames! Glaube das und 
fürdhte nichts; denn Dein Schmerz würde meine koͤrper⸗ 
lichen Leiden vermehren.“ 

„Ich will ſtart ſeyn, meine geliebte Sigrid; und 
Gott wird getviß melne heißen Gebtte erhören. Meine 
Braut wird bald wieder zu berfelben friſchen Rofe erblüs 
ben, bie fie war, als ich fie zum erſtenmal fah.“ 

„Du meinft alfo, ich fey häßlich und elend geworz 
den?“ fagte fie ſchneii und in ärgerlichem Tone. 

„Die weiße Rofe Tann. fo ſchon fegn, wie Die rothe,“ 
antwortete ich liebevoll; „aber bie erftere if das Bild 
ber Krankheit, die letztere das ber Geſundheit.“ 

Sie fehlen zufrieben, und ber Probft ſchlug mir. vor, 
fie zu verlaffen, da fie nicht zw lange reden bürfe. 

„Komm jetzt, und fich’ die für Euch bereitete Braut⸗ 
Tammer,“ fprady mein künftiger Schwiegervater und führte 
mich nady dem Zimmer hinauf, wo id) ehevem gewohnt 
Hatte. - Ach, dort fand ſich nichts mehr von all’ dem, 
was mir einft fo theuer geweſen war, die ſchoͤne Ausficht 
und das Bild meiner geliebten Sigrid über-dem Kamine 
ausgenommen. Nun, das war mir aud das Liebſte. 
Sonft war alles verändert; die bunflen Holzwände waren 
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mit reichen Tapetenreflen aus bem gräflichen Schloffe nes 
ziert, und... (bier folgte in Regangers Notizen bie Bes 
fehreibung von jedem einzelnen Ding, welche Schilverung 
geiles am Morgen nach feinem Einzug In daffeide Zims 
mer mit ben damals noch in gutem Stand erhaltenen 
Möbeln verglich,) und all’ dieſe Herrlichkeiten (fahr der 
Maler in feiner Erzählung fort), dieſe wahre Pracht 
hatte, wie der Probft mit Vaterftolz erzählte, ver Graf 
hieher bringen Lafien, um ber balbigen- jungen Frau .eine 
freundliche Aufmerkfamfeit zu 'erweifen. Was mich bes 
trifft, fo_Bätte ich eben fo gut gefchlafen, wenn das alte 
eichene Bett und bie bekannten Stühle da geblieben wäs 
zen; aber um meiner Sigrid willen wachte e6 mir ebens 
falls Freude. Sobald es bie Umſtände erlaubten, eilte 
ich_am folgenden Tage nach dem Schloffe, um meinem 
hohen Gönner ehrerbietigft zu danken. 

Diefen ganzen Tag bekam ich meine Sigrid nicht 
zu feben; aber am folgenden Sonntag, al man ung 
verfünbigte, Hatte (d Racjmittags das Gläd, eine Stunde 
bei ihr figen zu dürfen. Sie war umenbliih Herzlichen 
als das erfiemal, und bie natürlichere Röthe auf ben 
Wangen bewies mir, daß fich ihre Geſundheit bebeutenb 
verbefiert hatte. Sie fand bisweilen auf, und manberte, 
auf meinen Arm geftügt, im Saale auf und niever. Mit 
jedem folgenden Tage wurben unfere Herzen näher ver= 
‚einigt, und Sigeids Gefundheit immer befier. Das eins 
zige Zeichen von Kränflichfeit, das noch blieb, war ein 
beftändiges Froͤſteln, weßhalb ber zärtliche Vater fie eins 
dringlich ermahnte, fih wohl in ihr Tuch zu Hüllen, was 
fie auch that, ungeachtet ich fie freundlich verſicherte, fie 
verzäctle -fich dadurch. ,.. 

Endlich Tam ber Hocjeiltag, vierzehn Tage nach 
meiner Anfunft in bem Pfarrhofe. Don meinem Glüde 
will ich ſchweigen; aber ein Jeder, ber felbft geliebt Hat, 
kann ahnen, wie innig ich es in der Tiefe meiner Seele 
empfand. Die Trauung fellte am Abend vor fi geben, 
und nad) meinem und Sigrids Wunfche Feine andern Zeus 
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gen dazu gebeten werben, als bie Mitglieder des Haufes, 
ein Paar nahe wohnende Nachbarn und ber Graf, ter 
fh. einige Zeit vor den Andern einfand. Gr_ biachte 
mir babel ein Paar Pokale von hohem Werthe; fie waren 
für Braut und Bräutigam beftimmt. Mit denfelben kam 
bie für Sigrid beflimmte Mitgift; und um biefe: uners 
Härliche Gnade noch zu erhöhen, die ich mir nie hätte 
träumen faflen, als id; meinen erften Beſuch im Schloffe 
machte und mich ter Reifen hochtrabenden Aufnahıne erins 
nerte, verſprach ber Graf, mir durch feine Empfehlungen 
auf tem gewählten Wege fortzuhelfen, und hieil es deis 
Halb für's Befe, daß ich mich je cher defto beffer in einer 
der größern Städte bes Reiches nieberlaffe. . 
Im Verlaufe diefer Unterrebung fehlug bie bedeu- 
tungsvolle Stunde. Die wenigen Gäfe waren angelangt. 
Der Probſt führte feine Tochter herein; ber Sea nahm 
mich bei der Hand — und in einer halben Stunde fand 
ih an der Schwelle der weiß geöffneten Himmelsthore, 
Seid) nach der Trauung fepten wir uns zu Tiiche, und 
ta meine arme Sigrid fo fehr fror, daß die weißen Zähne 
hiuter den zitternden Lippen flapperten, Hüllte ih fie 
felöR immer feter in den großen Toflbaren Shawl, den 
ige der Graf als Braufgefchent gegeben hatte; und ein 
fanfter unausſprechlich dankbarer Slick traf mich aus ihren 
aufs Neue mit Thränen befeuchteten Augen. „Warum 
weint fle jegt?“ dachte ich. Vielleicht war es auch nur 
eine Ginbilvung! Aber nein — es war wirklich fo; denn 
als mar auf die Gefundheit des Brautpaares tranf, ale 
wir die Kryſtallpokale, in denen der rothe Wein fo herx⸗ 
U ſchimmerte, an unfere Lippen führten, und ich freund⸗ 
lid mit meiner Braut anflingen wollte, fielen ein Paar 
Mare Tränen in ihren Pokal binab. Das that mir wehe; 
und ich wünfchte, bald mit ihr allein reden zu können. 
Die Mahlzeit fehlen gar fein @nde nehmen zu 
wollen. Endlich rüdte man die Stüßle Die Nachbarn 
mit Ausnahme bes alten Grafen reisten fogleich Heim; 
und nad einem ceremonlöfen Abfchled und‘ dem väterlis 
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hen Gegen, führte ich meine Braut- nach ber feſtlich ges 
fmüdten Kammer auf ber Bühne hinauf. Dieß war 

jeht unfer Zimmer, unfer — ach, welche Welten kann 
nicht bie Phantafie erfchaffen? 

Ih trug mein Weib mehr nach dem Sopha als 
ich fie führte. Ihre Thränen firömten jetzt unaufhaltfom, 
Fe Frampfhaftes Schluchzen ericütterte ihr ganzes 

efen. 

„Meine Sigrid, meine einzig Geliebte,“ bat ich 
innig. „Habe Vertrauen zu Deinem Gatten — mas 
quält Dich fo unausfprechlich ? Biſt Du nicht glücklich? 
Bin id Deinem Bergen nicht mehr, daß Du eben jept 
im dem Nugenbfid einer Vereifigung, nad ber wir 
Beide uns einft fo heiß fehnten, fo fürdterliche förpers 
liche und geiflige Onalen leiden kannſt ? Ich beſchwöre 
Dich — fen aufrichtig! Ich leide die gräßliäfte Angft bei - 
Deinen Thränen, bei biefer Qual, die fi) fo deutlich 
in Deinen Zügen ausfpricht.“ 

Ste Tehnte den Kopf gegen meine Schulter, ihre 
Arme umfchlofen frampfhaft meinen Hals; aberich hörte 
fein Wort, obſchon die bleichen Lippen fih zu einem 
Laute dewegten 

So verging eine Weile, furchtbar bitter für uns 
Beide. „Seames,“ fvrad) fie endlich ganz Teife, „laß 
mich eine Weile allein! Ich werde mich am beften faflen, 
wenn id} allein bin. Schide unfere alte Madame herz 
auf! O wenn meine Dutier gelebt hätte, wäre ich nicht 
fo unglüdlich geworben! « 

In dem gerelgten Gemäthezuftante, indem fle ſich 
befand, magte id) nicht eine Erklärung ihrer Worte zu 
verlangen, Tondenn ging fogleich um ihren Wunſch zu 
erfüllen. Während Matame Arndt oben war und Sis 

rid enffleidete,; ging ich nach dem Saale hinab. Die 
te Hatte mie verfproden zu fagen, wenn Sigrid ruhis 
ger getvorben wire. Dei meinem Gintritt wunderte ich 
wich ten Hut und Stod des Grafen‘ da legen zu fehen; 
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aber er ſelbſt zeigte fich nicht, voch war es feine Stimme, 
bie ich in dem Zimmer bes Probfles vernahm. 

„Worte, mir ganz unerfläclih, nahten meinem 
Dfre. „Nun jegt find Sle fo wohl zufrieden, Dernroos?“ 
foradp der Graf in einem verächtlihen Tone „Der 
Scäwiegerfoßn iR ja Hübfch, wenn auch Fein Graf! He? 
Sie fifhten dießmal im Trüben. Und die fhöne Sigrid 
ebenfalls! Wie fonnten Sie aber auch fo einfältig ſeyn 
und fi einbilden, daß ber Graf, der Majoratserbe 
meiner Güter fi fo weit berablaffen würde, um eine 
Bfarrerstochter zu heirathen?“ 

„ber fo tief ließ ex ſich doch herab, daß er bie 
Unſchuldige verführte, und fie für Zeit und Cwigfeit 
unglüdlich machte! denn glauben Sie wohl, daß fie ohne 
beige Reue in Ihren teuflifchen Plan eingegangen ift, 
den Narren zu betrügen, ber jept den Bräuligam vors 
geftellt Hat?" — &o lautete die Stimme des Probftes, 
von unterbrüctem Schmerz ober Zorne zitternd; was es 
war, weiß ich nicht, denn ich war felbft in einem Zus 
ſtande, der ſich nicht leicht befcpreiben läßt. Ich wußte 
night recht ob ein bämonifher Fiebertraum in meinem 
Gehten wüthete oder eine eben fo bämonifcge Wirllichteit. 
Ich trat näher. Mit eiferner Kraft gebot ich meinen 
Nerven, und trüdte die Hand fo feft gegen mein durch 
das fchtwärzefte Bubenfüd_ verrathenes Ge, daß jede 
Seite beffelben erfchlafft aufammen zu finten fehien. 

ch fand an ber Thüre. Die Laute drangen jetzt 
hoͤlliſch Har in meine Seele, und brannten ſich feſt mit 
feurigen Bucjftaben, die feit dem mie mehr erlöfchen 
Tonnen. 

„Wie, undanfbarer Menſch,“ fuhr der Graf fort, 
„geben Sie meinem Edelmuth einen ſolchen Ramen. Dem 
Evelmuth womit ich Ihr Haus und die Ehre Ihrer 
Tochter durch die größten Opfer meiner Würde und 
meiner Kaffe reiten wollte! Glauben Sie, daß es meine 
Sculdigfeit if, mich in die Amouren meines Sohnes zu 
mifchen, und wieder gut zu machen, wo Sie felbf die 
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Augen nicht offen hatten oder nicht offen Haben wollten? 
Nein, das gehört Feineswegs zu den Pflichten eines 
Batere, Nur um Sie vor Skandal zu bewahren — 
einem Skandale, ber im Fall der Entvedung bloß Sie 
getroffen hätte — daß ich in Verüdfichtigung Ihrer 
geiſtlichen Würbe und der früheren Liebe bes Mädchens 
ju dem Maler den herrlichen Plan erbachte, ber uns 
Yet fo gut gegluͤckt in. Der Tropf, der Sigrid noch 
liebt, und überbieß auf einen grünen Zweig fommen 
mußte, wird die Sache nicht fo genau nehmen. Freilich 
tolrb_er ein wenig erflannen, wenn er erfährt, - wie fich 
die Sache verhält; aber dann ſiecke ich ihm ein paar 
Bapierfegen in die Hand, und der Ehrenmann wird wohl 
Fünfe u feum laffen.“ 

„Glauben Sie das, meine Herren?" rief ih mit 
einer Feftigfeit in Ton und Wefen, die ich erft in biefem 
Augenblide erhielt. „Glauben Sie das?" — Ich flicß 
die Thüre auf und Rand mitten im Zimmer. 

(Hier und auf den folgenden Blättern waren Les 
gungen eigenhänbige Notizen beinahe unleferlich. Aber 

eller hatte theils nach ber undeutlichen Handfehrift und 
theils nach den mündlichen Nachrichten, bie ex in Nor⸗ 
wegen eingezogen hatte, bie Erzählung von Legangers 
Skhiafalen I dem Auszuge fortgefeßt und beenbigt, den 
er durch den alten VBorgftebt, dem jehigen Vefiper von 
Groß = Hammarby hatte übergeben laflen. And dieſer 
Auffap Leilers folgt hier.) 


Ergangere wild rollende Augen ſchleuderten flam⸗ 
mende Blitze gegen bie zwei Witglieder des ſaubern 
Bundes. 

Mit der Faſſung des Probſtes war es vorbel; aber 
der Graf erhob ſich und fprad) Taltblütig: „Nun, da 
Sie jept die Sache iennen, Herr Leganger, fo beftimmen 
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Sie felbft eine paſſende Summe für Ihre Niederfaffung ; 
denn Sie werden wohl einfehen, daß e6 nunmehr bleiben 
muß, wie es ift! Es wird baher am Beſten feyn, fo 
wenig als möglich darüber den Kopf zu zerbreihen. 

„Elende Schurken, Schänder und Unterdrüder aller 
menfeplichen Gefühle und Nechte!" feprie Reganger mit 
Donnerftimme; und die Worte bradjen wie gewaltige 
Wellen in ſcharfem Sturme über die bebenden Lippen. 
„Glaubt Ihr, e8 hamie fid hier um Abfauf und Outz 
machung durch Geld, hier wu der Diebftahl bie Ehre 
eines braven Mannes betrifft, „die Ihr im genommen 
und duch Kunftariffe gebrandmarft habt, hr würdigen 
Hoͤllengeiſter! Unb nicht genug mit feiner Ehre — auch 
bie Heiligfien Gefühle feines Herzens, feinen Sieben 
habt Ihe ihm fhändlidh geraubt. Aber fo wahr e einen 
Gott der Rache dort oben gibt: Ihr follt Euch nicht an 
ber Frucht freuen, die Euer Bubenftüd in der Zukunft 
tragen- wird! &6 giebt hier Gefege und Nechte, ihr 
fodtt ges gebrandmarkt werden! — “ 

'r flürgte hinaus. Noch einmal wollte er die Braut 
fehen und ihr fein fChauerliches Lebewohl bieten. Nils 
ex durch den Saal flog, gewwahrte er auf dem noch nicht 
nicht ganz abgevedten Tiiche die beiden Pofale. ' „Ha! 
jegt — id) dieſe falfcpen Thränen! Meine Seele 
brennt, mein Herz, meine Lippen vertrodnen!“ Gr 
füllte beive Polale mit Wein, und leerte einen nad 
dem andern {n einem Haftigen Ahemzug. 

„Aus Cuch war es,“ rief er und füllte ſie noch eins 
mal, „aus euch war es, daß ich vor ein paar Stunden 
ben Herrlichen Toaft auf mein und meiner Braut Glück 
trank, Der Fluch rubte ſchon damals auf euch; ihr 
wart ja eine Babe des Glenden, der meinen ganzen 
Reichtum geftohlen Hat. Verſiucht feyd ihr! Und nie 
follt ige Aummen Vertrauten meines Eides der Hand, 
bie euch berühtt, etwas anderes als Unheil bringen! « 

Er flürzte den fchiumenden Wein hinab, murmelte 
einige dumpfe beinahe tonlofe Worte, und eilte bie Treppe 
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Biumf über bie matt beleuchtete Bühne nach ber Braut⸗ 
ſammer. 

Vorſichtig und mit fpähendem Blick eröffnete der 
Probſt die Thüre. „Gr ift fort, der wüthende Menfch! 
Wenn er nur nicht Kinaufging und das unglüdliche 
verführte Opfer zu Tode erfcredt! Bei Gott! Herr 
Graf, ich fag es noch einmal, diefer Plan war teuflifh) — 
ex mußte Unglüd über mein Haus bringen; und meine 
grauen Haare werden fih mit Kummer und Schaam 
vor jedem rechtſchaffenen Wienſchen verbergen wmüflen, 
wenn er Grnft mit feiner Drohung mäsht.“ 

, mBah, das geht nicht jo leicht! Wenn die Ges 

ſchichie fahläft, wird er wohl auf beffere Gebanten 
> Tommen. Sie fünnen mich morgen wiflen laffen, wie 
fh) die Sadpe gefaltet! « 

Der Graf trat in ben Saal, Hüllte den Mantel um 
ſich und flieg in den fon lange wartenden Magen. Er 
warf fih gegen die Kiffen zuruck, befahl dem tſcher 
raſch zu fahren, und ließ den Probft in bebender Angk 
in dem einfamen und tunflen Hochreithaufe zurüd. 

Indeffen war Leganger in das Schlafjimmer einz 
getreien Sigrid Hatte die fehwere Pracht des DBrauts 
ſchmucks ‚gegen das weiße Nachtgewand vertauſcht. Sie 
faß auf einem Sinhie am Kamin, und die rothgeweins 
ten Mugen waren in bem weißen Gadtudje verborgen. 
Sie hörte die hafigen Schritte ihres Mannes, aber fie 
Hatte nicht den Muth, ihr Haupt gegen ihn zu erheben. 

Die wilde Heftigfeit jeboch, womit er, die Thüre 
zufchlug, ließ fie aufslicen; und von einem Schauer 
Durchbebt, gegen ben bie Umarmung des Todes marm 
beißen fonnte, hing fie mit ſtarren Blicken wie enger 
twachfen an Legangers veränderter Geftalt. Gr fand ihr 

ierade gegenüber. ine afchgraue Bläffe bededie bie 
Sige, die noch eben von der innigfen Liebe belebt 
waren. Schwarzblaue Adern fehivollen in allen Richtungen 
über feine Stirne, und bie Augen, bie faum nod fo 
ſchonen und Enten Augen, ſchoßen wie brennende Feuer⸗ 
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tugeln aus Ihren tiefen Höhlen. Die Zähne knirſchten 
‚To heftig, daß er bei feinen feuchtiofen Bemühungen zu 
fpredjen, bie Lippen zerbiß und ein Biutetropfen nach 
dem andern auf Thr weißes Kleid herabfiel, wo fie lagen 
und zitterten, big bie Thränen ber Braut in ihre vur⸗ 
purumarmung hinabrannen, und fie dann in einander 
gefloffen das eheliche Gewand tränften. 

Der Augenblick war da. — „Er weiß Alles,“ dachte 
Sigrid, und ihre Hände falteten fih, und firedten fi 
flegend gegen Ähn. Erbarmen , Grbarmen!* flüferten 
die farblofen ippen. „Zeamies, Ia5 mic) nicht in biefer 
Stunde der dinge ſterben!“ 

„Elende, Du wagſt es, mich anzuflehen — mich, 
den Du fo fhändlich betrogen Haft! If fein Funke von 
Schaam in Deiner Seele, Hat jedes weibliche Gefühl 
Dein Herz verlaffen, und ift die Erinnerung daran nicht 
mächtig genug, um jede Bitte um Grbarmen zum 
Schweigen zu bringen? * — Legangers Lippen verzugen 
fi zu einem geäßlihen Hohnlaͤchein. Beratung und 
Schmerz firitten miteinander. 

Sigrids Blick ſank zu Boden, bie dunklen Mächte 
der Erde riffen ſich um das gequälte Herz. — „Jeames, 
fie haben mic; überredet,“ fagte fie leife. „Du haft 
twohl gefehen, daß Schaam und Reue mich heimfuchten. 
Verachte mich — ich Bin ja das elendefte und verächtz 
lichſte Weſen unter der Sonne; aber dennoch rufe ich 
Dein Erbarmen an! Ich müßte font in bem Gturme 
vergehen, ber Hier innen rast." — Sie prefte die Hand 
gegen die Bruft, . 

„Deine Bitte um Grbarmen ift eitel! Gin Fels 
AR nicht fefter als mein Herz vor Deinen Thränen. Haft 
Du gehandelt, daß Du etwas Anderes erwarten fannft? 
Schlange, die ih in meinem Bußen nährte, das Gift, 
das Du dort Bineinträufelft, foll Dein eigenes Her, 
verbrennen. Ich gehe, um nie mehr wieder zu kommen. 
Aber das Gefeg fol uns rennen! Und Da, Dein Ders 
führer, Dein Bater und der Glende, der das Höllifche 
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Gewebe zufammenfpann, Ihr alle follt mit einer Schande 
jebrandmarft werben, die feine Zeit wird auslöfchen 
innen.“ 

Leganger ging ber Thüre zu. Gr hatte die Un - 
glüdliche unausfprechlich geliebt, und fein Herz erhob 
noch helßere Bitten für fie, als, fie felöft Hervorzuftammeln 
wermodhte; aber feine Siebe, feine Ghre, fein Srieden 
für das ganze Leben — alle diefe fofkbaren Schäge Ingen 
für ewig vernichtet. Es blieb dabei — und Rache nur, 
Racye glühte jet durch jebe Aber. 

Sigrid vermochte nicht zu gehen; aber auf ihren 
Knien fchleppte fie fih ihm nad. — „Jeames! Jeames, 
nicht um meinetwillen, ich werde es nicht lange übers 
leben, aber um meines Vaters Willen — o beinge 
nicht Schande auf ihn!“ Ihre Arme umfdlangen fer 
feine Füße. Kein Wort ging mehr über ihre Lippen, 
und ihre Thränen ſchienen vertrodnet; aber das matt 
brennende Auge heftete fi mit einem Nusdrut unaus 
fpreglichen Schmerzes auf Leganger, deffen gerechte 
Härte vor der unerträglichen Bu des einſt fo anges 
beteten Weibes ſchmolz. 

„Sigeld ,“ ſprach er, und die Stimme rief in ihrer 
Seele die Erinnerung der Bergangenheit zurüd, „Sigeid, 
ich fann nicht hier Bteiben, aber ich will verfuchen, Dir 
ju vergelßien. Und ern wenn Du weitere Gefgülterungen 
ertragen Tann, foll biefes unnatürlihe Band. geldst 
werben. Mehr Tann ich nicht thun. Doch noch eines 
vermag ‚ih — ih will für Dich beten, Unglüdlige!“ 
Bei diefen Iepten Worten machte ex ihre Hände 106, die 
ihn frampfhaft fethielten; und ohne hinter ſich zu fehen, 
eilte er in die Kalte finftere Nacht Hinaus. \ 

Leganger wußte nicht, wohin es ihn trug. Gr ixtte 
umber, bis er Fraftlos gegen einen Baum hinfant, Ein 
ſchwerer Stoß gegen ben Kopf raubte ihm vollends das 
geringe Beroußtfeyn, das (hm nach übrig blieb. Und 
erſt am Morgen darauf wurde er von einem Bauern, 
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ber in den Wald gefommen war, um Holz Heimzufahren, 
in dleſem betrübten Zuftande gefunden. Der Bauer 
führte den Maler, melden er als den Schwiegerfohn 
tes Probftes erkannte, nach feinem eigenen Haufe, bas 
näher als ber Probfihof Tag. Und als er felbft und 
fein Weib vergebens verfucht hatten, den Kranken wieber 
zur Befinnung und die Urſache herauszubringen, warum 
ex den Bräutigam im Walde angetroffen hatte, fanbten 
fie einen Boten mit der Nachricht nach dem Probfihofe, 

Aber dort herrſchte bie entfeplichfle Verwirrung. 
Man halte Di game Mad üben Bei be Braut gemact, 
die man in heftigen Convulſionen am Boden gefunden 
Hatte, und bie jept in einem betäubten Zuftande lag, 
deflen Ausgang, wie man. fürdtete, nod; gefährlicher 
werden bürfte. . \ “ 

Sechs Boden Iang lag der Maler in der Stube 
bes Bauern. Die wilbeften Fieberträume hatten uns 
unterbrochen in feinem-Gehtrne gerast, und fein einziger 
Tier Augenblick ihn an die beflagenswerthe Gegenwart 
erinnert, 

Ginmal follte ex jedoch erwachen. Es war an eis 
nem hellen Sonntag Vormittag, als er ſich zum erftens 
mal mit freien Sinnen im Zimmer umfah. Jeder Ger 
genftand war ihm fremd, und nur allmäglih wie mit 
einer geroiffen Behutfamkeit ſchilchen fi die Bilder der 
Vergangenheit eine® nach dem andern an feiner Geele 
vorüber. in Theil trat in allzufchauerlicher Klarheit 
hervor , andere waren wieber in einen undurchdringlichen 
Moltenfchleier gehüllt; aber was er fich von dem Ganzen 
erinnerte, war hinreichend, um ihn beinahe wieder in 
einen ſoichen Zuftand zurüdzumerfen, al6 der war, aus 
dem er eben erwadhte. Wie er an ben Ort gefommen 
war; mo ex ſich jeht befand, konnte er nicht erflären 
aber- feine Mutämapungen Tamen ber Wahrheit ziemlich 
nahe, indem er ſis erinnerte, daß er wie ein Wahns 
finniger aus ber Frampfhaften Umarmung feiner Braut 
mach dem Walde Hinaus geflürzt war. ber, wie lange 
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Zeit war feit dem verfloffen? Unb was mar aus ihr, bee 
Unglüdlien, geworben? Gr mußte Gewißheit darüber 
haben! Mit einer Bewegung ber Hand winkte er das 
einzige Befen zu Ach, da6.in ber Gtube war, ein altes 
Belb, Sie hinkte an das Bett, „Wie lange bin ich 
Hranf gelegen?“ fragte er. 

Er Gott fey Dank! daß Ihr einmal anfangt zu 
foredjen,“ antwortete bie Alte. „Es it jeht volle ehe 
een, feit mein Sohn mit Guch vom Walde heims 
gefahren kam.“ J 

„Wo if Euer Sohn? Ich möchte gerne mit ihm 
ſprechen. 

„Ge wird bald heimkommen; er ging mit meiner 
Söhnerin nach der Kirche. Sie wollten die Leiche fehen.“ 

„Gin Begräbniß meint Ihr?“ Alles Blut Ric dem 
Maler in das blaßgelbe Geſicht. „Wer foll denn begras 
ben werben?“ 

„Ei das war dumm von mir, baß ich es nicht für 
mich behalten Tonne; aber großer Bott, Ihr würdet e6 
doch erfahren haben. Es ift Eure Braun, Ihr armer 
Menfch, die vor einer Woche farb, Sie lebte nur noch 
eine Stunde, nachdem fie das Kleine befommen hatte, 
Und das Mädchen ift fo Frank und ſchwach, daß fie wohl 
bald nachfolgen wird. Ja, ja, man fpriht Hier entfeßs 
liche Dinge über den Probfhof. Mber Ihr wißt wohl 
am beten, wie all dad zufammenhängt.“ .:. 

Die Alte ſchwieg; denn hier trafen fie ein paar Blicke, 
bie ihr das Blut in den Adern zu Eis machten, und wahre 
Hergensangft einflößten, da ke fih mif dem Kranten , 
alten befand. Doch biefer lag Rille und rubig; bie 
Hände waren gefaltet, und ber aufwärts gerichtete Blick 
fien mit der Hingegangenen Friede zu ſchließen. Bon 
Zeit zu Zeit fuhr er jevodh nag ber Beuf, wo ein fir 
gender Schmerz immer wieder kam. Aber was find fürs 
perliche Zelden gegen geiftige %: :Legangers tief verlegte 
Gefühle hatten noch eine Stelle Mr die Unglüdlice, 
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Und diefe Stelle in dem armen Herzen war jet von 
Allem erfült, was man ſich Graufames und Herzzerreis 
$endes von menfchlichen Dualen nur benfen fann. Doch 


- bes Todes alles verfühnenber Engel breitete jeht feine 


weißen Schwingen über ben Eturm der Leibenfchaften. 
Leganger betete — betete für bie Entſchlafene, wie er 
gelobt Hatte. ’ 

Gegen Abend kamen bie Hausleute zurück; und ber 
Maler erhielt nun einen Brief, ber jchon feit einem Mos 
mat bagelegen und auf ihn gewartet hatte. Gr. hatte 
nicht Kraft genug, ihn fogleich zu erbreien. Aber am 
folgenden Morgen, als er fich allein fah, öffnete er ihn 
und Ias folgende umdeutliche Zeilen von Sigrivs Hand: 

Jeames! 

„Blicke nicht mit Haß und Zorn auf dieſe Worte, 
die von ber unglüdlichen ſchuldvollen Sigrid fommen. 
Du fagtef, Du wollte für mich beten; und da Du mir 
bieg verfprochen Haft, fo weiß ich, daß das Herz, das 
mie einft fo Mebevolf entgegenfchlug, nicht jegt, da ich 
Bingegangen bin, fein Gelübbe brechen wird, wie ih e⸗ 
gethan habe. Jeames, bitte — bitte Gott für meine 
arme Seele! Schwer hab ich gefündigt — und tief 
und groß if meine Schufw gegen Di, doch ich habe 
mit Leiden gebüßt, die feine menſchliche Sprache auss 
Prechen Können. 8 wäre zu Fühn, Deine Verzeikung 
anzurufen; nein fo fellg kann ich nicht werben, daß ich 
biefe mit mir ins Grab nehmen dürfte. Aber wenn ich 
dahin bin; wirft Du mein Gedächtniß.nicht verfluchen, obs 
fon meine Schuld größer if, als Du ahnen kaunſt. 
Jeht, da der Tob fon wor der Thüre fieht, will ich 
Dip nicht täufcen. Wile denn, Jeames, ich hatte Graf 
Hugos Artigfeiten fon angenommen, ehe ic; Did) fah. 
Aber Du warft e8, der mich bie Liebe kennen lehrte. Ich 
liebte — liebte Dich unendlich; aber der Eigennutz zers 
förte den beften und seinften Theil meiner Gefühle; und 
gesen das Ende Deines Aufenthalte in Hammarby ftand 
ſch ſchon in einem geheimen Berhältnig zu dem Grafen, 
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Dein Vater und ich, wir beide glaubten, daß feine Leis 
denſchaft mich auf den Platz erheben würde, nach dem 
wir ftrebten. Und damit mic dieſes gelänge, nahm ih 
mit Freuden bie günftige Gelegenheit wahr, bie mir die 
Gutvedung meiner Liebe zu Dir und Deine darauf erfolgte 
Gutfernung darbot. D Jeames, id habe nichts mehr 
hinzuzuſehen !“ . 

„Die Strafe folgte — mein Bater wüthele — mein 
Xiebhaber reiste ins Ausland — und ber alte Graf ers 
fand den Plan, den id} aus Furcht vor Schande, (brach 
und elend genug war anzunehmen. Aber id, vermag nicht 
zu befchreiben, was ih vom erfien Tage des Aufgebots 
bis zu der fchreeflichen Hochzeitnacht litt. Wenn es möge 
lich wäre, daß wir Bier in der Zeit durch Qualen der 
Seele un eines Theils unferer Schulden entlaften Fönnten, 
bann Jeames, laß mich glauben, daß auch ich es gethan 

abe — — R 

„Du willſt für mich beten! diefe Worte treten immer 
wieder vor meine Seele; bieß ift der einzige Troft, der 
über meine Lippen ſchwebt und einen Tropfen Balfam 
in mein Herz gießt; aber mein Vater — um ihn thut 
es’ mir fehmerzlich leid. Er war in diefer Gefchichte nur 
der nachgiebige, obfchon blinde Vater, der det falfıhen 
Ehre feines Kindes Alles aufopfern wollte. Laß mid 
nody binzufegen, daß er mehrmals auf dem Punfte war, 
Die das ganze Verhältniß zu entbeden; abet die Uebers 
redungsfunft des Grafen, und die Furcht vor Schande, 
bie fein. Haus treffen würde, hielten ihn zurüd. Du 
wurdeſt aufgeopfert, o Jeames! aber der Tod verfühnt 
viel; das Band if gebrochen. Sey ſchonend gegen den 
unglüdlidjen, leivenden Greis! Cr trägt fihon an ben 
Dorwürfen feines eigenen Bewußtſeyns eine hinlänglich 
fehwere Laft. Du — edel und über die Race erhaben — 
wirft biefe nicht noch ſchwerer mochen wollen?" 

* 7 „3d) fhreibe biefe Zeilen auf den Knieen, und melne 
legten Worte find: Grbarmen und Verzelhung für die 
ſchuldige, veuevolle und fterbende Sigrid.” 
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Sa, bee Tod verſöhnt wiel,“ feufgte ber Maler 
leiſe und drückte den Brief mit tiefer Nührung an feine 
Lippen. „Gottes Liebe hat Grbarmen mit feber teues 
vollen Seele; warum follte alfo ich ben Glauben ber 
Hingegangenen zerftören? Das Band ift gebrochen, mein 
Herz bat der Verführten ſchon verziehen — und die Rache 
überlaffe ich der Hand des Herrn.“ 

Und 2eganger hielt Wort. Sobald feine Kräfte es 
erlaubten, befuchte er Sigrids Grab, wo er noch einmal 
fein Gelübve erneuerte. Dann nahm er mit ein paar 
Zeilen’Abfchied von dem Probſte, morin er ihm fagte, 
daß er bie Nadje einer Höhern Borfehung überlaflen Habe, 
und wanderte nun eines Abends mit bem Ranzen auf 
dem Rüden an dem rotfbemalten Viarrhofthore vorüber, 
too er vor anderthalb Jahren ftehen geblieben war, und 
An Sigeids Holder Geflalt einen Engel des Himmels zu 
feben geglaubt Hatte. Gin fehtverer Geufzer hob feine 
Bruſt. Es war finfter. Er ging am Kirchhofe vorbei. 
Der Wind fauste durch die Bappeln; es war als ob fie 
{hm zuwinkten. Gr ging binein, nahm fein legtes Leber 
wohl von dem grünenden Grabhügel und feßte dann bie 
lange abrt nach ber Helmath fort. 

* Da er feinen Pfennig von dem Günbengelb behalten 
halte, das ihm bez Graf gegeben, fo fah er fi wie 
ehebem genöthigt, feine Zuflucht zur Malerei zu nehmen; 
aber bie Arbeit ging ſchwer und langſam und er hatte 
keine Hoffnung, bis zum Herbt nach Haufe zu Fommen, 
wenn er ſich nicht beſſere Mittel verfchaffen Eonnte. Gr 
mußte daher feine Uhr und noch einige andere Rleinigs 
Teiten von Werth verkaufen. Deſſen ungeachtet hinderte 
ihn feine Kränflichteit beftändig am Fortgang feiner Reife; 
und bas Laub war ſchon gelb, als er eines Abends fpät 
an ver Thüre tes väterlichen Haufes fand. 

In der Werkftatt ſchimmerte noch Licht; Leganger 
öffnete leiſe die Thüre. Und flehe dal — Da faß fein 
Vater unter den ſchwarzen Särgen ganz wie damals, 
wo ex vor zwei Jahren gekommen war, um Abfchied zu 
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nehmen. — „Aber, großer Gott!“ dachte er, „wie vers 
änbert iſt nicht der wiederkehrende Sohn, der in bie Welt 
hinaus follte, um Ruhm und Vermögen zu erringen!“ — 
Die Heftigfeit der Gefühle übermannte ihn. . 

mBater, bereite mir ein Lager in einem Deiner 
Auhebetten,“ rief er, und ſank unter bem aufgehäuften 
Sargbedeln nieder, bie mit entfeglichem Krachen zur 

- Rechten und Linken ftürzten. 

In einem töbtlien Schauer erzitternd ſah ſich ber 
Alte um. — „Bar das ‚nicht, Jeames d* fagte er, wie 
vor feinen eigenen Worten bebenb: „Seames, mein Sohn, 
bift Du es, ober...“ Der Blick des Alten flel fors 
ſchend auf bie lebendige Maſſe, bie fich unter den Wohs 
mungen bes Todes bewegte. - 

Es war ein ſchauerliches Wiederſehen; und eine 
Lange Weile verging, ehe Valer und Sohn wieder Worte 
für ihre Gefühle fanden. 

mSerr Gott — meine Ahnung,“ rief endlich ver 
alte Leganger, und prefte Jeames Hände’ zwifchen ben 
feinen. „Sie flüfterte mir zu, daß Dein Brief, auf ben 
wir breiviertel Jahre warteten, ungeachtet all’ der goi, 
denen Luftſchloͤſer die Du darin malteft, Tein @lüd 
verkünde. Ich fühlte, daß es nicht mit reiten Dingen 
augehe; und id) fehe bie DVeftätigung jept an Dir, Du 
armer Junge!“ , 

Diefe Güte des in feinen Hoffnungen betrogenen 
Vaters, deren er fi fo wenig werth fühlte, rührte Jea⸗ 
mes in der Gele. Für fein eigenes Unglüd hatie ex 
Heine Thränen gehabt; aber Bei dem gebulbigen Schmerze 
bes Vaters wurden feine Augen naß, und zwei helle 
Tränen fielen auf bie welfen Hände herab, bie jept 
nur noch mit Mühe den Pinſel zu führen vermochten, 
jenem alten getreuen Freund, ber fo mandjes liebe Jahr 
hindurch ſeinem Heren bie Mittel zu den einfachen Bes 
dürfniffen feines Lebens verichafft hatte. 

- „D mein VBoter!“ fprad) der Sohn mit gebeugtem 
Haupte, „Du hatte Recht. Ich wurde ſchreduch betros 
’ 
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gen. Kränflich, verarmt, und an Ehre, Liebe und Fries 
den befiohlen, iehre ich wieder heim — und das find die 
Schäge, die ih Die nach Haufe bringe.“ 

„Bringft Du ein reines Gewiſſen, Jeames *. Ants 
worte mir aufrichtig — wenn fein Verbrechen Deine 
Hände befubelt, fo will ich jeht nicht weiter wiflen.“ — 
Mit prüfendem Blick betrachtete der Vater ben tief er 
fepütterten Züngling. * ‘ 

mRein Verbrechen, mein Vater, ich wollte mich räz 
hen; aber der Tod Iegte feine verfühnende Hand zwis 
f&hen mich und die Berjonen, bie mir biefe verzehtende 
Dual bereiteten. Ich habe ihr verziehen, und fie bat 
für die andern. Meine Hand bleibt unthätig; aber bie 
Rache überlaffe ich dem Herren.“ 

„Out, Seames, fo fegne ich Dich jeht wie damals, 
wo Du mich verließeft. Wenn Du ruhiger biſt, fol 
Du das Uebrige wiffen. Der ‘Herr if mächtig in ben 
Schwagen! Du Fannft Did) wohl noch einmal auftichten.“ 

Jeames fchüttelte betrübt den Kopf. — „Lab uns 
zur Mutter himeingehen! Mber geh’ Du vorand, Dater, 
ich fürigte fie zu erſchrecken; mein Ausfehen ift fo vers 
ändert !“ 


„Ah nein, Du erſchreckſt fie nicht,“ antwortete der 
Greis mit unterbrüdter Rührung. „Sie hat fon ers 
zungen — was uns noch fehlt — den Frieden.“ 

nie, mein Vater !“ — Jeames wurde noch bleicher, 
als er vorher geiwwefen war. Der Gedanke an feinen uns 
natürlichen Leichtſinn, als er während feines langen Aufs 
enthalte in Dänemark die ftürmifche Leidenfchaft fo ſebr 
Macht über ihn befommen ließ, daß er darüber jedes 
andere Gefühl, jede Pflicht vergaß, biefer Gedanke trat 
jept vor feine Seele und machte feinen Schmerz noch 
bitterer. Hatte nicht fein langes Gtillfhweigen das Grab 
geßelet, worin bie Mutter jept Ing! Gin miler Eitämerz 
rannte durch bie Fibern des Gere. Er Hatte fih noch 
eben fo grenzenlos unglütlich gewähnt, daB feine Bürbe 
nicht größer werben fonnte — und mun fland er da und 
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holte ſchwer Alhem, um ven fürdhterlichen Zuwache tras 
gen zu können, ben bie herzzerreißende Dual des Selbfts. 
vorwwurfs noch dazu legte. 

„Jeames, mein Sohn, beruhige Dich;fie war ſchon lange 
Fränflich gewefen. aß un nicht murren! Sie [hläft — - 
wir wachen ; aber der Herr fleht unfere Noth! Laß uns 
auf ihn vertrauen! Nach dem Sturme fommt Ruhe, 
wenn auch erſt dann, wenn wir neben ibr fhlummern.“ 

Stumm fand Bater und Sohn, Bruß an-Brufl. 
Der talte Schweiß, der von Jeames Stirne herabfloß, 
benegte die grauen Locken des alten Hauptes. 

Da tönte der Schlag ber Mitternahtsftunde von 
dem nahen Kirchthurme, und gleich darauf Donnerten ein 
paar dumpfe Schüfle und ein ſchauerliches Unheil vers 
fünbendes Läuten, dem das furchtbare Gefihrei: „Bener! 
Bener!“ folgte. 

In einigen Minuten ſchlugen die Flammen faft 
‚um fie herum empor. Es brannte in bem nächften Haufe 
neben dem Maler. Die furchtbare Unorbnung, der Drang 
der Nothiwenbigfeit riß Leganger und feinen Sohn aus 
einander. Sie mußten-die geringen Geräthfchaften,, bie 
fie befagen, in Sicherheit bringen, Am Morgen ftanden 
fie obdachlos vor dem rauchenden Schutthaufen, wo ihre 
feügere Heimath; gewefen war. Jept befaßen fie nichts 
mehr; fein Haus, feine Heimalh, feir Brod — ihre 
Blicke ſtartten Troſt ſuchend einander an. „Gott fey 14 
lobt, daß die Mutter vorangegangen if!” fagte endlich 
der alte Leganger. „Sieht Du, Jeames, geftern, war 
Dein Kummer hierüber grenzenlos; heute mußt Du ges 
fiehen, daß, was der Herr thut, am beften iſt. Laß uns 
nad} dem Kirchhofe gehen zu ihrem Grabe — bort haben 
inte doch noch eine Heimath!« 

Sie gingen dahin. Jeames Inteete vor dem Rafenz 
hügel. Die feuchten Nebel bes Herbfimorgene fühlten fein 
brennenbes Geficht, und bie noch lebenbe Liebe der Ente 
fhlafenen wehte Srieven über feine fürmifche Seele. 
Das Herz ſchwoll von unnenndaren Mhnungen, die Erde 


m, 


mit item Kummer und ihren Kämpfen verſchwand⸗ und 
der Geift flog nach der Heiligen Heimath über den Ster⸗ 
nen, wo bie Thräne ber Reue aufhört zu brennen, und 
die reine Flamme ber Verföhnung ihr Licht über den 
‚Heimfehrenden ausbreitet. 

Aber bald zogen ihm die Töne eines leiſen Schluch⸗ 
gene twieber zu ber Welt’des Gtaubes herab, er 1) [77 
um; aud fein Mater war durch daffele Geräufd) in 
feiner Rillen Andacht geört worden; und beide eutdeckten 
nun auf einem Grabe ein Stüd weit von dem, worauf fle 
felbft ruhten, ein Heines Mädchen, das‘ Inge da 
Ing und mit den Händen frampfhaft nach Mn-Grhfcpollen 
binzuekte, ale ob e6 das Weſen, das da brunten ſchlum⸗ 
mente, herauf beſchwoͤren wollte, um fie zu troͤſten. Seas 
mes ging zu dem Kinde hin. 

„Du Arme,“ fagte er weich, „wen willſt Du erwedten t« 

„Meinen Bater — aber er Tann nicht erwachen. 
Und die Mamma verbrannte heute Nacht in unferer Heinen 
Hütte, ich bin jept allein, ganz allein!“ — Gie zitterte 
vor Schmerz und Kälte; die aufgelösten Haare flogen 
in wilder Unoronung um die halb nadten Schultern, 
und blieben in dem NRofenbufche hängen, den fle vor 
‚Kurzem auf ihres Baters Grab gepflanzt hatte. 

„Armes Kind, Haft Du feinen Verwandten, keinen 
Freund?“ 

" „Nein, feinen, feinen einzigen! Meine Eltern waren 
weit, weit von hier zu Haufe — ich weiß nicht wo.“ 

Jeames fah auf feinen Bater. — „Wir haben auch 
nichts,“ fagte biefer; „aber fo Iange wir uns mit unferer 
Arbeit einen Biſſen Brod verdienen können, fo foll fie 
ihn mit uns theilen. Sie hat dann wenigfiens einigen 
Sanp, und wir ein Wefen, an bas wir und anſchlleßen 
fönnen.“ 

Sie nahmen das Mädchen mit ſich. Und als das 
unbebeutende Geräte, das fich in dem Haufe des Malers 
vorgefunden Hatte, verkauft war, traten alle Drei eine 
Wanderung auf bas Land hinaus an, wo fie fh ben 
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Winter über in einem kleinen Dorfe niederließen. Der 
ältere Leganger malte wieder Saͤrge, und Jeames Ges 
maͤlde, welche — Nitoline, ihr Schügling, umhertrug 
und verkaufte, halfen fle fich fort, bis der Frühling 
tam, wo fie ihre Fahrt von Neuem begannen. 

Jahre, viele Zahre gingen auf diefe Art dahin. 
Die arme Familie von Tönsberg befaß jept wieder ein 
Heines Haus fern von ihrer Heimath, wo Frieden und 
Einigteit wohnte. Jeames und Nifoline führten nun 
dort allein das Hauswefen; ber Alte war ſchon lange 
an das Bett gefeflelt, und längft fand ber Iehte Sarg, 
den er gemalt hatte, ba, und wartete auf feinen Herren. 
Als Seames und Mifoline, bie jept 19 Jahre war, den 
hodjverbienten Bater in ber von ihm erfehnten Ruhes 
flätte beiteten, da fühlten fie tief, daß das beſte Gelenf 
in der Kette ihres Lebens gebrochen war. Sie waren 
nun allein! In Jeames Brut war der Schmerz über 
feine verhöhnte Liebe, die Verlegung feiner heiligften 
Sugenpgefühle niemals erfiorben; aber der Gram und 
der Stachel der Rachgier hatte ſich im Laufe der Zeit 
abgeftumpft. Er Hatte fih Nachrichten von Hammarby 
verſchafft. Der Prob und ber alte Graf waren gegan- 
gen, um vor dem höchften Richter Redyenfchaft abzuler 
gen; aber ber elende Schänder feiner Ehre und feines 
Slüds ſchwelgte im Ueberfluß bes Neichthums und ber 
Genäfe. Er war vermäßlt und hatte fon einen Sohn 
mb Grben feines glänzenden Namens. Der weibliche 
Sprößling der Geitenlinie, Sigrids Kind, wurde im 
Brobfthofe von feinem Onkel, dem Propfle Dernroos ers 
sogen und trug deſſen Namen ; denn Jeames hatte mit 
einem ſchimpfllchen Progeffe gebroht, wenn das Kind 
den Namen Leganger annehme. Unb bie ganze entfeße 
Tiche Epifode von Sigrids Heirath und Tod, wurde end 
lich zur dunflen Sage, die fi immer mehr in ber Daͤm⸗ 
merung verlor. Denn im Probfihofe wie im geäflichen 
Siloffe waren nur wenige Perfonen, bie den eigentlichen 
Hergang der Sache Tannten. Wenn nun Jeames an ber 
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Staffelel faß, und bie Schöpfungen iu Barden ausbrüdte, 
die er der. Natur abgeftohlen ober aus feiner eigenen 
Bhantafle genommen hatte, dann ruhte hie und ba fein 
Blick von der fleißigen Arbeit ermübet, mit innigem 
Wohlbehagen auf Rifoltnen, die fleißig mit Webfpuhle 
ober Nadel befchäftigt war. - 

Die Blume der Liebe war anf ewig in feinem Herz 
gen verweldt — fie war bis zur Wurzel niebergetreten 
worben ; aber noch blieb eine flille Sehnſucht nach haͤus⸗ 
lichem Glück in ihm zurüd. Gr hatte fih an bie uns 
ermüblichen Aufmerkfamfeiten des jungen Mädchens ges 
wöhnt; er hatte fe über dies felbft erzogen, er wußte, 
daß fie rein und ohne Gitelfeit, und ihm mit herzliche 
Liebe zugethan war. — „Manche Ehe ift ſchon auf wes 
niger feften Grund gebaut worden,“ badıte Jeames und 
wagte ben Verſuch. Nicoline ward ein Mufter der Brauen, 
und unter ihren orbnenden Händen wuchs ber Wohlſtand 
des Haufes. Cine Tochter verfchönerte ihr einfames 
Häusliches Leben. 

Und Jeames Tonnte ald Gatte und Bater ruhiger 
an bie verflofienen unruhigen Zeiten zurüddenfen, deren 
Begebenheiten er getreu. aufgezeichnet und fie am Ende 
feines Lebens feinem Gntel Rudolph Zeiler, ale 
Vermachtniß hinterlaffen Hatte. 


Hier endigen Legangers Notigen. Es wirb wohl 
Telnes Auhanges debürfen, um Leilers Auftreten in Hanıs 
marby und die finſtern Pläne zu erklären, die fi in 
feinem Kopfe waͤlzten. Der Acchitelt fieht in unferer 
Grzählung wie "ein einfamer Stern in einer neblichten 
Winternaht. Der dunkte Zufammenhang biefes Sterns 
mit feinem Swillingsbeuber, wird nicht mit Augen ges 
ſchaut, fondern ‚geahnt. Und wenn der Mond fo viel 
Male feine Bahn um bie Erbe vollendet hat, als es 
bedarf, um. bie nor ungelefenen Blätter in ber kurzen 
Seſchichte eined Menfchenlebens zu entwideln — dann 
wird man fehen, ob der Stern höher und freier Teuchtet 
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als früher, ober in eine Wolfe begraben Hinter dem Vor⸗ 
hange des Nachtiyimmels hinabgefunfen if. 





Dreizehntes Kapitel. 


Es find nun einige Monate feit der Berhaftung 

des Architekten verflofien. Der Gegenftand war mehrs 
mals vorgewefen; aber ungeachtet fein klater Beweis 
jegen Leiler vorgebracht werden konnte, und überdies 
jorgftebis und der beiden Knechte Zeugnig bebeutend 
feinen Gunſten ſprach, fo drohte dych die Unterſuchung 
ich länger Hinausziehen zu wollen. J 

An einem fehr kalten Februar⸗Nachmittag faß ber 
Architelt am Fenſter feines Gefängnifies, und befchäftigte 
KG damit, einige Zeilen in bie zwei überfrorenen Schei⸗ 
ben einqurigen, die das fparfame Tageslicht hereinlieen. 
Sein Aeußeres war nicht fehr verändert! er war nur 
etwas magerer geworben; aber der Wurf des Kopfes 
und ber fühne Blick des Auges waren noch unverändert 
biefelben, auch verrieih feine Kleidung durch ihre Ords 
nung und Sierlichkeit, daß er noch nicht zu dem Zuftante 
nachläfiger Gleichgültigkeit herabgefunfen war, die nit 
felten Dienfchen begleitet, denen der Glüdswürfel auf. 
die ſchumme Seite gefallen if. _ 

Nach einer kurzen Weile ſtand Leiler auf, und bes 
gann —2 dem engen Zimmer auf und abzugehen, 
wie es ſchlen mehr um fih warm zu machen, als aus 
irgend einer  befondern Gemäthebewegung. Man hatte 
aber auch beefunbdreißig Grab Kälte, und bie Heigung 
in dem Gefangenen:Zimmer war fehr ſparſam. 

Nachdem fein Blut wieder in einen beſſern Umlauf 
gefommen war, fehte ſich Zeiler an einen Heinen Tiſch mit 
Schreibmaterialten und Zeichenfadgen. Ge wollte arbeiz 
ten um bie Zeit tobt zu ſchlagen; aber jeder Zug auf 
dem Papier lieg deutliche Spuren, daß bie Hand, bie, 
ihn gemacht Hatte, zu ſteif fey, um auch nur einen Schats 
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ten ihrer früheren Gewandtheit zu Stande zu bringen. 
Aergerlid) griff er zu der meflingenen @lode, die auf | 
dem Tiſche ftand umd fehellte heftig, Nach einer Weile 
Tam ber Gefangenenwätter. 

„Sie müffen einheigen,“ fagte der Architelt. „Es 
iſt ja hier fälter als in einer offenen Feldhutte!“ 

„Einheigen! der Herr meint, er habe nur zu bes 
fehlen,“ antwortete der Wachtmeifter barch. „Es wurde 
gehlern Abend Hier eingeheißt. 

„ber ich habe Ionen ja Geld zu Holz gegeben, 
fo werbe ich doch wohl dem Grftieren entgehen.“ 

„3a freilich Hat der Herr Gelb Hergegeben; aber 
der Here toill fo vielerlei haben, baf e6 nicht zu Allem 
‚ausreicht, und ich habe weber Gelb noch Holz. Es wird 
meiner Seele nicht fo viel Brennholz für die Gefängniffe 
abgegeben. Die Gegend Hat ohnehles Gteuen genug 
zu zahlen.“ - 

. Leiter wußte wohl, daß ſolche Aeußecungen nur neue 

- Erpreffungen waren, und ohne die Unterhandlung weiter 
fortzufeßen, gab er ihm einige Reihetbaler; eine Bier: 
telftunde Später verbreitete eine helle Slamme ihre wohls 
thuenbe Wärme im Zimmer umher. 

Der Architekt fepte ſich in einen, alten ledernen Lehns 
Auhlund Aredtedie aus Mangel an Thätigfeit fteif gewor« 
denen Glieder. Seine Arme waren- über der Bruſt ges 
kreuzt und mit unverwandten Blicken betrachtete er die 
feltfamen Siguren, die von der Berabgefallenen Gluth 
gebilbet wurden, bie endlich das ganze magifche Blentz 
werk in ber Afche verging. 

"So," ſprach Leller Halb laut, „fo vergehen auch 
bie Hoffnungen, die Grinnerung und das Leben der Mens 
ſchen unter einer Hand voll Staub. Was ift dieſer Le- 
benstrieb, was dieſes Streben nach Ehre und Ruhm, 
nach dem Höchfen Genuffe be6 Herzens, der Bereinigung 
mit dem Wefen, bas wir vor allem lieben! Bielleiht — 
Snftinft? Neu, diefe Beftimmung täre zu thleriſch, um 
30 befriedigen. Gin Bunfen der — liegt unter 
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ben- unzähligen Triebfevern im Uhrwerk ber Seele vers 
borgen. Aber ba bie befondern Gefühle gegen einander 
abgetwogen werben wollen und der organiiche Naturkoff 
bald unter biefem bald unter einem andern Namen auf 
verfchiebene Werkzeuge vertheilt werben muß, fo find wir 
durch biefe un teilt jenKräfte Itrthümern unterwors 
gen, bie Varit anf unfer helleres Anfchauungsvermögen 
einwirken. Das Band zwifchen dem Geiſt und der Materie 
iſt fo fein aber auch fo ſtark, daß wir fie vergebens von eins 
ander zu trennen fuchen. Die eine Hälfte yuferes Welens 
gehört ber Erde an; und von ihr niebergebrüdt ficht 
man nicht felten die andere emporfirebende Hälfte mit 
der materiellen hinabfinten.“ 

In ſolche Gedanken vertieft, merlte ber Architekt 
nicht, daß der Wachtmeifter jept außerordentlich Höfich 
geworden, an ber Thüre fand, und einmal über das 
andere die Worte wiederholte: „Herr, es If Jemand da, 
der Hereinzufommen wůnſcht, um mit bem Herrn zu 
ſprechen!“ — Da Leller nicht antwortete, 13 er zu 
ihm bin und legte feine braune Hand auf die Schulter 
bes Baumeifters; „es iſt Jemand da, ber mit dem 
‚Heren ſprechen will.“ 

„ber ic, will mit Niemand ſprechen,“ erwigderte 
geiler abweifend. 

„Nach Belieben! Ich will alfo fagen, ba ber Herr 
fe nicht annefmen fan.“ 

„Sie! Iſt es denn ein Frauenzimmer?" — Der 
Acchitet fuhr auf, eine hochrothe Farbe erglühte auf 
feinen Wangen. „Laßt fie fogleich herein; um Gottes⸗ 
willen beeitt Euch!“ 

"So fehnell ich kann!“ Der Wachtmeifter machte 
die Thüre wieder zu; und mit aufwärts gerichtetem Blide, 
mit heftig fchlageudem Herzen feedte Leiler bie Arme 
vaus, um das theure Ziel aller feiner Gefühle zu ems 
pfangen, has Weſen nad) defien Gegenwart er feit Ians 
gen Monaten vergebens fich gefehnt hatte. 

»D tomın, komm, zögere nicht,“ fagte er weich; 
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und bei bem Gedanken an fie, bie für ihn Cinzige, vers 
aß der fonft fo folge Mann Alles um fi her. Er 
fr nicht mehr das Halbbunkel feines Gefängniffes, denn 
es war fonnenhell in feinem Innern. Er warb nicht 
mehr von dem beſchraͤnkten Raume, ber engen Kammer 
beläftigt; denn er war jegt aufer Zeit und Raum. 

Einige Minuten flogen träg und langfam dahin; 
da tönten elafifhe Schritte in dem langen fehwarzen 
Gang zu feiner Kammer, und nad biefen ber ſchwere 
Tritt des Wachtmeiſters. — „Hier, -Mamfell,“ er brehte 
den Schlüfel im Schlofie. Leilers Athem ging heftig: 
„Meine, meine...“ Gr eifte gegen bie Thüre, fuhr 
jedoch erblaffend zurück und lleß die Arne finfen, benn 
nicht MFH — fondern Marie, fein Weib, - Rand 
vor ihm. 

Marie fah, daß vie betrogene Erwartung einen 
Gifeshauch über feine eben noch ſo belebten Züge blies, 
Nicht einmal jest war fie willlommen! 

„Rubolph,“ fagte fie Ieife, „ich glaubte, Du ber 
bürfeft meiner. Sch glaubte, Du würbeft einfam in bem 

fremden Lande und freundlos Die nicht verachten, die Dir. 
unter allen Berhältniffen übrig bleibt.“ 

- „Theuxe, beſte Marie, Deine Güte, Deine Ent⸗ 
fagung — twahrlich, fann meine Dankbarkeit nicht ges 
nug ausbrüden; aber Du flehft mich in einer Lage, bie. ." 
Gr fehtvieg; fein Stolz erwachte, ba_ber ftrahlende Stern 
der Liebe niederfant. 

Wieder war das Gefängniß finfer, ber Raum enge, 
ja fo_eng, daß er faum Lebensluft genug jchöpfen konnte, 
Gmpfinblich dis zum Yeußerften litt er bei ber Verühs 
zung mit jedem fremden Wefen. Melde Gefühle mußte 
er num nit ba empfinden, wo er mit taufend Stichen 
von den Heinen dämonifchen Mächten verwundet wurde, 
die Reue, Sitterkeit, Deigvergnügen heißen! 

„Ach fich mich nicht fo finfer an, Rubolphl — 
Marie fafte feine Hand, und brüdte fle fanft. „Ich 
komme ja nicht mit dem Recht eines Weibes, um bie 
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Haft des Batten zu theilen! Nein, Niemand foll willen, 
daß id Deine Gattin bin, fie gewefen bin. Aber, Rus 
doiph, ich beſchwoͤre Dich, verfomähe nicht meine Hülfes 
leiftungen! Es wird mein höchſtes Glaͤck machen, wenn 
Du mir erlaubſt, Dich bebienen, Dir Geſellſchaft leiften 
zu dürfen, fofern Dein Gemüthszuftand es ertragen kann.“ 

Anmoͤgllch, theure Marie! Weißt Du denn nicht, 
daß ich peinlich angeflagt, im Verbadgte bin, zwei Mens 
ſwen gemorbet zu hate, ohne daß id} meine Unfhuld 
Har beweifen tann? Vielleicht wird mein Blut den gaſt⸗ 
freundlichen ſchwediſchen Boden färben, und mein Name 
gebranbmarkt werben, al der eines.” 

„Vollende nicht!" bat Marie mit ernfter firafender 
Stimme. „Du weißt, Rudolph, daß es nicht fo weit 
Tommen fann! Gutfeglich genug, wie es einmal if, ja 
entfeplich! Aber gerade darum must Du ein Weſen um 
Di haben, ohne daß es Dir deßhalb nahe zu ſeyn 
braucht. Und glaube wir, wir werden uns jept, ba wir 
wiflen, dag wir ung ferner nicht als Gatten betrachten 
Kmmen, — en ale wo pH Band des 

;wanges beftänbig zwifchen unfern Herzen hing.” 

Ach, Marie, hochge ſinntes — es Weib! 
Der Mann, für den Du ſoviel gethan Haft, und noch 
mehr thun wiilſt, — er — ja er iſi nicht werth, daß 
Du die Bemühungen Deines reichen Herzens an m 
verſchwendeſt. Aber glaube Du auch mir, daß fie ihn 
quälen und tief in feinem Gewiſſen einfleichen, gerade, 
weil ex fie nie vergelten Tann.’ 

nVergelten?“ wieberholte Marle und Leilers Worte 
erzeugten einen höheren Purpur auf ihren Wangen, ale 
die fcharfe Winterfälte getan Hatte. — „Rubolph, tt 
Habe Dir ja gefagt, daß bier nicht vom Vergelien bie 
Rebe iR. Ih will mir ein kleines Zimmer da unten 
u verfchaffen fuchen, und Dich nur allmählig an meine 
Segenwart gewöhnen! 

„Nein, Marie, nie wirkt Du meine Einwilligung 
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dazu erlangen koͤnnen. Glaubſt Du, daß ich in meinem 
Unglüd, in meiner @rniebrigung Wohltfaten von dem 
Beibe annehmen könnte, das ich in den Tagen meines 
Glüds und meiner Freiheit verſtieß — vielleicht in graus 
famer Selbſtſucht verſtieß — daß ich ihrem Edelmuth, 
ihrer Entfagung eine Linderung meines Schmerzens vers 
danfen möchte? Nein, bei dem allmächtigen Gott, das 
wäre ein fehwereres Kreuz, als ic) jemals getragen, Vers 
zeihe mir diefe Worte, Marie! Ich achte, id würbige 
und fepäge Deine edle Handlung deshalb nicht weniger. 
Aber in biefem Zimmer kann nur Ein Wefen etwas an- 


rühren, ohne meinen Schmerz zu erhöhen; denn nur von ' 


der, welche ver Mann auf Erden am meiften liebt, und 
Taum von biefer mag er ſich in einer Lage fehen laſſen, 
wie bie meinige iR.“ . 

Was Marie bei diefer graufamen Erffärung em— 
pfand, das verbarg fle mit jener ungewöhnlichen Kraft, 
womit fle gewößnlich ihre Gefühle beherrfähte. Mit 
Miller Wehmuth, von jedem Scheine der Bitterfeit ents 
fernt, fagte fie: „Nun, fo verzeihe mir, Rudolph, daß 
45 @rkundigungen über Deine Einfamteit eingezogen, 
und zu glauben gewagt habe, Du würbeft meinen Wunfch, 
jene zu theilen, nicht verfhmähen, aber da Du es ger 
han Haft, fo werde ich Dich nicht länger quälen. rs 
— ale uur noch eine einzige Frage: „Hat fie Did; 

efucht t“ 

[ Rein! Wie ich gehört habe, mar fie frank, fehr 
krank. Vielleicht ift fie es noch; überbieß hängt fie von 
einem Vater ab, der bie Forderungen ber Welt firenge 
beobachtet. Cr wird ihr nicht erlauben, einen Mann zu 
befuggen, defen-Lage in jeder Hinfiht. bie Sweideufigfe 
iR. Mer, teure Marie, fehe Did) hier auf den eins 
zigen Stuhl, den ich Die anzubieten habe. Es ſchmerzt 
midy unausfprechlih, Dein zärtlichftes Gefühl fo Hit, 
fo bitter verlegt zu Haben. Allein es_ift meine Webers 
zeugung, daß es am beften ift, bei fo fonderbaren Fällen 
wie diefer, vollfommen.aufrichtig zu fenn; denn Bier 


" J 170 


wuͤrde bie Heinfte Heuchelei eine größere Sünde ſeyn, 
als die einfache Wahrheit, auch wenn fie ganz unges 
ſchmintt dafteht.” , 

Marie erwieberte nichts; aber es ftand zu vermus 
then, daß es mehr ihre abnehmende Körpers und Gels 
ftesfraft, als freier Wille war, was fie vermochte, den 
angebotenen Pla einzunehmen. Seiler ſebie fich auf das 
Belt, und wenn er nun bas hocygefinnte Weib flilfe 
betrachtete, das er nie gefannt zu haben wünfchte, fo 
brannte eine Flamme in feinem Auge, die, wenn fie 
ihren BE traf, die harten Worte milderte,. die feine 
Lippen ausſprachen 

„Wie haft Da das finftere Schidfal erfahren kön⸗ 
nen, das mich getroffen hat ?“ fragte Leiler nach einer 
langen Paufe. „Du bit Doc nicht allein gereist? Ich 
hoffe, Blum hat Dich begleitet!“ . 

„Niemand begeuen mich,“ verſetzte Marie. „Mein 
Wirth bat auf einer Reife nach Ubbevalla Deine Vers 
Haftung in einem Zeitungsblatte gelefen; und hätte mid) 


mit ein Löngere Umvöälihteit verhindert, fo märz Id, 


fhon längft bieher gefommen. Blum Habe ich nichts 
über meinen Entſchluß ſchreiben wollen; denn aus der 
Sorgfalt, mit der er felöft vermieden hat, biefen Ges 
genſtand zu berühren, Eonnte ich ziemlich fiher abneh⸗ 
men, baß er mir abgerathen hätte,“ 

„Guter Gott, fo bit Du alfo allein, Dir felbft übers 
laffen in einem feembeu Lande, wo Du einen Gatten bes 
fuchen wollte, der Deines Lebens Freude, Dein Glück 
und Deinen Frieden zerflört Hat, und jegt fo elend iſt, 
daß er Dir weber Schuß noch Bewirthung bieten ann! 
Bater im Himmel, e8 gibt Prüfungen, die auszuhalten 
€6 eine übermenfchlidje Kraft erfordert!” 

Leilers tief gerungelte Stirne, feine angeſchwollenen 
Adern beiviefen, was er bei dem Gebanfen an bie Arme 
litt, die ohne Sup und Hülfe ſich bie zu ihm durchs 
gedrängt hatte, und jet, allein, vernichtet und verfchmäht 
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& der oͤden Heimath zurückehren mußte, wohin feine 
jtaufamfeit fie verwiefen Hatte, 

„Sorge nicht für mich,“ ſprach Marie tröftend. 
Ich tenne jegt den Meg, und Bin nicht ohne Mittel, 
um beimzutommen. Auch für Di, Rudolph, wenn Du 
befen Searf und es nicht mit Unwillen verfhmähft, 

jabe ich .“ 

„Stille, um Gotteswillen, theure Marie!“ Leiler 
winfte-Heftig mit ber Hand und wendete fein Geſicht ab, 
das in dunkler Schamröthe erglühte. Gelbbülfe von der, 
deren geringes Gefühl er nicht vergelten Tonnte — taus 
ſendmal Lieber Hunger fterben. So dachte der Architekt, 
und behfalb quälte ihn jeves Wort von Marie, als ob 
fie ihm die peinigenbfte Marter auferlegt Hätte. Nie 
hatte Leller folche Gefühle empfunden, wie in biefem Mo- 
ment, Gr wäre gerne fünfzehn Rlafter tief unter ber 
Exde gelegen, nur um Marie nicht fehen zu dürfen, um 
von ihr nicht in einem Zuſtande gefehen zu werben, wo 
alt feine Kraft und männliche Beftigfeit ihn nicht vor 
dem Gefühle der eigenen Unbebeutenheit Feigen Tonnte, 
vor dem Gefühle ber Mbhängigfeit von einer Macht, bie 
er weber tragen noch zerbrechen Eonnte, 

Ehe no) einiges Gleichgewicht in feinem heftig bes 
twegten Gemüthe zu Stande gelommen war, öffnete dre 
Wachtmeifter von Neuem die Thüre und fagte: „Es ift 

+ Jemand da, ber ® dem Heren will,“ . 

Reiler erhob langfam die Augen; und vielleicht 
konnte man zum erfienmal in feinem Leben fagen, daß 
feine Haupffcaft ihn verließ, nämlih die, fih in vers 
fhiedenen Verhältniffen zu Haufe zu fühlen. Sein Kopf 
ſchwindelte, der Kalte feuchte Boden Brannte unter feinen 
Füßen tie glühendes Gifen, und qualvolle Stiche durchs 
boßeten fein Herz, als er fich in feinem Gefängniffe allein 
fah mit feinem Weide — und feiner Geliebten. 

&s war Alfhild, oder vielmehr Alfhilds Gelſt, der 
an ber Thüre Rand, und bie Augen wie feflgewachfen auf 
Mariens hohe gebletende Gefalt heftete, 
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Bas Marie fühlte und litt, das fah Niemand. Mit 
erflaunungswärbiger Stärke und Ruhe erhob fie fi, und 
verfhwand mit einem leichten Niden des Kopfes und 
einem zitternden Lebewohl auf ben Lippen, durch biefelbe 
Türe, wo Alfhild noch Hand. Einige Angenblide- darauf 
Berfünbigle das Geräufeh von Hingenden Sgellen Mariens 
fe. 


Lellers Hand, welche bie ganze Zeit über bie Augen 
bebedt gehalten Hatte, fiel jept Herab, unb ein tiefer 
Ahemzug bob die ſchwer arbeitende Bruß; fein Bla 
fuchte Alfhilde. Sie war ihm ganz nahe. Meben dem 
Stuhle Inleend, wo Marie gefeflen war, lehnte fie ihre 
Stirne dagegen. \ 

Alfhild, mein Leben,“ ſprach er langſam, „Tannf 
Du mich anſehen? && war Marie, meine ehemalige 
Frau. Sie wollte mi aus Wohlwollen befuchen, aber 
ich ertrage Feinen Cdelmuth, wo ich ihn nicht von ges 
theilter Liebe erwarten Tann. Mur von Dir, meine Afs 
Hilb, Tann id} biefe theuren Dienflleiftungen annehmen, 
die nur die gleiche Merteilung des Gefühls zwifchen - 
port Seym erlaubt. Man empfängt da nicht etinas — 

ns iſt nicht das rechte Wort — man fühlt nur, daß es 
füß und feiedlih um uns ift, daß unfer Weſen ſich vers 
doppelt Hat, daß wir nicht mehr allein find.“ 

Alfhild vermochte ihren Kopf nicht zu erheben. Die 
Gemüthserfhütterung, bie fie eben erfahren hatte, war 
zu ſtark für ihre ſchwachen Kräfte. Sie hatte weder Bors 
wurf noch Troft, fondern nur Thränen, und nicht ein eins 
siges. Wort für den, den fle liebte. 

Leller hob fie in feine Arme. „Fuͤrchteſt Du Dich 
vor mir, Theuerſte, fürchtet Du Dich vor dem Duntel _ 
hier innen? Wagft Du es nicht mehr, Deinen Kopf an 
meine Bruft zu lehnen? O dann, Alfhild, danıt ift alles, 
was. ich in biefen drei Monaten gelitten habe, ein Nichts . 
gegen diefe Stundel Auf Deine Liebe vertraute ich ger 
troft, wenn äußere Stürme die innere Kraft zu brechen 
firebten. Und Habe ich diefe Liebe nicht mehr, ober iſt 
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‚fe mit dem Gefühle der Verachtung über meine Ernie 
dei ung vermifcht, dann — wenn das befte und ebelfte 
Sei des Weibes unter der Prüfung finfen ober nur 
twanten Tann — dann habe id} genug gelebt, dann brauche 
19 nit zu warten, ob ich verurtheilt ober freigefprochen 
werde.“ _ . 

Alfhlld ſank in die Arme ihres Geliebten. Die un 
ruhlgen Stürme in ber Bruft des Mannes verftummten, 
und lösten fi in einen filleren, aber beinahe töbtlichen 
Schmerz auf, ald er die Verheerung wahrnahm, bie im 
Sauf biefer drei’ Monate unter ben ſhon vorher gebleich- 
ten Rofen auf ihren Wangen eingetreten war. 

„Du Hätteft mir diefe Seligfeit nicht gewähren fol 
len, Geliebte,“ fprach er zärtlich. „Ich werbe jet geh 
mal mehr leiven, wenn ich bebenfe, welch' einen beb« 
tenden Theil Deiner geringen Kräfte biefe Reife verzeh⸗ 
ven wirb.“ . 

„Mein, Seiler, ich glaube nicht, daß es befhalb 
ſchlimmer mit mir werden wird; aber hier — hier Did 

u fen, zu fehen ...“ fie gitterte wie eine erfchredte 
au 


8 

Alfhilb_befaß nicht Mariens heldenmüthige Stärfe 
und fee entfchloffene Kraft. Sie war ein weiches Wefen, 
das der Stüge beburfte, und es war vielleicht deßhalb, 
daß fie von Leilern fo fehr geliebt wurde, der ven Ger 
danfen nie eftragen Fonnte, daß ber Gegenftand_feiner 
Liebe fich durch etwas Anderes als das bloße Gefühl zu 
ihm erhebe. Sein Eharakter, feine Natur verbot einer 
andern Stärfe fi mit der feinigen zu meflen; denn fie 
würde die Alleinherrfepaft der Seele ausgeglichen haben. 

Es war mein gewöhnlicher Unftern, der gerabe heute 
Marıen hieher führte,“ fagte er in freundlich ſchmeicheln⸗ 
dem Tone. „Aber fie kommt nie mehr wieder; ihr Stolz 
verbietet ihr, ein ebles, aber verſchmaͤhtes Anerbieten zu 
erneuern; unb bie Stärfe in Miene und Haltung, bie fie 
bei dieſer Gelegenheit an den Tag legte, beivies, daß fle 
eine fo männliche Seele Hat, daß fie ſich felbft genug 
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ſeyn Tann. Aber weine nicht fo, meine Alfhlld! Jede 
Thräne, die yon Deinem Auge auf meine Bruft fällt, 
brennt bort einen Bleden fo heiß wie...“ Leller volls 
endete den Satz nicht; aber er dachte an den Gegenfatz 
jener fünf eifigen Flecken, die Thelma’s erſtarrte Hand 
auf feine Wange gedrüdt hatte. Und diefe Hatten dort 
eine Kälte zurücigelaffen, bie er flets fühlte, wie neu ges 
fallene Schneefloden, aud) wenn bie Wange flebenbheiß 
brannte. 

„Dnfel Sebaftlan wartet unten und wird vielleicht 
meinen, daß id} zu lange gögere,“ flüferte MIfhilb und 
hob den fragenben Blick zu Leilern empor. Sie fürdhtete, 
im au beleibigen ; fie zitterte, feinen unruhigen Geift zu 
reigen. 

„Siſt Dur ſchon des kurzen Wiederſehens müde, meine 
Alfpilb?“ ſprach er leiſe, aber ohne Vorwurf. 

Kein gewiß nicht, Leiler; aber id} bin fo aufgeregt, 
mein Blut focht fo heiß um das Herz herum, daß es mir 
iſt, als wollte es verbrennen; wenn ich fo Hier ſterben 
dürfte, mit dem Kopf an Deiner Schulter, bann wäre 
ich felig; denn fiehft Du, auf Erden können wir doch nie 
ein wahrhaftes- Glüd Hoffen. Nein, ich fühle, dab Ihels 
ma’s Schatten und Mariens hohe Geftalt nicht von mir 
weichen werben; und überbieß umgibt uns jegt eine Fin⸗ 
fterniß, die fih wahrſcheinlich nie erhellen wird.“ 

„Rein, nicht in diefem Lande; aber wenn Du, meine 

Alfhlid, gefund biſt und Muth Haft, mid in ein neues 
Vaterland zu begleiten, dann haben wir feinen. Grund, 
troftlos zu feyn. Dena zweifle nicht, daß meine Kraft 
mic aus dem Dunfel der Gegenwart emporarbeiten wird; 
lichte Tage werben kommen, und meine Alfhild wird fo 
glütih m, wie nur bie treuefte Liebe e6 verdient.“ 

„An Muth, Die zu begleiten, wenn Du von allen 
Banden frei biſt, foll es mir nicht fehlen, wenn nur eine 
Möglichkeit vorhanden ift! Ich habe ja ſchon Längft ges 

lobt, Dich auf Leben und Sterben zu lieben, und damit 
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will ich Wort halten. Nur ber Tob Tann eine Scheides 
"mauer zwiſchen unfern Herzen erheben.“ 

„Sie ich nieberreiße ‚“ fiel Leiler mit jenem begeis 
ſternden Tone ein, der in feierlichen Momenten ſchwaͤr⸗ 
merifchen Menfchen oft auf den Lippen liegt. „Id werde 
Dich In dem Reiche des Todes auffuchen, wenn ih Dich 
nicht unter den Lebendigen finde.“ 

Alfhlid drückte feine Hand. Cs klopfty an die Thüre. 

„Onkel Sebaftian wird ungebulbig ; er fürchtet, ich 
exfälte mich in der Mbenbluft — ih — muß...“ 

„9a, Du mußt gehen, meine Aifhild; aber mein biſt 
Du im Sehen und Gterben!“ - 

„Im Leben und Sterben, Zeiler! ...“ Sie ſchwebte 
hinaus, und der Kopf des Architekten ſank auf das Harte 
Kiffen des bürftigen Lagers herab, 

„Auch ihr Leben Habe ich zerftört,“ feufzte er. „Wie 
eine verwelfte Blume werbe ich fle, ber ich alles aufges 
opfert Habe, vielleicht vom Stengel fallen fehen. Wehel 
denn mein Athem überall Hin Berberben? Ich ſchaudere 
vor mir felbft; denn ich vermag es nicht, das Weſen 
hienieben zu halten, bem meine Liebe einen Himmel auf 
Erben ſchaffen wollte. Und wenn fie nun hingeht, wenn 
in ber gangen weiten Welt Fein Ton mehr it, der den 
beantwortete, ber in meinem Herzen Flingt, bann — ja 
dann 

„Doch nein, ich verſchmaͤhe es, wie ein feiger Wicht, 
zu fterben! Es iſt leicht, des Lebens Buürde hinzumerfen, 
wenn man ihrer mübe ift; ſchwerer iſt es, ihre Laſt zu 
tragen, wenn ber Tod eine Wohlthat wäre.“ 


Vierzehntes Kapitel. 


„Nun, mein Täubchen! Jetzt Haft Du ja Deinen 
Billen gehabt; aber ich glaube nicht, bag Dir biefe 
Sahrt bejonders gut tut,“ fagte Onkel Sebaftian, indem 
ex ſich mit feinem Liebling wieder in den Schlitten fegte, 
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us IM feifh auf dem Wege nad Groß⸗Hammarby das 
inging. 
"bis Onfelchen,, ich durfte ihn doch fehen.“ 

„38, er verbient freilich, daß Du ihn feben wollte! 
Die ge je Gegend wird davon forechen, daß bes Prodften 
Alfpild bei dem gefanpenen Baumeiſter war, und ihn 
tröflete, und daß Sebaſtlan, der alte Narr, ihr 
Geſellſchaft Teiftete 

„Goit gebe, dag man nie etwas Schlimmeres ſage,“ 
feufgte Alfilo. „@&6 reisten ja viele Xeute Bin; denn 
fie wiffen, daß er unſchuldig if. Aber, Onkel Sebaftian, 
het Du das fremde Frauenzimmer, das hinabging, als 

am 9% 

„Breilich ſah ich fle, und dachte auch allerlei darüber, 
Weißi Du, wer fie war?“ 

„Sein Weib,“ flüferte Alfhild, und fentte bie Aus 
gen, um den prüfenden Blie® des Gteifen zu vermeiden. 

„Run , das war, einmal ein Begegnen,“ murmelte 
der Kabitän. ;,Hol mich der und jener, wenn ich um 
alle Güter der Welt an der Stelle bes Menfchen Hätte 
fegn mögen! Und das fag ich Dir, mein Täubchen, daß 
Du nicht fo ſchwach bift, als ich glaubte, da Du nach 
einem ſolchen Auftritt wohlbehalten die Treppe herabs 
lamſt. Aber ich thue das heilige Gelobniß und gedenke 
es auch zu halten, daß ich, wenn Du auch auf Deinen 
Knieen um eine ſolche Thorheit beitelteft, wie ih Die 
7 Liebe heute beging, daß ich nein fagen werbe; benn 
lieber will ih Dich weiß und flarr fehen, wie bort das 
Schnecfeld, als Dich jemals wieder den dummen Erfhüts 
terungen hier _auszufeßen.” 

„2ieber Onkel, wenn Da mich liebft, fo brumme 
nicht mehr; glaube mir, ich leide ohnebteß genug.“ 

„Sa, da haft Du meiner Seele recht, Kind; und 
im Ganzen genommen kannſt Du wohl nichts dafür, daß 
das Schilfal, das ftets vornen dran ft, gerade heute 
fein Weib, herführte. Aber wibermärtig bleibt es immer, 
dag Du und fie zufammentrafen. Ich bin jedoch jept 
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tole immer der Meinung, daß das ganze Unglüdsvers 
Hältniß hier mit dem verwünfchten Menfchen offenbar 
‚eine Strafe Gottes für die Verrätherei if, die in unferm 
Haufe gegen feinen Großvater angezettelt wurbe. Und 
gleich damals, als der Baumeifter in den Probfthof kam, 
glaubte ich, daß es ein ſchlimmes. Ende nehmen würde. 
Vehhalb mupteft Du auch gerabe an dem Tage, wo ber 
Plag für die neue Kirche auserlefen wurbe, und deßhalb 
ber Bifchof den norwegifchen Abenteurer vorſchlug den 
Potal zerbrechen. Ja, von ber Stunde am batitte fi 
das Unglüd; aber wie es enden wirb, weiß nur Gott.“ 

AfHlIds Lippen zifterten in fichtlicher Bewegung. — 
„365 erinnere mich wohl,“ fyrach fle nach furgem Schweiz 
gen, „was in ben Papieren Rand, bie mir Leiler ig der 
Naht, wo wir uns in Thelma’s Leichenzimmer trennten, 
übergab. Aus dem Pofale Hatte Leganger den Radjer 
trunk gethan. Hu, Papa Sehaftian! Ich fürdte mich, 
wenn ich nur daran benfe; und nie habe ich meinen Fuß 
auf die Bühne gefeßt, feit ich weiß, tvas fidh dort zuger 
tragen Hat, Sa benfe nur, ich wage es, kaum dorthin 
zu fehen; benn beftändig gaufelt mir bie Einbilbungsfraft 
bie weiße Geftalt meiner Großmutter vor, bie mir zus 
winkt, an Legangers Nachfommen das gut, zu machen, 
was fie gegen den Stanımvater verbrochen hat. Aber, 
Onfel Sebaftian, wirf mic nicht mehr meine Liebe vor! 
Sage nicht, daß fie fünblid iR;.denn Gott forbert gewiß 
ein Opfer für den ſchweren Fehlteltt, den meine Öroß: 
mutter beging. Das Opfer bin ich; meine Liebe kann 
nicht lebendig werben, denn ſie erwachte unb entfprang 
in Finferniß und Irrthum.“ 

„Geſchwaͤtz, Kind! Unfer Herr forbert kein ſolches 
Opfer von fterblihen Geſchöpfen; er behilft fi wohl 
ohne fie, denke ich. Aber Schuld iſt Schuld und fie 
feint jeßt vollfommen bezahlt zu feyn, wenigfens was 
das gräfliche Haus betrifft, und aud) auf unjerer Seite 
bat es fühlbare Spuren Hinterlaffen. Du, mein Kind, 
unfer einziger Stolz, unfere einzige Hoffnung, Dur 
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ſchwindeſt ja Hin, als wäre Du Iebendig eingemauert; 
ganz wie in früheren Tagen eine Nonne, bie wegen 
fegenb eines außerorbentlichen Verbrechens bazu verurs 
theit wurde.“ 

Alfhilds Antwort war nur ein tiefer Seufger; Onfel 
Sesehians GSieichniß machte einen, fepmerzlichen Eindruct 
auf fie. 

ALS unfere Relfende nach dem Probfihofe kamen, 
wurden fie von dem Probfle felbft einpfangen, ber freunb⸗ 
lich auf die Treppe Heraustrat und feine Tochter aus 
dem Silitten hob. 

„Gottes Frieden, Kind,“ ſprach er mit tiefem Etnſt, 
als Mlfhild die Reifekleiver abgelegt hatte, und mun ju 
ihm bintrat, um feine Hand zu füffen. „Wie befommt 
Dir die Reife, mein Mädchen? Möge es Onkel Seba— 

“filan nicht bereuen, baß er von “Dir überredet, biefelben 

Mittel anwendetete, um auch mir bie Ginilligung zu 
einer Fahrt abzunöthigen, woreln ich nur aus Furcht, 
Deine ſchwache Geſundheit verfhlimmert zu fehen, eins 
weifligte. * 

Mit inniger Dankbarkeit drückte Alfhild ihre Lippen 
auf bie väterliche Hand. Worte vermochte fie Teine hers 
vorzubringen, benn bie milde Behandlung Ihres Vaters 
rührte fie fo tief, daß ſie nur mit Ausorüden des Ge« 
fühls antworten konnte. Sie war mit Hnfel Sebaftian 
übereingefommen, nichts von ihrer Begegnung mit Marie 
zu erwähnen. 

„Nun, toie Befindet ſich der Gefangene?“ fragte der 
BProbft: „Hofft er, daß die nicht fehr ehrenvolle Unters 
fuchung Bald ein Ende nehmen wird?" Du 

Beſtürzt erinnerte fi Alfhild, daß fie nicht einen 
Buchfaben davon gefprochen Hatte, Sie Hatte fid nur 
von Herzens» und Öefühlsangelegenheiten, nicht aber von 
ber Unterfuchung unterhalten. Gtrwas verlegen erwieberte 
fie daher: „Reiler fehlen bei gutem Muthe zu feon. Sein 
Ausfehen wie feine unerfcgütterliche Stanbhaftigfeit bes 
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wiefen, baß er vermuthete, bie Befreiung von feinem 
unfjulbigen. Leiden werde nicht lange mehr zögern!“ 
„9a, aber fie kann meiner Seele noch lange genug 
zögern,“ wandte ber Probft ein ; „fo beredt er auch in 
feiner_ eigenen Sache advochtt, und troß den beinahe Has 
ten Thaffachen, die er auf feiner Seite hat, Solde 
Gegenftände find hochſt Fiplich; und vollfommen gereinigt 
wird er meiner Anfiht nach niemals daraus hervorgehen, 
obfehon der Graf die Sache weit weniger fireng befreibt, 
als man es hätte bei feinem erflen Eifer erwarten follen.“ 
„Und weiß der Herr Bruder, woher biefe Milde in 
Seiner Gnaden Leben und Wefen herrührt ?“ fragte 
Dnkel Sebaftian, während dem er fih gemaͤchlich in ein 
Sophaed nieverlieg, die Pfeife anzündete und den Bier⸗ 
Trug zu fich 309. j 
„Nicht ganz beftimmt; aber fo ungefähr Fann ich 
mie wohl benfen, daß Leiler, nachdem Seine Rolle im 
Schloſſe ausgefpielt war, dem Grafen bie alte Verbin⸗ 
dung zu entdeden beſchloß, worin diefes Haus fowohl 
als das unſrige mit dem feinigen fand. Und es if ſehr 
natürlich, daß dies auf Seine Gnaden eingewirft hat, 
+ bie in dem ſchauerlichen Tode feiner Kinber.die Schidung 
* der Dorfehung, wo nicht gat ein Gteafurtheil fah.“ 
“Sa, fo ift e6,“ fagte Sebaftian. „Seit der Graf 
jene Dokumente durchlas, bie der Baumeifter dem alten 
Borgſtedt anvertraute, Hat ſich ber mer über jenen 
doppelten Berluft noch durch einen Schmerz vermehrt, 
der an feiner Iehten Lebenskraft zehrt. Wohl hatte ber 
Graf von den alten Hiftorien flühern Hören; aber es ift 
etwas ganz anderes, bas kann fih ber Herr Bruder wohl 
denfen, wenn man fie von dem Gefihispunfte aus bes 
trachtet, von wo aus Leganger fle darſtellte ober von 
dem, wie. es bie Liebeschronit einer Familie ſchildert. 
Bei diefer näheren Betrachtung trennt ſich das Blends 
wert von ber Wahrheit; und diefe, obſchon bitter, {ft 
doch ein guter und zuverfichtlicher Warner, um fo mehr, 
wenn die Welt nichts mehr darbietet, was die Leidens 
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mir Borgſtedt verſichert hat, würde ber Graf gerne von 
der Anklage gegen ben Baumeifter abflehen, wenn es ſich 
nur {hun ließe; aber dieſe muß ihren Gang haben, bis 
das Geſetz, ber Iangfamfte aller Seplederiiter, zwiſchen 
ihnen abgeurtheilt hat.“ 

„Ja 6 if ein Beffagenswerihes Haus,“ fiel ber 
Probſt ein. -„Der Graf ift erkrankt und gleicht mehr 
einem Schatten als einem Menfchen, wenn er zwifchen 
dem Saale und der @emälbegallerie, wo er fi größtens 
teils aufßält, Hin und Hertel, Die fon vorher 
ſchlimmen Augen der Gräfin find von Thränen und Nachts 
wachen ganz zu Grunde gegangen. Stumm tie eine 
Mumie figt fie in ihrem mit grünem Taffet ausgefchlas 

jenen Kabinete. Die Baronin, bie flolge Hochtrabende 
Dutte, {R blöbfinnig ober wenlgftens fo verwirzt gewors 
den, daß fie nie mehr recht Elug werden wird. Sie läuft 
ben ganzen Tag in ihren Zimmern Hin und her, unb 
fucht und ſchaut in jedem Winkel nach Thelma, die, wie fie 
behauptet, ſich verfteckt habe. Konimt aber Jemand ſchnell 
herein, fo fährt Re zufammen, und jagt felR wie eine 
erfchreite Meerkage in iht inneres Zimmer, wo fie in 
einen alten Lehnftuhl hinaufkriecht und den ſchwarzen 
Schleier über ſich breitet, ben Thelma anhatte, als man 
fie aus dem See 308.” j 

„Die Hand des Herrn ruht ſchwer auf ihnen,“ ſprach 
Sebaſtian fin ungewöhnlich milden und verföhnendem 
Zone. „Gokt gebe ihnen Brieben! Aber MIFBID IR ger 
jangen, wie ich fehe; unfer Gefpräch Hat fle angegriffen. 

ja, ja fie Hat an ihrem eigenen Looſe genug, mehr als 
bie jungen Schultern tragen fünnen.“ — 

An demfelben Abend, als Alfhild von Onkel Ges 
baſtiang Stimme eingeluflt, noch im halben Schlummer 

auf bie fehönen Sagen hörte, die fein Gedächtniß aufs 
Bewahrte, und die er ihr jeht an ihrem Bette figend 
in liebevoller Güte erzählte; am bemfelben Abend, wo 
fich der Architekt fölaltos und ohne Raft und Ruhe auf 
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feinem Lager hin und her warf, fuhr Marie allein mit 
ihrem Kutfcher durch das weiße Schneefeld, auf dem fih 
die durchlaufende Landftrage faum noch unterfcheiven ließ.- 
„Haben ‚wir nod weit bis jum MWirtgehaufe t“ 
fragte fie mit Anfirengung. Die Heftige Kälte und bie 
wirbelnden Schneefloden benahmen iht beinahe das Vers 
mögen zum Sprechen ; jedes Glied ihres zarten Körpers 
erflarete, fe fonnte bie fonft fo weichen Finger nicht 
biegen, den Mantel nicht zufammen halten, denn die 
erfrorenen Fingerfbipen fanden feinen Halt. „Ob es 
weit iR?“ antwortete ber Kutfcher axgerlich. „Ja meis 
mer Seel, in es! Sie hätte fich nicht fo fpät auf den 
Meg machen follen, denn das ift fein Wetter zum Bahs 
en für Weibsleute.“ 
„Über das Wirthshaus war fo unfauber und es 
ſchneite nicht, als wir abreisten.“ 
„Unfauber fagt Sie! Da wird Sie dort, wohin 
wir jet fommen, etwas ganz Anderes zu ſehen kriegen.“ 
Es wird noch ſchlimmer feyn, meint Ihr?” — 
Die Zähne der armen Marie Happerten vor Kälte, und 
die Züge Fonnten nicht von einander; fie waren an ben 
nur mit dünnem Heu verfehenen Schlitten wie feſtge⸗ 
wachfen. . 
„Ia das mein’ ich,“ antwortete der Kutſcher ents 
fgteden; „aber Sie follte mit ben Beinen treten, fo 
erhält Sie-fih warm.“ 

Marie Mitt an Körper und Geift; aber ihr Muth 
hatte noch nicht abgenommen. Noch bereute fie es nicht, 
hiefe Reife unternommen zu haben, wozu ihr Herz fie 
aufgefordert Hatte, fo ſchlecht es auch dafür belohnt 
worden war. - L 

Endlich Tangte man an einem Fleinen grauen 
Haufe an, das mit einer breiten niederen Thüre verfehen 
war, Cs fah ſchrecklich ſchmuhig aus, und ber Anblid 
des Innern entfprad; dem Neußeren vollfommen. Der 
Kutfcher Half der armen Marie aus dem Schlitten, und 
tappte dann ben Weg nad ber Stubenthüre voraus. 
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In einem niebern ſchwarzen Zimmer faßen acht bis zehn 
ungefehlachte Burſche, und rauchten ihren Knafter, mih 
rend fie fleißig den Branntweingläfern zufpradhen „ bie 
auf einem mit bemfelben Nektar relchlich begoſſenen 
Tiſche fehflehten. Das ganze Zimmer war mit flarten 
Rauchiwolfen angefüllt, welde den Schimmer von zwei 
dünnen Lidhtern, die in einem paar grüngelben Dillen, 
den Fragmenten von Leuchtern, parabirten, beinahe ganz 
verbunfelten. 

„Da ift eine Frau, die eine Nachtherberge will, * 
fagte Martens Kuticher, indem er fih mit den langen 
Nermeln nad) der Reife warm fihlug. " 

mNachtherberge! = gellte eine fcharfe Stimme, bie 
aus der Kaminede Hervorfam, und Marie, die vom - 
Rauch beinahe erflict an der Thüre fand, fah eine 
lange hagere Weibsgeftalt Hervorftiechen und ſich als 
Wicthin präfenticen. 

„Können Sie mir ein warmes Zimmer geben?” 
fragte Marie, 

„Ja, wenn es Ihnen hier warm genug ift, fo will 
ich dort auf dem Sopha beiten. Sonft gibt «6 Bier 
fein Zimmer, als die Bodenfammer; aber dort ift es 
kalt wie in einer Felohütte, denn bie Schmiegermutter, 
Hr vor Kurzem geftorben if, iſt drinnen auf dem Stroh 
gelegen.“ 

"Aber man Tann dort doch einheigen?“ fuhr Marie 
fort, die es eher in dem genannten Zimmer aushalten 
du Tomen meinte, als in dem, worin fle ſich jeht 

fand. . B 
„D ja, wenn Sie dort liegen will, fo Fönnen wir 
ja Feuer im Kamin anzünden. Da, Sie foll es fehen "— 
Die Wirthin nahm dabei- einen langen Tannenfteden 
von ber Dede herab, rührte damit in der Gluth, und 
als die Flamme empor fladerte, nahm fle das Holz 
Wiſchen · bie Lippen, und öffnete bie Thüre zuerft zu dem 
Dehen und dann zu dem Tleinen Loche, das nad) Leichen 
und Tannenzweigen roch. „An ben weißgrauen Wänden " 
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waren ſchwarze Wolltarden in Gefallt von Namen und 
dafenablen mebt andern Außerft finnteihen diguren ber 
eftigt. 

„Nein, nein, hier iſt es ganz unmöglich!“ Marie 

hlelt ihr Sacktuch vor Mund und Nafe, Indem fte. fi 
ſchnell zurück 309. 

„Ja wenn es überall ammglich ift,® erwieberte bie 
Wirthin gereizt, „fo iſt es wohl am Mügften, Sie reist 
+ wieder weiter.“ 

„Das Tann ich nicht; ih muß ein paar Stunden 
in der Stube figen.“ 

„Wie Sie will!“ Sie gingen zurüd; die Wirthin 
biieß das Feuer aus, und det einen Stuhl vor das 
Kamin, und Marie, in Wolfen von Tabadrau und 
Branntweingualm eingehüllt, mußte ſich bequemen Pla 
& nehmen. Ihr Kopf war von Dunft und Hige, ihre 

Ihren von dem lauten Lärmen betäubt. 

Ein Seufzer ſchlich über ihre Lippen. Aber gerade 
wie fie jegt da ſaß, von aller Welt verlaffen, und bas 
Herz von bittern Gefühlen überſchwellend, hörte fie eine 
flarke Stimme draußen das einzige Wort: „Pferde! * 
rufen, daß es in der Hütte wieberhallte. 

„Der hat echt Gile,“ meinte der Wirth und machte 
Äh ganz gemaͤchlich bereit hinaus zu geben. Aber Marie 
war fchon aufgeflanben, er Laut vg bekannt an 
de von ängftlicem Beben gefchärftes Ohr. Sie flog 
hinaus und fant mit einem Breubengefchrei in Blume 
Arme, 

„Großer Gott! muß ih Sie in einem folden 
Nefe finden, Marie! « — Gr drüdte die Verlaſſene an 
feine Bruſt, fle hatte ja auf ber ganzen Welt Niemand 
mehr als {fm Und fein Herz Mopfle von ebler flolger 
Befriedigung, daß er ihr wenigſtens in biefem Augen⸗ 
blide unentbehrlich war. \ 

„D Blum! der Himmel Hat mich nicht verlaffen, 
da er mir Sie fehidte! Ich Hatte ohne ihr Wiffen einen 
Entſchluß gefaßt, für defen Ausführung ich befttaft 


193 


worben bin. Berzeifen Sie mir, und ich verſpreche 
Ihnen heilig, nie mehr elwas vorzunehmen, ohne Sie 
zu befragen.” 

mBon Berzeihung ift nicht bie Rede, theure Marie; 
aber eine unausfprechliche Angft Haben Sie mir gemacht. 
3%) fürchtete, gewiffe Gerüchte möchten nad) dem entles 
genen Fredsberg gelangen, unb eilte daher, um Sie 
vorzubereiten; Sie waren fort, waren ſchon zwei Tage 
vorher abgerelst; aber da ich meine Fahrt Tag und 
Racht fortfegte, fo war ich fo glüdlih, Sie noch 
einzußolen. , 

„Rein, Blum,“ fpra Marie, mit einer betrübten, 
aber ruhigen Miene, „Sie haben mich nicht eingeholt; 
denn ich bin ſchon auf dem Rüdiwege.“ 
> „Biel« Cin Freudenſtrahl, den zu ſehen Marie 
das Dunkel verhinderte, fhimmerte aus. Blums Auge. 

„Es ift fo, Blum; und jept bitte ich Sie nur von 
ganzem Herzen — führen Sie mich wieder in meine 
einfame Helmath! In Ihrem bequemen und wohl vers 
fehenen Schlitten werde ich nicht frieren. Aber laſſen 
Sie uns jegt gleich abreifen; benn ich fehne mid aus 
dieſem abjchenlichen Haufe fortzufommen, wo ich vers 
gangen wäre, che der Worgen gegraut hätte, wenn Sie 
nicht die arme Marie aufgefucht hätten.“ " 

„Und. Sie wollen heim, Marie? Wird es Sie nicht 
zeuen, wenn wir unterwegs find, haben Sie Alles ber 
dadıt 2“ B 

„Alles, Blum!“ Sie Beuge ihre Lippen zu feinem 
Obre: „Ich habe Leilern zum legten Mal efehen. 3% 
will ihn niemehr fehen!“ Und in den Worten „Id will 
nie" lag eine Befimmtheit, bie alle Befürchtungen Vlums 
befehtmichtigte. 

Gr war indeſſen nicht fo egoiſtiſch, um über feiner 
eigenen Zufriedenheit den früheren Freund w vergeſſen. 
Nachdem er Marie in ein Heines Städtchen in ber Nähe 
gebrach und ihr warme Simmer und bie möthige Er⸗ 

Die Kircheinweihung von Gammardy. IL is 
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friſchung verfchafft Hatte, überrebete er fie, vierundzwanzig 
Stunden zu ruhen, da er Gefchäfte in ber Rachbarfchaft 
habe. Marie verfland ihn und verſprach willig zu warten. 
Blum befuchte nun Lellern, und ihre Herzen verftanben 
einander tieber. Der Architelt wußte bie edle Bemühung 
feines Freundes zu fhägen, der Fein einziges verwuns 
dendes Wort, Ändern nur heilenden Balfam für ihn 
Hatte, indem er ihn auf den Bunt aufmerfam machter 
von wo aus Leiler feiner Anficht nach bei der Verthel⸗ 
bigung gehen mußte; und Blum feinerfeits würbigte 
bie Stanthaftigkeit, den männlichen Muth, womit Leiler 
feine Laſt trug, bie Wärme, bie noch in jedem Wort, 
in jeder Betwegung brannte, wenn er von feinen Fünftigen 
lanen für ein unabhängiges und thaͤtiges Leben ſprach. 
wollte fi dann, wie er Blum mittheilte, in Dänemark 
nieberfaffen, imo er während feiner Reifen im vorigen 
Jahre einen Pla auserlefen hatte, der ihm beſonders 
jefiel. Dott wollte er mit feiner Alfgild eben, und das 
Hineliige Glüd genießen, das er ſich duch fo mande 
Stürme erkämpft hatte, 

Die wenigen Stunden, bie Blum bleiben konnte, 
waren bald vorüber; und wieder in brüberlicher Umars 
mung vereinigt, trennten fie ſich mit der Hoffnung unter 
lictern Ausflchten wieder zufammen zu fommen. 

Aber als Blum fort war, erloſch das Feuer in Leis 
lers Auge und die Bilder, bie eine ſchwaͤrmende Phans 
tafie im flüchtigen Momente der freude hervorgerufen 
hatte, erbleichten bald und fanfen endlich gang in bie 
Wolfenmafle hinab, bie fie bis jeht noch befchastete. Nur 
noch in Bild fand far da, es war Alfhild, der einzige 
Stern, der ihn in bie Nacht des Herzens und Gefängs 
nifles Teuchtete. 


Fünfzehntes Kapitel. 


An einem vegnerifchen Herbftabend im Jahre 1794 
teippelte auf den trodenften Steinen an ber rothen Schleuße 


in Stockholm ein einfames mweibliches Wefen, deſſen Aus⸗ 
feßen, fo weit e6 beim Laternenfchein unterfchteben wers 
den konnte, ein Mittelding zwifchen Frau und Madame *) 
verkündete. In ber einen Hand trug fle einen Speifes 
einfag mit nur einer Abthellung, und mit der andern 
hielt fe vorficptig den fnappen verblichenen Pelz hinauf, 
um ihn vor jeder ungehörigen Gemeinfchaft, mit den 
Bafferpfügen zu verwahren. Unfere neue Bekanntſchaft 
Tam_»on Soͤdermalms Keller, ging jept über bie Zuge 
brüde und blieb an einem Buchbinderladen ſtehen, wo 
fe von einem vorüberforingenden Druderjungen die Tas 
jeönummer von der Stodholmer Poftzeitung kaufte, die 
fe forgfältig im Rodfade verbarg; und mit aller Gile 
feste fle dann ihren Weg an ber Eife der Mentmeifterel 
sorbei und über den Eiſenmarkt nach der Offitaße fort, 
mo fie enblich in ein, altmobifches baufälligee Haus am 
Benideberg trat und fünf Treppen bis zut Bühne hins 
auf flieg. „Hler fehlen fie zu Haufe, wie man aus dem 
leichten vertraulichen Pochen an eine niedere Thüre fchlies 
Sen durfte. 
J „IR fie es, Madame Liſa?“ fragte eine, wie es 
fhien, von Natur raube, aber jeht gemilderte Stimme. 
„Breilich bin ich «8, das Hört der Herr Major wohl 
am Boden,“ antwortete die Frau, indem fie durch bie 
ſchneil geöffnete Thüre eintrat. . 
Das Zimmer war ein Meines vieredigtes Kaͤfig, 
vier Ellen lang und vier Ellen breit. Die Möbel bes 
fanden aus einem Feldbett mit einer einft blau geweſe⸗ 
nen feldenen Dede, einem Lehnſtuhl, zwei Seffeln nebt 
einem vohen Tifch und einem Koffer. Ditten in biefer 
dürftigen Umgebung fand ein Dann von etlichen und 
fnnig Jahren, ber ſich auf den Handgriff einer Krüde 
fügte. Sein Wuchs, obfchon nur wenig über das mitts 





2) Pabame it His: huriögeäenbe im siner Bebeutung gebrandt, 
bie wir gottlob dure) Rein ägnliges autjubrüden vermögen, näme 
5 ale ine Iran and anderem ober gar gemeinen Stände, 
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lere Maaß Hinausgehend, hatte dach etwas’ in feinen 
Formen, was bewies, baß in dieſer Muskelhülle noch 
Kraft vorhanden war; aber bie Verfürzung eines Beines 
um einige Zoll Hatten ihn auf bie Invalidenliſte gebracht 
und ihm zugleich eine Krüde als beftändige Gefellfaf- 
terin aufgezwungen, 

„Willfommen, Madame Lifa! Du bift lange fort 
gewefen, däucht mir; oder in mir die Zeit während Deis 
mer Abweſenheit langfamer als gewöhnlich vergangen,“ 
fagte der Mafor und nidte freundlich feiner einzigen 
Gefahrtin in Freud und Leid zu. „Ich fürchte, Du biſt 
in Shrermalms Wirthshaus gewefen.“ 

„Unb wenn es fo wäre?“ fragte Lifa Läcelnd. 

„So haft Du nicht recht gelhan. Du weißt, Mar 
dame Lifa, daß mir, ob ſchon mir von Alters her ber 
tannt if, daß man bort die befte Speife befommt, wir 
doch jeht nicht die Mittel haben, unferem Geſchmack zu 
folgen und...“ Der Major fah eine feine Wolfe auf 
2ifa's Stiene und bieß war vieleicht die Urfache, daß 
ex fich in feiner Rede unterbrach. 

Mabame Lifa oder wie es hie und da bei Heinen 
häuslichen Streitigkeiten hieß, Madame Lindbom war, 
wie das Gerücht vor fünfunbzwanzig Jahren vermelbete, 
bem Herzen des Majors fehr nahe getanden. Wie viel 
Wabres in biefer Behauptung lag, fann man natürlich 
nicht wiſſen. Gewiß if, daß bie ſchoͤne Junger Life 
ſich verheirathete, aber gleich darauf Wittwe wurde, wors 
auf fie als Haushälterin it das Heine Junggefellen-Haus 
des Majors trat, wo fie das Regiment führte, fo lanhe 
er etwas beſaß. Madame Liſa war ihrem Heren in den 
finnifegen Krieg gefolgt, Hatte ihm gekocht und gemafchen 
und treu an feinem Krankenbette ausgehalten, als er 
jelammen geichoffen wieder Heimfehrte, um ſich mit einer 

leinen Penſton fortzubelfen fo gut er konnie. Nach ver 
Hand hatten ſich die. Umftände des Majors immermehr 
verfchlimmert; ein Artikel nach dem andern mußte ver⸗ 
Tauft werben, um bie Bequemlichfeiten anzufchaffen, wo⸗ 
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van er fi gewoͤhnt Hatte und von Jahr zu Jahre vs 
er höher und Höher hinauf, bis er fch enblich in der 
Bodentammer bes fechsten Stockwerls befand. 

Man darf nicht glauben, daß es ber Major nicht 
wenigftens etwas erträglicher hätte Haben können, wenn 
er gewollt hätte, da er reiche und vornehme Verwand⸗ 
ten befaß, die fi ber Bemäßung nicht entzogen haben 
würben, ihm eine hülfreiche Hand zu reichen. Mber fie 
fuchten den Major nicht, und ber Mafor war zu fiolz, um 
fe In fuchen, Er wollte lieber feine Halbe Portion Ochfens 
fleiſch ober Laugenſiſch eflen (bie er mit Madame Life 

theilte), als eine ganze Portion, bie er um ein Gnabens 
ld gelauft Hätte, Und fo gerne er ehemals mnd and) 
Pit no fein Glas Wein trank, nahm er doc lieber 
ein Glas Wafler aus der Hand feiner freuen Gefährtin, 
als jenes, wenn es nicht aus feiner eigenen Heinen Kaffe 
* bezahlt wurde. B 
Madame Lifa nahm den Pelz ab und fehte den 
Einfag auf das Kamin, worauf fie in ein, dem Heinen 
Zimmer zunächft gelegenes Kabinet trat, weldyes bie dreis 
fache Eigenſchaft von Küche, Speifefammer und ihrem 
Schlafzimmer hatte. Aus biefem, dem Allerheiligften, 
tam fie mit einer Servlette nebft einem paar Mefler 
and Gabeln heraus, die bald den Tiſch zierten, auf den 
jegt der Ginfag und ein warmer Teller geftellt wurden. 
„Du haft nafle Füße, Madame Lila,“ fagte der 
Mofor beforglih. „Es Hat Feine ſolche Eile mit mir; 
Du mußt zuerft die Schuhe wechſeln. Laß nur fenn!® 
„D nein, ich bin nit naß. Der Here Major foll 
jest eſſen, fo lang es warm if. Sehen Sie Hier, warme 
Sebfen mit Süßem und Saurem gefocht, und geröfteten 
Schinfen; das gibt eine wahre Schmauferel; es war 
heute Mittag zu mager.“ 
- Danke, Liſa, danke, Du vortreffliche Seele; wenn 
ich Dich nicht Hätte, oder wenn Du mir flürbeft, dann wäre 
es bald auch mit mirzu Ende! — Nun, da Du willft, daß 


208 . 
ich nicht fäumen foll, To bring deinen Teller her, damit 
wir shellen.“ 

Reine Teilung, daraus wird nichts,“ fagte Lifa mit 
beſtimmtem. Tone, „id Habe noch Brei von gie Abend 
als wir zu Haufe Tochten. Ich eſſe keinen Biſſen davon, 
gewiß nicht!" 

„Run, dann Fannft Du bie ganze Herrlichkeit wies 
der forttragen, und ich Iege mid) nieder ohne zu fpeifen; 
denn fiehn Du, Madame Lila, es ſchmedt mir nicht, 
wenn Du nicht mit beim Schmaufe bif.“ 

„Da muß- ih wohl dem Herrn Major zu Willen 
feyn,” fagte Liſa lädjelnd, und fah fo gut unb freunds 
lid aus, daß der Major ihr einmal über das andere zus 
nidte. Sie nahm ein paar Theelöffel voll Gröfen und 
ein Heines Stüd Schinten auf eine untere Schale. „Ses 
ben Sie, jet habe ich meinen befchelbenen Theil,“ und 
Liſa fegte ſich Damit auf den Seffel zwifchen dem Tiſch 
und dem Koffer. 

Als das ſchmale Souper beendigt war, und Life 
ben Major mit dem lehten Glas aus einer Bonteille 
Bier traftirt Hatte, bie aus ber Sparkaſſe angeſchafft 
worben war, (welche aus dem Gelde beftand, das ihr 
beim Grhandeln von Speiſen, welche fie am Zuhauſe⸗ 
kochen Faufte, übrig blieb,) ſehte fi der Major in den 
großen Lehnfiuhl vor dem Tifhe und unterhielt ſich das 
mit, mit einem Stück Kreide den Plan der Schlacht bei 
Bartfumäfi, an der er Theil genommen hatte, zu — 
nen, und unterrichtete jet Liſa zum neunundfünfzigſten 
Male von jeder einzelnen Stelle und Bewegung, Indem 
er zugleich dem tapfern Stebingh eine große Lobrede hielt. 
Rifa, die dabei ſaß, lächelte —ã und zefgte mit 
der Stridnadel auf diefen und jenen Strich, defien Bes 
deutung fle an ihren fünf Fingern herunterzählen Tonnte, 
mach. der fie aber doch fehr angelegentlich fragte, um dem 
Mafor ein Vergnügen zu machen, 

„Wünfht der Major nicht feine Mbenbpfeife 1. 
fragte Lifa und machte Miene aufzuftchen. 
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“ _ „Bleibe. nur figen,“ erwieberte der Major; „wir 
erfparen die Pfeife heute Abend.“ “ 

„Barum da6?“ fengte Lifa, „ber Tabak if ja noch 
nicht zu Ende.“ 

Rein, aber fiehft Du, Lifa, ich habe mic, fo daran 
gewöhnt, ftets meine Pfeife beim Lefen ber Zeitung zu raus 
hen, daß mir an den Abenden, wo ich bie Mittelnicht habe, 
mir die_eine zu verfehaffen auc) die andere nicht fcmedt.“ 

„D verfucden Sie es nur!" — Lifa fand auf und 
ſtopfte die alte Meerfgaumpfeife, die ihren Heren bei 
allen Lebenswechfeln treulich begleitet Hatte. 

Der Major Hatte nicht den Muth, Madame Life 
etwas abzuſchlagen. Er nahm alfo bie Pfeife, aber ein 
leifer Seufjer, ben er vergebens zu unterbrüden ſtrebte, 

ing über ine Lippen, ale er das Stük Kreide wieder 
Pate, um in Grmanglung eines Beſſern feine Befchäfs 
tigung wieber fortzufegen. 

Aber da trat Life mit freudlger triumphirender 
Miene Hinter feinen Stuhl, und ließ das erfehnte Blatt 
wue eine fchwebende Wolfe auf den Tifch Herabgleiten. 

„fa!“ fagte der Major und fah ihr mit einem 
freundlichen und bankbaren Blid in's Auge; „ih weiß 
nicht, wie Du mit der Heinen Kafle haushalt, um mir 
immer noch Etwas zu meiner freude zufammenfpaten zu 
tönnen. Ich Fann nichis für Dich erfparen,“ fepte er 
ein wenig nievergefchlagen Hinzu. 

„Ei, wie der Here Dlajor da fpriht! Belam ich 
nicht eine neue Tabadsdoſe auf meinen Geburtstag, und 
ein Pfund Kaffee auf meinen Namenstag? Laffen Sie 
mich nie mehr fo Eiwas hören, fondern lefen Sie jeht 
and freuen Sie fih! Ich Habe unterdefien etwas Mes 
niges. in meiner Kammer zu beſorgen.“ ET 

Benn ber Mafor eine Zeitung in SS Fun 
eine Pfeife im Mund hatte, fo konntæ Madame Liſa 
fiher feyn, daß fle auf eine gehörige Welfe gntbehtlkh . 
war; aber bießmal Hatte fie Faum bie Thüre:ziifchen den 
beiden Kammern geichlofien, als ber Major mit Heftige 
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feit ausrlef: „Madame Life, komm herein, Nenigteiten, 
Bunder, Schickung Gottes!“ Und als Lifa eintrat, 
Rand der alor mit glühenden Wangen ba, und hielt 
das Zeitungsblatt — in der Hand. 

"Bas gibt's? Was um's Himmelswillen iR das?” 
fragte Lifa, und ließ den Wifchlappen, ven fie eben ers 

iffen hatte, in ihrer gewaltigen Verwunderung auf den 
oben fallen. 

„Paß auf, Life,“ fagte ber Major, und Ias mit 
felerlicher Stimme; „Geſtorben auf dem Lande: der Kaıns 
merhere und Ritter des Töniglichen Norbfternorbens, ber 
Hochgeborene Herr Graf Hugo Wilhelm von H⸗, geſtorben 
auffeinem Sihe Groß-Hammarby ben 30. Oftober, in einem 
Alter von neunundvierzig Jahren und fieben Monaten.“ 

„Bas venfft Du davon, Lifa?* — Der Major ließ 
das Blatt fallen, Hob fein Huge, in dem eine Thräne 
fbimmerte, gegen den Himmel und faltete daun mit 
einem Ausbrnd ruhiger und filler Andacht bie Hände, 

„Gert Gott! was werde ich davon deuten?“ rief 
Lifa mit funtelnden Augen. „Der hochſelige Graf war 
ja Iro Gnaten Vetter, und fo viel ichwelß, IR der Lieutes . 
nant, den wir feit Jahr und Tag nicht mehr gefehen haben 
Fi Majoratserben nicht fo nahe verwandt als der Herr 

ajor.“ . 
Rein, Lifa, das läßt er bleiben. Der Lümmel 
grüßt mich kaum, wenn er mir auf ber Straße begegnet. 
Seit er die Nachricht von dem plöglichen Tode bes 
Majoratsheren, des Grafen Albano, erhalten hat, if er . 
um feine gute vier Zoll größer geworden, Sieht Du, 
Liſa, da_Öffneten fie ihm alle Shiren, „Nehmen Sie, 
nehmen Sie,“ bieß ed. „Wenn ber Here Lieutenant 
Beflger von GroßsGammarby wirb, fo ift es Zeit genug, 
zu bezahlen!“ ‚Niemand dachte an ben armen vergefles 
nen Major in der Daclammer, der dem Erben näher 
Rand, als der Neffe; aber vielleicht kam es haupiſachüch 
daher, weil fein Vienſch glaubte, daB ber Graf, mein 
Better, in feinen beften und Frafivollften Jahren ents 
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ſchlafen würbe. Man meinte wohl, ber alte Invalibe 
„ müfle vorangehen, und bann fe ber Lleutenant unbeftrits 
ten‘ Here des Majoratserbes. jet Gott wollte es an⸗ 
ders, und jetzt, Life, Fönnen wir morgenden Tages in 
eine beffere Wohnung ziehen. ' An Kredit wird es mir 
nicht fehlen, bis ich Sammarby antrete, und Gott bes 
wahre mi, Jemand einen Gintrag zu tun, fo Iange 
die verwittwwele Gräfin und fhre Schwefter, die Baronin 
von Rawenftein, das Schloß bewohnen wollen.“ 

Alfa ſchwebte anf Rofenwolfen. Im Geifte fah fie 
fich ſchon als Hausvorftcherin bes großen prächtigen 
Schlofies. Ihr Wille war Gefeg, ihr Wink der undes 
füränftefle Befehl für das Gefinde. Miles zefpektite 
Madame Lifa; ſie war Herrfcherin in und außer Großs 
Hammarby, fo weit ſich die Güter des Majoratserben 

erſtrecten. 

Das wie etwas Anderes, als in dem kleinen Loche 
der Heinen Küche aufguwafchen. DMabame Life war ein- 
vortreflihes Weib, aber einen Heinen Hieb von Gitelfeit 
Hatte auch „fie befommen. Das mag man ihr jedoch nicht 
verbenten; fle trug einen Unterrod — unb Unterrodes 
befiperinnen haben feberzeit jener Schwachheitsfünde ges 
Kuloigt, dee man ben Namen Gitelteit gegeben hat. 

In diefer Nacht fehlief man in den beiden Dadıs 
fammern nicht viel, und kaum hatte Lifa am folgenden 
Morgen aufgeräumt, und der Beierlicleit halber ihre 
befte Haube sufgefet, das vornehmfe Kleid angethan 
und auch den Major mit dem Uniformsrod und einem 
reinen Kragen ausftaffirt — er follte nämlich in bie 
Stabt gehen — als ein breimaliges heftiges Rlopfen an 
der Thüre einen Fremden vertündigte. g . 

„O6 Act, &fa,“ fagte der Majoe mit einem (flauenge- 
Lächeln, „es if gewiß ter Lieutenant!“ pr 

„Soll ich antworten, daß Eure Gnaden ausgegangen 
fey?" fragte Lifa in einem Tone, ihren Wunſch vers - 
tieth, den Wartenden zu demüthige 9— 

Nein, das ſollſt Du nicht,“ ſprach der Major gut⸗ 
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mütbig. „Gr if meiner Seele gefitaft genug, baß ber 
Majoratserbe ihm wenigens bießmal entging.“ 

„Nun, tie der Herr Major will!“ — Life öffnete 
bie Thüre, und gleich darauf Hüpfte ein junger Militär 
in bie Kammer. 

„Welches Glüd, mein theuerſter Onkel, daß ich Sie 
au Haufe trefie! — Ic omme mit. einer Neuigteit, bie, 
obfhon fie meine eigene Hoffnungen ducchkreuzt, mir 
dennoch bie lebhaftefte dreude gemacht bat, da Sie unläng- 
bar ein ſolches Giũck mehr verdienen, als ich. Ich bin 
den ganzen Tag in ber Stadt herum gefprungen, um 
Ihre Bofmung auszufundfchaften.“ ih 

„Diefer legte Umftand, Linus,“ fprach der Major 
ernft, „beweist, daß id) erfi jet Dein theurer Onfel 
geworben bin; ſonſi hätte Da wohl bie und ba eine 
der toßbaren Stunden, die Du Deinem Vergnügen wide 
met, dazu aufgeopfert, dem alten Invaliben Gefellfchaft 
zu leiften. Ich Tenne die wichtige Begebenheit wohl, 
bie Du mic mittheilen wit. Und obichon ſie meine 
äußeren Umftände wefentlich verändert, fo wird fie doch 
feinen weiteren Wechſel in meinem inneren Leben her⸗ 
vorbringen. Ich Babe mich jest an bie Ginfamfeit ger 
mwöhnt; und es würbe mir höchſt unangenehm feyn, wenn 
ich von meinen alten Gewohnheiten abgehen müßte." 

„Kann ih dem Onfel einigermaßen in ben bie Sache 
betzeffenden Gefchäften bienen?“ fragte der Bientenant, 
ohne ſich durch die ernfte Aüßerung tes Majors herab: 
ftimmen zu laſſen. 

„Nein, ich ante! Ich werde mir mohleinen Mann 
des Gefehes zum Bevollmächtigten in biefen Angelegens 
heiten wählen. Das Uebrige bringe ich am beften ſelbſt 
ins Reine; denn ich fühle mich noch fo gefund, daß ich 
wauigftens noch zwanzig Lebensjahre zu hoffen habe.“ 
= ° „Möge ber Onkel noch dreißig Sahre leben!” rief 
der Lieutenant mit verzgeifelte Breigebigfeit. „Denn 
wenn bee Onkel auch nur gehn lebt, fo bekomme ich doch 
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noch auf einem andern Schloſſe als Groß» Hammarby 
freie Wohnung und Kofl.“ 

"Ich gebenfe auch mid) zu verhelrathen,“ fuhr ber 
Maier vom unſchuidig fort. Es fol mich freuen, wenn 
18 due Heinen Majoratsheren mit ber Krüde ſpielen 
ehe.” 

Aber der Onkel wollte ja nicht von feinen Gewohn⸗ 
heiten abgehen bemerkte ber Lieutenant, indem er in 
einem erfünftelten Lächeln feinen Zorn unb fein Zittern 
zu verbergen fuchte. 

Reine Regel ohne Ausnahme,“ antwortete ber 
Major rubig. „Und man kann auch eben fo eingezogen 
unb flille leben, wenn man ein junges und ſchones Weib 
Hat, das uns wie ein guter Genius umfchwebt.”" „Freis 
lc, freilich! &6 dürfte dann fogar eine Nothmenbigkeit 
werben, bie @infamfeit vorzuziehen,“ bemerkte der Liens 
tenant mit leichter Ironie. „Alte Herren Halten ihre 
Junge Gemahlinnen gerne eingefejloflen, damit fie fie in 
Sicherheit Haben.” ” 

„Richtig, richtig,“ ſprach der Majer lacheud. „Aber 
ich muß ausgehen. — Du wirft entfehulbigen! 

„Das braucht es nicht; ich wollte dem Onkel nur 
meinen Glädwinfch darbringen.“ 

Der Lieutenant ging mit einer Verbeugung zu der 
uiebern Thüre hinaus, und verſchwand eilig auf der 
malen finftern Treppe. 

„Meiner Seele! Dich Hab’ ich heimgefhidt! rief 
der Major triumphirend. „Aber er mußte ach einigen 
Kohn für ben verdammten Hochmuthsteufel haben, der 
ihn wie einen flatternden Papagai aufgeblafen hat.’ 

„Das that gut,“ fiel Lifa ein. „Und was bie Heis 
rath betrifft ... .” 

„So war das nur Scherz, das kannſt Du Dir wohl 
vorfellen! Wenn man fiebenundfänfgig Jahre alt und 
noch dazu Invalide if, fo läßt man folde Sachen ruhen.‘ 

„3a, aber ein Majoratsherr aus eigenem Fleifdh und 
Blut wäre doch in Betracht zu ziehen. Dann bliebe 
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Hammarby immer bei dem alten Zweige des Geſchlech⸗ 
tes, unb ber Lieutenant — ber nicht einmal jetzt auch 
nur: „Guten Morgen, Madame Lindbom, wie geht's,” 
oder eiwas Aehnliches fagte — könnte ſich das Maul 
mit einem der großen feibenen Sadtücher wifhen, bie 
er bei Blivbergs auf Krebit genommen hat. Unb was 
dann darauf folgte, das twikrbe er wohl fehen, ber Tauges 
nichts, der meint, daß man nicht fo gut fey, wie andere 
Leute.“ 

„Du vereiferft Dich, Madame Lifa,” fagte ber Major, 
„auf Mittag werben wir Beefſteals haben und eine Bous 
teille Mabera.“ 





Sechszehntes Kapitel. 


Glelch nach Weihnachten Hielt der neue Schloßherr 
feinen Ginzug in Oroß-Hammarby. Der alte Borgfett, 
der jept Mehr bejahtt, aber noch immer bei der Hand 
war, ftand mit entblößtem Haupt an ber Treppe, um 
den Major zu empfangen. „Sept mur-den Hut auf,“ 
war das erfle Wort deſſelben, und das zweite eine Vor⸗ 
ſtellung der Madame Lindbom, „meine Hausvorftcherin, 
meine rechte Hand,“ wie es in dem Formular hieß, das 
man gelegentlich benüßte. 

Madame Lindbom in einem neuen prächtigen Mantel 
und fhwarzen Plüfhhute vernelgte ſich freundlich vor 
dem alten Buchhalter. Ihr Bid fehlen ihn aller Huld 
von Seiten Ihro Gnaden zu verfihern. ” 

Da der Major von ber Reife müde war, erlaubte 
er Liſa gerne auf eigene Fauſt in den unzähligen Zims 
mern bes Schlofles umberzuftteifen; und nachdem er zu 
Mittag gefpeist Hatte, ließ er fi in bem Meinen, ung 
fo mohlbefannten Saale mieber, wo er ben Kopf gegen 
dieffelbe Sophaede Iehnte, wo Graf Albano größtentheile 
au figen pflegte, 

„Mehmet Hier. nebenan Platz, Here Borgſtedt,“ 
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ſprach der Major freundlich einladend. „Ich habe’ fo 

wenig Nachrichten von meinen Bertonnbten gehabt, und 

weiß daher nicht fonderlich viel von ihnen. ‚zählt mic 

Einiges; es wird mich unterhaften. Wo zum Beifpiel 

Haben fi. die beiden gnäbigen Damen feht nieberger 
Tafien.“ 

- „Sie find nach Engelbro gezogen, einem Gute, das 
Seine Gnaden bei Lehzeiten der Gräfin als Wittwenfig 
Taufte, für den all, daß er vor ihr hingehen follte. 
73 Hegt fee Meilen von hier, und if ein recht hübs 
ſcher Ort.” 

„Run, wie fleht es mit ber Geſundheit der Gräs 
fr und ihrer Schwefter? Diefelbe foll, „wie ich gehört 
babe, feit dem großen Unglüd, das im Herbft vor zwei 
Jahren hier paffirte, fehr gefchtwächt fenn.“ 

„3a wohl, Here Major, wohl ift fe geſchwächt.“ 

„Die Gräfin trauert fo fehr, daß fie fi) ganz von 
der Welt zurücgezogen hat. Und bie Baronin, bie läns 
gr Zeit ber Sinne beraubt war, hat jet angefangen, 

der Religion zu fhwärmen. Die beiven hohen Damen 
weinen zufammen, unb ihre wanfende Gefunbheit ift 
auch daran fchuld, daß fie aller Gefellfepaft ausweichen.“ 

Der Major feufzte theilnehmend. — „Sie. hatten 
nicht viel Freude von Ihrer Hoheit,“ murmelte er, „aber 
Hört, mein lieber Herr Borgſtedt, was für ein Ende 
nahın e6 denn mit der Morbunterfuhung ? Sie tonnten 
dem Kopf des Baumeifters nichts thur — fo viel ich 
mich erinnern Tann 2“ 

„Mein, der wird wohl unverlegt auf einer Stelle 
bleiben,“ meinte Borgitebt. „Der Baumaflet ſaß über 
Jahr und Tag, aber fle. konmen ihm nichte anhaben ; 
im Gegentheil, es ſtellte fi, fo weit’hier ein Beweis 
möglich war, Heraus, daß Graf Albano in einem Ans 
fall von Wahnfnn das Fräulein über das Geländer ger 

. Worfen, und dann entweber nachgefprungen war, um 
dem Baumeifter bei ihrer Rettung zu helfen, ober war 
ex mit dem Fuß ausgeglilten, als er auf der Dauer her 
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umfpeang. Die Sache war nicht fo leicht aufzuflären; 
aber Seine Gnaden wollten nicht, daß bie Unterfuchung 
weiter fortgefeßt werben follte, und ber Richter hatte 
feinen Grund, fie länger hinauszupiehen, der Baumeifter 
wurde baher frei gefprochen. Stolz, wie er gefommen 
war , verließ er a6 Land, Der Graf fchidte ihm eine 
wohlverfehene Vörfe mit Reifegeld, aber mit Verachtung 
fanbte er fie qurüc, Rein Gold, ließ er fagen, Tönne 
die langen vierzehn Monate wieder zurüd erlaufen, die 
er unſchuldig im Gefängniß gelitten Habe.“ 

„Nun, das ift nicht zu verwunbern. Gr that meis 
ner Seel recht Haran,“ fiel der Mafor ein. „Niemand 
Tann e8 dem Dann vergüten, daß feine Ehre von Mans 
chem beargwohnt wurbe, und vielleicht noch wird. Der 
Graf Hatte vom Anfang an Unrecht, eine Klage gegen 
ihm zu erheben.“ ; > 

„Sa, es war nicht recht wohl bedacht von Seiner 
Gnaden, und er bereute manchmal feine Uebereilung. 
Aber was gefchehen war, war gefchehen; unb er Tonnte 
jegt nicht mehr weiter thun, als ſich bereit erflären, bie 
Sache fallen zu laſſen, als fich Feine Beweife gegen den 
Baumeifter vorfanden.“ 

„Es ift fchön, daß ber Herr Borgſtedt feinen Herrn 
verteidigt, aber ben Leuten Ehre und Muf zu fehlen, 
das ift doch immer etwas, was in Erwägung gezogen 

u werben verbient. Mar der Graf lange kranf, che er 
nüber wanderte?“ 

„D ja, eigentlich waren Seine Gnaden feit dem 
unglüdlichen Abend in der Grotte — es war ber ſechs⸗ 
iehnte November — nicht mehr recht gefund, und fahen 
ih gar nicht mehr gleich. Aber ein Schlaganfall gab 
{gm ben legten Stoß, und machte einem Leben ein Ende, 


» woran er nach Allem, was ich verfichen Tann, feine 


— Freude hatte. Die Grotte will ich naͤchſter Tage 
ſehen! — Der Probſt foll ein ‚artiger Mann ſeyn ?“ 
Ein fehr anflänbiger, ordentlicher und reeller Mann. 
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Der Prob tar auch flets im gräflihen Haufe wohl 
aufgenommen,“ antwortete Borgfledt. 

„Cr hat wohl auch Familie?" J 

„Nur eine Tochter und einen alten Anverwandten, 
Kapifän Oernroos. 

Der Major machte noch eine Menge Fragen, bie 
Borgfiebt mit aller Genaufgfeit beantwortete. Und mit 
Teichterem Sinne, als er feit vielen Jahren gethan Hatte, 
ging der Greis am-Abenb zu Bette. @r Hatte heute 
den vierten Herrn, den vierten Befiger von Hammarby 
begrüßt; und wenn er in Gebanfen den harten fchlauen 
Grafen Wilgelm, den folgen Teihtfinnigen Grafen Hugo, 
und den nur nad außerem Schein firebenden San 
MWilgelm Hugo mit dem einfadhen rechtlichen Major vers 
FR fo fühlte er, wie fein Herz ſich freute, da er ber 

orgüge des Leptern gewiß war; und obfehon er bei dem 
Andenken an bie graufame Art, wie das hohe Geſchlecht 
untergegangen war, feufjte, fo genoß er Koch den Bors 
ſchmack eines freleren und beſſeren Lebens. In bem Wes 
fen des Majors gab es Feine freundliche Herablaflung; 
H Dar einfach ein Menſch, der zum andern Menfchen 
brach. 

Am folgenden Vormittag machte Probſt Frenkmann 
feine Aufwartung im Schlofe. 

In dem Heinen Saale, wo der Probſt — ber beis 
Iänfig geſagt, fich noch ganz glei war, außer, daß er 
etwas Sei zugelegt hatte — einft gewohnt gewefen 
war, die Gräfin von H. und bie Baronin von Rawens 
Rein zierlidh zu belomplimentiven; dort auf bemfelben Teps 
pich vor dem Divan, wo bie noblen Füße geruht hatten, 
Randen jegt ein paar fehr mactere fchwarge Leberfiefel, 
die den unterfen Theil von Madame Lindbome Perfüns 
lichfeit ausmachten. Lifa, die ſtets vorforglich ihre haus⸗ 
mütterlihen Gefchäfte in Obacht nahm, war gerabe das 
mit beſchaͤftigt, eines ber prachtvollen Kiffen zu beſich⸗ 
tigen, an welden bie Motten ihr Behagen gefunden 
hatten, ” 
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Bas für nadpläffige Menſchen waren das, daß 
fe nicht deſſer Al Sachen fahen,“ ſprach eben 
Madame Liſa in halb zornigem Tone, als ihre Betrachs 
tungen von einer woßtläutenben Stimme Hinter ihr ger 
Rört wurden. 

„Gehorfamfer Diener! Habe ich vielleicht die Chre, 
Frau Lindbom zu fehen?" 

Der —X der aus Gewohnheit artig war, und 
überbieß fchon Kenniniß von ber ausgedehnten Macht 
Hatte, welche Madame Lindbom befaß, — es für paſ⸗ 
fend, fie auf eine Art anzureden, bie den überzeugend⸗ 
fien Beweis von feiner Achtung vor ber neuen Patronin 
geben mußte. 

Madame Liſa fand, dag das Organ bes Probftes 
Außerft angenehm und feine Worte nicht ohne einen ges 
wifen Geichmad gefeht feyen. „ran Lindbom! Hm! 
warum nicht? Das gab den Leuten wo möglich noch 
mehr Reſpelt, und paßte für ihren neuen Stand weit 
befier ald Madame. 

„Ja, mein Rame ift Lindbom,“ erwiederte Lila 
mit freundlicher Würde. „Unfer Probft, wie ich glaube?“ 

Niemand verbenfe Life biefes „Unfer.“ Die Alte 
war fo fehr daran gewöhnt, in ber Mehrzahl zu ſprechen, 
daß fie fid) feiner andern Zahl erinnerte. 

Gleich darauf trat der Major Ein; und Alles fchien 

fi) auf das Freumblichfte mit dem Brobfle zu geftalten. 
Natürlich Fam die Rede zuerft auf ven unvollendeten 
Kicchban. 

„Morgen komme ich nach dem Probfihofe, und dann 
will ich bie Kirche fehen,“ fagte der Major. „Schade, 
dag wir nicht denfelben Baumeifter behalten Tonnten! 
Ich intereffire mich orbentlich für ben Menfchen. Gr 
wird es wohl nicht über ſich nehmen wollen, fein Werk 
au vollenden ?« 5 

„Der Probſt zuckte die Achſeln. — „Das läßt fich 
ſchwerlich thun. Ge war, wie der Herr Major natürs 
Üg wiffen wird, in verfcievene und fehr leidige Ders 
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Hältniffe In Schweden verwidelt, bie einem fo folgen 
Manne, wie er ift, den Aufenthalt hier nothwendig uns 
angenehm machen müffen. Ich bin überzeugt, er würde 
das Anerbieten zurüdweifen; unb er ift überbieß gegen, 
wärtig vortheilhaft in Kopenhagen befchäftigt.” 

Der Herr Probft flieht alſo in Korrefponbenz mit 
{hm ‚“ bemerkte ver Major. 

„Nein, nicht gerabe das; aber eine Angelegenheit, 
die wir mit einander abzumachen hatten, veranlafte ein 
paar Briefe und ber letzie meldet, daß er ſich in voller 
Thaͤtigkelt befindet.“ 

„Bir müflen alfo fo bald als möglich auf einen 
andern benfen,“ meinte ber Major und ber Gegenſtand 
wurde hier abgebrochen. . 

Aber während bie Herren auf dem Schloſſe über 
Politit fprechen, und ſich Liſa's Bewirthung wohl ſchmeden 
laſſen, wollen wir einen Beſuch im Probſthofe machen. 

Hifhiid die wir zulept vielch, leidend unb Kalb in 
den Armen bes Todes gefehen haben, hatte jegt wieder 
einen Schimmer von Kraft und Gefundheit erlangt. 
Diefes Leben, das in demſelben Augenblide wieder aufs 
fladerte, wo es beinahe für immer erlöſchen zu wollen 
ſchien, fonnte für fein neues Dafeyn nur Cine lebendige 
ürfache anführen, nämli; Seilers Preifprejung. Der 
Tag, welcher fein Schickſal durch das beflimmte Aners 
Tennen feiner Unſchuld an dem entfeplichen Verbrechen 
entfcieb, bewirkte auch eine Krifis in Alfhilde Leben. 
Bon biefee Stunde an verſchwand bie fehmerzliche Hige 
auf ihrer Bruft, fle fühlte die ſcharfen Etihe weniger 
herb, die Schneefarbe auf ihren Wangen verwandelte fih 
in einen leichten Schimmer von feinem Roſenroth und 
um bie Lippen, bie ſich beinahe zwei Jahre lang nicht 
zu einem Lächeln geöffnet Hatten, fpielte wieder ein Teiche 
tes Kraͤuſeln — es war der flüchtige Sonnenftrahl eines 
jungen Frühlingstage. 

„Gottes Wunder !“ fpra Onkel Sebaftian oft mik 

Die Kircheinweihung von Sammazdy. U 
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jefalteten Händen, wenn ihn Alfhild wieder einmal wie 
in früheren Tagen am Badenbart zupfte, oder ihm mit 
dem wieberbelebteh Blick innig ins Auge fah. 

„Du Haft Recht, Onteldyen! Gottes Wunder find 
groß," antwortete fie, als fie an dem nämlichen Nachs 
mittag, wo ber Probfl dem neuen Schloßherren feine 
Aufwartung machte, bei einander faßen und plauberten. 
— „Dex gute Vater dort oben hat mir ein neues Leben, . 
eine neue Seele, und ich glaube fogar einen neuen Koͤr⸗ 
per gie; aber id Bin auch vollfommen überzeugt, 
daß Seiler fünftig ein ruhiger, verfänbiger und reblider 

Dann wird. Und Du glaubf nicht, wie viele vortreff⸗ 
ũche Eigenfcgaften er befpt, wie reine und warme Ge- 
fühle fein Herz beherbergen Fann, wenn fih nur bie Hefe 
tigkeit und das euer feines Charaftes etwas bämpfen 
Täßt, und bie Unruhe in feiner Bruft ſich legt. Aber 
das foll meine Enge feyn. Ich will ununterbrochen 
feinen Charakter Aublren, is_ih ihn von Grund aus 
tenne; und Du wir fehen, Onfeldjen, oder wenigfens 
davon ſprechen hören, daß Deine Mfhild ein ganz gutes 
und verftändiges Weib geworben ift.” 

„Rind, Kind, und Du wiüR das fühne Spiel was 
en, Du willſt mit biefem Abenteurer von Vater und 
veimath, von Deinem alten Onkel fortziehen in ein 

fremdes Land, wo Dich Niemand berichte 

„Wo mich Niemand verftehbt — fagft Du, Papachen! 

Glaubt Du ,. daß Zeiler, der mich fo zärtlich liebt, jer 
mals aufhören werbe, mich zu. verfichen? Nein, niet 
Sch fühle es mit fetem Glauben in meiner Seele, daß 
«6 ihm mur an einem Wefen fehlt, das er von innerem 
‚Herzen lieben fann und das ihm- eben fo liebevoll wieder 
äugethan it, um einer der been Menfchen auf Erden 
au werden, Niemand wird ihn fo verftehen wie ich; und 
deßhalb Fann er mich auch nicht entbehren.” 

„Aber wir, Dein Bater und ih — glaubft Du, 

wir Fönnen Dich entbehren?“ fagte Onfel Sebaflian 
vorwurfsvoll, 
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„Soll nidt das Weib dem Mann folgen?“ Hüfterte 
Alfhild in füßem vermittelndem Tone, -und legte. den 
Kopf vertrauli an bes alten Sebaſtians Bruſt. 
um dann von ihm verlaffen zu werben,“ wandte 
der alte Oernroos fehärfer ein, als er fonft zu thun pflegte. 
nDas glaubſt Du nicht, Onkel Sehaftian,“ erwie⸗ 
derte Aifpild_mit einem gewiſſen Selbfigefühl. „Ich weiß 
gewiß, daß Du das nicht glaubft. Verdantme Leiler nicht 
ganz! Er ——XR ſeht gefehlt; aber fein Charakter 
amd die ungfndlicten Zufälle hatten fi gegen feine 
befferen Gefühle verfhworen. Und Du weißt ja,“ ſehte 
fie mit ſcheuem gefenktem Tone Hinzu, „daß er Marie 
nie Tiebte.“ - 

„Ich Höre, daß feine berebte Zunge auch Dich bes 
meiftert hat. Im Anfang, Kind, als Du erfuhr, er 
ſey verheirathet, fprachft Du anders.“ 

Aifhild erröthete fart. — „Papachen,“ ſprach fie 
ganz leife, „glaube nit, daß ich das jept weniger fühle, 
was biefe Umftände betrifft; aber damals wußte ich ja 
nicht, daß er ich von feiner Gattin trennen würde, eben 
fo wenig, daß feine Trene und Standhaftigkeit folche 
Proben beftchen fönnte, alg er jest burcjlaufen hat; aud) 
hatte ich bie graͤßlichen Geſchichten nicht gelefen, die 
mid wie eine Genbertette an ihn banben. Aber bie Zaus 
berei liegt wohl nur in der Liebe; ich liebe ihn; und 
will mit ihm leiden, mit ihm mich freuen und ſterben.“ 

* Der alte Sebaftian fchüttelte ven Kopf. Diefe Ideen, 
fo natürlich fie auch in einem Gemüthe erfjienen, das 
für die lebendigen Cindrüde empfänglich war, welche 
ber Liebende dort eingepflanzt hatte, Fonnte Onkel Sehas 
ſtian nicht begreifen. —— mein Kind,“ ſagte er 
beinahe weich, „an dem Abend, wo der Baumeifter hier 
war, und. Abfchied von Die nahm, muß er Did ganz 
umgeſchaffen haben! Du haft zwar immer ein fühlendes 
Herz und ein warmes Gemüth gehabt; aber fo wie jept 
haft Du nie früher geſprochen · Du von ven Borten 
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Deines alten Freundes gealauht, und nicht mit {fm ges 
at, als 0b er nicht Dein Beſtes wollte.“ 

AfBild ſchlang bie Arme um den Hals des Greifen, 
— „Berzeihe mir, Papachen, wenn ih ihn mit zu viel 
Cifer verthelbigt habe!“ bat fe innig und bemüthig. 
„Und wenn Du nur nicht mehr fagen will, daß er mid 
verlaffen könne, fo will ih alles ere ger hören. 
Aber 6 fehneldet mir in das Herz, daß Du, Onkel Ses 
baftian, ven ich fo ſehr liebe, Schlecht von ihm benfen ſollſt.“ 

„Run, nun, mein Täubchen, 'wenn er befier ift als 
feine Handlungen, fo iſt es mir lieb; aber fichtt Du, 
Kind, nach diefem Habe ich meiner Lebtage die Denfchen 
beurtheilt, und fie pflegen auch im NAllgemeinen ein 
ziemlich ſicheres Kennzeichen der Charaktere 3 feyn.“ 

- „Ja, aber, Ontel Sebaflian, es gibt Berhältnifie, 
— Du, der fo lange in der Welt gelebt habt, weißt das 
wohl, — bie finfterer ausfehen Tönnen, als fie in der 
That find; und wenn wir das Innere jedes Menſchen 
durchſchauen, und al’ bie Triebfebern aufveden koͤnuten, 
die ihre Handlungen veranlaßt haben, fo würden wir fie 
vielleicht weniger fireng beurtheilen.“ > 

Der alte Sehaftian läcyelte. „Du haſt recht advo⸗ 
eicen gelernt, mein Taͤubchen; doch ich will nicht. ‚gesahe 
behaupten, ‚daß Du Unrecht hafl. Sole DVerhältnife 
Tann es geben, obfhon, wenn bie ‚Sanblungen qwelbentig 
find, die handelnde Berfon im Urtheil der Welt ebenfalls 
den Anftrich von Zweideutigfeit bekommt.“ 

alfhild ſeufzte; und einige Thränen, bie ihr der 
Sämerz, Sebakten nicht überzeugen gu Fönnen, ents 
vreßte, fielen auf feine Hand. — „Du mir recht böfe 
gegen mid," flüfterte fie in Einblich vorwurfsvollem Tone : 
„Du willt eben nicht, daß ich Recht habe!“ 

„Boit gebe, baß Du Recht habeſt, Kind! Du kaunſt 
es nicht wärmer wünfdjen als ih felb,“ fprach ber alte 
Deruroos, indem er freundlich mit der Hand bie Thräs 
wen von ben Wangen feines Lieblings abwifchte. „Aber 
Du wirft wohl auch begreifen, daß Dein alter Freund 
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ein Gefühl der Bitterfeit, vielleicht ſogar Neid —E 
wenn er Dich fo bereit lebt, das alte theure Band 
Iöfen, um ein neues zu Inüpfen, deſſen Stärke Du we⸗ 
nigftens nicht fo erproben Fonnteft, wie das erftere.“ 

„D ja, Du Haft Reit! das if graufam, das ik 
Herzgerreißenb!“ rief Alfhild, bie fich gewaltfam von ihrer 
gegenwärtigen Ruhe und Hoffnung zu dem Gedauken 
am all’ die Schmerzen Bingengen fah, bie ihr bie Zufunft 
noch bewahrte. „Aber mein Verſprechen! Ach, Ontelchen, 
ich muß mit ihm gehen, wenn and Dein und mein 
‚Herz dabei verbluten follten ; denn ein Berfprechen, das 
Haft Du mir ſelbſt gest, {ft Heilig. Doch wir haben 
noch ein gutes Stüd Zeit bis dahin; wer weiß, was 
Gott thun Tann, ehe fi der Brautfrang in meine 
Loden licht.“ 

Bahr, Kind, wie wollen uns bie Gegenwart nicht 
duch Kummer um bie Zukunft verbittern. An dem Tage, 
wo Du vor dem Altare fiehft, ruhen wohl die Gebeine 
des alten Sebaftians in den Mauern des Kicchhofs.” 

„Dder vielleiägt...” Alfhild wurde bier durch das 
zaffelnde Geräufcge eines noch jept fo genannten neuen 
Holfteiners unterbrochen, der in den Hof rolite. Ein paar 
Augenblide fpäter Bin der Probft aus, und trat in den 
Sail, indem ex Mfhild und Onkel Gebaftian freundlich 
aunidte, 

„Nun, tie findet ber Bruder den neuen Schloß⸗ 
heren®‘‘ fragte der alte Derntoos, der aus Frenkmanns 
aufriebener Miene erfah, das Mlles gut flche, 

„Run, ex ſcheint mic ein braver Mann in ber vollen 
Bebeutung des Wortes zu feyn, obfjon er Feine Spur 
von ber Feinheit ber Fügeren Grafen in Perfon und 
Benehmen hat,“ erwieberte der Probſt. 

„Spracht Ihr von der Kirche?‘ fragte der Kapitän, 
der fih anf das Hoͤchſte dafür intereffirte, den neuen 
Tempel fertig zu fehen. 

„Ja wohl, thaten wir das! Der Major verfchreibt 
mit dem nächken Poſtiag einen neuen Baumeiſter; und 
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mit Gottes Hälfe tönnen wir hoffen, unfere Kirche bis 
zum Heröft eingeweißt zu fehen.“ 





. Siebenzehntes Kapitel. 


Höre Du, Liſa,“ fagte der Major eines Tages zu 
feiner vertrauten Hausregentin. ,.Ich weiß nicht, wie 
es fommt; ich langweile mich in biefem großen Schloffe 
hier oft mehr, old id} in unferer Heinen Dachfammer 
#hat, und ich ieſe doch meine Zeitungen, feinfe meinen 
guten Wein, fchwape mit dem Probſt, und mache in 
meinem bequemen Wagen meine ordentlichen Touren nad) 
dem Kirchbau und freue mich an ber baldigen Vollendung 
tefelben. Aber beffen ungeachtet wird mir der Tag oft 
länger, als damals, mo id mit der Kreide in ber Hand 
da faß, und Die Schladptpläne vorzeichnete. Und „Du, 
Madame Life, Haft jeht weniger Zeit, mich anzuhören. 
Du bin zu fehr von all den Gefchäften in Anfprudh ger 
nommen, bie auf Dich gefallen find. * 

„Ci, Gott behüte, fo foll der Here Major nicht 
forejen ‚” fagte ifa eimahnend. Aber id will Ihnen 
fagen, woran es liegt. Als wir in der Heinen Dachftube 
wohnten, ba war das Zimmer fo enge, daB e6 an zwei 
Menfchen genug war, um Gefelligfeit und Gemütliche 
teit hineinzubringen. Aber fehen Sie, Herr Major, es 
iſt etwas ganz Anderes, ein gräflihes Schloß mit einer 
Tangen Reihe von Zimmern zu befgen. Da muß man 
Leute haben, die fie füllen, wenn es angenehm brinnen 
feyn fol. Wenn ich draußen bin, fo figt der Herr Mar 
is allein, oder hat hoͤchſtens den Probft oder ben alten 

orgftedt, mit benen er fpredhen fann; -aber ba if zu 
wenig. Es follte befler jeyn!“ 

Beſſer, ſagſt Du, Madame Lifa, wie follte es 
denn feyn 9" 

ni der Here Major follten heirathen. Was’ find 
denn fieben und fünfzig Jahre? Da ift ein Mann noch 
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in feinen kraͤftigſten Jahren, und befägen wir nur eine 
junge Frau ins Haus, dann würbe man ein .ganz anderes 
Leben fehen!“ 

„Zu viel Leben, Madame Lifa! Du und ih, wir 
würden dann nur noch Nullen feyn, bas würbeft Du 
fehen. Gott bewahre uns vor ſolch einer-Thorkeit! Ein 
Mann in feinen beflen Jahren fagft Du! Gin fauberer 
Mann mit einem Bein, das an ber Krüde geht, und 
einem, das ein lebendiger Barometer it! Glaubſi Du, 
das fen etwas, was man einer jungen Frau anbieten 
dürfe! Nein, Madame Lifa, diefmal hat Dein Wohls 
meinen Deine gewöhnliche Kiugfeit übertölpelt.” 

"3% fagte ja nicht, daß fe gerabe ein junges Täubs 
hen ſeyn müffe, was bie Jahre betrifft, obfchon fie immer 
ein junge Frau ſeyn wird, in fo fern fie erft geheirathet 
hat,“ fagte Lifa mit zu viel Laune, um einen Wider⸗ 
ſpruch zu finden. „Kurz und gut, auf biefe Art würz 
den ber Herr Major fühlen, ba5 er einige Freude von 
feinem Leben nnd feinen Reichthümern hat.“ 

„Aber glaubft Du, Life, daß Du ebenfalls Freude 
und Behagen baran finden würbeft, wenn Du von nun 
an einer Hausfrau ‚gehorchen und Dich nach ihrem Willen 
richten müßten?“ 

„Wenn fie den Herrn Major glücklich machte, fo 
würde ich mich wohl darein finden Fönnen,” antwortete 
Liſa in demüthigem Tone, ber jedoch immerhin bewies, 
daß es ihr ein Opfer ſeyn würde - 

Aber ich fönnte es nicht ertragen, wenn mein Weib 
Dich fommanbirte, Alfa! Nein, der Vorfihlag taugt nichts; 
der muß geradezu verworfen werben.“ 

fa jah mipvergnügt aus. „IK hatte ſchon auss 
jemacht, wie e6 bei ber Wahl zugehen follte,“ fagte 
K Halblaut. 

„Und wie venn, Lifa? Das fannft Du mir ſchon 
fagen — nur der Unterhaltung wegen, fiehft Du.“ 

„Run, ich habe fo gedacht: der Major hat bei ben 
Nachbarn Befuche abgefattet, und iR zu ihnen eingelas 
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den worden, obſchon er ſtets zu Haufe bleibt. Jetzt ift 
die Reihe an uns. Wir geben allen Standesperfonen 
der Umgegenhein Mittageffen; unter jenen giebt es, wie 
ich mic habe fagen Iaffen, einen ganzen Haufen älterer und 
jüngerer Fräuleins. Wenn wir fie nun Alle hier um 
einen Tiſch Herum Aug’ gegen Auge placirt Haben, fo 
würben wir wohl unfere eigenen Augen aufmachen und 
eine für würbig erfennen. Das uebrige machte ich dann 
von ſelbſt! 

„Bas das Mittagefien betrifft, Madame Liſa, warum 
nicht? Ich Habe meiner Leblage nie ein großes Diner 
gegeben. Das müßte fehr ergöglich feym, obfcon mich 
lange Mahlzeiten bei Andern flets .geplagt Kaben. 
Und dann fünnen wir ja bie Weibsleute anfehen; das 
thut uns und ihnen feinen Schaden.“ — Liſa's Augen 
ſtrahlten. Sie war eine zu edle Seele, um mit Neid an 
die zu denken, bie ihr vieleicht mit Undankbarkeit ihre 
warme Bemühung für das Glüd ihres Herrn lohnen 
würde. Lifa betrachtete fi felbft flets in zweiter 
Neide; und fo lange ber Major in der erften fand, ges 
fattete fie dem eigennügigen Gefühle, das ihr zuflüfterte, 
daß ihr eigenes großes Anfehen bei viefem Umflurz der 
Dinge verloren gehen würde, weber Sig noch Stimme. 

Das Diner wurde auf ben 17. Mai feftgefeht; uud 
acht Tage vorher wurden bie Ginlahungen nah allen 
Eden und Enden ber Gegend ansgefertigt. Der Endzweckt 
bes großen Fefles wurde natürlich geheim gehalten; aber 
Madame Lifa Hatte ihn im Hiefften Vertrauen Borgfebt 
mitgeteilt, der ihn fo fonderbar fand, baß er ihn noch 
an bemfelben Abend unter dem Verſprechen des Gtills 
ſchweigens dem alten Oernroos mittheilte, der ihn wieder 
feiner Seits wie Alles feiner Alfbild erzählte. Weiter 
wäre es jedoch nicht gefommen, wenn nicht ber Zufall 
gemoltt hätte, daß bie Fleine Anna, bie nach ber großen 

uflöfung im Schloffe bei dem Prodfte diente, im äußern 
Zimmer ſaß und jedes Wort hörte. Mnna fonnte für 
ihren Tod ein ſolches Geheimniß nicht verfhweigen, das 
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auf bie Weife des Kapltaͤns erzaͤhlt, einen eigenen Tomis 
ſchen Anfteich befam. Als fie am nächſten Sonntag nach 
der Kirche ging, erzählte fie ihre Neuigfeit drei bis vier 
Hausjungfern; und nan flog da6 Gerücht wie eine Ras 
tete in ber Gegend umher: ber alte Major wolle am 
37. Mat einen großen Wahltag Halten; und das Fräus 
lein, welches dabei Probe ‚hielte, follte bie Stammmutter " 
des neuen Gefchlechtes in Hammarby werben. 

Welch ein Kopfverbrechen und Abmühen an all’ den 
Drten, wohln bie intereffanten @inladungsfarten gefoms 
men waren! Alle Fräulein über fünf und zwanzig lafen 
an der Stelle der Einladung zum Diner die_weit anges 
nehmere Ginlavung, den Fräuleintitel gegen den ber.gnäs 
digen Frau auszutaufchen; und alle Mütter, beren Töchter 
Feine größere Anzahl Jahre Hatten, als fechezehn, Rebens- 
gehn ober achtzehn, — ein Alter, wobel es natürlich if, 
den Vorzug eines Wahltags einzufehen, — fparten keine 
Mühe, ihnen den Enbzwed beffelben mit allen. Haupts 
und Mebenumftänden recht begreiflich zu machen. Man 
wußte auch Herauszubringen, daS Deadame Lifa eine Höchft 
bebeutende Perfon und ihre Stimme vielleicht von mehr 
Gewicht fen, al bie des Majors felbR; deßhalb erhielten 
alle Fräulein vor und während ber Reife befondere Bers 
Haltungsbefehle in Beziehung auf die Art, wie fie fih 
bei drau Lindboom einſchmeichein follten. 

Am Morgen bes bebentungsvollen Tages, als Liſa 
gerade eifr ig in der Küche beichäftigt war, die Bebienten 
den Tifch im großen Speifefanle dedten, Borgſtedt die 
Beine mit geübtem Auge prüfte un orbnete, und ber 
Major in fehönfter Ruhe am Senfer lag und feine 
Beife raucıte, fuhr ein Wagen in ben Burghof und 
aus demfelben Küpfte ein junger Militär. 

"Mich foll der Henler holen, wenn das nicht Linus, 
mein Here Neffe it,“ fagte der Major mit einem gute 
müthigen Lächeln. „Nun, ber wird ein langes Geficht 
machen, wenn er erfährt, was man Hier vor hat.« — 
&8 vaufapte im Koreibore, und gleich darauf fland Lieus 
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tenant H. mit einer etwas unſichern Miene und Haltung 
vor dem Wirthe tes Haufes. 

„Entſchulbigen Sie, mein mwerthefter Onfel, bag 
ich To ofme alles Weitere Hier auf einige Zeit einfalle ; 
aber e6 ift beffer, menn ich gleich zum Voraus geftche, 
daß ich einen längern Beſuch mahen will. Die Sache 
iſt in Kürze die, daß, als fi das Gerücht von ber 
beabfiitigten Heirath des Onkels nad; der Hauptflaht 
verbreitete, meine Gläubiger von einer wahren Raub⸗ 
gier ergriffen wurben; und id Habe mir nun, — ba 
man ftets ſchuldig it, fein eigenes Wefen zu wahren, — 
um nicht verfchfungen zu werben, bie Freiheit genommen, 
den Onkel mit einem Beſuch in Hammarby zu übers 
raſchen. Es fheint hier Piat genug auch für den theus 
zen Neffen des Heren Onkels zu feyn.“ 

In dem Tone des Lieutenants lag eine Miſchung 
von Bitte und eigenmächtigem Troß, eine Art verzweis 
felter Ungerfhämtdeit über die fih zu ärgern, der Major 
zu gutmäthig war. Sreunblid eriwieberte er: „Du bift 
willfommen, Linus; aber ftelle Dich beffer mit Madame 
Lifa — ober mit Frau Findbom, wie fie hier im Schloffe 
genannt wird — als Du früher gethan Haft; font wird 
Dein Aufenthalt nicht-fo angenehm und vielleicht auch 
nicht fo lang ausfallen, als Du gerechnet haft.“ 

„Ach hergensgeliebter Onfel, * antwortete ber Teichts 
finnige in die Worhöfe des Himmels beföcberte Lieutenant, 
indem ec dem Major fräftig. bie Hand fehttelte; „Ihre 
‚Güte kann fih nur mit meiner Danfbarkeit meflen; und 
wenn e8 dem Onfel beliebt, mic felhft einen Winf_über 
ben reiten Weg zu geben, fo werde ich zeigen, daß ich 
ber gelehrigfle junge Mann bin, der je als hoffnungelofer- 
grälenbent eines Majoratserben auftrat. Mo befichlt der 

tel, daß ich mich etabliren fol?“ 

„Etablire dich wo Du willſt; nur nicht in meinen 
Zimmern und im Speifefaal, wo fie :gerabe im beſten 
Aufoedten find. Ic} gebe heute den Motabilitäten der Ges 
gend ein Wittageffen.“ % 
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„Nun, daß weiß ih,“ fuhr ber Lieutenant mit einem 
eigenen Lachen fort. „Der Wahltag bes Onkels ift, glaube 
id, im ganzen Reiche befannt; und es war eigentlich nur 
um nod} zur rechten Zeit zu einer fo ungewöhnlichen deler⸗ 
Be zu fommen, daß id Tag und Nacht Hieher ges 
jagt bin.“ 

Was für ein Wahltag, Linus?“ Der Major vers 
Rummte vor Verwunderung, als {hm biefes Licht aufger 
Het wurde. Sein und Lifas tiefftes Geheimniß, in ben. _ 
ſchweigenden Wänden des Schlafgemaches abgehandelt, 
follte verrathen fepn, war vielleiäht al ein höchf Tächers 
liches Ding, der Gegenfland bes Briefwechſels zwiſchen 
Freunden auf den Lande und in ber Hauptftabt geworden! 
Der Major erröthete flarf und fangte an dem Schnurr⸗ 
Barte, als wollte et ihn zerbeißen; und je mehr er über 
das Rärrifche des Planes nachbachte, defto erbitterter wurrbe 
er, da er vielleicht jegt ein Gegenfland bes allgemeinen 
Geadterd geivorden war. 

it einigem Triumph bemerkte Linus bie Schwach⸗ 
heiten des Alten, und baute darauf fühn, feine weiteren 
Fortſchritte. „Mein guter Onfel,“-fagte er mit einer 
leichten Adhfezusten, „erlaflen Ste e6 mir, mich barüber aus ⸗ 
zuſprechen; denn bei meiner Ehre und meinen Gläubigern! 
wenn der Onfel bie perfoniffirte Geduld felbft wäre, fo 
würbe er doch über die Schamlofigkeit und bie Bemühungen 
biefer Menſchen ergeimmt werben. Dan wird Ihnen bie herze 
lich lacherliche Art nie verzeihen, wie Sie fid) ein Weib 
wählen wollten. Und ich fage es Ihnen offen, Onfel; 
Sie hätten die Sache geheimer halten follen! Aber ents 
ſuldigen Sie, id bin Hungrig wie ein Wolf. IH muß 
Frau Lindbom meine Aufwwartung maden.“ 

Die gerungelte Stirne reibend, fand ber Major am 
Fenſter, und fonnte für fein Leben nicht begreifen, wie 
die Sache Herausgefommen feyn follte, und das noch mit 
einer ſoichen Farbung. Er, der Major felbft, war alfo 
für den alten Narren gehalten, ter nicht zwei Schritte 
nad) feiner eigenen Nafe, fonbern ftets auf das Kommando: 
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feiner Haushälterin ging. — „Dumm, verfludt dumm 
war das Alles,“ badıte ber Major; „aber fie follen fid 
in Gioigfeit nie einer Wahl freuen, und bie ganze Sache 
wird als ein leeres Geſchwaͤtz angefehen werden, und ale 
foches Rerben.« 
Während diefe Betrachtungen von dem ehrlichen Mas 
jor gemacht wurben, eilte Linus nach dem Theil des Hau⸗ 
fe6, dem er feinesweg6 bie Iete Stelle einränmte, nämlidh 
dahin, wo Küde und Speifefammer lagen. Mit fühner 
Hand öffnete er ben Gingang zu Liſa's geheiligtem üm⸗ 
freife und fah, wie fie dort mit dem Rüden gegen bie 
Ihüre gekehrt, bie herabgefallene Haube, an einem Ohre 
hängend, in einer großen Schüffel voll Fleiſch mit beiden 
Armen hin und her wiegte und mit einer gewaltigen Kelle 
barauf los fehfug. 

„Gehorfamer Diener, Fa Eindbom! Entſchuldigen 
Sie meine Dreiftigkeit, daß ih hier fo unvorhergefehen 
im bie Müche hereinfteige; aber ba ich Ihnen mod) mein 
Weberfehen bei unferer legten Begegnung abbitten muß, 
wo ich weber rechts noch links fah,. fo Fonnte ich nicht 
bis Mittag warten ; fondern flog wie eine Rakete, ſobald 
ich ben Onfel begrüßt hatte, zu ber Wirthin binab, um 
mit ein paar freunblihen Worten ber Verzeihung, in 
meiner neuen Heimath inflallict zu werben.“ . 

„Was neue Seimatn? Dat man fe fo etwas gehört?“ 
Lifa'8 Augen bligten wie bie Funken aus bem Kamine. 
Der Herr Lieutenant koͤmmt in der That, wie er ſelbſt 
fagte, fehr umvorhergefehen. (Gr wirb wohl kein fo ſchlech⸗ 
tes Gedaͤchtniß haben unb ſich noch erinnern wie...“ 

Beſie Frau Lindbom,“ unterbrach fie Linus ſchnell 

id, bitte Sie überzeugt zu feyn, daß ich nicht fo frei 
geweſen wäre, mich fo auszufptedjen, wenn nicht ber Ons 
Tel eben gefagt Hätte: „Du bift willtommen, Linus, bu 
kaunſt in Hammerby bleiben, fo lange es Dich gelüftet, 
wenn nämlich die Wirthin meine getreue Ftau Linbbom, 
Die gewogen if.“ — „Wir wollen feßen,“ fagte ich, „ob: 
fie nicht allen Fleinlichen Grofl vergeflend, hen hoben 
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fogleih hinab und verfuhe es. — Und jegt fich” id 
bier, die Bußfertigleit felbft, und bettle um einen Blick 
ein Wort, ein eines Beiden der Verzeihung für alte 
Sünden.“ , 

„Und der Here Lieutenant denkt, daß ich heute nichts 
Anderes zu thun habe,“ antwortete fa, jedoch fihtbar 
durch bie Demuth bes Lieutenants befänftigt, fo wie auch 
mit der ſchoͤnen Handlungewelſe des Majors zufrieden, 
welche der Leptere in das befte Licht gefeht Hatte. „Aber 
das muß ih fagen,“ fepte fe mit einer Mifdung von 
Anforudtofigteit und Stolz hinzu," ich habe fo viel in 
ber Welt gelebt, um zu willen, baß bie Dienerin ſich dem 
Herren nicht vwiberfepen folle. Und da dee Herr Major 
FH Lieutenant willfommen geheißen hat, fo habe ich nichts 

jagegen.“ . 
5 „Nad; fo viel Edelmuth von Frau Lindboms Seite,“ 
fiel Linus ein, „wage ich 14 hoffen, daß ein vollfommes 
„ner Sriebenstraktat durch ein Kleines Fruͤhſtück abgefchlofs 
fen werben koͤnne.“ — Er trat der Wirthin ganz nahe. 

„Wenn der Herr Lieutenant in den Heinen Saal 
hinausgeht, fo werde ich etwas hineintragen laſſen.“ 

„Rein, um alles in ber Melt nicht, meine befte 
Frau Lindbom! Glauben Sie denn, es fehle mir fo fehr 
an Verſtand, um nicht einzufehen, daß Sie Heute zu bes 
ſchaͤftigt find, um fi) mit einem fo unbebeutenden Wefen, 
wie id) bin, abgeben zu koͤnnen! Grlauben Ste. mir, 
als einem Fünftigen Tagesgaft, in die Speifefammer zu 
gehen, und eine Yatterfünitte zu nehmen, benn um meis 
netwillen foll ſich Scan Lindbom gewviß Feine Befchwer⸗ 
licfeiten machen.“ 

Zept fiieg der Lieutenant um zehn Procent in Mar 
dame Lifas Gunſt. Und wäre bie Speifelammer in der 
gewöhnlichen Orbnung gewefen, fo hätte er wohl hinein 

eben bürfen ; aber Teiber war die Revolution des Tages hier 
Kotliger als irgendwo, und befhalb ſehte Lifa ein Paar 
Teller auf eine Blatte, ging felöR Hinein und füllte fie 
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mit allerhand Lederbiffen. Als fie wieder in bie Küche 
Heraustrat, Mand Linus mit einem großen Küchentuc) 
um den Leib gebunden. da und war damit beichäftigt, 
die Yutter aus allen Kräften in das Fleiſch hinein zu 
peitfchen. , 

mHerrgott! was legt fich ber Herr Lieutenant auf!“ 
tief fa ladpend. „Za, das wäre gerade ein Gefhäft 
für einen Herrn! Da nehmen Sie den. Teller und gehen 
Sie in das Edzimmer dort.“ \ 

Ach! Frau Lindbom, wir werden Freunde werden,“ 
ſprach Linus mit prophetifchem Tone, und verſchwand 
eilig mit der Frucht feines erften Verfuches. 


Achtzehntes Kapitel. 


Die Gäfte waren verfammelt, und um den anfangs 
relchen Mittagstifch geordnet. Seidene Gewänder raufchs 
ten gegen ihre aniprucjeloferen Nachbarn. Blumen, 
Berlen, Federn und bloße Haare werhfelten, je nach dem 
verfehiebenen Alter und Geichmade der Damen, aber an 
einer untern Seite des Tifches faß ein junges Mädchen 
in einem einfachen weißen — und mit einer einzigen 
natürlichen Lilie an der Seite der wenigen Locken eins ' 
gefiochten. Auf fie fahen die flofgen rofigen Bräulein 
mit Neid; denn Lieutenant v. H., ohne Widerrede ber 
ſchoͤnſte Mann in ber Gefellfchaft, und eine Art gefchäfs 
tiger Vicewlrthh, hatte feine Blicke ununterbrochen auf 
fie gerichtet; und als fie einmal bei einem Zug von ber 
Ihüre ber, das helle Flortuh, das wie eine leichte 
Wolle die fhönen Formen umhüllte, fefter zu ſich 308, 
fo fprang er auf und Holte ihren Shawl, ben er aͤuch 
fogleidh wieber erfannte, obfehon ex ihn mur eine Hefne 
Weile an ihr gefehen hatte. 

nr weiß gewiß nicht, wer es if,“ flüfterte ein 
junges Sränlein einer andern zu.  . 

Und fo war e6 aud). Lieutenant Linus wußte nicht, 
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wer das reigende Mädchen war, bie eine von ben gläs 
digen Damen ber Nachbarfepaft mit einem leichten Kopfs 
niden ſprach: „Wie flieht das Befinden, meine Heine 
DMamfell Frenfmann? Cine Rofe würde ſich beſſer in 
den 2oden ausgenommen haben, als eine Lilie.“ 

Alfhild erröthete. Aber ohne eine Antwort abzus 
warten, wandte fi die Sprechende an ihre Nachbarin, 
um das Urtheil berfelben über den Kopfpuß einer gegens 
überfigenden Dame zu böten. 

„Die Tochter des Rrobftes? Ein vortreffliher Zeits 
vertreib während eines Aufenthalts auf dem Lande!” 
dachte Linus, und verboppelte zum Aerger der Fräulein, 
feine feinen Artigfeiten gegen das ſchone unabelige Mäds 
hen. Mber_die Mütter Hatten ihre Augen befländig 
auf den Major gerichtet, ver zwifchen einer Fugelrunden 
Generalin und einer außerordentlih magern verwittwe⸗ 
ten Baronin faß, und unter der Bürbe feiner fehweren 
Obtiegenheit ihnen. fo gut als möglich die Honneurs zu 
machen, ſchwitzie und flöhnte. Er war fo vollauf damit 
befchäftigt , feine beiden Macjbarinnen zu beforgen, oder 
vielmehr ihnen hadzulommen, daß er nicht mit einem 
einzigen Blick einen andern Theil der jungen Damen 
überfchauen konnte, als ben, welchen bie Generalin 
und bie Baronin ihn wechfelsweife aufforberte, in Aus 
genfchein zu nefmen; und was er dort fah, war fo mes 
nig Verführerifg. daß der Major @olt dankte, ale bie 
Bein und das-Mittagefien glüdlich vorüber war. 

Der Reft des Tages, verlief langfam und iangwel⸗ 
lig. Alle Berfude, den Major in ein Gefpräc mit 
den eblen"Töchtern, ober über biefelben zu verwideln, 
war verlorene Mühe. Der Major rauchte feine Pfeife, 
in Gefellfhaft der Herren, und ließ Linus das Feld bei 
den Damen behaupten. Aber ber Lieutenant, ein muth⸗ 
milliger Junge, that, was ihm gerade am liebften war; 
er wendete und brehte fih in allen Richtungen um Alfs 
Hilo, bie andern Dawen famen ihm ohne Ausnahme, zu 
alt ober zu haͤßlich, oder gar zu wenig intereffant vor, 
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um einen jungen Mann feſſeln zu Tönen, der eben von 
der Hauptftabt angelangt war. . 

Auch ber Tepie Verſuch Tief nicht. gut ab. In eis 
nem Zimmer zur Rechten bes Prunfgemaces fand Mas 
dame Lifa und fervirte den Kaffee. In biefem Zimmer 
machte fi eine Gnaͤdige nad ber andern irgend ein 
Geſchaͤft und konnte einen fo unübertrefflic) guten Kaffee 
und ein fo wohl bereitete Diner, das Seinesgleichen 
fuchte, nicht genug preifen und bewundern. Frau Linds 
boms Schultern wurben auf bie Herablafiendfte und ans 
muthigſte Art geklopft; aber da Liſa noch vor Ankunft 
der Gäfte einen Wink von dem bebeutenben Merger des 
Majors belommen Hatte, ihren feinen Plan auf eine fo 
twenig angenehme Art verraten zu fehen, fo war aud) 
fie mürcifch geworben, und fah jept in jeder Metigfeit 
nur das, was es auch allerdings Hauptjächlih mar, 
nämlich ein Bemühen, ihre Gunſt zu erlangen. Aber 
daraus wurde nichts! Madame Fifa war nie unzugängs 
licher als Heute; und Niemand konnte fih eines freunds 
Uichen Wortes fpmelggeln, als Mfhild, bie {hr fopar 
beim Kaffee ſerviren Helfen durfte, ba fie felbf nicht 
fo ehnell damit fertig wurbe, als die leeren Taffen zur 
rüdfamen. 

Mit einem Gefühl des Mißbehagens, das einer 
getäufchten Grivartung gleich fah, fepten fi bie eles 
ganten Damen wieder Im ihre Wagen, und das trodene: 
Ich danke des Majors auf ihre zuderfüße Elnladun⸗ 
gen, erfehien ihnen fo abſchreckend, daß Jede ſich volls 
tommen überzeugt hielt, ber wielbefprodene Mahltag 
ſey nur ein Mährchen gewefen, das frgend ein Gpaßs 
vogel, erfunden Habe. Ans biefer ürfache ließ. es, fih 
leicht erklären, daß jede Familie, bie dem Diner in 
Hammarby beigewohn Hatte, es fih höchft angelegen 
fein ließ, diefes Gefhwäg zum Schweigen zu bringen, 
und bald Hatte Niemand je fo etwas Grhärmliches ges 
bört, als bie Geſchichte von dem fogenannten Wahftag. 

Aber einer war, der fih im Grund feines Herzens 
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frente — nämlich der Lieutenant Linus! „Mein befter 
Ontel,* fagte er am andern Tage beim Frühftüd, „fagen 
Sie mir jegt vor Allem, melde von den Damen, bie 
ich geftern das Glüc Hatte iennen zu lernen, wird 
meine liebwerthefte Frau Tante? Fraͤulein T. if recht 
artig, hat einen charmanten Wuchs, aber fie ſchlelt ers 
bärmlich; und ihre Frau Schwefter, bie gnäblge Wittwe 
im ſchwarzen Flortuch, fah fo ſchmachtend aus, daß ich 
ſelbſt am Verſchmachten war, wenn ich nur mit einem 
Fuße in den Zauberfeis kam, indem ihr Liebreiz feine 
Macht ausübte. Und Fräulein ®., und Fräulein D. 
und R., und noch viele andere find Alle...“ 

„Still um Gotteswillen! bringe mid nicht um das 
Gehör mit Deinen dummen Poſſen,“ fagte ber Major 
in einem ungewöhnlich ernften und verweifenden Tone. 
„Wer hier im Haufe bleiben will, darf fein Wort von 
ber verteufelt bummen Gefchichte erwähnen, bie geſtern 
jeber rau vor ber Nafe hing, welche eine Tochter zu 
verheirathen hatte.“ u 

Der Lieutenant war zufrieden. Gr hieb geidiät 
einen Truthubnflügel ab. „Erlauben Sie mir, Cie zu 
bebtenen, Herr Onfel! Auf meine Ehre, bas ſchmeckt 
beinahe beffer ale —“ 

„Du Spigbube!“ fagte ber Major und fah wieder 
freundlid) und gutmüthig aus, flo cr flet® zu thun 
pflegte, wenn ihn Niemand erzürnte. 

Zwiſchen dem Major und Madame Lifa wurbe fein 
Wort mehr von dem fehlgefchlagenen Plane gefbrochen ; 
und mehrere Tage lang befand eine fleine Verfimmung 
zwifchen ihnen. Während diefer Zeit mußte fi leus 
tenant Linus beiden unentbehrlich zu machen, dem Mas 
jor durch feine Lobfprüche über Liſa's vortrefiliche Cigen⸗ 
Gaften und ihre volltommene Uneigennüßigfeit in ber 
obgemeldeten Sadje, md ihr wieber dadurch, baß er 
von dem Vertrauen und ber Preunbfchaft des_Majors 
für Lifa erzäplte,, wovon jeder Wort und jede Handlung 
ſprechende Beneife feyen. Und bald wurde wieder Alles 
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fo gut, wie es jemals geweſen war — und noch viel 
befler; denn Linus brachte überallpin Gebeihen und Les 
ben, wo es früher daran fehlte. Er jagte auf ben Gü— 
tern umher, um bem alten Borgftebt in feinen Verrich- 
tungen zu helfen, und um zugleich feinem Onfel zu zeis 
gen, va er ein großer Kenner und Liebhaber der Lands 
wirthihaft fey. Dann ſpielte er Brett mit dem Major, 
laufchte mit Aufmerffamfeit auf die Erzählungen von 
den Gefechten, benen biefer angewohnt hatte, und ging 
dann Madame Lifa bei allen ben Heinen artigen Diens 
flen zue Hand, bie feine Achtung vor ihr beweifen lonn⸗ 
ten. War die Tabafsbofe nicht da, Hugs machte fih 
der Lieutenant auf bie Beine, unb trug ſie der Alten 
im Triumphe herbei; wenn eine Haushaltungenotiz auf⸗ 
FRE werben follte, fo war es Linus, bem Mabame 
ifa biefelbe biftirte; und in allem und jedem, was zu 
verrichten war, hatte er eine Stimme, unb flieg fo in 
Kurzem Rufenweife vom gebildeten Gafte zum erflärten 
Günftling. Und von der Zeit an," wo der Lieutenant 
wußte, daß er Madame Lifa’s Günftling fey, hatte er 
” Teine Furcht mehr, eine Tante in's Haus zu bekommen, 
Er war volllommen überzeugt, daß fie nun alle Pläne 
in Betreff einer Heirath des Majors für immer aufger 
geben habe. 

Allein der Lieytenant war mit ber Thätigkeit, bie 
ihm auf dem Siiofe zugetheilt wurde, bei weitem nicht 
qufcen. Nein , er wollte aud; im Probfihofe der füge 
iche Gaft umb Riebling feym, denn dahin hog ihn bie 
teigende Alfhild mit Ketten, bie ihr felbft nicht fichtbar 
waren. Da det Major ebenfalls von ver Pfarrfamilie 
fehr geehrt wurbe, fo begleitete er ben Sieutenant oftz 
mals bei feinen hänfigen Befuchen; und während. fi 
der Probſt, der Major und der alte Dernroos in polis 
difhe Streitigfeiten vertieften, faß der Majvratserhe, 
wie er von ben Leuten genannt wurde, an Alfhilds Seite, 
und zwar an dem nämlichen Fenfter, wo ihr Leiler fü 
oftmals die füßen -verführerifhen Tune feiner Liebes» 
ſprache in’ Ofe gefläftert Hatte, 
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Lieutenant von H. befaß nicht die regelmäßig ſchö— 
nen Züge des Architekten, nod) feinen Hohen Wuchs und 
fein männlid imponirendes Wefen ; aber in zwei Gigen- 
fchaften fonnte er fih vollfommen mit Sellern meflen: 

- in Gewandtheit und Kühnheit. Und Linus war übers 
bieß ein fehr artiger und angenehmer junger Mann, und 
daran gewöhnt, Fin Glück bei den Damen zu machen. 
Bei fo anerfannten Borzügen mußte e8 ihn daher befons 
ders verbrießen, feine Artigfeiten bei Alfhil ganz fruchtz 
108 zu fehen. Was er auch ſprach, es machte offenbar 
feinen Gindrud auf fie. In früheren Tagen hätte ein 
Mann von feinem Heitern und leichten Mieten tenfgftens 
ihre Sinne feffeln Fönnen; aber jept war jedes Gefühl 
Alfpilde fo ausſchließlich dem Cinzigen geweiht, den fie 
je geliebt Hatte und lieben Fonnte, daß jedes, Bemühen 
Ähe au nur den unbeveutendflen BL, bad“ geringfle 
aufmunternde Laͤchein abzugewinnen, nothwendig mißs 
lingen mußte. 

Widerſtand ift noch Immer ein Reizmittel geweſen, 
ſogar für ſolche Schmetterlingsnaturen, wie Lieutenant 
von 9; und er iu an, ſch endlich ordentlich einzus 
bilden, baß er Alfhild tief und ernftlich Tiebe, 

„Ich weiß nicht,“ fagte der Major einmal auf dem 
‚Heimweg, „warum Du das arme Mädchen befändig mit 
Deinen Schmeicheleien und auswendig gelernten Roms 
plimenten ‚quält? Um folgen Unfinn befümmert fi ein 
vehtichaffenes Landmädchen durchaus nichts. Das Finns 
te Du wohl felöft einfegen, wenn Du nur die Augen 
aufmachen wollte, mein lieber Linus.“ 

„Es gibt bei meiner Ehre nicht Bine unter Hundert 
Mädchen, die nicht Schmeicheleien liebte,“ ſprach Linus; 
und mit einer gewiffen Zufriebenbeit fepte er Hinzu: 
„Wie viele von diefen ländlichen Tugenderempeln meint 
wohl der Herr Onkel, daß mir wiberfiehen Tönnten, 
wenn ich nur recht gefallen wollte 2“ 

„Wie viele?“ antwortete der Major: „Das ift mehr, 
als ich beftimmen Tann, Ich Halte mich beßhalb nur an 
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das, was ich weiß, und das iſt, daß Deine Krapfüße 
und Dein Bemühen zu gefallen, auf Alfgitd Frenkmann 
gerade biefelbe Wirkung haben, wie wenn man Waſſer 
auf eine Gans gießt.“ 

„Das Heißt, ber Herr Onkel Hält fe für eine Gans - 

Welt entfernt! Sie ift ein für ihren Stand unges 
woͤhniich gebilbetes Mätchen; und daß fle fchön, anınus 
thig, liebenswürbig u. ſ. w. if, das find Lobfprüde, bie 
weder ich, noch ein anberer ihr vorenthalten Fan. Mber 
fe Hat für mich überdies noch einen befondern Werth, 
buch ihre Häuslichfeit und bie Hebliche, lindliche Güte, 
womit fie den alten Dernroos und feine Schwaqchelten 
behandelt. Kurz, mit Ausnahme meiner alten ehrlichen 
2ifa Habe ich nie ein Weib gefunden, das ſich dem Ganss 
geſchlecht weniger genähert hätte, als Probftens Alfhild.“ 

„Run wohl, mein befter Ontel, wenn fie ein ges 
bildetes ,_liebenswürdiges und verftändiges Mädchen ift, 
fo muß fie doc aud ein Bischen Geſchmack Haben, und 
den meine ich, follte fie dadurch zeigen, daß fie einen 
Heinen Unterfchieb zu machen weiß.“ 

Pie ſcheint, das thut fie auch,“ entgegnete ver 
Major mit einem ziemlich, trodenen Rächeln. „Für ein 
junges Wtäbdhen if} das Beweis von Unterfheibungsgabe 

jenug, wenn fie das Bemühen eines Teldtfinniger, ges 
häftelofen Poſſenrelßers, der ihr auf eine honette Art 
die Zeit vertreiben will, von dem Gefühle eines braven 
Mannes zu unterſchelden weiß. Aber Afhilb hat Ders 
Rand ger, um das zu thun. Gs freut mich recht fehr, 
wenn Ich fehe, auf welch‘ eine feine Met fe ben Junfer 
in den Schranken zu halten weiß. Meiner Seele, weit 
beffer als mande Dame von Ton es nach allen Welt 
segeln zu thun verfteht.“ 5 

„Aber aus welhem Grunde Tann das den Onfel 
freuen ? Ich fehe gerade nicht ein, was für ein Intereffe 
ex dabei Haben fann?“ 
or fiehſt ie 157 “nt — Lebtage 

ethan, wenn ich gefehen habe, wie ſich foiche jungen 
eigenliebigen Saffen bie Ginger yerbrannten, Ienn k dem 


Feuer zu nahe kamen. Ihr ſpielt fo viel und fo unebel 
mit jungen weiblichen Herzen, daß das ganze Geſchlesi 
Derjenigen verbunden feyn muß, melde, wie Alfhild, 
re Bine werthelbigt und ihre Brut mit Stahl ums 
gürtet. 

„Aber, Onkel, wenn es nun fein Spiel wäre, wenn 
— ich fee nur den Fall — wenn es Gruft wäre, was 
würbe dann ber Onfel dazu fagen? Ich weiß, ba Stans 
desvorurtheile und vergleichen auf einen Mann von Mas 
jor H—8 Grunbfägen feinen Einfluß Haben.“ 

nGelhwäg !“ der Major huſtete und fah nad; einer 
andern Seite, 

mDas war eine fehr unbeftimmte Antwort,“ fuhr 
der Lientenant ein wenig beleibigt fort. 

„Hm!“ fagte der Dlajor und fah nachdenklich drein. 

„Der Onkel {ft in Wahrheit auf einmal fehr wort⸗ 
arg geworben. Man behauptet, der Probſt babe ein 
nicht unbedeutendes Vermögen, und Kapitän Dernroos 
iR aud ein Mann von einigem Gewidt.“ 

„Ein Mann von viel Gewicht,“ fiel der Major ein, 
„Ein wahrer Kernmenfh! Es if eine Freude, feine 
Grzäßlungen von den Kriegen zu.hören, die er noch vor 
meiner Zeit mitgemacht hat.“ 

Das ift freilich ſeht interefant. Aber mir erfchien 
der erfiere Begenfant von weit größerer Solibität, 
Sollte es dem Onfel nicht gefallen... 

Aber in biefem Augenblid begegneten fie einem 
Gutsbauern,. mit dem ber Major etwas zu fprechen 

- hatte; und ehe der Bientenant den Faden wieber in Ord⸗ 
nung hatte, Bielt der Wagen vor ber Schloßtreppe, wo 
Madame Lifa fand und. die Herren zu Haufe willlom⸗ 
men hieß. 

Am naͤmlichen Abend wurde im Schlafzimmer des 
Majors ein langer und erufter Rath wiſchen ihm und 
fa gebalten. Was dabei vorfam, miflen wir nicht; 
aber als Lifa' die Thüre ſchloß, hörte man folgende 
Borte mit Nachbrud über bie Lippen des Majors gehen: 
Ach verlaffe mich volltommen auf Deine Klughelt, Lifa. 
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Du wirft ihnen ben Puls fühlen; aber vorfihtig! Ich 
habe den verbammten Wahltag mit feinen Hiftorien noch 
in gar zu frifchem Andenken.“ 

«Ich au,“ erwiederte Liſa. „Diesmal foll es an 
allen Nafen der Gegend vorbelfahren.“ 

Sinus ging in feinem Zimmer auf und nieber. Gr 
ſah aus, als wollte er bald weinen, bald laden; und 
tie ein_ergrimmter "Thenterhelb 309 er’ an dem feinen 
Flaum feines Cehnurrbarkee, und beihloß — einen ganr 
sen Haufen Dinge, bie er jeboch weislich veſchlafen wollte. 


Neungehntes Kapitel. 


Der Sommer ftand im ber vollen Mittagshöhe feiz 
mer Schönpelt, zwifchen dem Zuftande der Bollendung 
und bem Wieberbeginiten der Abnahme, wie fie die ewige 
Drdnung der Natur fefeilt. 

In einer großartigen aber wilden Gegend, nicht 
weit vom Schloß Hammarby lagen die Weberrefte eines 
Riefenbaues, der in verſchwundenen Tagen feine gewals 
tigen Steinmaffen"zum Himmel erhoben und welt Bin 
über den See und die reichen Ländereien geſchaut hatte. 
Aber als das neue Schloß gebaut wurde, hatte man 
eine große Menge Materialien von dem alten bemüßt; 
und deßhalb war dieſes jept nur eine verfallene nieder⸗ 
gemachte Ruine, ein bunfler Schatten von bem, was fle 

„ einfimals gewefen. 

An einem ruhigen Sonntagmorgen, als die Glocen 
von drei umberliegenden Kirchen — den Sen Ruinen 
erflangen, ſchlich die Geftalt eines Rannes an den über: 
hängenden Mauern hin und Her. Bald flieg er mit einer 
gewiſſen Vorſicht auf bie großen Schutthaufen, und blidte 
wu Resten und Sinken, bald verſchwand er tief unter 

en Steinmaffen. 

Nach Verlauf einiger Zeit fuhr es unten auf ber 
Zendſtraße und bald Bielt bie gelbbemalte Chätfe tes 
Brobftes ein Stüc weit von den Ruinen. 

"Barum follen wir bier halten? fragte Beter, 
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dem der Auftrag geworben war, Alfhild nach der Nach⸗ 
barkicche zu fahren. , 

„Es ift ſchon Tange her,“ antwortete fie, „daß ich 
die Ruinen nicht mehr fah, ich will mich dort sine Weile 
aufbalten. Aber fahre Du nur mit der Chaiſe nach der 
Klrche, Peter; es iſt fo fchönes und gefundes Wetter, 
daß ich ben Reft des Weges lieber geben als fahren will.“ 

ni bewahre! die Mamfell fi nicht im Stande zu 
schen; das kann ein für allemal nicht feyn.“ 

„D ja, mein Ieber Peter, cs Tann wohl feyn! Fahr 
Du nur; {dh fomme wohlbefalten nad.“ 

Weter fepüttelte den Kopf; aber da tie Mamfell 
dabei blieb, fo mußte er endlich, nadjgeben, er fepte fich 
daher allein wieder auf ben Bock, gab dem Braunen 
einen Hieb und in einem Nu verfchwanden Pferb, Wagen 
und Kutſcher. . 

Nachdem die Wolfe, welche der wirbelnde Staub 
gebilbet hatte, aufgelöst nnd nichts mehr fihtbar war, 

ing Alfhilo von der Straße den Ruinen zu. Die Ges 
kat Hinter der Mauer fehimmerte wieder hervor und 
erihien und verſchwand unter ungägtigen Bewegungen, 
‘bis auch Ste hinab und hinter biefelbe Schugwehr gefom- 
men war, bie {hm vor allen fpägenden Buͤten verbarg; 
da erhob er fic in feiner vollen Länge und firecfte bie 
Arme gegen bie Kommende ans. In flummem ftillem 
Entzüden lag Alfhild an Leilers Bruft, “ 
"* Einige Minuten, bie nichts mit. der langweiligen 
und fehfeppenden Arithmetit des Erbenlebens zu thun 
hatten, fogen auf unfichtbaren Schwingen durch die Zeit. 

Der Architeft feßte fd) mit feiner Geliebten auf 
einen großen mit Moos bewachſenen Stein und nachdem 
die Augen des Anfchauens fatt waren, begann eine Uns 
terredung durch Worte, ihre Fäden zu einem zufammens 
Hängenden „Bangen zu fnüpfen. ü 

„3a, fiehft Du, fo jcheieb Dein Vater, und deßhalb 
werbe ih nicht früher meinen Fuß in die Mauern bes 
Brobfthofes fegen, als bis ich den Scheibungsbrief in 
der Tafehe Habe.“ — Bel biefen Worten, faltete Leiter 
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einen Brief aus einander und las folgendes Stück daraus 
Alfhild laut vor: 

"Herr Leiler wird fehr wohl einſehen, daß ein Bas 
ter unter folchen Umftänden Bebenklicteiten haben kann, 
die mit dem freien Worte in Kampf gerathen, das er 
als freier Mann gegeben bat. Die außerordentlich 
lefigen Begebenheiten, worin Eie verwidelt was 
ven, mein Ser, werben immer, und auch jet, nach⸗ 
dem der Sähatten dem Lichte Plap gemacht hat, von 
unberehenbar nibrigen mnb einfheien Bolgen fe. 
Ich hoffe dephalb, daß das wohlbefannte ftarte Ehrges 
fühl des Herren Architekten das zurintgeben wird, was 
mein Ghrgefühl'mir auf eine beffimmtere Art zurüchus 
forbern verbietet, nämlich mein Verſprechen u. Kay) 

Leller legte den Brief mit einer verächtlihen Bes 
wegung zufammen, unb ſteckte ihn, ohne ein Wort zu 
ſagen, wieber zu ſich. 

„Und das hat mein Vater gefchrieben! Er hat mi 
nie einen folden Beſchluß ahnen laflen. Gr wußte wohl, 
daß es mein Tod ſeyn würde.“ 

„Aus dem Beichluffe wird nichts,“ ſprach Leller in 
fürchterlich beſtimmtem Tone. „Er hat mir einmal fein 
Derfprechen gegeben, daB ich wieber Fommen dürfe, wenn 
ih den -Scheibungsbrief in der Tafhe Habe; und id 
fomne, beflen fey gewiß, meine Afgild — ehe noch bie 
Herbftwinde das lepte gelbe Blatt Binweggeweht haben. 
Dann forbere ich die Einlöfung diefes Veripredens, das 
ex bei feiner Ehre und feinem männlichen Worte bes 
fptosr. Ich Hoffe, er wird mich nicht qurüdmweifen. 
Aber ſollte es dennoch geſchehen — fo beruhige Did 
bei: meiner Berfiherung, dab ich nicht, vier lange 
Jahre um mein Glüd gefämpft haben will, um es von 
der Laune eines Anbern fortgeblafen zu fehen.“ 

„Aber was würbeft Du dann thun, Leiler?“ fragte 
alfblih und ihre Stimme ziiterte vor Angfl. 

„Was id) tun würde?“ Die Braunen des Architel⸗ 
ten flogen In einer tiefen Kalte aufammen. Wine finftere 
Wolfe ſchwebte über feine Stirne. „Laß uns. nicht das 
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te er ſchnell. „Dein Vater wird es 


von ſprechen,“ fa 
nicht wagen, fein Beripregen au: brechem — er wirb mich 
nit veigen!« 

„Er wird mein Wläd, mein Leben nicht zerſtoͤren 
wollen,“ fluſterte Alfhild fanft, und legte beruhigend bie 
Hand auf bie Bruft ihres Geliebten. 

„Vielleicht and das midt,“ fagte Zeiler, indem 
feine Lippen bie ſchmeichelnde Hand berührten. . 

„Aber DIR Du gewiß,“ fuhr MfS nach einigem 
Stitfämeigen fort, „daß Deine Sache fobald entichieben 
fm —J Darf ich hoffen, daß Du im Herbſte wieder 
omnmſe 

„Ganz beſtimmt, meine Geliebte! Der Löͤſung je⸗ 
nes Bandes begegnen jeht Feine Hinderniffe mehr, denn 
Marie ſcheint eben fo fehr geneigt, es abgebrochen zu 
fehen, wie ic. Die nad) unfern. norbifcjen Geſeben bes 
fimmten drei Jahre laufen im Februar zu Ende, bie 
2adung vor das Hiemting ik Gefächen, und die 
Sadje geht jegt ununterbrochen ihren Gang; nur noch 
die gewöhnlichen Formalitäten find übrig, und diefe wers 
den Im Haufe. einiger Monate ihre langweilige Bahn bez 
enbigen. 

nD Leiler, das gebe Gott! Wie dankbar, wie glüds 
lich werde ich nicht ſeyn, wenn biefes finftere und ges 

. belmnißvolle Wefen verföwinbet‘, und ich vor Gott und 
ber Welt Deine Verlobte Heißen darf! Dir kannſt Die 
nicht vorfellen , wie fehr e8 mich beinigt, mich in biefe 
Schatten hülfen zu müflen, bie ich verabfchene, und wie 
Bitter e8 —.troß, der Seligfeit unferer jehigen Begeg⸗ 
nung — für mid if, Die fo bier unter diefen einfas 
men Ruinen und fern von ben Bliden meiner Angehös 
zigen zu treffen! Ich möchte wien, ob nicht Onkel 
Sebaftian Etwas merkte, als ic} fo eigenfinnig bat, nach 
der Nachbarkicche fahren zu dürfen, um dort dem Bots 
tesbienfte beiguwobnen, anftatt ihn bis Mittag nach dem 
Schloffe zu begleiten.“ 

„Wenn Du nicht Muth haft, einigen kleinen Uns 
annehmlichkeiten um meinetwillen Trog zu bieten, wie 
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foll es wohl dann gehen, wenn ich Dich von AM,denen 
wegführe, an bie Dein Gerz eben fo fe gewachfen iR, 
wie an mid?“ . 

Mit tiefem Schmerz fühlte Alfhild das Bittere in 
Lellers Vorwurf. Ste dachte an Onkel Sebaftians Worte, 
und eine Thräne ſchlich fich dabei in ihr Ange. 

„Bin ich hart gegen Did) geiwefen, meine Geliebte? 
Verzelhe mir meine. Haftigfeit, meine Selbſtſucht, bie 
nie mit eiwas Getheiltem zufrieden feyn fann! D Als 
hild, wenn ‚Du all die Kämpfe, die geifligen und 
leiblichen Kämpfe tenntet, bie ih um Deinetwillen ges 
fritten Habe, wenn Du wüßte, weſſen ich noch fähig 
wäre, um mich nicht am Ziele meines langen Strebens 
getäufcht zu fehen — dann würbe Du fühlen, daß id) 
von Dir und Deiner Standhaftigfeit viel, aber am mei: 
ſten von Deiner Liebe forbern Fönnte, Alfhilb.“ 

„Und um unferer Liebe willen will id) Alles Leiden, 
Leiler,“ ſprach fie vd fah mieder freundlich zu ihm 
empor. 

Leiden — Alfhild! Warum dieſen Ausbrud, meine 
Geliebte? Leidet man, wenn man ſich felbft dem aufs 
opfert, ber uns theurer iſt, als unfer eigenes Weſen? 
&o benfe ih. Diefes Leiden, wie Du es nennft, ift für 
mich Seligfeit.“ 

„Ih Tann fellg ſeyn und doch leiden,“ fagte Alf— 
Yild befänftigend. Ich bin ja felig und froh, Dir nad) 
der fernen Heimat folgen zu dürfen, bie Deine Liebe 
mie fn einem fernen Lande eröffnet; aber bennoch leide 
ich bei bem Gedanken an bie Trennung von meinem Vater, 
von meiner geliebten Heimath, und vor Allem von Onfel 
Sebaſtian. Ach Zeiler, wenn Du wüßte, wie mic 
biefer eble alte Mann von meiner zarteften Kindheit an 
gepflegt Hat; wenn Du gefehen haͤtteſt, wie oft er mit 
Aufopferung feiner eigenen Rachteuhe an meinem Kranz 
Tenbette faß, und mir feine Hiflorien erzählte, wie freunds 
Ud und gut fein Auge auf mich blidte, wenn ich ers 
wachte, und wie manche kleine Verdrüßlichkelt, wie mans 
Gen tieferen Schmerz er Hinwegnafm, und wenn er es 
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nicht konnte, mit mir theilte; wenn Du endlich wi h 
tie fein Herz an mic al6 feine legte Freude auf Gr’en 
feftgewachfen if, und wie unentbehrlich ich zu feinem 
Wohlfegn, ja beinahe zu feinem Leben bin — bann, 
eifer,, würbeft Du gewiß nicht zürnen, daß ich bei dem 
Gedanken Teive, Alles verlaffen zu müflen, was mir fo 
lieb und theuer if, ben Alten einem einfamen Tode übers 
Taffen zu müffen, ohne baß die wohlbefannte Stimme ihm 
das Iepte Abenbgebet liest, oder hie gewohnte Hand ihm 
den Toͤdegſchweiß von ber Stirne trodnet!” 

„Ich zürne nicht, geliebte Alſhild,“ fprach Leiler, 
jerührt von dem weichen Tone, ber zu feinem Gefühle 
Ara, und den fanft Hagenden Worten die ihm zum 
Herzen drangen. „Nein, nicht Grimm, meine Theuerfte, 
nur ein umermeplicyer Neid gegen Alles, was Du mit 
Liebe umfaſſeſt, entfteht gegen meinen Willen in mir. Es 
iſt gut, daß ih Dich bald in ein fremdes Land, zu frems 
ten Menfchen führen darf, wo Du nur mich liebt, wo 
id Dein Leben, Deine Welt, Dein Himmel — Dein 
Alles bin! Aber ein finfterer, entfeglicher Gebanfe exz 
wacht in meiner Seele, ein Gebanfe, ber mic bis jeht 
nie eingefallen it: Würde vielleicht — wenn Du auch 
Pörperliche und geiftige Kraft genug befäße, um den 
Abfchieb von denen zu ertragen, die Du hier fo heiß 
liebt — würbe biefer Kampf Die nicht den legten Reft 
Deiner ſchwachen Kräfte rauben? Würde id nur das 
welfenbe Opfer, den bald zum Himmel heimfehrenden 
Engel in meinen Armen von bier. fortführen?“ 

„D nein, mein Leiler, glaube Tas nicht! Wohl 
wird mir ber Abſchied Trauer bereiten. Aber Du mußt 
mit dem erften Schmerz Geduld Haben. Mn Deiner 
Bruft werde, ich mid) genugfam wieder erholen; von 
Deiner Liebe, Deiner vorforglichen Pflege empfange ich 
eine neue Lebensfraft. Schwehte id nicht ion elnmal 
fo gut wie am Rande des Grabes und warb durch die 
Bitten der Liebe wieber erweckt? Gott if gut und gnädig 
gegen uns Schwache; und was er auch thut, Äft für 
und gut! — s 
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„IR es auch gut, wenn ich Dich verliere, wenn 
ich nur. den Staub jener Hoffnungen, die ich fo forge 
fältig gepflegt, an mein nach Ruhe ſich ſehnendes Herz 
legen darf?“ fragte Zeiler, und ſah ihr mit einem ſchmerz⸗ 
lichen Aushrud In die (hönen, thränenvollen Augen. 

AfHild fewieg. Ein feen empfundenes mächtiges 
und heiliges Gefühl erhob fih in ihrer Bruſt; und es 
war ihr, als ob unfigtbare Stimmen ein leiſes Ja herz 
abflüfterten, aber die Lippen, weigerten fich, die ihr felbR 
wunderbare Botfchaft dem Geliebten zu bringen. Ohne 
Borte, nur mit einem ſtillen Seufzer ſank fie an Leilers 
Schulter. 

Da ztterte eine Heftige Erſchutterung durch bie 
Glleder des Architekten. Seine Wange wurde bleich, noch 
bleicher als Alfhilos, und einige einzelne Schweißttopfen 
drangen hervor und befeuchteten feine Stirne. Er erhob 
das Haupt ber Geliebten und Iegte feine Lippen auf die 
iheigen ; und al er ſich gleichfam verfichert hatte, „daß 
noch Wärme, Leben und Griwieberung bort vorhanden 
war, flüfterte er fo lels wie ein Säufeln über Gräber: 
Ziehft Du das Falte tiefe Bett unter dem Rafenhügel 
meiner heißen Umarmung vor?“ 

Alfhild war von Leilers ernfter Frage Heitig erfchüts 
tert. In biefem Augenblide war es Liebe zu ihm, und 
nur Liebe, was fih ihres ganzen Wefens bemäctigte. 
Feft fehlang fie ihre Arme um feinen Hals; am feinem 
Buſen war es fo warm: da war ja ber Himmel!-— 
„Duäle mich nicht fo unausſprechlich!“ bat fle innig, 
„ba, wo ich jetzt ruhe, will ich leben und flerben !“ 

Ueber Leilers Lippen ſchwebte ein Lächeln feſtlichen 
Friedens. Prühlingsbilder aus der ſchoͤnen Traummelt 
der Derit zogen läelnb burdh fein Herz und eine Mir 
nute ftiller feliger Weihe zitterte durch beider Seelen. 
Es war die Minute ber Bereinigung und Trennung. 
Pr Zelt war weit vorangeferitten. Alfhild mußte 
gehen. 

„In ein paar Monaten ober etwas darüber fehen 
wir einander wieder,“ fagte ber Architekt tröftenb, waͤh⸗ 
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rend’ dem er den Arm um Alfhllds Leib geſchlungen, fie 
bis zu dem äußerflen Punkte der Ruinen begleitete. „Aber 
fage mir, ehe wir uns trennen, was bünft Dir von ber 
neuen Anfoge der Schloßbewohner?“ — Leiler Tonnte 
einen mit Gewalt „guridgehaltenen Seufzer nicht unters 
brüden, als er dabei an bie Familie dachte, die bort 
untergegan jen war. 

„„D, fie gefallen mir fehr! Der Major ift ein vors 
teefflicher und braver Mann und Mabame Life, feine 
KHaushälterin und Beratherin, ein fehr feltenes Weib dies 
fer Art, wie man fobald Feine findet. Aber der Lieutes 
nant ...“ alfhild zauberte ein wenig bei biefen Worten. 
Sie wußte eigentlich nidts Schlimmes über ihn zu far 

en; aber fie Tonnte Sinus nicht reiht leiden, weil er 
ie naͤchſt feinem eigenen Ich zu fehr mit ihr befchäfe 
gte. 


„Run, der Lieutenant — wie ift es mit ihm? Gr 
beftgt, wie id; gehört Habe, keine Famillenaͤhnlichleit mit 
Albano. Thäte er dieß, fo befäme er wohl nie eine 
Geliebte. Aber man fagt, daß er eine Schmetterlings⸗ 
natur feyn fol. Hat er fid) an irgend eine Blume der 
Segend gemacht?“ - 

„Ich glaube nicht,“ fagte Alfhild; aber das Bewußt⸗ 
fegn, daß fle jept eine Ummwahrheit fagte, röthete ihre 

jangen. Offenbar zeichnete Lieutenant Linus fie vor 
den übrigen Damen ber Begenb aus. Sie Tonnte nicht 
uuäh, dieß zu bemerfen, aber fie wagte es Leilernnicht 
au fagen. 

„Bielleicht iſt es meine bleiche Lille, bie eine größere 
Gnade vor ihm gefunden Hat, als bie Rofen?* fragte 
Zeller, ohne das geringfte Zeichen einer aufbraufenden 
Bewegung. „Der Fardenwechſel auf Deinen Wangen, 
meine Geliebte, läßt mid etwas dergleichen ahnen.“ 

Agh ja, e6 fieht fo aus; aber ich fürchtete, Du: . .* 

„Ich würbe eiferfüchtig feyn?“ unterbrach fie‘ der 
Acchitett mit einem feinen Sacgıın. „Nein, meine Alfs 
Hilo, fo natürlich es Die auch erfcheinen dürfte, daß ein 
Mann von meinen heftigen Charakter auch von biefem 
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Dämon Heimgefucht werben Mnnte, fo tänfchet Du Dich 
doch hierin. Mein Etolz, meine Cigenliebe, wenn Du 
fo wit, hindern mich, auch nur die Möglichfeit anzus 
nehmen, daß ein Meib, bas mir feine Liebe und Treue 
gefchenft hat, für einen andern feufzen könne. Mein, in 
diefer Hinfiht kannſt Du vollfommen beruhigt ſeyn, 
meine Afhilo! Der Lieutenant mag in noch fo engen 
Kreifen um meine weiße Rofe Hattern; er wird es doch 
nicht vermögen, ein "einziges Blatt aus ihrem fhönen 
Keanze zu reißen. und zubem find alle finftern Geier 
"aus meiner Seele fortgezogen. Nur noch meine Braut 
an dort, und ihre Brautführer: bie Liebe und bie 

übe.“ . 
In Alfhilda Augen ſtrahlte ein klareres Feuer, als 
je vorher; bie Laft, die ihre Bruſt gedrückt halte, vers 
ſchwand bei Leilers Worten wie mit einem Zauberfchlag. 
So glüdtid hatte fie ich mie gefühlt. 

Sie fanden an dem Punkte, wo fich bie Straßen 
trennten. Schweigenb blidten fle einander an, um bie 
geliebten Züge bem Gebächtnife recht einubrägen. 

„Ich weiß nicht,” fagte Reiler, „was für eine Unz 
ruhe mich jet twieder befällt! ben war ich noch ganz 
tuhlg — und ein Paar Monate vergehen ja bald, wenn 
man bem Ziele und dem Glück fo nahe ift!“ 

„Ach ja, das ift ja mur eine Furze Zeit im Vergleich 
mit den langen Jahren, wo wir gelitten, geftritten und 
gewartet Haben,“ erwieberte Mfhilb; aber auch fle ward 
von einem behemmenben Drude gequält. Und mit einer 
Art Angft preßten fich in der Abfchiedaftunde Ihre Hopfen 
den Herzen an einander. 

Da tönten die Glocken in ber nahe gelegenen Kirche 
zum Zufammenläuten, und wit merfmürbiger Klarheit 
drang der Laut zu dem Dhre der Laufchenden. 

„Ach!“ feufgte NfHilo, „fo Täutete e8 auch an dem 
Abend, als Du zum erftenmal nad, Hammarby famft. 
Das Fahren damals war ein wunderbares Vorzeichen — 
erinnert Du Dich noch? Ich meine noch jeßt deutlich 
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zu hoͤren, wie fi) ba das Rollen der Mäder mit dem 
einförmigen Tönen der Glocke vermifchte.“ 

„DO Rißle, ſprich nicht davon! 8 gibt nichts Wuns 
derbares außer unferer Liebe, die fo viele Proben beftans 
den hat,“ flüfterte Zeiler und drücte einen langen heißen 
Kuß, den Kuß des Nbfchieds, ber Trennung auf ihre 
Lippen. Alſhild trat über die Grenze, bie fie von Leilern 
ſchied. Aber vor der Mauer blieb fe ſtehen und firedte 
die Hand nad) ihn. Das volle Sonnenlicht. beleuchtete 
ihre bleichen, mit Thränen benegten Wangen; und der 
AÄrditeft meinte eine Derfcgmelzung des Zidiſchen mit 
dem Himmlifchen zu ſchauen 

Roch einmal vereinigten ſich ihre Hände zu einem 
treuen Drude, 

Aber nachdem Alfhild fort war, und Leiler wieder 
Hinter den Mauern verjchwand, verwiſchte ein ſchneller 
Windſtoß mit leichtem Staubwirbel die Spur, wo fie 
zuletzi geflanden waren. 


Zwanzigſtes Kapitel. 


Brief des Lleutenants Linus von H., an einen Freund 
in Stodgolm. 

Ich wollte Du wäreft Bier, mein lieber Arel, um 
meine biplomatiffge Gewandheit zu bewunbern! Bei 
meiner Ehre und bei dem Heiligften, das ich kenne; 
bei dem Majoratserbe von Hammarby! — ich muß mich 
feibft anftaunen und bin mächiens vollfommen überzeugt, 
daß ich mich bertimmt geitrt Habe, als ich bie rothen 
Auffepläge an den Rodarmeln wählte. Cs ift fonnen- 
Hat, baß_ich.einer ber vortrefflichien und gefchidteen 
Diplomaten geworben wäre, die man je an auswärtige 
Höfe ſandte. — „Ei,“ rufft du, „fo fattle um! es {ft 
od; nicht zu fpät.” — Ja wohl mein Freund, fehr zu 
fit! Ich Hoffe, fo Gott will, bald als ein mächtiger 
Magnat im Ritterhaufe Reben Halten, und nebenbei bier 
auf meinem Schioffe wie ein König über feine Bas 
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fallen herrſchen zu bürfen. Und wodurch glaubft Du 
wohl, daß id Ale die herrliche Ausficht auf diefe ents 
güdenden Träume erworben habe, auf Träume, fag’ ich, 
die nicht lange im Schlafrode bleiben, fondern in Kurs 
jem in ber bragtvollen Gallatracht der Wirklichkeit eins 
jertreten follen® Nun, buch nichts mehr und nichts 
weniger als bie eben berührte biplomatifche Beinbelt, 
womit ich mic bei ber jegigen Regentin meines Fünfe 
tigen Relches — bei Madame Lindbom einzufchmeicheln 
wußte. Dabame Lindbom ift zwar Feine Madame Mains 
tenon ; aber fie übt beflimmt eine eben fo ih Gewalt 
über meinen Onkel, ven Major,.aus, als die franzöfifche 
Dame über Ludwig XIV., und fo wirft bu einfehen, ba 
alle Mittel gut find, die zum Siele führen, 

Nachdem ich durch manchen gm angebrachten 
Einfall über das Lächerliche in dem Borfchlage der Alten 
einen Wahltag anzuftellen, wobei der Major aus ben 
verfammelten Tochtern der Gegend eine Genoflin in 
Breud und Leid ausſuchen follte — eine Genoflin bei 
meiner Erbſchaft — (haft Du je einen wahnfinnigeren 
Gingeiff in das Gigenthumsreht erlebt) ihr zu verſtehen 

egeben Hatte, das nichts in der Welt einen reicheren 

stoff zum Gpotten geben Fönne, fo fing fle felbft an, 
fi über ihre wohlmeinende Abficht zu ärgern, die Gott 
feh Dank nie ven Beifall des Majors gehabt Hatte, aber 
ihn leicht Hätte befommen fünnen, wenn Madame Life 
allein mit den Plänen zu thun gehabt hätte, bie jedoch 
zu meinem Glück weder Junge noch Gier erzeugten. 

Nachdem nun alfo — und zwar für ewige Zeilen 
— dad Geſchwaͤß von der Heirath bes ehrlichen Inva⸗ 
ven eine Sage von eben fo viel Bebeutung geworben - 
war, wie bie find, welche man ſich in den Kinderfiuben 
von ben Männchen auf dem Hohberg, von dem blauen 
Bogel u. f. erzählt, begann ich meine Operationspläne, 
aber yon einer ganz andern Seite. . 

Es erforerte Zeit, um dem Alten das eingewurzelte 
Borurtheil zu nehmen, das er gegen meinen Bein inn, 
meine ntangüchiein, Homuihstenfeh, and mehrere J 
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andere Eigenſchaften ver Art gefaßt hatte. Aber endlich 
- gina 8 mir {hu zu überzeugen, baß ein neuer weifer 
eift in meinen Leichnam eingezogen ſey Und mit Aufr 
merkfamfeit und Vergnügen folgte ber Ehrenmann ber 
Entwidlung aller meiner guten Gigenfcaften, die man 
fih wie Du leicht einfehen wirft, in einem Umgange ers 
wirbt, wo das Beifpiel täglih auf Hey und Sinne 
einwirkt. J 
Aber höre jept, Axel! Wenn Du nicht ein eben fo 
großer Narr wärft, als ich jemals geweien bin, unb 
wenn ich mich nicht ein wenig fchämte die Wahrheit vor 
Deine profanen Augen FH Tegen, fo würbe ich Dir anvere 
trauen , daß biefes Beifpiel in Merbindung mit ber 
fügen Ausficht auf eine unabhängige Lage in ber That 
bedeutend auf — ja lache nur fo viel du willſt — auf 
mein befferes Gefühl eingewirkt Hat. Der Henker mag 
wiffen wie es fid) mit bem Menfchenherz verhält; aber 
es muß doch nicht fo übel feyn, als wir es felbft zu 
machen bemüht find. Ich meines Theils geſtehe, daß 
bie Sandluft, fo tie der Umgang mit meinem braven 
Ontel, mit Madame Life, einem prächtigen Weibe, und 
dem. alten redlichen Buchhalter, dem greifen Borgſtedt. 
und endlich der tägliche Anblid des fo intereflanten 
” Schloffes von Hammardy eime Wirkung auf mid ges 
macht haben, die ich wohlthuend nennen muß; denn fie 
verbreitet ſich über mein ganzes Weſen. Aber Arel, Du 
mußt- felbft bieher Fommen, und alles fehen und Di 
überzeugen, daß man in folder Gefellfhaft, fogar bei 
meinem Leichtſinn bisweilen ein fehr verfländiger Mann 
fegn ann, wenn nemlich der alte Geift nicht Macht über 
den neuen befommt. 

Doch genug davon! Ich will Dir ein anderes Kapitel 
auffhlagen, ein neues Blatt in meinem biefigen Leben 
behutfam eröffnen, ein-Blatt, das meiner Meinung nach 
fich fünftig nicht übel ausnehmen foll, wenn Alles, was 
jegt nur no Ahnung iſt, zur Mirflichteit wirb. 

ch will die Zeit nicht mit unnügen Neben über den 
Die Kircheiuweihung von Hammarby. IL 16 
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Einfluß der Engel auf unfer Gerz vergenben. Engel find 
eine Art Wefen, womit id, wie Du weißt, bisher wenig 
au fehaffen Hatte; aber wenn ie fih einmal in der Ges 
flaft eines ‚zarten. blenbenb weißen Frauenbildes geoffens 
hart haben, auf.beffen Lippen fie ihr ſchonſtes Lächeln 
mieberlegten, und in beffe Augen ein armer Sünder ettwas 
von den Myſterien des Himmels. gelefen hat, dann bin 
id} geneigt anqubeten ; aber darüber hinaus hate ich bis: 
her in meiner Berehrung nicht zu fommen verlangt. Und 
oft Brugte id mid) nur aus der Gntfernung vor biefen 
englifchen Mefen, bie mic zu Peilig f—hienen, um ein lebe 
haftes Interefie zu erwecken. Aber wie geſagt, bie Lands 
luft — in ber Amors dienſtbare Geifter einen freieren 
Spielraum für ihre Thätigkeit haben — muß gewifle 
VBoren geöffnet haben, bie bisher von verborbener Luft 
verftopft waren! Genug, ich glaube feft, daß ich Liebe, 
- und das wahrfdeinlid fehr grämdlid); denn ſoiche Gr 
fühle, wie ich jeßt empfinde, haben mid, früher nie Hein 
geſucht. Aber leider iſt ber Engel nicht von ber barm⸗ 
berzigen Gattung. Cie läßt mid feufgen, ſchmachten 
hinf&hwinden, ja flerben, wenn id) will, unb fie lädelt 
nur und-fieht in den Kalender nad) dem Borwärtsfchreiten 
der Tage. Armes Kind, ihre Augen find noch nicht offen ; 
wie (habe, daß fo fhöne Sterne mit dem Staare behaf- 
tet find! Aber bei meinem Leben, id} twill ihr Augenarzt 
werben und habe ſchon einen vwortrefflichen Anfang ger 
macht. Höre nur! Rachdem meine Umwege und Verfuche 
das ‚Herz des Onfels für benfelben Plan zu geivinnen, 
der mich betheuerte, .an feinem unbeugfamen Gigenfinn 
mid) nicht verfiehen" zu wollen: geftranbet waren, gab 
mir mein guter Geift den Rath ein, meine Bemühungen 
vor einer Autorität nieberzulegen, deren Anschlag, wenn 
er günftig fiel, ben Weg zu bem Tempel des Glüds, wor 
hin meine Ginbilbungsfraft ſchwebte, zu erleihtern, wenn 
nicht ganz eben zu machen. Du begreift wohl, bag ih 
Madame Lifa, unfere geliebte und geachtete Frau LinbSom, 
meine, b 


Bor einigen Tagen entfland barühre folgendes @er 
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ſpraͤch zwiſchen uns, nachdem ich ihr In bie Speiſelammer 
jefolgt war, um wie ich vorgab, etwas Falten Himbeer⸗ 
— zu befommen. - - 

Als Einleitung hielt ich es für paſſend, mit folgenden 
Borten zu beginnen: „Ob — OH! meine Bruf! Ih 
glaube, erfticte noch die Luft geht mir ans!“ 

ui," Vieh ſich Lifa vernehmen, „ber Herr Lientenant 
Huftet ja ärger, ald wenn er bie Lungenſucht hätte. Aber 
teinfen Sie nur nicht fe entſehlich, der Saft da iſt etwas 
zu fein, um als gewöhnliches Getränf gebraucht zu werben.“ 

„Ad liebe Frau Lindbom , er erfrifcht meine kranke 
Bruf fo wohlſhuend; und glauben Sie mir, ih kin 
f&limmer daran, als id} herauslafle, denn es ziemt ſich 
für einen Mann nit, zu ſchreien wie ein Meib — wie 
eine Kraͤhe wollt’ ich fagen. Aber hier ift es fo fühl, 
eine fo gute, veine Luft! Ich begreife nicht, wie Frau 
Lindbom eine Speifefammer auf biefe Art erhalten ann ; 
aber geiviß ‚if e6, daß ich mich bier befler befinde als in 
dem Prunfzimmer felbft, und wenn Frau Lindbom es 
nicht übel nimmt, fo will ich mid) Hier ein wenig auf 
bas Habermeß fegen. Um aufrichtig zu feyn, ih abe 
mir längft gewünfät, ein paar Worte mit der einigen 
Berfon —— zu bürfen, zw ber ich eind wahres Air 
trauen faflen kann. Frau Lindbom ift fo zärtlich gefinnt, 
dat fo sel von ber Det und ben Menfihenfergn erfahren, 
daß es mic ein wahrer Troft fen würde, meinen Kum⸗ 
mer in einen folden Schooß nieberlegen zu bürfen. 

Nun, wenn es die Laſt des Herrn Pieutenants ers 
leichtert, fo fprechen Sie in Gottesnamen!" antwortete 
unfere vortreffliche Liſa, indem fie mit ber Dofe in der 
Hand auf einem, dem Meſſe gegenüber flehenden Sacke 
mit geböreten Brodeleröfen Blag nahm. „Ich habe fon 
längft gefehen, baß es mit dem Herrn Lieutenant nicht 
richtig IR, und vielleicht auch bemerkt, wo ihn der Schuh 
drückt; aber es ift mun einmal meine Art, mid) nie in 
die Angelegenheiten Anderer zu milden, wenn id nicht 
dazu aufgefordert werde.“ — Liſa nickte ubeutungevoll, 
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und ba fie bei biefer Beisegung eine Brife zur Nafe führte, 
gingen ein Paar Worte wie unwillführlich über ihre Lip- 
pen. Ich fing das Wort „Probfthof” auf, und erfreut, 
daß unfere Gebanfen ſich begegnet hatten, rief ih: „Ja, 
ja, vor Frau Lindboms ſcharfen Blicken verbirgt ſich nichts ; 
wir verftehen einander, das jeh’ ich Mar. Laffen Sie mich 
deßhalb alle Formalitäten bei.Seite Iegen, und offen ſpre⸗ 
| Ken: Was fann id wohl bei meiner Lage für meine 
Liebe hoffen, was anbers als eim Leben ohne Troft und 
ohne Freude? Wie mein Onfel, der edle Mann, werde 
auch ſch auf den Dornenpfabe des Kummers einfam und 
mittellos bie kraftvollſten Jahre meiner Jugend durhwanz 
dern und noch weit unglücklider als er; denn Gott hat 
mir nicht in feiner Güte eine Liſa geſchidt, aus deren 
Standhaftigfeit ih Muth fehöpfen Fönnte, wenn der ‚meis 
nige wanfte. Aber ich bin wenigftens fo gerecht, um zu 
geftehen, baß ich auch fein ſolches Glück verbiente.“ 
Die Alte wurde, tie Du Dir denken fannft, das 
durch auf das Zärtlichle gerührt; fie trodnete mit dem 
Bipfel ihrer Schürze eine Thräne hinweg, und ſprach 
zeht fromm: „Gott bewahre den Herrn Lieutenant vor 
einem fo fchweren und bittern Leben, wie das, in welr 
chem die Jugend und das Mannesalter des Majors ver 
floffen find! Wahr ift es, Gott fen Danf! daß ich ihm 
manche Stünbe erleichtert Habe; aber die Zeit war tod 
Lange und mühevoll, und mit Gottes Hilfe wollen wir 
hoffen, daß der Herr Lieutenant, ber, wie es ſcheint, jetzt 
ein ganz anderer Merfch, vernünftig und gutbenfend ges 
worden it, ein befferes Leben haben wird,“ 
„Ad, befle Frau Lindbom, wie könnte ich das hof⸗ 
fen, ofne mich von der Ginbildung bethören zu laſſen? 
— Ein armer Teufel wie ich, mit Schulden bis über 
die Ohren und ohne andere Ausſicht, als freie. Wohs 
nung im Schuldtfurm, o meine Sage if verzweifelt und 
ich bin manchmal auch der Verzweiflung nahe!“ 
„Ei, das verhüte Gott! Es wird dem Heren Lieus 
tenant nicht fo fchlimm gehen! Kommt Zelt, fommt 
Rath. Wenn der Schnee fommt, fo geht er auch wieder, 
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fagt ein altes Sprichwort. Wir müffen vernünftig fenf 
und fehen, was ſich thun Täßt! Wenigſtens wird es 
nichts aus dem Schuldthurm, fo lange fa hier im 
Haufe etwas zu fügen bat. Und was das Andere bes 
teifft, fo, wenn es dem Heren Lieutenant Ernſt und fein 
tefter Wille ift, das Mädcyen zu heirathen und dann ale 
ein ſtiller und ordentlicher Mann mit ihr zu leben, bis 
einmal — was Gott verzögern möge — ber Herr Major 
inübertwanbert und bie Sachen fi ändern, fo benfe 
ih, fann ınan mit ein Bischen Klugheit die Sache ins 
Reine bringen, wenn es fih nur immer thun läßt.“ 

„Gute, befte Grau Linbboml" — Ich rüdte das 
Habermeß dem Erbſenſack ein gutes Stüd näher, wo⸗ 
durch ich Gelegenheit befam, die freie Hand der Alten 
u faſſen und fie herzlich zu drücken. — „Meine liebe 

frau Lindbom, man ſpricht von Balfamtröpfeln in bie 
brennende Wunde, und in der That find Ihre Worte der 
mohlthuendfte Balfam für mein Herz. Aber er äußert 
fich in feinen Wirkungen ganz anders, als wo Sie mir 
lebthin Rigabalfam in die Schramme goßen, die ih mir 
in die Hand ſchnitt.“ . 

„@i mein Gott!’ fiel Lifa ſtrafend ein, „wie kann 
der Here Lieutenant fo gottlos und leichtfinnig feyn und 
mit fo etwas baher Fommen, wenn man ernflhaft fpricht; 
wird Gr denn nie verſtaͤndig ? — Aber bie Alte lächelte 
dennoch ; ich fah, daß meine Sache trog meines unübers 
teindlitgen Hanges zu leichtfinnigen Scherzen auf guten 
Füßen fand; ich legte daher in meine Antwort einen 
äußerft bemüthigen und unterfhänigen Graf. 

Liebe Frau Lindbom, unter Ihrer Leitung werde 
ich noch ganz verftändig werden; aber wenn ich nur Ihre 
fofbaren Worte auch decht aufgefaßt habe! Gagten Cie 
damit wirklich fo viel, dag Sie mir aus chriſtlicher Liebe 
in diefen Eiplicen Ingelegenheiten bie Hanb führen 
wollten 2” 

Ich werde thun, was ich kann und vermag, wenn 
der Here Lieutenant Vertrauen zu mir hat. Aber jegt 
můſſen wir fliegen! Der Here Major vuͤrfte auf mich 
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warten.“ Dabei fand Madame Lifa auf, es zudte in 
ir, denn die Kaffee ⸗ Stunde war ba; und getröftet ging 
ih, um mich an-der Hoffnung auf das Meifterwwerk zu 
erfreuen, das, tie ich überzeugt war, fie ficherer als jede 
andere ausführen Fonnte. 

Und, Arel, ich betrog mich nicht. 

‚Der Major und Lifa Hatten Iange Berathungen; 
das merkte id} jedesmal, wenn ich — hineinen 
amd geRern Abend nach der Mahlzeit erfußt ich das Rer 
fultat derfelben. Da wintte mir ber Onkel in das Schlaf⸗ 
zimmer hinein und ſprach ofne Umfrhweif: 

„fa glaubt überzeugt zu feyn, daB Di ein befferer 
Menfch geworben biſt, und daß zudem die Jahre und 
ein haͤusliches Leben vortheilhaft auf Dich einwirken 
würden. Ich weiß nicht, ob fie Recht Hat — mir wer 
nigftens erfheint das Gelingen eines ſolchen Werfuhe 
ziemlich unfiher — aber ich habe Vertrauen auf Life’s 
Urteil; und hat fie Redht, fo würde ich nicht gegen 
Deinen Wunfch.in Betreff der Mamfell Srenfmann eins 
zuwenden haben.” 

Ein Lihtmeer von glänzenden Hoffnungen ſchim⸗ 
merte mir bei diefen Morten des Mafjors im Auge 
Wenn, ih nur feite Grlaubnig zue Helrath; hatte, fo 
folgte daraus ganz natürlich, daB ic auf dem Schlofle 
wohnen, daß ich durt beinahe als anerfannter Majoratss 
berr betrachtet und von feinem Wahltag für ben Alten 
mehr die Rebe feyn würde. , j 

Mein theuerfter Ontel!".. . Doch genug! Ich war ges 
rührt, Axel, und will deßhalb nicht wiederholen, was ich 
fprad) ; denn fiehft du, Gefühle habe id) doc); und geht alles 
gut, fo will ich Fünftig werben, was man einen verftäns 
digen Mann nennt, 5 habe deshalb die Abficht, nur 
bei Reichötagen nad ber Haupiflabt zu reifen, um 
meinen erfehnten Wunſch im Ritterhaufe als wirkendes 
Mitglied Reden zu halten, zu befriedigen, unb- dann 
mit meinem fhönen Weide nad) der Mordbrüde zu fvar 
zieren, damit man fie bewundere und mich. beneide. Doc 
69 iſt wahr — erſt in einigen Tagen geht der Major 
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nad, dem Probfigof, um bei Alfhilds Bater um ihre 
Hand anzuhalten; und ich darf mich nicht einmal auf 
den Schwingen meiner leichtfüßigen Ginbilvungskraft In 
"die Wirklichfeit verfegen, ehe ich bie Ginwilligung bes 
Baters und der Braut erhalten Habe. 

3 Habe bie jegt nichts weiter mitzuißeilen, al 
daß unfere mene Kirche Sonntag über 14 Tagen einger 
weiht werden folL So Gott will, wirb dann bei biejer 
Gelegenheit der Bifhof, der dazu hieher fommt, zum 
Grftenmal_ ven fünftigen Patton der Kirche aufbieten. 
Doch dieß if in der That eine zw weitläufige Epiftel! 
Denn ich einmal ein verheitatheter Dann bin, Arel, fo 
weide ih weniger gefprädhig fern. Zeh werde dann ger 
mug damit zu tun haben, meiner bleichen wortfargen 
Gemahlin etwas mehr Leben und Tournüre beizus 
bringen; wenigfens werbe ich ben Kalender einfchließen! 
der Himmel weiß, was für.ein Vergnügen fie baran 
finden fann, immer barim zu blättern, fogar wenn ich 
ige gegenüber ige. . 

Lebe wohl, Nrel! Zu guter Letzt ſollſt du voch eine 
Neuigteit erfahren, bie meinen Gläubigern Duedfilber 
in bie Klauen bringen Fann! Es ift nämlich fo gewiß 
wie das Amen in der Kirche, daB des Major alle meine 
Schuldverſchreibungen einlöst, noch ehe ich und meine 
fhöne Braut auf den Kiffen Fnieen, bie feit jener Hude 
getoefdiäte vor ein Paar Jahren bier in Hammarby 
iegen. Du erinnerft_ dich doch noch ber, entfeglichen 
Hiftorie mit dem Grafen Albano und feiner Braut, dem 
fhönen Fräulein von Rawenfein? Cs wit mir ganz 
melancholiſch zu Muthe, wenn ich nur daran denke ; und 
nie ftehe ich am ber DBerggrotte, und, blide in bie Tiefe 
hinab , ohne daß ich den wimmernden Ton von unten . 
mit Mbano’s Gelächter vermifct zu hören meine. Du 
follteft das den alten Buchhalter erzählen hören. 

Komm hieher, Axel, komm hieher und hole dir ſelbſt 
Nachricht von ben wunderbaren Sagen, die Schloß 
Hammarby verbirgt — und id) will bir nod einen 
ganzen Haufen Dinge über eine Intereffante Hauptfigur 
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aus bem ‘früheren Gemälde berichten, ich meine ben 
befannten Mrhiteften Seiler. Seine Rolle if} jet ausr 
gefpielt; er Hat hier nichts von fich hören laſſen, ſeildem 
er aus dem Gefängnig freigegeben wurde. 
Noch einmal lebe wohl! Vergiß nicht 
deinen Freund 
inus v. 9. 


Einundzwanzigftes Kapitel. 


An ihrem Kammerfenfter ſaß Alfhild und ſtickte im 
Geheimen an. einem Tuche für Seiler. Dies war ihre 
liebfte Beſchaftigung während ber langen Stunden, wo 
fie mit Sehnfucht im Herzen und in new erachten 
Bruffehmerzen auf die‘ Zeit wartete, wo die Herbftwinde 
das ſchon in dichten Maſſen Herabgefallene Laub zers 
freuen würben. 

Diefe Zeit war jetzt da, und während Alfhild die Stiche 
durch dad ZRafiengemebe gleiten ließ, fah fie nach dem 
zot&bemalten Gatterihore hinaus. Cin plöglicyes Trugbilb 
förte die Betrachtungen, denen fle ſich überlaffen Hatte. 
Sie meinte Leganger h feben, wie er zum Erflenmal 
durch daſſelbe Thor trat. Der Hundſtall und der Kettens 
hund, ber gerabe in biefem Nugenblid einen heranfoms 
menden Bettler anbellte, tiugen dazu bei, bie Täufchung 
vollfommen zu machen. Auch Sigrids Bild am Benfter 
war ihe Mar; aber Alfhild fühlte bei biefen düſtern 
Erinnerungen ein bunfles Leben. Das enfter war 
daffelbe, an dem fie faß; das fleine Zimmer, das fie 
bewohnte, war ftets das ber Pfarrtöchter gewefen. 

„Nein, ich Tann nicht nach dem Thore Hinaus fehen, 
fo gern ich es auch möchte!“ fagte ſie leife und wendete 
den Rüden dahin. 

„Wie fannfk Du auf dieſe Art fehen, mein Täub⸗ 
hen?“ fprach Onkel Sebaflian, der bei biefer Bewegung 
here in Fam und neben feinem ieblinge Blag nahm. 

„D doch, Onkelchen, das Striden geht eben fo gut 
im dinſtern als am Lichte,“ 
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„Das glaube ih, zumal ba es für ihn iR; dabei 
brauchſt Du nur das Gefühl,“ fiel der alte Oernroos 
lägpelnd ein, unb ineipie fie ſchelmifch in die Wange. 

Aber Alfhild Lächelte nicht, fondern feufzte, indem 
fie die welfe Hand des Alten Heftig ergriff, und an ihre 
heißen Lippen führte. 

„Bas it das, Kind, befindeft Du Dich nicht wohl?" 
fragte der Kapitän befümmert. „Meiner Treu, Deine 

„ Binger brennen ja wie Feuer, und Deine Mugen haben 
einen ganz fieberhaften Glanz. Wie fommt das? Haft 
Du mir nicht ſelbſt anvertraut, daß Du ihn jegt jeden 
Tag erwarteft; warum härmft Du Dich alfo? 

„Weil id nicht weiß, ob Papa fein Verſprechen 
halten wird — und wenn er es hält — weil ich dann 
von ihm, von meiner lieben Heimath — und von Dir, 
befter geliebte Onkel Sebaftian, ſchelden mul" — Sie 
ſchlang die Arme um ben Hale des erprodten Freundes, 
und ‚eine fo Bitterlich, als ob die Trennungeftunde fon 
da wäre. 
Mache mir das Herz nicht weich, Mädchen,” ſprach 
der Alte in einem Tome, ber deutlich verrieth, daß tiefes 
Berbot zu fpät kam, „Noch iſt ja diefer Tag ber Trauer 
nicht da; laß uns unfere Kraft fparen, bis er vor der 
Türe feht. Und was das betrifft, daß Dein Mater 
fein Wort brechen follte, jo habe deshalb Feine Furcht. 
Bill {hm der Baumeiſter fein Verſprechen nicht freitoils 
lig zurüdgeben, fo iR er ein zu efrenhafter Mann, um 
die Gefüllung einer eingegangenen Verbinblichfeit zu vers 
toeigern.+ ö 

„Aber, Onkel Sebaftian, Papa hat in ven letzten 
Tagen fo wunderliche und geheimnißvolie Reden geführt. 
Er hat, wenn wir allein waren, Winfe fallen Lafien, daß 
8 bie Pflicht eineg Vaters fey, fein Kind nicht Gefahs 
ven auszufeßen, bie vermieden werben fünnten; und in 
diefen Winken lag etivas Drohendes und Befimmtes, 
das mich oft erfchreckte und fürchten ließ, es feyen bieß 
nuc Vorbereitungen zu einer ernflen Erklärung biefer Art," 

Laß Dich nicht fo durch den bloßen Schein ers 
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ſchrecken, mein Taͤubchen,“ erwiederte Onkel Sebaflian. 
„Glaube mir, es if Zeit genug, zu trauern und franf 
u werben, wenn man eine andere Weranlaffung dazu 
jat, als die blofe Bucht vor einem Uebel, dem man 
mod) nicht in das Auge gefehen hat. Und das fage ich 
Die {m Ernf, fie mic nicht immer da und rege Dich 
auf, wenn Du mich lieb Haft, denn dann wirft Du bald 
wieder eben fo frank und elend werben, wie Du vor ein 
Baar Jahren warf.” 

„Ich will tgun, wie Du willſt, und will auch vers 
ſuchen, mir den Kummer aus dem Kopfe zu ſchlagen,“ 
erwiederte dilfhiid Fromm; „aber ob es mir gelingt, das 
iſt eine andere Frage, denn Du weißt, Onkelchen, es if, 
fo wunderlich mit mir. Wenn ich aud gar nichts Hätte, 
um barüber traurig au feyn, fo flellt fi doc eine ver⸗ 
zehrende Unruhe, eine heimliche Dual ein, fobalo bie 
Bruftf_ämergen wieder fommen; und fie find in den letz⸗ 
ten acht Tagen weit fehlimmer gewefen, als je, obfchon 
ich auf fenn kann. — Aber was if das für ein Ges 
zäufh? — Es fährt!" — Sie erhob fih_Heftig, und 
das Blut trat in rothen Rufen auf die feine Wange, 
als das Gatterthor in feinen Angeln Inarrte. Aber nicht 
da6 leichte Gefährt des Architekten, fonbern ber ſchwere 
Bagen des. Schloßherren rollte in ven Hof. 

„&s in det Major,” fagte Afhild. miedergefchlagen. 
nA, ich glaubte! ... fie brachte den Gap nicht zu 
Ende; aber was fie geglaubt und gehofft Hatte, das 
fühlte Onkel Sebaftian wohl an dem heftigen Zittern 
ihres Körpers, als fie fich an feine Schulter Iehnte. 

Der Kapitän wich nicht von feinem Liebling, aber 
der Probſt trat eilig auf die Treppe hinaus, um ben 
werthen Gaft zu bewillfommnen, 

AS die Herren in, ben Saal gefommen waren, und 
in den gewöhnlichen Sophaeden Plag genommen hatten, 
fagte der Major bedeutungsvoll: „Ich bin heute in Ges 
ſchaften da.“ 

Das Geſicht des Probfts Srenfmann Härte fih bei 
dieſen wenigen Worten fo för anf, daß es glänzend 
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ausſah, wie der Vollmond. „Geſchaͤfte,“ fagte er lä⸗ 
Helnd. „Der Herr Major hat zu befehlen.” 

Nein, das laß ich wohl bleiben. Wir beide füns 
nem zwar über bie Sache unterhandeln, da bie Entichels 
bung nicht von uns, fondern von einer dritten Perſon 
abhängt. Kurz und gut, ich habe meiner Stage die 
unnötigen Umfcweife gehabt, und frage befhalb ges 
tadezu, ob Sie glauben, daß Ihre Tochter Neigung zu 
meinem Neffen hat, der fie llebt, unb durch mich zum 
Weibe begehrt ?“ . 

Brobft. Frenfmann war trotz Mantel und Kragen 

“ein mehr weltlicher, als geiftlicher Mann. Die Ausfiht, 
feine Tochter ald Regentin des Gchlofes zu fehen, ein 
Glück, das fi ſchon mehrere Dionate lang im Stillen 
in feinem Kopfe gewälzt hatte, war allzulodend, ja beis 
nahe umwiberfteblich, fo daß er deshalb Mandyes übers 
fehen mußte, was unter andern Umftänden ihm ziemlich 
mißlich vorgelommen wäre. ber bei dem Verhältnife, 
das ihn noch für den Augenbli band, war eine Ants 
wort ‚nicht leicht zu finden; denn er fürchtete nichts fo 
febr, als. einen Änſtrich von Unentfchlofienheit darein zu 
jegen. 

Deshalb hieß bie Antwort des Probften wohlbedacht 
alfo: „Der Herr Major hat mich in Wahrheit, auf eine 
außerordentliche Art durch diefen höchft unerwarteten und 
für meine Tochter fo ehrenden Antrag überrafcht, Und 
meine Freude, meine Erkenntlichleit ift größer, als ich 
auszubrüden vermag, um fo mehr, ba ber. Herr Major 
felbft fo gnäbig war, an mein Haus zu benfen.“ 

Der Major rüdte. in ber Sophaede Hin und her. 
Die gefehtaubten Phrafen des Probftes Tamen ihm vor, 
wie Schneemilch, weshalb er ihm ohne: Komplimente 
in's Wort fiel: „Hier handelt es fid) weniger um Ghre 
und Freude, als um bie Annahme des gemachten Aners 
bietens! Glaubt der Herr Probſt, daß Alfhild Linus 
haben wit? Ich meinerfeits, bin der Meinung, daß die 
Sache feht anerigaf feheint; aber der Herr Probft muß 
als Vater natürlicy bie Neigung feiner Toter am bes 
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ſten kennen, und deßhalb wünſche ich eine ehrliche und 
offene Antwort. Will fie nicht —-nun wohl, dann reife 
i& mit einem Korbe heim; benn gegwungen werben. foll 
fie nicht!“ 

Diefe große Cilfertigkeit brachte den Probft in bie 
Klemme. Scenen waren ein für allemal fein Abſcheu; 
und {m Fall er jegt Mfhilb unvorbereitet von feinem 
Borfage, ‘dem Baumeifter fein Verfprechen zu brechen, 
um fle zur gnäblgen Frau zu mager, unterrichtete, fo 
mußte eine Scene von acht tragifcher Natur vor ſich 
gehen, das Tonnte er an feinen fünf Fingern abzählen. 
Und würde dann der Major Zeuge davon fenn, fo war 
es eben fo fiher, daß berjelbe unverrichteter Dinge heim⸗ 
teifen, und der Heitathevorfchlag auf einige Zeiten zus 
tüdgelegt werben würde. Mein, bas mußte man verhins 
bern! Im aller möglichen Ruhe fragte er befhalb: „Ob 
der Herr Major ſchon Heute die Antwort begehre ?“ 

„Breilih, Here Probſt! Gin Ja oder Nein ift bald 
aus geſprochen. Ts hängt ja nur davon ab, ob ihre 
Neigung fhom vorher gefelelt war, oder nicht. Mies 
mand verliebt ſich in einem Augenblick; bieß Gefühl muß 
natürlich im Herzen vorhanden feyn, ober wenigftens 
bort feimen, wenn man fo Lange Gelegenheit gehabt 
hat, einander zu fehen, wie Linus und Alfhild. Sollte 
6 aber nicht da feyn, fo wirb es auch nicht fommen, 
Und deßhalb ift meine Meinung, daß Sie ganz einfach 
Ihre Tochter befragen, und damit ‚gut! 3 fige einfs 
weilen bier und rauche mteine Pfeife.“ 

Der Brobft fand auf, und machteseine tiefe artige 
Verbeugung. Lieber feine Lippen fehwebte ein vergnügs 
te6 und zufriebenes Lächeln; aber in feiner Bruft erhob 
ſich ein nie empfundenes brüdendes, Gefühl_ber Unruhe, 
als er mit Tangfamen Schritten den Heinen Dehen burdhe 
fehritt , der Alfhilde Zimmer von dem Saale trennte. 

Groder Gott!“ forad NfHild, als das Geräufd 
von dem wohlbekannten Tritte des Vaters ihrem Ohre 
naßte; „was bebeutet das, Ontel Sebäftian? Der Major 
iſt Hier — der Papa... meine Brufl ad, was regt 
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fid denn barinnen?“ Mit einem Musbrud bes heſtigſten 
Schmerzes legte fie die Hand des reifen auf die ges 
waltfam wogende... „Fühlft Du, wie mein Herz wagt? 
O— o es if, ale ob Ciwas bort zerbräche, wo Du 
die Hand Hinhältft — aber was will Papa? — Höre, 
ev aögert — er faßt das Schloß, — Gott, Du wirft 
jegen!“ 


Alfhild Hatte feine Worte mehr. In krampfhafter 
Bewegung preßte fie ih an Ontel Ggbaflian, der von 
ihrer Angft angefiedt und durch ihren fieberhaften Zus 
Fand erſchredt, auch fich von einer bebenden Furcht heim⸗ 
gefucht fühlte. Gleigwohl fuchte der Kapitän fi zu 
beherrfcgen und ſprach in fo feitem Ton, als ex vermochte : 
„Ei was fommt Did an, mein Täubden! Ih habe 
Dich nie fo gefehen. Die Sache if wohl ganz einfadı 
die, daß ber Mater etwas zur Bewirthung für den Mas 
jor Haben will.“ ’ 

„Und deßhalb glaubft Du, daß er fo Iange draußen 
ſtehen bleiben würbe; doch jept — — jeßt!“ 

„Bas gibts?“ "fragte der Prob, der in dieſem 
-Augenblide eintrat, und mit mivergnügtem Gefichte 
Alfpilde Stellung betrachtete, wie fie beinahe beweaungs» 
108 gegen die Edjulter des alten Derntoos gelehnt lag. 
Was ift auf der Bahn?“ fragte er noch einmal, als 
Teine Antwort erfolgte. 

„Ich meine, das koͤnnte der Here Bruder fehen,“ 
antwortete der Kapitän barfch. „Das Mädchen ift franf, 
das hat man wohl feit mehreren Tagen merfen können; 
aber heute Nad;mittag iR es zu fhlimm.“ 

„D id) höre nie etwas Anders als das ewige Kla⸗ 
gen, Deinen und Rrankfeyn,“ entgegnete der Prodfl mit 
einem finfern Blid, „Es wird wohl nicht fo ſchiimm feyn, 
daß Du das nicht Hören fönnten, was ich Die zu fagen 
Habe.“ — Gr näherte ſich Alſhüd und hob ihren Kopf 

“empor, indem er die Hand unter ihr Kinn legte, und 
fepte dann mit bedeutend milderem Tone Hinzu: „Wie 
iſt es mit Dir, mein Maͤdchen?* . 

„Ich bin nicht wohl, Papa Ich fühle, daß ih 
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vn, Kant bin; aber ich kann nicht fagen, was es eigents 
ich AR.“ 

„Ach Poſſen! Du warft ja noch vor ein paar Stuns 
den gefund. Geh jebt vernünftig und artig, and winfle 
nicht ; denn id habe Etwas in einer Sache von Wichs 
tigfeit mit Dir zu fprechen. Mber ich glaube, es ift am 
beiten, wenn ich allein mit dem Mädchen rede!“ — Der 
Prob warf einen bebeutungsvollen Blid auf den Kar 
pitän; aber als Alfpilvs Arme fi noch feher um diefen 
fehlangen und ihre zitternden Lippen flüfterten: „Um 
Gotteswillen, verlaß mich nicht! Ich fierbe, wenn Du 
gehſt, Onkel Sebaſiian,“ da fagte Dernroos_beflimmt 
und fe. „Hat der Here Bruder Etwas zu fagen, fo 
fr, er es; aber ich bin fein Fremder und bleibe, wo 
ich bin.“ 

„Aber ber Herr Bruder verzärtelt und erſchreckt 
AUfhilo, und bildet ihr ein, fie ſey Frank, wenn fie fo ger 
fund if, wie ein Nußtern. Sole Gefpräde thun eine 
ſchlimme Wirfung; doch der Bruder hat flets fein Vers 
gnügen baran gefunden, meine Saat zu zerflören; und 
deshalb gibt e8 auch gleich Klagen und Sammer, daß 


"man taub werden möchte, wenn ich ein ort zu fagen 


jabe.“ - 
’ „Ach, lieber Papa! — Alfhild faßte mit tiefer 
Rührung die Hand des Vaters und füßte fie. — „Sey 
nicht Hart gegen Onfel Sebaftian,“ bat fie Innig. „Or 
Tann nichts davor, daß ich frank und ein fo zerbrechliches 
und ſchwaches Ding biı - 
„Aber Du warft r nicht fo. Die unglückſelige 
GSefdihte mit dem verrücten Baumeifter hat Dir den 
Kopf verdreht und Dein Herz frank und ſchwindſüchtig 
gemacht. Aber Alfpild, mein Kind, ich habe Dir ſchon 
mehrmals gefagt, daS dieſe Parkhie Dein Unglüd für 
jeticbens, Gerelfügten würbe, Die aneıtannte Selle: 
eit-nou Leilers Gemüth, die Zweideutigkeit feines Cha: 
zafters und feiner Handlungsweiſe find ein ſchwacher 
Bürge für das Weib, das ihm ihre Zukunft ‚anvertrauen 
will. Die Weiber find Turzfichtig, das Fommt davon her, 
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weil fie zu vlel Gefühl und zu wenig Gedanken bekom⸗ 
men haben, wofür fie jedoch nichts können, da es der 
Here felbR fo eingerichtet hat. Aber fick Du, mein 
Mädchen, als er das that, flellte er fie zugleich unter 
die Leitung bes Vaters und Mannes. Diefen vertraute 
ex bie Wache über den fÄhwächeren Theil an. Ich folge 
alfo Gottes Vorſchrift und der Ueberzeugung meines 
eigenen Hergens, wenn ich Dich verhindere, in einen 
Abarunı zu flürgen, ben Deine Blinvheit nicht fehen- 
ann.’ . B 

Aufhild ſprach fein Wort dagegen; fie druckte ſich 
immer fetter an Onkel Sebaflians Bruft, und die Heis 
nen Hände brannten fo Beiß, daß ber alte Dermroos 
meinte, fein Naden, um ben fie jene zufammengefluchten 
Hatte, glühe wie unter Beuer. 

BVrobft, Frenkmann, der auf Bitten, Thraͤnen und 
Iauten Sammer vorbereitet geweſen war, und-feine Bruſt 
mit Stahl umgürtet Hatte, fehönfte jeht um fo mehr 
Muth, da bie Verhandlung fu file ablief. Mit mehr 
Sicherheit und weit größerer Herzlichfeit im Tone, ale 
ex anfangs gebraucht hatte, fuhr er fort: „Da wir jegt 
und für immer diefer Sache 106 find, wobel Du Did 
ganz vernünftig aufgeführt Haf, was Deinsm Berftande 
eben fo viel Chre macht, als der forgfältigen Graiehung, 
die Du erhiekteft, will ich Dich mit einer großen Freude, 
einem außerorbentlichen Glüde befannt machen, das uns 
ferem Haufe wiberfahren if. Der Major...“ Der 
Probſt machte eine Pauſe, denn Alfhild fuhr mit fürds 
terlicher Heftigfeit empor; und als der Bater fah, daß 
ihre Wange weiß wurbe, wie die bleichen Schatten, bie 
der Mond über. die Gegenftände der Nacht wirft, und 
ige Auge brennend tie der glühende Mittageftrahl ber 
Somne, fo holte _er tief Athem und ſetzte in leiferem 
Tone hinzu: „Kind, der Major hält für feinen Neffen, 
«den beitern, liebenswürbigen, Iebensfeoben Lieutenant, 
den Majoratserben von Groß- Hammarby — um Deine 
‚Hand an.“ 

Ein tiefer herzzerteißender Seufger fuhr. über Alfs 
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hilde Lippen; Tobesangft lag in dem Blick, womit fie 
den Bater betrachtete, I 

„Hier war noch nicht Unglüd genug zum voraus,“ 
murmelte der Kapitän; „jeht wollen fie ihr vollends ganz 
das Leben nehmen.“ Aber mit ernflerer vorwurfsvoller 
Stimme forah er laut: „Wie kann der Herr Bruder 
nur fo nad) Gutbünfen ein gegebenes Wort‘ brechen, weil 
der Hocpmuthstenfel Macht über ihn bekommen hat? 
Aber erinnere Dich, daß ſolche Spekulationen ſchon eins 
mal hier im Brobfthofe mißlungen find, Und ich Halte 
es für das DVefle, wenn Chen nach ber Neigung des 
Hergens gefchloffen werben, ohne alle Berechnungen des 
Cigennupes und weltlichen Stolzes.“ “ 

„Ich wußte wohl,“ fiel der Probſt mit grimmiger 
Vitterfeit, ein, „daß der Herr Bruder feinen nüglichen 
Rath geben und das Mäbigen zum Ungeforfam aufe 
mundern türbe; aber id} Hoffe, Mfhild weiß, was ihre 
Biht als Tochter fordert. Antworte, Kind, Du Tannft 
Deinen Vater nicht in die große Derlegenheit fegen 
wollen, das ehrenvolle Anerbieten des Majors abfehlagen | 
und als Grund Deine Widerſpänſtigke it gegen meinen 
aus geſprochenen Wunſch anführen zu müflen.“ 

„D mein Bater!“ fagte Afhild, indem fie ſich ficht- 
lich anftrengte, um nur ſprechen zu Finnen. „Du haft 
ja dem Major fein Berfprechen gegeben; aber Seller Hat 
ein ſolches empfangen. Und ich — aroßer Gott! begehre 
wenigſtens nicht, daß ich das meinige brechen foll! Ich 
Tann es nicht! — Mein Vater! habe Erbarmen mit meis 
nee Angft, mit meinem armen Herzen; fonft bricht es 
unter feiner Dual! Sage, fag', daß Du Dein Kind nicht 

+ aufopfern will, und fey mild gegen ben, ben ich liebe! 
Leiler wird fich nicht vier lange Jahre abgemüht und 
gefämpft haben, um fi am Säle verhöhnt zu fehen.“ | 

Sie blite zu ihrem Bater empor, und in ihren 
Hugen fprach ſich alles Feuer ber Liebe und des Schmers | 
3°6 aus; flehenb fireiten ſich ihre Hände aus. Aber in 
diefem Augenblide war ber Vrobſt drentmann ein harter 
Mann, Geln Herz fhloß fi) vor dem Sammer feiner 
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Tochter. Denn in immer Iebhafteren und helleren Karben 
malte ihm feine Ginbildungsfraft das Olüd vor, das 
feinem Hanfe gu Iheil werden würde, wenn er mit der 
Rolgen Befriebigung des Vaters feine Tochter als Brau 
auf eben dem Schloffe begrüßen durfte, wo er ſelbſt bie: , 
her nicht felten mit dem bemüthigenden Gefühl und in 
der unterthänigen Stellung bes Untergebenen geftanden 
war. Welch ein Triumph über den hogmüthigen Adel 
der Gegend! Unmöglich Fonnte er ſich biefen aus den 
Hänten fchlüpfen lafen. . 

„Was ſprichſt Du da von Opfer?“ antwortete er 

fun, „Es wäre.beffer, von Gehorfam zu fprechen. 

ber die Augenblide find gezählt; bie Stunde if eine 
entfcgeibende, denn der Major wartet auf Antwort; und 
diefe kann nur Eine ſeyn.“ 

„Und fie it Nein!“ antwortete Alfhild mit bewun⸗ 
bernswürbig feflem Tone, „Du will nicht auf bie Bitten 
Deiner Tochter hören, Vater, fo muß fle ungehorfam 
erſcheinen; denn wenn ich nicht Leilers Gattin werte, 
werbe ich wenigſtens nie einem Andern angehören.“ 

„Nicht?“ verfeßte der Prob, der nun fühlte, wie 
ihm das Blut in heftigem Aufwallen durch bie Adern 
tolte. „Du fepet Dich alfo offenbar gegen das vierte 
Gebot? Aber nimm Dich in Acht, Mädchen, Du koͤnn⸗ 
teft Dich in meiner Nachgiebigfeit verredinen! Schwäche 
tft nicht wäterliche Siehe, und fo Gott will, follt Du 
und der Lieutenant Sonntag über act Tagen aufgeboten 
werben, wenn ber Biichof in eigener Berfon hieher fommt, 
um unfern neuen Tempel einzuweihen.“ 

„Aufbieten ? Nein, mein Vater, das glaub’ ich nicht, 
ich fühle ettwas Bier ‚“ forad) Alfpild mit matter (hwine 
dender Stimme, und druͤckte bie Hand gegen bie Bruſt; 
„etwas, was mich verfichert, daß bieß nicht In Erfüllung 
gehen wird.“ Sie fant vom Stuhle herab und umfaßte 
die Kniee bes Probftes. „Sen gut, mein Bater, fen 
nachfichtig gegen Dein Kind! Denke nicht an den Lieu⸗ 

Die Kircheinweihung von Sammarby. II. 17° 


258 


tenant! Gebrauche "einen Swang — Ih — id. 
Sie erblaßte, ihr Kopf fan gegen bie Bruft. 

„Ich brauche nur Vernunft, und dabei ſollſt Du 
leben und Dich wohl befinden.“ Der Probft wollte fi 
frei machen. Mber ifhlids Hände Lehen ihm nicht los. 

„Mein Vater — meln Vater!“ flüfterte fie, „bes 
denfe, was Dein Kind jeht leidet! Gieb fein Verſprechen 
— Du — wirt — e8 — nicht Halten Tönen!“ 

„Ja, ich will es geben und Halten,“ erwieberte ber 
Brobft entfchleben, und riß fi mit einer heftigen Bes 
megung von feiner Tochter los. . 

AUfGiLD fiel der Länge nach zu Boden. Im demſel- 
ben Augenblist,, wo der Nabe die Thüre ſchloß, ertönte 
ein dumpfer Schrei aus der Kammer; aber es war nicht 
Alfhilds Stimme, es war Onfel Sebaftian. 

Srenfmann trat in den Saal. Seine Stirne war 
wieder glatt und bie Lippe lädelnd; aber die Worte 
famen nicht recht geordnet. „Meine Tochter — die Ue— 
bexraſchung zog ihr einen von ben heftigen Nervenan⸗ 
füllen zu, denen fie oft ausgefegt it — und hindert fie 
leider felbt — Heute ihre Sanffagung abzulegen. ber 
id hoffe, fie wird Morgen fo weit hergeftellt feyn, um 
einen Befuch im Schlofie macheff zu fünnen.” 

„Run, will fe ihn denn haben?“ fragte der Mas 
jor, der die Botſchaft nicht ſehr deutlich fand. 

„Ei freilih, Here Deajor! Davon war gar feine 
Nee, die Sache verftcht fih ja von feldft.“ 

- „Hm! das fehe ich gerade nicht ein! Aber fie wird 
es gewiß nicht übel aufnehmen, wenn ich auf einen Aus 
genblid ſelbſi zu ihr hineinſchaue.“ — Und ehe der Probft 
noch eine Entfehufdigung hervorftammeln fonnte, daß e6 
feiner Tochter unmöglich fey, Seine Gnaden jeht zu 
empfangen, war ber Major fehon im Dehen, und öff- 
nete ohne weitere Vorfragen die Tpüre zu MfHIdS Zims 
mer. Aber mit einem: „Allmächtiger Bott! wo haben 
Sie Ihre Sinne, Herr Prob % fcpob er ben beflürzten 
Vater duch bie Thüre, ſchioß fie zu, und. fehrte In den 
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Saal zurüd, wo er unruhig laufend, und auf feine 
Krüde geftügt, auf und mieber wanfte, 

Aber in Alfgilos Zimmer war es flille, bis weit 
in, bie Nacht binein. Der Probft vergaß ben Gafl, 
vergaß Alles. Und der außen Laufchende hörte bie ſchwe⸗ 
ven, geabähnlichen Geufger, tie feine Bruft Hervorprefte, 

er Arzt, mach dem der Major geihidt hatte, war 
jelommen unb wieder abgereist; aus der Major war 
Sit, Im Probſihoſe Ing Alles, wie unter einer töhtenz 
den Berzauberung ; fein Saut, kaum ein dlüſtern wurde 
gehört; und auf den Zehen fchlichen Anna und die Kam⸗ 
mersStine bisweilen nach Alfhiids Türe, um das Ohr an’s 
Schlüffelloch zu Tegen. . 

- „Als die Morgendämmerung zwifhen Purpur und 
Sitder heraufihimmerte, unb bie nebligen Wolfen vor 
der immer höher Reigenden Sonne verfchwanden, ging 
es leiſe im Schloffe, und Ontel Sebaftlan trat in den 
Dehen hinaus. 

nie {ft es?“ flüfterte Anna. 

Der Greis erwieberte Fein Wort; aber bie aſch⸗ 
grauen Wangen rollten herab, langfam und ftille zwei 

roße MWaffertropfen. Er trocknete fie nicht ab, denn 
Feine Kraft war gebrochen; und wie ein Schatten vers 
jchwand er auf der finftern Treppe, die zu feinem Zim— 
mer führte, 

Durch die halbgeſchloſſene Thüre blidte Anna in 
bie Kammer herein. Sie fah nur ein Stüd von dem 
fehwargen Rode des Probftes über das weiße Lafen auf 
Alfpilds Bette ausgebreitet, und einen ſchwarzen Arm 
dicht an ihrer bleichen Stirne hinauf ausgeftredt. 

„Hexe Iefus!“ fagte Anna lefe und drückte Heftig 
Stina's Arm, „Gott fey uns gnädig!” 


Zweiundzwanzigſtes Kapitel. 


Sonntag den 27. Dftober 1795 vollte ein leichter 
Neifewagen auf ber Strafe nad) Groß- Hammarbh das 
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bin. In dem Wagen ſaß ein hochgewachſener Eraftvoller 
Mann, mit frifhen, vom Wetter gebräunten und aus⸗ 
drucksvollen Zügen. Es war her Architekt, der mit dem 
Scheidungsbrief in der Taſche und mit Freude und Stolz 
im Herzen fam, um bie Ginlöfung des Verſprechens zu 
forbern, das ihm Probft Frenkmann gegeben hatte — 
nämlich, feine Braut, \ 

„Bahr zu, mein Junge, was Du kannſt,“ rief er 
lebhaft bem SKuffcher zu, „fo fol Du ein Zrinfgelo 
Aber Dein Grwarten erhalten! Sie werben heute die 
Kirche einweißen, bie bork Hiegt; und ich Habe Luft, Bei 
dem efte zugegen zu feyn.“ — Und der Architekt hand⸗ 
habte bie SBeitfehe und ber Junge bie Zügel, und ſo ging 
es wie ein wirbelnder Sturm dahin. Koth und Steine 
flogen um die Wagenräber und fpripten hoch an dem 
Sige hinaufz aber Reiler Jog nicht einmal ben Mantel 
an ſich; feine Gebanfen, feine ganze Seele waren Bei 
ihr, bie er in Kurzem tieber ſehen follte. Gerade in 
ber Kirche felbft wollte er Alfhlld mit feiner Ankunft 
übercafchen. 

„Soll ich nach dem Brobfihofe fahren?“ fragte der 
Junge. „Ih kenne den Weg nicht recht dahin, benn 
ich fahre gewöhnlich nie fo weit.” 

„Mein, gerade nad) der Kirche, mein Junge!“ Der 
Architekt riß die Zügel an fih. Als fie näher Famen, 
erhob er fih im Wagen und betrachtete mit ſtolzer Selbſt⸗ 
aufriebenheit den fehönen, in edlem Style aufgefhoflenen 
Tempel mit feiner hohen Thurmfpige, 

„Gottestob! das ift ein prachtvollet Herrliche Ans 
Blick!" fagte er laut; aber in gebämpftem Kunftrichters 
Zone murmelte er etwas über da6 zu fehr geneigte Dach, 

— Arbeit, wobei er nicht bie lehte Hand Hatte anlegen 

bürfen, J 
Der Wagen hielt. „Alle Menſchen find in ber 
Kirche,” fagte Leiler bei fü felbk, indem er ausftieg 
und mit vafchen Schritten nach dem neuen Kirchhof hins 
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aufwanberte, der fih in brüderlicher Eintracht an ben 
andern anfchloß. 

Der neue Tempel war ganz mit Menfchen vollges 
fopft, und mit Mühe gelang es dem Architekten, fich 
Bis zur Mitte des Haupfganges vorzuarbeiten; die Heis 
lige Ceremonie, die Kircheinweihung ſelbſt war ſchon zu 
Ende ; aber vom Shore her Hörte man noch die Stimme 
des Biſchofs, die in Haren deutlichen Tönen durch das 
Zempelgewölbe Halte, j 

Es wurde bunfel vor Leilers Blick. Gin kalter 
Nachtwind blles durch fein Herz; dennoch arbeitete er 
fo Tange das Volt zur Mehten und Linfen hinweg, bi 
er endlich ganz nahe am Ehore ſtand. 

Ginen Kopf höher ald bie andern blidte er über 
fie Hinweg und fah eine ſchwarze Bahre; vor biefer Rand 
der Bifchof. Das gebene Kreuz blintte auf feiner Bruft, 
und in der Hand hielt ex eine ſchwarze eiferne Schaufel, 
mit welcher er jenes große bedeutungsvolle Zeichen von 
der Verwandiſchaft des Menſchen mit ber mütterlichen 
Erde auf den Sarg warf. 

Als die Erde dumpf auf die Gilberplatte Follerte, 
flarrten die wild vollenden Augen des Architelten auf 
die Buchftaben Hin; aber ber Abftand war noch zu groß, 
er konnie fie nicht Iefen. Kein Laut Fam über bie ſchwarz⸗ 
blauen &ippen; aber mit Riefenfraft brüdten feine Hände 
die Wefen nieder, bie ihm im Wege fanden. Da fah 
er den Myrtbenfrang auf dem Dedel, und [as die eins 
fache Imfprift auf der Platte. Sie enthielt nur einen 
Namen — aber biefer Name war — ber feiner Braut! 

Die Trauernden, bie zunädft der Bahre fanden, 
faßen empor, fowie auch ber Biihof; und ein gemeine 
fames Gefühl des Entfepens bemächtigte ſich jeder Geele, 
als ein Kopf mit blauwelßen Wangen, ſchwarzen Lippen 
und Augen, bie geifterartig aus ihren Höhlen ftartten, 
über bie andern hervorfam und, mit einer Miene voll 
wilder verzehrender Dual, mit finem Aushru des Leis 
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dens, wofür die Sprache Feine gräßlich genügenden Worte 
hat, den flillen Aftus betrachtete. 

Aber nur für einige Augenblide erhob fich die hohe 
Geftalt über die Dafe. Dann fihien fie auf einmal zus 
fammengefunfen zu feyn; und als er fi umwandte, um 
feine Wanderung wieder zu beginnen, wich das Dolk 
wie von elner gemeinfchaftlichen magifchen Kraft berührt, ; 
auf die Geite, und machte dem fpudhaften Wefen PBlag,, 
das jegt Tangfam den Gang Hinabfehritt und dann Hinter 
der Kirche verſchwand. B 

Auf Probſt Srenfmanns von tiefem Kummer gefurch⸗ 
ten Bügen las man den Ginflug ber Grfchütterung, bie 
ex bei Ceilers Wiederfehen erfuhr. Sein Bli fughte mit 
bemüthiger Grgebenheit mach dem des alten geprüften 
Freundes, der Freud und Leid trenlich mit ihn geihit 
Hatte; aber Onkel Sebaftians tiefgefenktes Haupt bewies, 
daß ihm nur ein Gefühl geblieben war: bie Sehnfuchi 
nach der Diederureinigung mit feinem Liebling. 

Der ſchwarze Zug ging nach dem alten Kirchhofe 
hinab, und blieb bei dem neu aufgeworfenen Grabe fies 
hen. Aber als man bie Kifte hinabfenten wollte, wurde 
fie von den zwölf zitternden Armen Haftig zurlcgezogen 
— der Blag, wo Afhild ruhen follte, war fhon einges 
nommen. 

Unten in bem tiefen Grabe bewegte ſich eine lebende 
Maffe. Es war der Architekt. Das Blut firömte über 
fein leichenblaffes Geficht, und die ſchwarzen Locken Lagen 
vertoiert in bem geronmenen Blute. Doch zeigte ſich feine 
Wafe, fein Werkjeug, womit er felbft fein Wefen Hätte 
gerfiören Fönnen. Aber ald man ihn aufhob, nahm man 
wahr, daß ein Städ von einem ſcharfen in der Erde 
liegenden Gifen ſich in die Hirnfchale eingebrüct Hatte. 
Er mar allem Anfceine nach am Rande des Grabes 
gefanden und rüdlings bineingefallen. i 

„Gottes Wunder,“ ſprach ber alte Derntoos mit 
bebenben Lippen. „&s if ein verroftetes Stüd von ber 
Platte an Sigrids Sarg.“ 
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In ſtummem Entfegen land die verfammelte Schaar 
um das Grab. 

Leller athmete nod. Mit einem Funken der noch 
bis zum Tode ungebeugten Kraft, bie lets feine Rarfe 
Seele beherrfcht hatte, gab er ein Zeichen, daß man ihn 
in bie Kirche hineintragen ſolle. 

Auf dem ſchwarzen Bahrtuche, vorn im Ghore, lag 
nun der Baumeiſter ausgeſtredt. Die Farbe des Todes 
Tegte ſich über fein Antlib; aber Fein Schmerz, fein wils 
der Kampf zeigte fidh mehr dort. 

Der Bischof beugte fih herab. Da beivegten fich 
geiler Lippen. „Gottes Urtheil! flüferte er. „Selbfts 
rache wird beſtraft — aber die Strafe war gnaͤdig. Da 
fie fort war, hatte ich feine höhere Gehnfucht, als ihr 
nadzufolgen.” Gin Nusbrud des Srieens und Glas 
ben fehwebte über fein Wefen; alle Kämpfe waren ber 
endigt, alle Stürme verflummt. Zum Gebete gefaltet, - 
lagen die blutigen Hände über der arbeitenden Bruft. 

Der Bifchof gab einen Wink und die Heiligen Mys 
ferien, in denen ſich bei den Menfhen das Himmlifche 
mit dem Irdiſchen vereinigt, wurden herbeigetragen. 
Eine tiefe, von Feinem Laut unterbrochene Stille herrſchte 
in der Kirche; aber in ben Zügen bes Baumeiſiers las 
man einen dankbaren Ausbrud, als der Biſchof nach 
Bi kurzen Borbereitung ihm das Brod und den Wein 
reichte. . 

In dem Augenblid, wo die Lippen den Kelch bes 
tührten, und das verwundete Haupt wieder in feine früs 
here Stellung nieberfant, fchlen ein Strahl von ber 
teinften Seigeit des Himmels in dem vom Nebel des 
Todes umbüllten Blide aufzuleuchten. . 

„Die Orgel,“ flüfterte er beinahe unverſtaͤndlich. 

Als die rauſchenden Töne mit geheimnigvollem Klange 
durch die hochheſchwungenen Mauern falten, die er 
felöft aufgeführt hatte, da erhob er fi noch einmal, fiel 
aber dann zurüd; mb als ber Plalm aufhörte, hatte 
aud der Schlag des Herzens aufgehört, in dem fo viele 
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